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Bei Eröfnung der Univerfitätsbibliothek zu Mainz 
herausgegeben uw. ru... 
von BY 29 Ber al | 
Gotthelf Fischer 


Professor’n und Bibliothecar’n, Mitgliede des phyfikalisch« 
mathematischen Collegiums der Aerzte zu Basel, der phy- 
sikalischen Gesellschaft zu Göttingen und der Linneischen 


‚Gesellschaften zu London und Leipzig; der philösoma- 


tischen und der medicinisch nacheifernden Gesellschaften in 
Paris, der botanischen Gesellschaft in Regensburg und 
der BRRRaBschen Gesellschaft zu Jena Corre- 

5 spondenten, 


Mit einer Kupfertafel, 
—— u un m m g 
Mainz auf Kosten des Verfassers 
und in Commifiion in Nürnberg bey | 
Ioh. Leonhb, Sixt . Lechner 
| Differtations - Händler, 
| Iı8o0o0 


\i 


\ BEER ur, 4 R i EN m” 


*) 


Kr Re er sv, ; 
2) mn va ber ee er PZPNERNTETEEe wien wel 


[a un!» L 





Den Studierenden in Mainz 


gewidmet. 








IE da ich im Stande bin die Univerfitäts- 
bibliotheck gemeinnütziger zu machen, halte 
ich mich für verbunden, fowohl Sie, Bürger, 
welche fich den Wiäenfchaften ausfchlüfßlich 
“ widmen, als auch die Freunde der Litteratur 
in Mainz überhaupt mit den Urfachen bekannt 
zu machen, welche diefes Infitut bishef hin-- 
_ derten, allgemeine Brauchbarkeit zu geftätten, 
und zugleich einen Blick in das Verwaltungs- 
“ gefchaeft des mir anvertrauten Bücherfchatzes 
werfen zu laffen; | | 
"Brauchbarkeit ift meiner Meinung nach 
der erfte Zweck einer Bibliotheck, und diefen 
erreicht diefelbe nur durch V ol!ftändig: 
keit und gute Ordnung, Für die letz- 
SR ra tere 


. tere habe ich, fo viel mir möglich war, zu for- 


gen gefucht, und ich glaube, man kann gute 


Ordnung nur durch genaue fyftematifche Auf- 


ftellung der Bücher, fo viel auch einige Bi-.. 


bliotheckare fchwieriges darinn gefunden ha» 
ben mögen, erlangen. Ich darf mit Wahrheit 
fagen, dafs es nicht wenige Mühe und Arbeit, 
felbft Aufopferung von Zeit und Kräften ge- 
koffer hat, eine Bibliotheck von mehr alsacht- 
zig taufend Bänden zu diefem Zwecke zu füh- 


ren, da ich nichts vorfand, was mir die Ar- 


beit hätte erleichtern können, da nie ein Ca- 


talog gefertigt wurde, und die Bibliotheck 


felbft nach den Schickfalen welche fie durch 
Krieg, und diemit'fich führenden Umftände, 


durch Verfendung u. f. w, erlitt, nur Unord- - 


n nung, Zerftreuung mehrerer Werke, felbit 


Verluft mehrerer Bände überall darbieten 


mufte, Ich habe die ganze grofse rohe Maffe 


nach ihren Wiffenfchaftlichen Verhältniffer 
getheilt, und die einzelnen Theile wieder, 


“nach ihren nähern Verwandfchaften verbun- 


Be“ 


in > 


den. Das fchlechtere ift von dem beflern 
“ getrennt, und was nur in irgend einer Hinficht 


brauchbar war, aufgeftellt, die Afceten find 
hinge- 


uf I as ’ 


. hingegen. von der allgemeinen Clafification 
“ ‚ausgefchloffen worden. 


Da nach meiner Eintheilungsart die fy- a 
- ftematifchen Cataloge früher- und unmittelbar 
nach der fyftematifchen ‚Aufftellung der Bü- 
cher entworfen werden können, fo habe ich 
‚diefen Umftand genützt, und der allgemeinen 
Verfammlung am 25. Pluviofe g d.h. ahnge- 
fehr zehen Monate nach meiner Anftellung 
als Bibliotheckar acht fyftematifche Cataloge, 
nehmlich den der Naturgefchichte, der Medi- 
cin, Chirurgie, Anatomie, Phyfiologie und Pa- 
thologie, den der Chemie, Mathematick, Phy- 
fick, Philofophie, allgemeinen Litteratur und 
Gefchichte vorgelegt. 


Seit diefer Zeit habe ich die noch vor- 
züglich nöthigen Fächer zu ordnen und die, 

_ Verzeichniffe davon zu entwerfen gefücht, 
Auch ift der Anfang zu einem befondern Re- 
pertorium der gefammten Bibliotheck gemacht, 
welches vorzüglich dazu dient, die fehlenden 
Bücher fchnell aufzufinden; dies ift in einer 

| gut eingerichteten Bibliotheck von groffem 
Nutzen, Hier find Nummern und Ortsbe- 

| A3 ftim- 


“ u P x 


_ 


4 


ftimmurgen die Hauptfache, die Titel werden 
nur in fo weit eingetragen, alses nöthig ift, 
das Buch ins Gedächtniß zu rufen, 

Ein uns befonders theurer Catalog ift fer- 
ner der derGefchenke, Nehmlich für dieie- 
nigen Freunde und Verehrer der Wiffenfchaf- 
ten, welche die Bibliotheck mit ihren Ge- 
fchenken 'bereicherten, wird ein befonderes 


- " Merzeichnifs verfertigt, in welches ihre Na- 


men zum bleibenden Denkmal eingetragen 
werden. Alle Iahre werden diefe Gefchens 
ke öffentlich bekannt gemacht, 


"Unter meinem Bibliotheckariat, find unfe- 


. rer Bibliotheck folgende SEIERENES gemacht 


worden. 


von Br. Ack ermann Profeflor der AatOr 
tomie, fein Werk; 
Verfuch einer phyficalifehen Darftellung 
der Lebenskräfte, Frankf, a M, 1797. 
1800. 2 Voll. 8, 


vonBr. Emmerich. Friedrich, Iofeph, feine 


Gedichte. Frankenthal. 1800. 8. 


von Br, Matthiae Profeflor der alten 
Sprachen, 


Bef chry« 


— 1 7 
Befchryving van de Grim vertaald door 
Friefemann. te Amfterdam 1786. 8. | 


von Br. Megele Profeflor der Thierarz- 
neykunde, feine Schriften. 

Uiber die Viehfeuche.Mainz 1795. 8. 
Uiber die Raute der Pferde in Kriegs- 
 dienften. Mainz. 1795. 8. 
von Er. Mulot fenft Profeflor der fehönen 

Wiffenfchäften, feine 

Discours prononces dans differentes 

occafions. ä Mayence ang, 

Effai de po£fies legeres. ib, eod, 8. 


von Br. Renard N, der Uni«- 
verfität, 


Torrini Parnaffus triceps feu Mufarum 
 afllatus phyfiatromathemaxici. Aug, Tre- . 
vir. 1656, fol. Ä 
H. Cardarıi Metofcopia. Lutet, Paris, 165 8. 
- fol, mit 800 Holzfchnitten, 
von Br. Weidm ann Profeffor der Entbin- 
dungskunde, feine Schrift; 
De abufü ferri candentis ad feparandas 
partes oflium mortuas annotatio ulterior, 
Moguntiae 1797. 4. 
A4 von 


Si N EIERN [2 . . 
iR. * | 


von Br. Windifehmann Arzt, feine 
Schrift: 


Verfuch über die Medizin nebft 
einer Abhandlung über die fogenannte- 


Heilkraft der Natur. Ulm 1797. 8. 

und Darwin ’s Zoonomie oder Gefeze des 
organifchen Lebens aus dem engl. v. 
Brandis.- Hannover .1797..8. 3 Bände, | 

Diefen habe ich hinzugefügt: 

„mein Memoire pour fervir d’ introduction & 
un ouvrage fur la refpiration des ani- 
maux contenant la Bibliographie etc, 

Paris an VI. 8, % 

meine Schrift: Uiber die verfchiedene F orm 
des Intermaxillarknochens in verfchie- 

>... denen Thieren. Leipzig 1800, $, mit 
'' Kupfern, 

" meine Bearbeitung des Ingenhoufz über die 

Ernährung ‚der. Pflanzen, und die 
Fruchtbarkeit des Bodens, _Nebft 
"Humboldts Einleitung. Leipzig 1799. 8. 

und Du Degr£ de certitude de la medecine. 
par P.I. S. Cabanis. A Parisan VL, 


Ich 


EEE NETRETR ge 
Ich bin nicht im Stande Ihnen, Bürger! 
hier eine genaue Uiberficht meiner Claflifica- 
tion zu geben, dies ‚geftattet mir der Raum 
nicht, übrigens zeigen es auch beffer die Elen- ' 
‚ che der Cataloge felbtt, Hoffentlich wird es 
Ihnen nicht unangenehm feyn, wenn ich Sie 
wenigftens mit der Stellung der Bücher im 
allgemeinen bekannt mache, 
| In den ‘Vordern grofsen Saal, 
welcher, um Platz gewinnen, mit Querrepofi- 
turen durchzogen ift, habe ich folgende Fä- 
cher zu bringen gefücht. | 
A. Litteratur im weiteften Sinne; Die lit- 
terarifchen Werke einzelner Wiffenfchaften 
find bei den cu Tel; welche diefel- 
ben betreffen, zu finden. ‘ NY 
B. Mathematick im allgemeinen, nebft: 
' ihren einzelnen Theilen, 
C. Philofophie. 
D. Phyfick. 
E. Gefchichte 
‚Vom allgemeiniten kömmt man hier bis zu 
den kleinften Rubricken; wenn Lebensbe- 
fchreibungen der Gelehrten bei der Litte-. 
ratur oder der gelehrten Gefchichte ihren 


As Platz, 


..1@ 


Platz fanden, fo ftehen hier die Lebens- 
. befchreibungen von Helden, oder einzel- 
nen groflen Männern bei der Gefchichte des- 
‚ienigen Landes, in welchem fie gebohren 
wurden, oder fich berühmt machten, . Die 
Hülfswiffenfehaften gehen der Gefchichte 
vorher, wie Geographie, Reifen, (in 
wiefern diefelben Länder -und Völkerkun- 
de betreffen, die naturhiftorifchen Reifen 
ftehen bei der Naturgefchichte,) Stati- 
ftick, Politick, Cameraliftick, My- 
thologie, Chronologie, Genealo- 
gie, Heraldick, Diplomatick, Nu- 
mismatick,u.f. w, Die F riedenstracktate 
find am Ende der Gefchichte befonders 
aufgeftellt, daman diefelben fonft immer an 
 mehrern Stellen der Gefchichte füchen 
mufte und konnte. Das Völkerrecht. 
. fchliefst ich an die Gefchichte an, 


F. Zergliederungskunde, 
Physiologie, 
Pathologie, 

 Praktifche Heilkunde, 
Arzneymittellehre. 
Wundarznei- und 
Entbindungskunde, 

Ä Iede 
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"Jede diefer Wiffenfchaften ift nach i ihre 
Wefen in die nöthigen Unterabtheilungen 

gebracht, 

G. Chemie 

H. Naturgefchichte, 

‚Die Oekonomie und Forftwiffenfchaft, 
welche einen. der Haupttheile der Natur- | 
gefchichte zur Bafe haben, find auf eine fehr 
natürliche Weife mit hierher gezogen. 

| I. Erziehu agsfchriften, 

K, Künste. | 
Schriften über Schreibkunft, die Mahlerei, 
Bildhauerei, Mufick, Tanz - Fecht- und 
Kriegskunft u, f, w. find ee die- 
fer Lintheilung. 

L. Handlung und EN be oder 

Technologie, 

M. Schriften vermifchten Inhites, 
Es giebt Schriften vermifchten Inhalts, die 
an keiner Stelle ihren eigentlichen Platz 
fänden, diefe find hierher verwiefen, Es 
giebt allerdings noch vermifchte Schriften, 
welche Verbreitung der Litteratur zur Ab- 
ficht haben, diefe ftehen als eine befondere 
Abtheilung bei der Litteratur, 

N. alte 
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N. Alte Schriftsteller, Classicker. 
Sie find ‚getrennt nachdem diefelben in 
griechifcher oder lateinifcher Sprache ge- 
fchrieben haben; Unterabtheilungen, geben 
Philof ophjen, (nach der ältern Einthei- 
lung die Aerzte, Mathematicker, Geogra-, 
- phen und Phyficker begreifend) Dichter,. - 
Redner und Gefchichtfchreiber. 
Die Grammaticker, Lexicographen und | 
‚Criticker fchließen. fich an diefelben an, 
fo wie die Be, | 
NN. Antiquitäten 
im eigentlichen Sinne des Worts, die grie- 
chifchen und römifchen taffend, in wiefern 
diefelben aus den ältern Schriftftellern ge- . 
zogen find, und diefe wiederum gegenfei- 
-tig. erklären. Die befondern Alterthümer 

eines Landes finden fich bei den befondern 
- Theilen der Geschichte, | 

O. Neuere Schriftsteller. - 
Nation und Sprachen gaben die Hauptein- 
theilungen; die Unterabtheilungen, die 

. Grammaticker und Lexicographen, die 
Dichter, Drämaturgen, und Profaiker. 

P. Die Bibelfammlung. 

u An 


An diefe fchliefßsen fich im hintern Saale 
"die Explicatoren der Bibel an, 

Q. Theologie. 

$S. Die gefammten Rechtsfchrif- 

ten. 

In diefem hintern Saale ftehen ferner noch 

- die neuern lateinifchen Dichter, die Redner 
und Epiftolographen, | 


Die letztern Fächer von P—S, haben 
noch nicht bearbeitet werden können, fie 
find aber ausgefücht und zufammengeftellt, 
und zum Theil auch fchon geordnet. Ande- 
re Gegenftände, wie die Sammlung von Dif- 
fertationen, verlangen eine grofse Arbeit, 
die aber nicht eher vorgenommen werden 
kann, als bis gehöriger Platz zum Aufftellen 
derfelben da feyn wird, 


Was den Gebrauch einer Bibliotheck be- 
trift, fo beftehtund erhält fich derfelVe vorzüg- 
lich durch gute Ordnung im Ganzen, wie im 
Einzelnen, und wird nur durch diefe ausge- 
dehnter. In diefer Hinficht werden folgende 
Vorfchriften als erfte Bedingungen für dieie- 

nigen 
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nigen gelten, welche von derfelben Gebrauch 
zu machen wünfchen, 


1. Die Univerfitätsbibliotheck zu Mainz ift 
für das Publicum alle ungleichen Tage; 
das heifst den \ 


Primidi 
Tridi 
Quintidi : 
Septidi 
Nonidi 


von 9 bis 12 Uhr geöffnet, 
a, In diefer Zeit kann man’auf der-Bibliotheck 
lefen oder felbft Bücher aus derfelben 
leiben. 
9, Das gröfte Stillfchweigen muß im Lefefkal 
herrfchen, 
4. Man muß die Bücher von den Vorgefetz- 
ten der Bibliotheck verlangen und fie ihe 
hen beim Weggehen wieder überliefern. 
5; Es ift nicht erlaubt, Bücher, die fich in 
‘den Repofituren befinden, herauszuziehen, 
6. Nur an denfelben Tagen kann manBücher 
aus der Bibliotheck geliehen bekommen. 
9, leder, welcher ein Buch aus der Bibliotheck 


geliehen erhält, ift verbunden einen Schein 
darü- 


— Pie el, 15, 
darüber auszuftellen, unterzeichnet mit fei- 
nem Namen, feiner Wohnung und dem. 
Tage des Empfangs. | | ie 
3. Der Empfangfchein der Studier enden, oder 
derienigen, welche den Vorgefetzten der 
Bibliotheck unbekannt find, mufs noch auf- 
ferdem von einem Profeflor unterzeichnet 
feyin:. 
| 9. Man kann nur zween Bände Auf einmal be 
kommen, x 
10, leder ift verbunden die geliehenen Bücher 
nach Verlauf von drei Decaden wieder 
zurück zu liefern, Diefer Zeitraum mufs 
“ftrenge gehalten, die Empfangfcheine we- 
nigftens nach Verlauf, diefer Epoche wie- 
der erneuert werden, 
ıı. Zu einer Zeit im Iahre, nehmlich im Fru- 
“  &idor, welche Epoche der Bibliotheckar 
noch im Decadenblatt befonders anzeigt, 
müffen alle Bücher an die Bibliotheck zu- 
rück geliefert werden, | 
ı2. Während der Ferien bleibt die Biblio- 
theck. gefchlofsen, 
Das Bureau der Bibliotheck ıft übri- 
gens zur Vollendung der nöthigen Arbeiten 
und 
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und zur Bequemlichkeit der Profefforen alle 
Tage von g bis ı2 und von ı bis 2 Uhr des 
, Nachmittags offen. 

An denfelben Tagen, an welchen die 
Bibliotheck dem lefenden Publicum geöffnet 
. ‚ift, werde ich Vorlefungen über die, gefamm- 
te Litteratur halten. Diefe werden nicht blos 
; trockene bibliographifche Notizen faflen,, fon- 
dern zugleich von dem Leben eines ieden 
Verfaflers alles dasienige enthalten, was zum“ 
beffern Verftändniffe feiner Ideen und Sätze, 
feiner Lehren und Syfteme dienen kann. Vor- 
lefungen über dıe Litteratur einer Wilfenfchaft 
werden alfo in. diefer Hinficht encyclopädi. 
fche Vorlefüngen über die Wifienfchaft felbft - 


| deyn, 


Gefchrieben Mainz am 20 Fru&idor 8. 


G. Fischer. 
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Viber einige typographische Seltenheiten. 
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“ Einleitung | 

„Beiträge zur Erfindungsgefchichte 

r3 Buchdruckerkunft 

enthaltend. 


Wenn das Dunkel, welches einige Tahrhun- 
_ derte hindurch über einer Erfindung fchweb- 
te, die gemacht war, Licht und Aufklärung 
über den ganzen Erdball zu verbreiten, bis 
- auf. den heutigen Tag, aller Bemühungen fo 
vieler gelehrten länner ungeachtet, noch 
nicht aufgehellt il, fo liegt dies wohl in zwo 
Haupturfachen, Darinn nehmlich daß Au- 
‚genzeugen wenig oder ‘nichts darüber auf- - 
zeichneten und fpätere Forfcher aus trüben 
Quellen fchöpften. | 

Die Athenienfer, .ein dankbar eres Volk, 
verfprachen dem eine Ehr enfiule zu fetzen n, 
welcher die Kunft die Bücher ‚zu binden er- 

| Ba finden 
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finden würde, Sie haben dem Phillatius 
‚Wort gehalten,*) Was hätte G udenberg 
verdient? Er wird durch den Dank der 
Nachwelt.belohnt, . Die berühmteften Aftro- 
nomen unfrer Zeit, Lalande, von Zach, 
Bode haben fich vereinigt feine Erfindung 
unter den-Sternen zu verewigen,. ; 
Die Zeitgenoflen,. welche durch einen 
einzigen Federzug mehr Licht über die Erfin- 
dung der Buchdruckerkunft verbreiten konn- 
ten, als alles Nachforfchen fpäterer Schrift. 
fteller hatten 'groffes Intereffe eine Kunft 
nicht 


*) Nach den Zeugnifs des Olimpiodor beim Photius. 

S, deffelben @u@rı0$rmn ed. Dav. Hoefchelii Aug. 
Vindel, 1601. fols p. 1Ic. ori Corruaros Ss Taxe | 
Invaug ayamıılavros me Toy HEHOAANWENEV 
Pıßarov uedew, Tos smißyrssı To were TE 

1 MARS: HrAKTIog (oder wie andere wollen PATz- 
Tios) 6 TE Igogms — ET@IEOG, EUDUWS regt yenu-. 
Marmy Extwy, TETO amedsıse. ma EUdorILUCKE, 
FTUYKavEı man mw TMORKTWy 'Emovog. Auch die 
Römer kannten diefe Kunft, Cicero fchreibt zum 
Beifpiel an den Artieus (ib, 16. cp. 6,) „Novum 
prooemium exaravi et tibi mifi tu illud didferabis et 
hoc agglutinabis, „ Und nach dem Zeugnifs des 
Ulpian wurden die alten Codices auch gefchlagen, 


OR a | 

ET a a. 
nicht in Aufnahme kommen zu laffen,, wel- 
' che ihnen einen groffen Nahrungszweig rau- 
ben mufte. Wer war es, der damals das Ru 
„der der Gelehrfamkeit in den Händen hatte? 
‚Mönche waren es, welche durch Abfchrei- 
ben groffle Summen gewannen. Auf der an- 
dern Seite ift es ja bekannt, welches Geheim- 
' niß die erften Erfinder in ihre Kunft fer ten, 
ja fo gar wahrfcheinlich, dafs diefelben be- 
fonders kleinere. Abhandlungen. für Manu- 
‚fcripte verkauften, und die Käüfer diefelben 
auch dafür annahmen, denn man findet febr 
oft kleine gedruckte Abhandlungen mit Hand- 
fchriften vermifcht, Man führt fogar als 
Thatfäche an, dafs Fuft die erft& Bibel für 

Handfchriften in Paris verkauft habe. 
In dem funfzehnden Iahrhunderte haben 
wir keinen M&nn aufzuweifen, welcher mit 
Intereife fich der Gefchichte diefer Kunft an- 
‚genommen, und vollftändig darüber geichrie« 
ben hätte. Der Abbt Trithem*) welcher 
B3 aus 
=) Ioannis Trithemii Annales enfe Tom. I, 
pP. 421. (Saintgall, 1690, fol.) Die Stelle hat Köbler 
inf. Ehrenrettung Gustenbergs p.46 ganz ab- 
Arucken: laflen, 
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aus dem Munde Peter Schöffers vieles erfah- 
ren hatte/ hat das beftimmtefte darüber auf- - 
gezeichnet, wie wir fpäter fehen werden, und 
Jacob Wimpheling Bi einer . der gelehr- 

| teften 


" ®*) Jacob Wimpheling lebte von 1449 bis 1528. Er hat 
an mehrern ‚Orten von dem Erfindung der Buchdru- 
ckerkunft gefprochen‘ . Z.B. in Epitome rerum 
germanicarum von 1502, welche eigentlich Se- 
baftian Mury'ho auf feine Veranlaffung zufammenge- 
tragen hat. Ferner in einer noch ungedruckten Hand- 
Schrift, den _politifchen "Zuftand von. Strafsburg und 
die kurze Gefchichte deffelben fchildernd, worinn 
vielleicht manche nicht durch Urkunden zu erwei- ! 
fende Ideen ‚vorkommen dürften, äuffert der Verf, 
da wo von der Stadt -Strafsburg, und ihren Vortref- 
lichkeiten die Rede ift, dafs die Buchdruckerkunft 
zwar hier ausgedacht, angefangen, aber in Mainz ei- 
gentlich vollbracht wurde, Das Epigramm, wovon 
im Texte die Rede ift, findet fich in einer Leichen- 
rede auf den Marflius von Inghen, den Stifter der 
Heidelberger Academie, mit, der Uiberfchrift : 


Ad illuftrifimum Bauarie ducem 
h philippum .comitem rheni palatinü 
et ad nobilis imos filios epiftola 
Oratio continens di&tiones, claufulas et 
elegantias oratorias cl signis diftinttis 
Epigrammata in diuü Marsilift inceptoremque 
IEPIUREN Heydelbergensis, 
‘Marsilio 


» 
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'teften und witzigften Köpfe der damaligen 
Zeit, welche‘am Ende des funfzehnden und 
zu Anfanse des fechzenden Jahrhunderts die 
‚ Druckerpreffen ziemlich befchäftigte, füchte 
ed Bad die 


Marsilio quisquis depromit carmine laudem ı 
"Stent sibi pro meritis premia digna suis ” 
Uivat ter centü quot Nestor vixerat anno 


Elysium repetens post sua fata nemus, 


Dies ift der beftimmte Titel eines Buchs in 4. öhne 
Anzeige des Druckorts, Druckers und Iahrs. Dieje- 
nigen die diefe Schrift anführen, glauben, fie fei 1499 
in Heydelberg gedruckt, fieift aber wahrfcheinlicher 
aus Friedberg’s Preffe zu Mainz gekommen, ‚Meine 
Gründe diefer Behauptung werde ich ein. andermal 
vorlegen, Am Ende diefer Schrift findet fich fowohl 
die Grabfchrift Genfsjleifche’s als genanntes Epigramm, 


‘ In foelicem artis impfforie inuentore 
| DO UNS 
Ioanni genfsfleifch artis impfforie repertori de omni 
natide et lingua optime merito in nöis fui memo- | 
ia imortal& Adä Belthus posuit ossa cius in eccl'ia 
diui francisci Moguntina foeliciter cubant. 
Jaco, Vimpfelingii Slettstattini in eund& Epigra, 
 Foglix ansicare per te germania foelix 
Omnibus in terris premia laudis habet 
Urbe Moguntina diuino fulte Ioannes, 
Ingenio? primus inprimis ere notas 
Mutü religio: multü tibi greca sophia 
Et multü debet lingua latina tibi, 


m _ 


die Ehre « des erften Erfinders der Druckerei 
;durch ein Epigramm zu retten. 


Spätere Schriftfteller aber, on Patrio- 
tismus, Mifsverftand, Fehler im ' Auslegen, 
Sucht etwas neues zu fagen, geleitet, verun- 


ftalteten die Gefechichte fo, dafs es fchwer, 
wurde das wahre darunter zu erkennen, Bald 


können wir eben fo viele Städte zahlen, wei- 
‘che fich für die Wiege der Druckerei ausge- 
ben, als fich Stätte ftritten, den Homer‘ ge- 
"bohren zu haben, und iede derfelben hat im- 


‚mer mehr oder weniger Anhänger gefunden, ' 


Den Chinef en haben diefe Erfindung 


zugefchrieben,  Maffei, Pancirollus, 


Ioh. Acofta, Caspar ab Ens, Go- 


mara, Angel. Boecha, Theoph, Spi- 


‚zelius,..Nicol. Trigantius,. Isaac 
"Vossius, loh. Bayford, Sam. En- 
sel, Georg Paschius, Ioh. Tolan- 
dus, fogar den Dänen glaubte Walds- 
‚klaers") diefe Ehre zueignen zu müflen, 


indem 


f #) Chr Fr. Waldskiaers Gedanken von dem er 
fen Erfinder der Buchdruckerkunf, 


Tu3. 
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indem derfelbe Niclas Ienson für den 
Erfinder ausgab, und diefen zugleich für ei- 
. nen Dänen hielt, Nach Mannis *). Mei- 
. nung foll ein Goldfchmidt Bernard Cen- 
ninizu Florenz, gleich nach dem lohann 
Fuft die Buchdruckerkunft in Mainz erfun- 
den habe, diefelbe in Florenz - ausgedacht 
‚haben. lIoseph Vernazza **) glaubte 
man habe in Würzburg früher gedruckt als 
in Mainz, eine Behauptung welche für Bam- 
berg aus ‚der Befchreibung zu refultiren 
 fcheint, welche.Br, Bibliotheckar Cam us***) 

Bs Was VOR 
An 0 Dünifehen mit Chr, Fr. Gesners An- 


merkungen, SS, Gefinerss Buckdrucker 
kunft und Schriftgiefserei. 3 Th,S, 93—114.: 


N. Dominico Manni della prima „promulga- 
zione de libri in firenze, tezione isto- 
"rica. in Fiorenza, 1761. 4. ein Auszug von diefer 
Schrift findet fich im Iournal. des Sclaiwvans 
vom Jahr 1762. Iunius. p. 124. 


*) Gius. Vernazza Lezzione soprala he 
in Cagliari, 1778. 


*###) Notice d’une decouverte importante 
relativement al’histoire de l’imprime 
riee 5 Decade philofophigte N,3L, am 
NL p. 212 — 217% 
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von einer neu entdeckten Bibel von 1462 
en Bamberg gegeben hat. Da diefe Bibel 
mit ganz. andern Typen gedruckt ift, als die 
Mainzer von eben dem lIahre, fo fei die 
Sage ungegründet, dafs diefe Kunft bis um 
diefe Zeit in Mainz ' verborgen’ geblieben 
fei, Diefer Schluß ift richtig, nur kann er 
die Behauptungen von der Mainzer Erfin- 
dung, und die Gründe, worauf jene beru- 
hen, nicht wankend machen, wie. wir fpäter 
fehen werden. Auch Antwerpen hat die 
Ehre gehabt, zu den glücklichen Städten 
‘gerechnet zu werden; aus welchen die 
Buchdruckerkunft hervorgieng. Diefe Ehre 
wird von de Roch es Hero *) wel- 

cher 


*) Nouvelles recherches sur Yorigine de 
Pimprimerie par de Rochcs lues Al’ Acade- 
mie des Sciences de Bruxelles le 8 Janvier, 1777 
Diefe Abhandlung ift eingerückt in die holländische 
Monatsfchrifte Hedendagsche WVaderland- 
sche Leiser -  Oefeningen, 'waarin de 

.Boccken en Schriften, die dagelyks in 
ons Vaderland en elders uit kommen, 
oordeelkundig tevens en vVrymoedig 
verhandeld worden... Zerende Deel. (Am- { 
sterdam 1778.8.) No, 7. pı 298308. und No. 9, 

PD 352 
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‘ cher fie um’ein ganzes-Iahrhundert früher ei- 

nem Ludwig von Vaelbeke zuwenden 

wollte. Seine Meinung gründet fich auf eine 

Grabfchrift, die ich nicht umhin kann an- 
zuführen: | * 


In deser tyt stier£ menschelyc 

Die goede Vedelare Lodewye 

Die de beste was die voor dien 
‘ In de werelt ije was ghesien 

Van makene ende metter hant 

Van Vaelbeke in Brabant 

Aloe was hy ghenant 

Hy was d’ eerste di vant 

Van Stampien die manieren 

Die man noch hoert antieren. 


deRoches fand diefen Gedenkreim in einer 
gefchriebenen ‘Chronik von 1312, welche 
nach feiner Meinung beweifen foll, dafs Lud- 
wig von Vaelbecke der erfte Drucker war. 


In 


p+ 352 — 574. Breitkopf hat hierauf diefelbe Ab- 
handlung aus dem holländifchen ins deutfche “über- 
fezt, S. Io. Gortlob Imman, Breitkopf Uiber, 
die Gefchichte der Erfindung der 
Buchdruckerkunft, Leipzig 1779. 4. 


& 
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In-diefer Zeit ftarb menfchiglich 
‚Der gute Fiedler Ludewig 

Der der befte war, der vor dem 

In der ‘Welt je ward gefehn. ,, 

Von Stückchen- Machen mit der Hand 
Von Vaelbeck in Brabant 

Alfo ward er genannt; - 

Er war der erfte, der fand - 

Von Stampien die Manieren  » 
Die man nioch hört han ıthieren, 


Ich kann mich hier nieht m die Uhnter- 
fuchungen der Bedeutung des Worts Stam- 
pien *) einlaffen, foviel ift aber gewiß, dafs 

' es ftampfen heifst, eine Bedeutung, welche 
wenigftens der des .Druckens lange vorher 
gieng; und -daß der Gedenkreim unter den 
| Zeitumftänden nichts anders heifsen kann, als 
dafs der gute Ludwig bei feinen Spielen den 
Tact mit dem Fuße dazu fehlug, wie es noch 
heut zu Tage Sitte ilt, | | u‘ 

Drei Städte vorzüglich haben. nächft"den 
‚genannten die mehreiten Anhänger gefunden, 

nehm- 


\.*) “Weitläuftig hat die !Bedeutungen diefes Worts 
Preitkopf aufgefucht und auseinandergefezt, a. a. O, 
5.36. uf, 
3 


_ 
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4 nehmlich ‘Harlem, Straßburg und 
Mainz, 
Für Harlem zum Beyfpiel flimmen 
Hadrian Iunius, Benthems, Box- 
horn,LaSalle, Peter Scriverius*) 
Tenzel, Kortebrant **) ein unbekann- 
ter Engländer, **) Seiz undMeer- 
mann. | | 


«Für. 


2 BF Sceriverius Laurekransvoor Laurens ’ 


Koister, eerste Vinder van de Boekdru- 
ckery. Man fehe Beschryvinge ende Lof 


\ der $Stad Haerlem door Sam. Ampzing,. 


Haerlem, 1628. in 4, ins lateinifche “überfetzt in 
Wolfii Monument typogrn PB, I, pag. 
209 ae 45 I, r _ 


*) Jac, Kortebrants Tiof der Drukkunft te 

» Haerlem witgevonden door Laurens 

Janszoon Koster, omtreht het Iaer 1440. 

ophaer derde Eeuwgetyde, met nodige 

EZ Anmerkingen, te. .Delü by Pieter vÄan 
den Kloöt 1740 4. 


“##) Some obseryations conzerning the in- 
vention and progrefs of Printing, M 
f. Philofoph, Transaet. An. 1730, Iul, N. 286. p. 
1416. und Nov. N, 288. p« 1507-1516. ins latei- 
nifche überfezt in Wolfü Monument, typal 
graph, Part, Il. > 979-995. 
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'_ Bergellanus, Bremen Faust, Für-- 
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Für Strafsburg Zach von 


" Beichlingen, Böcler, Mentel, 
‘Schragius, Schrödter,: Stohr, Bo- 
‚ckenhofer, Feckno, Heier, Nor- 


mann, Sad WETSRRR BRUDBR 
lin. | 


Daß aber Mainz die Ehre der Er- 
findung gebühre, bekaupten Gabriel Nau- 


‚daeus. Polyod. Virgilius, Matth. lu- 
dicis, Ang. Roccha, Bezold, Iean de. 


laCaille, Nic. Chaterinot, Andre Che- 
villier, Dan. Kramer, Mich. Maier, 
Bernh. aMallinkrot, Andr, Rivinus, 
Nic. Serrarius, Conft, Bellermann, 


stenau, Gosse, ‘Gutner, Hager, 


‘Köhler, Lesser, Licimander, Pros- 
per Marchand, Münden, Natoli- 


nus, Naude, Opitius, Orlandi, Ou- 
dinus,. Palmer, "Schwarz, Stark, 


Stufs, Tentzel, Vestar, Zeltner. 


Der enge Raum erlaubt mir nicht, diefe 
"Meinungen hier einzeln zu widerlegen, oder 


ihre Gründe abzüwäg gen, viele zerfallen durch 
fich 


| .3E 
fich felbtt, od haben Dintfacheh gegeh fich 
die ihren: Grunftfeften fehnurgerade entgegen 


laufen. 
j 


Was den Harlemer Helden, Lorenz 
Koster betrifft, fo laffe man ihm die Ehre 

in Holz den Donät und andere Dinge ge- 

fehnitten zu haben, wie zum Beifpiel das Spe« 

culum falvationis, das kann ihm die Ehre der 

Erfindung der Buchdruckerkunft nicht retten. 
‘Schon lange vor ihm fechnitt man in Holz, 
"Die Erfindung der Spielkarten ift weit früher 
zu fetzen, fo wie Abbildungen von Heiligen 
‚mit ‚Umfchriften, welche aller Wanhrfcheinlich- 
‚keit nach zum Drucken Veranlaffungen gaben, 
‚Der Alten Art zu fchreiben, was mehr eine 
‚Kunft einzugraben war, wie die pugillares, *) 
"die diptychabeweifen,worüber unsG or u s**) 
| | ein 
" #) Diefe Art auf wächferne Tafeln zu fchreiben, ver- 
fchwincet in der grauen Vorwelt, wie man im Flomer 


Spuren findet, Dafs man aber auch auf Blei ge- 


fchrieben ; habe, beweifst. Plinius hift. natur. 
libr, 13. cap. 11. und Sueron beitäligt es in feiner 


Beichreibung des Hero sap. 15. 
| | i 
 #%) Gori thefaurus diptychorum confula- 


sium et ecclesiarum if in Florenz erfchie- 
If nen, fol, 
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ein fehr gelehrtes und fchönes Werk geliefert: 


hat, ja wohl felbft der Gebrauch Buchftaben 


und Figuren auf weiche Maflen zu drucken, 
die man an der Sonne. oder am Feuer hatt 


werden ließ, eine Erfindung, welche. Coltel- 


lini fälfchlich den Etruriern zufchreibt, da 
diefelbe älter ift und den Egyptiern *) ge- 
hört, konnten auf die Gedanken des Dru- 
ckens führen, zumal da Cicero **) die Mög- 
lichkeit der einzelnen Buchftaben, und des 
Druckens mit denfelben vorherfah, Ja die 


Römer hatten fchon einzelne Buchftaben von. 


' Elfenbein, welche fie.ihren Kindern zum fpie- 
len gaben, damit fie fpielend diefelben kennen 
"lernen mörhten."”) Die Meinung von derEr- 

findung 
*) Niebuhr fand bei feiner Reife durch Egypten auf 


diefe Art gedruckte Scherben. M,f, feine Rei- 
fen ıTh S; 08. ; 


N) Cicero de natura deorum lib, I, cap. 37. Hoc qui 


exiftimat fieti potuifle, non intelligo, cur non idem 
putet, fi innumerabiles unius et viginti formae lit- 
terarum vel aureae, vel qualeslibet, aliquo coniician- 
tur, poffe ex. his in terram exceuflis annales Ennii, ut 
deinceps legi poflint, eflici. 

*) Den Beweifs findet man in ‚einer Stelle des Ouix- 
tilian Institut. Ozasan “erh Ad difcen- 


dum 


\ 


Ar 
D 


che, | .. Rz , 
| ihdang der Buchdruckerkunft in Straßsburg 
diefst entweder, wie wir. bald feben werden 
in Gudenberg mit der Mainzer Erfindungsge- 
fchichte zufammen, oder fie ift ganz unge- 


| gründet, wenn fie etwas anders behauptet, 


Die wahren Quellen, welche man über 
‘die Erfindung der Buchdruckerkunft befragen 
mufs, find Urkunden und typographi- 
{che Monume nte. Im erften Sinne wer- 
den wir fehr viel Licht fo wohl über die 
Mainzer Gefchichte überhaupt, als über die 


befondern Theile. derfelben verbreitet fehen, 


wenn die gelehrten und mühevollen Arbei- 
ten eines Reuter und Bodmann, die 
fich in ihren Unter fuchungen, der eine als Nu- 
mismaticker der andere als Diplomaticker 
wechfeifeitig begegnen, erfchienen feyn were 
den, Im letztern Falle nützen uns vörzüg- 
lich Gefchichten der Typographie von eihzel- 
hen Städten, Der gelehrte Prof. Oberlin, 
der fich um die ältere Litteratur fo fehr ver- 


dient „machte, hat uns ın feiner neuelten Ab- 


hand- 


dum irmitandae infahtiae gratia eburneas etiam lite- 
tarum formas in ludum oflerre notum efks 


C 
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handlung *) die"mehreften Sammler in diefer 
Hinficht nahmhaft gemacht, | 
Nöthig ift es dann, den Gegenftand felbft 
feft zu halten, welcher der Endzweck unfers 
| “ Forfchens iftt; nicht alle die wollen wir auf- | 
finden und ihre Ehre fichern, die in Holz 
fchnitten, und es hernach abdruckten, fon- 


\ 


dern denienigen Mann, welchem auch allein 
die Ehre der Erfindung der Buchdruckerkunft 
zukommt, —- welcher die Kunft erfand mit 
beweglichen Buchftaben zu drücken. 
Diefe Ehre bleibt und wird bleiben dem 
lohann Gudenberg, | 


Alles was fich mit der gröften Wahr- 
fcheinlichkeit behaupten läßt, ift folgendes: 
Iohann von Sorgenloch, genannt Gänsfleifch 
zu Gudenberg, und wie er insgemein genannt 
wird Iohann Guttenberg oder Gudenberg 

. . - 

oder wie man ihn eigentlich nennen follte 
| ' Johann. 

”) Notice de la Grammatica figuzata. de 

Thilesius 4 Deodati, 1509. Supplement 

aux annales typographiques de Pan- 

Terz. .par: Jeremie Jaques Oberlim, | 

V.Magazin .Encyclopedique, Tom, V, de lan 8, p, 


er 3=0% 


je | 7 35 


Iohann Gänsfleifch *) war ein Mainzer Fdel. 
mann. Seine. Genealogie ift durch Köh- 
lers **) Bemühungen vollkommen erwie- 
fen und wird durch die Jlitterarifchen Schä-: 
tze des Br, Prof. Bodmanns, welcher meh- 
rere taufend unbekannte Urkunden verfchließt, 
noch weiter zurück geführt werden, Es war 
ein Mann von vielen Talenten und fehr er. 
finderifchem Geifte, wovon mehrere feiner Er. 
findungen, z.B. das Steinfchleifen, und fchnei- 
den, das Spiegelpoliren u. 4. w. zeugen. 
Diefer kam nach mancherlei Verfüuchen zı- 
erft auf den Gedanken mit beweglichen Buch- 
ftfaben zu drucken, Seine erften Verfiche 
waren A. B. C, Tafeln, oder Buchftaben wel 7 
che er auf Holztafeln grub; und- gefchahen 
unbezweifelt in Strafsburg, wo er fich fchon 
1424 aufhielt, wie ein Brief, welchen er in 
_ diefem lahre an feine Schwefter nach Malz 

| Ca ! ‚von 
*) Auch in Urkunden wird er immer Henne ER 


fleifch genannt, und den Namen Gudenberg hat er 
von feinem Haufe in Mainz bekommen, | 

*#) Iobann David. Köhlers Ehrenrettung Johann - 
"Gürtenbergs eingebohanen Bürgeis in 
Meyntz, Leipz, 1741. 4. 


Nee 

von daher gefchrieben hat, beweifst. Im Iah. 
re 1434 oder 1435 war feine Erfindung ge- 
macht, undifchon ins Werk gefetzt, denn fein 
Druckerzeug war fertig und von dicfen Iah- 
ren wäre alfo die Erfindungsgefchichte zu da- 
tiren, Dies beweifst der berühmte Proceßs - 
von 1438, das einzige Denkmal feiner Un- 
ternehmung in Straßburg, welchen uns 


Schöpflin*) aufbehalten hat, 


. Im lahre 1438 nehmlich ftarb einer fei- 
| ner Gehülfen, Andreas Drizehen, deflen Bru- 
der dem Gudenberg darüber, daß er fich von 
jenem habe Geld zahlen laflen, was er jetzt 
nicht erben konnte, den Procefs machte, In | 
diefem Procefs ift die Ausfage zweener Zeu- 
gen überaus merkwürdig. Ein Goldfchmidt!- 
Hanns Dunne bekennt, **) er habe ohngefehr 
vor drei Iahren hundert Gulden für zum Dru- 
cken nöthiges Werkzeug von Gudenberg em- 
RnB und Beildeck, RIERDSIER Diener, 

y4 . VEi« 


N 


*) Io. Dan. Schöpflini Vindiciae tyangraphicaen- Ärgen- 


torati. 1750. 4 
3k) Das er vor diyen joren oder doby: Gutemberg by 


den hundert guldin abc verdienet habe, alleine das 
zu dem trucken gehöret, $, Schöpflin ama. 0, S, ar. 


-. 


z 


verfichert, fein Herr habe ihn zu. Nicolas 
 Drizehen gefchickt, und diefem fagen laffen, 
er möchte über die Prefse ‘gehen, und die 
Würbel und Schrauben aufmachen, damit die 
" Stücke auseinander fielen und niemand wiffen 
könne, was es fei.*) Wir finden hier einer 
Menge Umftände gedacht, welche fchon von 
" einiger Vollkommenheit der Kunft zeugen, 
gleichwohl haben wir kein einziges Druck- 
denkmal aufzuweifen, was Gudenberg und 
feine Mitarbeiter hier zu Stande . gebracht 
hätten‘ Diefe Unannehmlichkeiten ‚nöthig- 
ten Gudenberg fich wieder in feine Vaterftadt 
zu begeben. | 
Hier fieng er feine Arbeiten wieder von 
neuem an, er fchnitt den Donat in Tafeln, 
und verfuchte\felbft einzelne Buchftaben zu 
fchneiden; feine eriten Typen waren, von 
Holz, dies beweifen die Zeugnifle eines Ser- 
Are rarius,*) 


*) Claus Dritzehen solte gon über die Presse und die 
mit den zweyen wurbelin uff dun, so vielent die | 
 Stucke von einander, Dieseiben ftucke solt er dann 
in die Presse oder uff die Presse lege, so kunde dar- 
nach nieman gesehen-noch ut gemercken, Ebendaf, 


5, 2. 3 
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rarius,*) eines Paulus Pater -**) wel- 
che diefelben gefehen zu haben verfichern, 


Dafs er in Metall Buchftaben er 
ten habe, beweifet die dritte Ausgabe des Do- 
nats, wovon ich eine Probe habe ftechen 
laflen. | 


Wir nahen uns jetzt einer Periode, wo 
‘die Buchdruckerkunft einen neuen Schwung 
bekam, durch die Verbindung Gudenbergs 
mit’ einem reichen Eigenthümer Johann 
' Fust, in deffen Haufe ein feiner Kopf, Pe- 
ter Schöffer von Gernsheim, Unterricht 
cab, Diefer fchrieb eine fchöne Hand, und 
hatte fich felbft eine Zeitlang in Paris aufge- 
halten, um Handfchriften zu copiren, Diefer 
it der Vollender. der Kunft, Er fand, 
dafs das: Ausfehneiden der Buchftaben viel zu 
jangweilig und dabei koft/pielig war, indem 
eine Menge Maffe dadurch verlohren gieng, 
und kam auf.den glücklichen Gedanken Ma-. 
trizen zu fchneiden, und Bunzen zu fchlagen, 
die hernach ausgegolien wurden, letzt fan- 

| gen 


l 


*) Nicol. Serrarii Res moguntinae, lib, I, cap, 37. 
PR.DE typographia, pag., IO. 


3 Y . f 
— u 


gen denn bewegliche gegofsene Buch- 
ftaben an. ‘Was fie zufammen vollendet ha- 
ben, ift nur Muthmafsung geblieben, dafs fie 
aber die lateinifche Bibel, welche erft 1462 
geendigt wurde, zufammen angefangen ha- 
ben, läßt fich zwar aus einigen Umftänden 
fchliefsen, doch immer nicht mit Gewifsheit 
beftimmen,, Fuft konnte den Gewinn des 
Ertrags nicht erwarten, er wollte Gudenber- 
gen auch um feine Erfindung bringen, und 
fieng den berühmten Procefs von 1455. an, 
in welchem denn, wie aus Köhlers Ehren- 
rettung bekannt ift, wo diefer Proceß ganz, 
abgedruckt: fteht, Gudenberg fein Drucker- 

' werkzeug zum zweitenmale verlohr, 


 , Bekannt ift es, daß jetzt Fust und 
Schäffer, welcher wegen jener fchönen 

Erfindung, Buchftaben zu giefsen, Fufes Toch- 
ter zum Weibe bekam, allein fortfuhren zu 
‘drucken, und dafs das erfte was fie mit ihrer 

. Namens - Unterfchrift, und Anzeige des lahrs | 
druckten, der Pfalter von 1457 war, welcher 
1459 eine neue Ausgabe erhielt, Dies war 

ein Meitfterftück der Kunft, und ift es bis’auf 
‚den heutigen Tag geblieben. Diefe Erfte 

| Ca Aus 
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} Ausgabe ift fo felten geworden, dafs man fo- 
gar die Exemplarien zählt, welche man; in 
. neuern Zeiten ‚davon entdeckt hat, Sie ift 
fchon genau befchrieben von ’Schwarz, 
‚Münden, Würdtwein, Zapf, Mer- 

‚cier, Gerken, Denis, Heinecke, 
und findet ieh einmal, wieich mich «rin» 
'nere gefehen zu haben, in der Bibliotheck 
des Gymnafiums zu Freiberg; *)} ein zweites 
{ nr een 


*). Das Gymnafium zu Freiberg ft immer in grofßsem 
Anfehen geftanden ; die Bibliotheck deffelben ift nicht 
beträchtlich, enthält, aber fehr feltene, fchätzbare Sa- 
chen. Ganz von diefer verfchieden ift die fehr an- 
fehnliceBibliothek der Bergacademie, 
welche verbunden mit der Menge von groffen Pri- 
vatbibliothecken, welche fich dafelbft finden, Frei- 
berg zur intereffanteften Stadt des Eızgebirges ma- 

‚ chen, Männer aller Nationen der alten und neuen 
Welt finden fich hier ein, um die reiche Natur an 
‚ger Hand. der berühmten Freiberger Lehrer zu be- 
fragen, Immer fchätzbar ift mir das Andenken an 
den Ort meiner erften Erziehung, hier fand ich einen 
Thiele, Freiesleben, Humboldt, Kuhn; Männer wie 
Herner, von Charpentier, Lempe, Lompadius, Ger- 
lach, Hübler, Hecht, ° Hennig, Bidermanz, wovon 
ich einige meine Lehrer zu nennen, andere in ihrem 
lehrreichen Umgange zu nutzen das Glück hatte, 
haben diefen, Ort, in den Annalen der. Gefchichte, 
vnd Wilienfchaften unvergeislich gemacht, 


Er 
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Exemplar fah ich in der kaiferlichen Biblio- 

theck zu Wien, welches auch Lambec-. 
cius*) anführt; ein drittes findet fich in 

dem Klofter Roth bei Memmingen; **) ein 

viertes in der Bibliotheck des Hofrath 
Duve in Hannover, ein fünftes befafs Gi- 

rardot de Profond zu Paris, bei welchem 

es Heinecke ***) fah, ein fechstes findet 
fich, wenn ich nicht fehr irre,in der chur- 

fürftlichen Bibliotheck zu Afchaffenburg. Ein 

fiebentes Exemplar befäfs die Univerfi- 

tätsbibliotheck zu Mainz, wurde aber im Jahr - 
1793 vom General Custine nebft der Bi- 

bel von 1462 abgehohlt, Alles, was ich von. 
diefem Exemplare bis ietzt habe erfahren 

körnen, ift, dafs es nicht an die ‚National- 

Bibliotheck zu Paris gekommen fei, 


Ca | Ich 


%) Lambeccins dc. Bibl, Vindobon. P, IT. p. 989» 


%%#) Schellborn, ein um die ältere Litteratur fehr ver- 

dienter Forfcher, hat diefes Exemplar entdeckt und 

“ befchrieben in Riederers Abhandlung aus der 

Kirchen - Bücher - und Gelehrten- Ge- 
fchichte. Th.L 


HK) CHeinecke) Idee generale d’une collektian’com- 
plette d’Estampes etc, P- 267. . 
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Ich übergehe die Schriften, welche aus 
Fuft und Schöffers Preffe nachher hervorka- 
| men, mehrere vor mir haben diefelben der 
Reihe nach aufgezählt, bekanntlich gehen die 
Unterfchriften von beiden zugleich bis 1466, 
Von 1467 bis, #492 fteht Schöffer’s Name 
allein. Dann folgt Iohann Schöffer der 
Sohn. Weit intereffanter ift es zu wiflen, 
was denn aus Ioh. Gudenberg nach ienem 
 Procefs geworden fei, und worüber bis ietzt 
die gröfte Dunkelheit herfchte, | 


Eine in dem Univerfitätsarchiv fich befin- 
| gende und von Guttenberg felbft 1459 aus- 
gefertigte Urkunde macht es klar wie-am Mit- 
tage des fchöniten Maientages, dafs Iohann 
“Guttenberg richt nur mehrere Bücher um 
diefe Zeit noch gedruckt habe, fondern auch 
noch beften Willens war, fernerhin zu dru- 
cken. Hier folgt die genaue Abfchrift, wel- 
ich von Br. Prof. Bodmann, welcher die 
Aufficht über das Archiv hat, erhalten habe: 
‘ Wir Henne Genfsfleisch von Sulgeloch, ge-. 
nennt Gudinberg, und wir ffriele Genfsfleisch 
 Gebrudere verjahen und bekennen ofAnlich 
an diesme brieue, und tun kunt allen Iuden, | 

daz 
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daz wir mit rade und sudem willen unserer 
lieben vedern Henne und Fricle, vnd Pedir- 
manne Gefsfleifch gebruder zu Mentze vir- 
zigen hain vnd verziehen an diesme brieue' 
‚vor uns vnd alle vnfer erben luterlich gentz. 
‘lichen vnd zumale are alle geuerde vod ar- 
selist vf alles daz gut, das von Hebele vn- 
ferr Suster in daz Closter zu sant Claren zu 
Mentze, dar inne sie ein Nunne worden 
was, komen ist, e3 sye von Henne vnsers 
vaders seligen wegen dar in komen, der ez 
habe dieselb Hebele selb dar in geben,- oder 
wie ez in daz selb Closter komen ist, ez 
sye korn, gereite ‘Geld, Hufsrat,  kleinöd,, 
oder waz die ersamen geiftlichen, Frawen, 
. die Aptissin vnd der Conuent assfelben Clo- 
stern, gemeinlichen, oder füunderliche person, 
dar inne, oder die zu dem Cioster gehornt;. 
derfelben Hebelen genezzen hant, ez sye 


wenig oder vil; vnd han wir globt, vnd 


globen an diefsme Brieue,-mit guden truwen 


vor vos vnd alle vnser erben, daz wir, noch 


eyman von vnsern wegen, noch auch die vor- 
gen. vnfer vedern, noch ir di keiner, noch 
kein ir erbe, noch cy man anders von irn 
wegen, daz selb gud, wie ez geheizzen ist, 
weder zu male noch eyns teils, von demsel- 
ben Closter, noch von der Abtissin, noch 
von 
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“ ‚von dem Conuent gemeinlichen, noch .ven 


keinen sunderlichen personen, die in dem- 
selben Closter sint, nimmer geuordern noch 
geheischen soln noch wöllen, oder sie oder 
daz Cioster, oder irn orden nummerme dar- 
umb ansprechen weder fit geistlichen noch » 
mit werntlichen gerichte, noch ane gerichte, 


noch sie, oder daz Closter oder den Orden 
nummer dar vmb geleidigen soln noch wöllen, 


mit worten noch mit werken, "heimlich noch 
offentlichen in dikeinerley wise, -Vnd vmb 
die bucher, die ich Henne ob- 
gen. gegeben han zu der Libe- 
rey des vorgen. Closters, die 
%ollen beliben bystendig vnd 
ewiclichen by derselben libe. 
rey, vnd sal vnd willich Henne 
obgen. deme selben Clofer in 
ire liberey’auch furters geben 
vnd reichen die bucher, die sie. 
vnd ire Nachkommen gebru- 
chent zu geistlichen frommen 
werken, vnd zu irme' Godes- 
cdinit, ez sy zum lesen, zum 
singen, oder wie sie .daz ge- 
bruchent nach den Regelen 


‚irs ordens, die ich Henne vor- 
gen, han tun trucken, nu, oder 


fur 
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fürters trucken ’mag, als ferre 
‘sie der gebruchens, ane’ ge- 
werde; vnd hant darvmb die vorgen, Ab- 
tiflin, ire Nachkomen vnd Conuent des vor- 
gen,.Closters zu sant Claren geredt vnd ver- 
sprochen, daz ich Henne obgen, vnd mine 
Erben sullen ledig vnd lois sin der anespra- 
che, als Hebele obgen, min Suster hatte vmb 
die Seffzig Gulden, als ich vnd min bruder 
friele obgen. derselben Hebeln hain gelobt 
ufszurichten vnd betzaln zu iren Gifit vd 
Martzale als von des huses wegen, daz Hen- 
ne vnser vader bescheiden hat zu irme |tei- 
le, als die brieue besagent, die daruber ge- 
macht sind, ane geuerde vnd argeliste, Vnd 
daz diz eweclichen von vns vnd’ vnsern er- 
ben veste stede vnd vnuerbrochlichen gehal- _ 
ten werde, darvmb so han wir denselben 
geistlichen Frawen, vnd irme Cloister vnd 
dem Orden gegeben diesen brieue besigelt 
mit vnfern Ingesigeln. diz geschah vnd wart 
diser brif gegeben, do man zalt nach cristus 
geburte viertzehen hundert Iar, darnach im 
nun vnd funfitzigiften Iare, an sand margre- 
den dag der heiligen Iunckfrawen. ? — R 
Die Stelle die uns angeht ift unterftri. 
chen, die Urkunde hat vier Siegel, das 


i 
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von Pedermann fehlt, Hierdurch wird 
alfo vollkommen widerlegt, was Zapf *)und 
andere geäußert haben, dafs Gudenberg nach 
‚dem Procefs mit Fuft ganz außer Standt ge- 
wrefen (ei, noch etwas zu drucken. Ich hoffe 
ferner zu beweifen, dafs das Catholicon von 
1460. Gudenbergs ‚Werk, und feine Ehre al- 
fo vollkommen gerettet fei, Köhler **) hat 
uns übrigens die Urkunden aufbehalten, dafs 
Gudenberg 1465 von Adalff Erzbifchoffen 
ünd Churfürften zu Mainz zu einen Hofdie- 
ner ernannt wurde, und daß feine Drucker- 
werkzeuge, Formen, Buchftaben, Inftrumente, 
u. Lw. im Iahr 1468, nach feinem Tode an 
denDoctor Conrad Humery, gekommen find, 
Diefe Umftände find wichtig, fie werden in 
unfern Beweifen wieder vorkommen, Ehe 
ich aber zu dıefen Beweifen übergehe, halte 
ich für nöthig, einige allgemeine, aus reinen 
Beobachtungen abgezogene. Sätze aufzuftel- 
len, welche, wie ich mir fchmeichle, einiges 
Licht 

+, G, W, Zapf Aeltefte Bhrhärkakvreei 
fchichte von Mainz Ulm 1790“ in, den 


“ Annalen p, 20. 
*e) 5, Köhler a. a. O, 5.100, und IOL 
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Licht über die Methode in der Bearbeitung 
der ältern Literatur werfen können, 





1. Wir müfsen, wenn von der Erfindung der 
Buchdruckerkunft die Rede ift, zween 
Hauptmomente unterfcheiden, die Kunft 
nehmlich, mit ganzen Tafeln ; und die mit 
beweglichen Buchftaben zu drucken, | 


2. Nicht immer das Gebrechliche des Buchfta- 
bens, das Unzufammenhängende des Drucks, 
das Ungleiche der Linien, deutet auf fpä- 
tes Alter des Drucks, fondern nur auf ei- 
nen geringern Grad der Gefchicklichkeit 
des Formen-oder Schriftfchneiders, oder. 
endlich des Setzers. Die erften Mainzer 
‚ Drucke find .unbegreifliche Meifterftücke, 
nichts defto weniger konnte ein Nicolas 
Ienson, wenn gleich ein lahrzehend fpäys 
ter mit ähnlichem Ethüfiasmus für Kunft, 
wie Corregio, ausrufen: 
son impressore anch’io. — 
9, Nicht die Form des Buchftabens, nicht 
das Papier und deiien Zeichen allein find 
hinlängliche Merkmale, ein unbekanntes 
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2 typographifches Monument zu beurthei- 
len, es mit Wahrfcheinlichkeit feinem Dru- 
cker zuzufchreiben, und das Iahr feiner 
Herausgabe zu finden, — fo wenig als der 
Naturforfcher nach einzelnen Charakteren 
eine Pflanze oder ein Thier, oder der 
Arzt aus einzelnen Symptonen eine Krank- 
heit beurtheilen kann, -—- fondern der 
allgemeine Tlabitus, das allgemeine Wefen 
eines Drucks ift es, wenn ich diefen 
- Ausdruck aus der Terminologie der Na- 
turbefchreibung entlehnen darf, welcher 
auch hier, die erften und nothwendigften 
Bedingungen einer wahren Beftimmung 
. ausmacht, | Y: 

4. Das allgemeine Wefen des Druckers und 
‚alfo auch des Druckes felbft ift das, 
was man die Manier des Mahlers nennt, 
‘das Refultat des Eindrucks, welchen ein 
aufgefchlagener Druck auf mich macht; | 
“ dahin gehören- alfo Entfernung oder Nähe ° 
der Zeilen, der Worte, der Buchftaben, 
und das daraus -entftehende Licht = 
Dunkel des Drucks, die Breite ‘der Ränder, ” 
Zur Sicherftellung endlich der Beebachtung 

Bar | ‚kömmt 

i 
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"  kömmt Vergleichung der Buchftaben felbft. 

- Auf dem erften Anblick unterfcheidet ‚das 
geübte Auge, einen Peter Schöffer, 
einen Anthon Koburger einen van. 
ther Hoernen, ‚Friedberg, Mey. 
denbach, Heumann, Hefs, Drach, 
Wensler, einen Richard Paftraet, 
Urtheilte man aber nach der blofen Form 
der Buchftaben, fo würde man einen H ist, 
Quentel und Friedberg einen 
Schöffer, Wensler und Peter Braem 
u. f.w. leicht vermengen. | 


Diefe allgemeine Anfıcht giebt zugleich 
die Prüfung der Schönheit eines Drucks, 
auf ihr beruht die Eintheilung der Propor- 
tion. Wenn wir zum Beifpiele Ideale der 
neueften Buchdruckerkunft vergleichen, | 
den Horaz eines Didot und Bodoni, 
fo finden wir gewiß in beiden Meifterftücke 
der Kunit, beide erfüllen im Einzelnen alle 
Bedingungen des Ideals der Druckfchön- 
heit. Wenn aber beide neben einander 
liegen, fo wird der Gefchmäck, abhängig 

D vom 


— me. 3, 


52 
| % 
, vom Totaleindrucke, doch nur Einem 
den Vorzug geben, 


s, In den erften lahrzehenden nach der Erfin- 
dung hatte nicht eine Prefle mit der an- 
dern ganz ähnliche Lettern, Diefer Satz, 

‚ welchen ich in einem gröffern Werke zu 
beweifen hoffe, ift ungemein wichtig, und 
erklärt eine Menge Erfcheinungen, welche 
bis jetzt die Erfindung in Mainz zu beein- 
trächtigen fchienen, 


ir Ieder Drucker war der Erfinder feiner 
eignen Schrift, 


Es 


6. Wir müffen die verfchiedenen Druckgat- 
.. tungen unter gewifle Gefchlechter, Ord- 
| nungen, und Claffen bringen, welche nicht 
blos von den Buchftaben, fondern von dem 
ganzen Wefen des Drucks abhängig find, _ 


Durch Vergleichungen .der Art kommen 
wir am leichteiten auf die erften Verfuche 
der Druckerei zurück, | 


7. Alle unbekannte Drucke können alfo nur 
dann gehörig beurtheilt werden, wenn man 
das 

i 


i 
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das Auge erft durch die Bearbeitung bekann- 
ter und beftimmter Drucke gefchärft und 
an gewißse Formen gewöhnt hat, 


Ich komme nun zur Befchreibung einiger: 


typographifcher Seltenheiten, 


Die typographifchen Monumente haben 
bei den Kennern einen doppelt entfchiedenen 
Werth, einmal, weil fie anerkannte Seltenhei« 
ten find, und ein andermal, weil diefelben 
durch ungemeine Sorgfalt und Correctheit 
des Drucks fich auszeichnen; man kann die- 
felben fogar, wenn fie fehr früh gedruckt find, 
den Handfchriften gleichfchätzen, Oft ftößt 
- man hier auf ‚untergefchobene Werke, oder 


auf abfichtlich verfälfchte Unterfchriften” der 


Drucker, die denn die übrigen Umftände zu- 
fammengenommen fehr leicht entdecken laf- 
fen. Franz Roberti*) hat mehrere unter- 
" gefchobene Bücher und Handfchriften ent- 
deckt, und Regeln gegeben, nach. welchen 
man die Äechtheit, einer Handfchriftu, f w. 

Da beur- 


*) Fränc, Roberti Polymathia f, ad multiplicem fcien- 
tiarum notitiam brevis methodus, Romae 1782. 8 
Tom, 1, p. 87 — 109, 


2 ” u rs: 
beurtheilen könne, und Profper Mar-- 
chand*) hat auf verfälfchte Unterfchriften 
der Drucker aufmerkfam gemacht. 


Nas die Grenze diefer Seltenheiten be- 
trift, fo haben mehrere diefelbe mit 1000 
andere mit 1520 geichloffen, und noch ande- 
re wie Panzer in feinen gelehrten typogra- 
phifchen_Annalen haben diefelbe bis 1536 
ausgedehnt, | 


Von Gudenbergs Unternehmung in 
Straßburg ift uns fchlechterdings nichts übrig 
geblieben; wie er wieder nach Mainz zurück 
kam, fieng er.wieder mit Tafelfchneiden an, 
denn Schöffer felbft erinnerte fich noch der- 

gleichen Tafeln gefehen zu haben. Man ar- 
beitete damals. befonders für Kirchen und 
Schulen. Von feinen A,B.C. Tafeln hat 
man noch nichts auffinden können, indefs hat 
man von feinem Donat Fragmente entdeckt, 
fogar Tafeln aufbehalten, die durch die Län- 
ge der Zeit von Würmern durchnagt find. 
| un Zu 

*) Histoire de l'origine et des premiers progres del 
imprimerie, A la Haye 1740, 4 
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Zu diefen erften Verfüchen Gudenbergs rech- 
ne ich einige Fragmente, welche ich theils 


durch die Güte des Br, Prof. Bodmanns befi=-' 


tze, theils bei meinen litterarifchen Unterfu- 
chungen felbft aufgefunden habe, | 


ı. Fragment aus einer der erfien Ausgaben. 
des Guütenbergifchen Donats. in 4. 


Das ganze ift grofs Quart auf Pergament, 

Es find 35- Zeilen auf einer Seite, Die. 
Gleichheit der Zeilen läfst keinen Zweifel 
übrig, dafs diefer Donat in Holz gefchnit- 
ten war. Hierzu kömmt das eckige fchar- 
fe der Buchftaben, die Ungleichheit einiger 
derfelben, die fich gleichfam nach der Stel. 
le richten,. wo diefelben hier ftehen. Ein 
vorzüglicher Beweifs aber befteht darinn, 
dafs man fehr oft feine Strichverbindungen 
findet, und die Striche, Punkte oder Häck- 
chen über den i nie gleich find. 


Nur durch das ‚Auffinden mehrerer Stü- 
cke diefes Donat’s wird es uns möglich 
feyn, den wahren Zeitpunct zu errathen, 
in welchem diefes ehrwürdige Monument 

* D3 ver- 
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verfertigt wurde. Es befitzt den groffen 
Grad von Schönheit, wodurch fich alle 
Mainzer Drucke auszeichnen, Wenigftens 
ift es nicht mit den Verfüuchen Lorenz Ko- 
fters zu vergleichen, das will nur fo viel 
fagen, dafs Gudenberg eine weit geübtere 


- feftere Hand hatte, als jener. Es ift fogar: 


zu glauben, dafs diefem mehrere Verfuche, 
was nicht mehr Verfuche, fondern vollen- 
dete Drucke in ihrer Art waren, VOraus« 
giengen; wir haben aber davon noch nichts 
entdecken können. Auf der andern Seite 
hat man felbft nach der Erfindung der be- 
weglichen Typen, noch mit Holztafeln|ge- 
druckt, eine Behauptung die allerdings Be- 
weils verlangt, welchen ich auch zu andrer 
Zeit vorlegen werde, Es ift mir fogar 
wahrfcheinlich, weil Peter Schöffer 
den Abt Trithem verficherte, die Tateln 
noch gefehen zu haben, dafs Gudenberg- 
bei feiner neuen Verbindung mit Fuftund 


‘ Schöffer denfelben feine Druck- Proben | 


von Anfange an vorlegte, und befonders 
auch Beweife feiner Gefchicklichkeit im _ 
Holzfchneiden gab, Die Buchftaben in die- 

| fem 
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fem Fragmente find den Mifälbuchftaben, 


welche man in fpätern Mefsbüchern findet, 
fehr ähnlich, und nur der Gröfßse nach von 
ienen verfchieden, | 


Das folgende Fragment ift ein fchätzba ı 
rer Beweifs eines Verfuchs mit bewegli- 
chen Buchftaben zu drucken. 


Zweites Fragment eines von Gudenberg 
gedruckten Donats. in 4. 


Diefes Fragment trägt die unverkennbar- 
ften Merkmale des erften Verfüchs des Drü- 


 ckens mit beweglichen Buchftaben 


an fich. Die Buchttaben find gefchnitten, 


'unförmlich, gothifch. Die Zeilen find un- 


gleich, zuweilen fogar Buchftaben geftürzt, 
Man betrachte zum Beifpiel das Wort di- 
fcerni in der zwoten Zeile auf der Kupfer- 
tafel der aus diefem Fragment gewählten 
Zeilen, und man wird meine Bemerkung 


in der erften Silbe durch dasi welches ver- 


kehrt fteht, beftätigt finden. Auch diefes 
Fragment ift auf Pergament in Quart ge- 


‘druckt, und hat 27 Zeilen aufjeder Seite, 


Da Die 


so 


u 


_ 


Die Buchftaben gleichen jenen im allge- 


3 F, 


meinen, oder in der Hauptform, befonders 
die Initiaibuchftaben. Iene find nur fchär- 
fer ecki ig, und diefe etwas gröffer, iene ha- 
ben in der vertical Norm eine genauere 
Richtung, und diefe find /chon etwas un- 
gleicher, gekrümter, und ftumpfer in den 
Ecken. | B: 
Drittes Fragment eines von Gudenberg 
gedruckten Donats. in 4 
Wenn ich bei jener N. a2. befchriebenen 
Ausgabe mein Urtheil über die Maffe der 


"Buchffaben, aus Mangel an hinlänglicher 


Uiberzeugung, ob‘ es Holz oder Metall 
war, zurückhielt, fo bin ich gewifs: dafs in 
diefer Ausgabe metaliene Buchftaben ange- 
wandt wurden, Nichts deftoweniger find 
dies noch nicht gegoffene fondern ge- 
fchnittene Buchftaben, denn fie find ganz } 
eckig, und tragen felbft an den Kanten die 
Spur des fchneidenden Inftruments an fich, 
womit diefelben verfertigt wurden, Ge- 
wöhnlich findet man hier die Sylben ver- 
bunden, z. B. ge, gi, go gu, te, to, tu, da, 

de, 


‚de, di, ca, ci; alfo mehrere, als man auch 
fpäter noch Ändert. Diefe Sylben kommen 
nur felten mit einzelnen getrennten Buch« 
ftaben gedruckt, vor, und wurden von Gu- 
denberg für eine Kürze oder Erfparniß bei | 
dem Drucken mit metallenen Buchftaben 
schalten, Gleichwohl war dies eine der 
Haupturfachen, welche feine erften Verfu- 
che fo ungemein koftipielig machten, in- 
dem viele ‚Buchftaben nicht unbedingt ge- 
braucht werden konnten. Die Initialbuch- 
ftaben find denen in. den vorigen Ausga- 
ben fehr ähnlich, und nur der’ Gröffe nach 
verfehieden, ‘Die Abkürzungen, welche 
man hier findet, find jenen ganz ähnlich 
welche in den damaligen Handfchriften 
“vorkommen, und die Ausgabe diefes Do- 
nats ift um das lahr 1449, oder 1450 zu 
fetzen, und Iohann Gudenberg noch, allein 
zuzufchreiben, DasFormat ift etwas klei- 
ner als die vorigen, doch hat jede Seite 
ebenfals 27 Zeilen. 


Diefe aufgefundenen Fragmente, welche 
noch ganz unbekannt, und ohne Zweifel frü- 
Ds here 


TR ana 


here Verfüche von Gudenber find, köhnen 
‘ den ‘Freunden der Litteratur gewiß nicht 

gleichgültig feyn. Ich habe daher von iedem 
ein Beifpiel von einigen Zeilen in Kupfer fte». 
chen lafien, 


Die von Denis, Suplem, P.II. p. 556. 
num. 4827. befchriebene Ausgabe ift fpäter 
gedruckt, wie Gudenberg fchon mit Fuft und 
Schöffer verbunden war, Auch gleichen die 
Lettern, befonders die Initialbuchftaben, mehr 
‚denen, welche in der Bibel von 1462 vor- 
kommen. Zapf in feiner älteften Buchdru- 
| ckergefchichte von Mainz $. 144.n,1 07.fagt: 
Heinecke*) habe diefen Donat ausführ- 
lich befchrieben, Allein in beyden Bärfden 
diefer intereffinten Nachrichten ift keine Be-- 
fchreibung eines Donats zu finden, am we- 
nigften an der angeführten Stelle. An zwo 
Stellen des zweyten Bandes wird eines Do- 
nats nur im Vorbeygehen gedacht, 


4 Tohannis de Tanua Summa, quae vocatur \ 
Catholicon. 
am 


*) S. Heineckes Nachrichten von Künftlern 
und Kunftfachen 1 B Ss 22. — 


> 
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am Ende .liefst man: | 

Altissimi presidio euius nutu infantium lingue 
fiunt diserte. Quigs - nuo ‚sepe unbe reuelat 
quod sapientibus celat. Hic liber egregius. ca- 
tholicon, dnice . incarnationis annis M. cecelx 
Alma in urbe maguntina nacionis inclite ger- 
manice. 'Quam dei clemencia tam alto ingenii 
lumine. dono q3 gtuito, ceteris terrarße nacio- 
nibus preferre, illuftraregz dignatus est non Ca- 
lami. ftili, aut penne. sufiragio, f3 mira patro- 
naß formar? q3 concordia pporcione et modu- 


lo, impressus atque confeltus est. 


 Hine tibi fandte pater nato cu flamine sacro, 
Laus et honor dno trino tribuatur et uno Ec- ı 
clesie laude libro hoc catholice plaude Qui 
laudare piam femper non linque mariam DEO 
GRACIAS, 


Diefes feltene Werk, wovon Schle- 
gel *) mehrere Ausgaben befchrieben hat, 
erregte manche Vermuthungen über den 
Drucker, wovon die mehrften dahin gien- 
| gen, 

*) Schlegelii Prolus. Scholaft, de libris quibusdam rario- 


sibus Bibliothecae publicae Heilbronnenfis, Prol, I, 
p« 18. 19. E 
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gen, dafs es aus Fuft und Schöffers Preife 
gekommen fei, wie die eines Würdtwein, 
Meermann, Zap&k — Schwarz glaub- 


te, Gudenberg’ habe es gedruckt und Pan- 


zer *) haelt diefe Meinung nicht ganz für 


ungegründet, Es ift vielmehr gewiß, daß Gu- 
denberg der Drucker diefes berühmten ‚und 
feltenen Werks war, aus folgenden Gründen: 


ı. inetwas betraechtlichen Werken haben 


 Fuft und Schöffer ihre Namen niemals 
-verfchwiegen, ia fie haben zu ihrer Ehre 
‚oft. mehr hinzu gefezt, als in der Hand- 
fchrift ftand; 


l 


 Gudenberg hat fich hingegen nie ge- 


nannt. 


0,.Gudenberg hatte um diefe Zeit nicht zu 
drucken aufgehört, .laut -beigebrachter‘ 


. ‘© Urkunde, 


3, Die Unterfchrift ift denen, welche Fuft 
und Schöffer anwandten, gar nicht ähn- 


lich. 


Kl Me / 4. Die’ 


*) Georg Wolfgang Panzeri Annales typographiei, 
Vol, U, (Norimbergae 1794. 4.) pag. 213, | 


, 
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4. Die Preffe von Fuft und Schöffer hat 
| diefe, Typen gar nicht: anderswo ge- 
braucht, nicht einmal Buchftaben, wel- 
che diefen ähnlich wären. | 


5, Die Buchftaben imCatholicon gleichen 
hingegen vollkommen denen, welche 
Bechtermünze inEllfeld in feinem Voca- 

"bularium anwandte, Es find vielmehr 
diefelben, denn das Druckerwerkzeug 
Gudenbergs war ohnftreitig durch Con- 
rad Humery in feine Hände gekommen. 


Im allgemeinen find die Drucke ver- 
fchieden, das heifst in dem, was von der 
Manier des Druckers abhängt, die Buch- 
ftaben find fich aber vollkommen gleich, 
Man. vergleiche‘ den allgemeinen Ein- 
druck in den auf der Kupfertafel gege- 
benen Beifpielen aus dem Catholicon 
und dem Vocabularium, und unterfüche 

_hernach die einzelnen Buchftaben, und 
man wird vollkommen meiner Meinung 
feyn, Die Prefle von Fuft und Schöffer... 
hatte ein ähnliches Alphabet der Gröfse 
nach, aber nicht der Form nach, ‚Ich 

| habe 


6 


. 


_ 


| habe einige Buchftaben auf der Kupfer- 
tafel fo neben einander zu ftellen ge-. 


fucht, dafs. der erfte aus dem Catho- 
licon, der zweite aus dem Voca- 
bularium, und der dritte aus ei- 


nem von Fuft und Schöffer ge 
- druckten Buche genommen ift, Es fällt 
fogleich in die Augen, dafs die erften 


beiden fich vollkommen gleich find, 


“der dritte aber immer von ienen ab- 


weicht, 


5. Vecabularius latino-teutonicus. 


mit den Schlufsworten:; 


‚quadam ad eufebiam dei induftrie, ‚per 


Laus et honor dno trino tribuatur et 
- vno | | 
Qui laudare pia no lingue mariam. 


Prefens hoc opufeulu no o ftili aut penne | 
fuffragio ß nova artificiofags invencoe 


nicolau bechtermutze In Eltuil eft IsUs- 
matu Sub anno domini M. cecelxıx ipe 
die fei bonifacii qui fuit quinta die menf, ° 
Juni. Hinc tibi fanete nato cu flamine- 
facro. ’ 


E 
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Auch diefes merkwürdige Buch ift fchon 

von -Meermann N) .und Denis *) be . 
fchrieben, allein von dem einen in Quart, von 
dem andern in Folio angegeben, Zapf ***) 
‚fucht die Sache fo zu entfcheiden, daß ‚es in 
Folio feyn müffe, weil wohl fchwerlich da- 
mals ein Buch in Quart gedruckt worden fei. 
Diefe Behauptung gehört zu den Vorurthei- 
len, die fchon dadurch widerlegt werden, dafs 
es fogar Bücher in ı2. damals gegeben hat 
wie ich,zu anderer Zeit zu beweifen Gele- 
genheit haben werde, Diefes Vocabularium 
diefer angeführten Ausgabe ift Quart und 
noch dazu klein Quartformat, wie man aus 
dem geftochenen Beifpiele erfehen kann, wo 
der Druck nicht breiter ift, als der einer einzi-- 
gen Colonne im Catholicon. Was kann denn 
wohl als Unterfcheidungsmerkmal des Fo- 
“ lio vom Quart in ungewiilen Fällen gebraucht 
werden? Nicht die Lagen; ; denn in diefem 
| V oca- 
%) Meermann Origines typograph. Tom, II, 


p#95.96. Vergl, Panzers Annalen derältern 
deutfchen Litteratur $.57. 


**) Denis Supplement z. Maittaire Pr den, gr 
RK) Zapf 32,0% S. 46. 
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Vocabularium findet’ man gröftentheils acht 
Blätter, und nie weniger als fechs. Nicht die 
Blattzeichen; denn in ältern Büchern feh- 
len diefelben, undin neuern werden auch beim 
Folio Lagen gebildet, und die_Blattzeichen 
gehen bis III oder weiter fort, Das Pa- 
pierzeichen allein kann.da, wo,es fich fin- 
det, ein beftimmtes Merkmal abgeben. Ift der 
Foliobogen, er fei nun grofs oder klein, nicht 
gefaltet worden, fo muß das Papierzeichen 
"in der Mitte ftehen, ift der Bogen aber ge. 
brochen fo findet fich das Papierzeichen im 
Bunde, wenn der Bogen in Quart, oder es 
näbert fich mehr oder weniger dem obern 
Schnitte und ift oft durchfchnitten, wenn'der 
, Bogen in O&tav gebrochen ift. Die Bemer- 
kung itt einfach und leicht, da diefelbe aber 
noch von niemanden gemacht wurde, und 
man wirklich in gewiflen Fällen über das For- 
mat zweifelhaft werden kann, fo habe ich fie 
hier beibringen wollen, Sie hat mich bis ietzt | 
bei ältern Büchern niemals verlaffen, 


Dais Gudenberg nun die groffe Erfindung ; 
vonSchöffer die Buchftaben zu giefsen, nütz- 
te, 
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te, zeigt eben diefes Catholicon in welchem 


derfelbe gegoffene Buchftaben anwandte, 


Die Ehre der Erfindung kann alfo Mainz 
nicht abgefprochen werden, weil ein Mainzer 
Bürger diefelbe erfand, der zwar in Strasburg 
einige Verfüche' machte, nichts defto weniger 


aber immer Mainzer Bürger blieb, und vor- 


züglich, weil die erften Documente' die Main- 
zer lieferten. Gudenberg ift Erfinder, 
und Schöffer V.ollender der Kunft. 


Ich komme jetzt zur Widerlegung einer 
andern Behauptung welche Orlandi*) und 
Schöpflin **) aufgeftellt haben, dafs nehm- 
lich im funfzehnten Jahrhunderte nur die ein- 
zige Preffe eines Fuft und‘ Schöffer im Gan- ' 
ge gewefen fei, welche hernach Ioh ann 
Schöffer der Sohn übernommen 'habe, 
Allein bekannt ift es, dafs noch zwo Preifen, 

die 
*) Orlandi Origine e progressi della ftampa 

o fia del arte imprefloria enotizie deli’ opere ftam- 

pate dall’ anno 1457. fino all’ anno 1500, Bologaa 

1722.4. p. 14. 

CK) Schöpfimis Vindiciae. p, 50% 
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ralloh Mey denbach und Frie db erg 
nehmlich, in Mainz im funfzehenten Jahrhun- 


 derte im Gange waren, Ich habe vor kurzem 
noch die eines ganz unbekannten Druckers | 
I 


von Friedrich Ueumann entdeckt, 
Diefer hat am Ende des genannten lahrhun- 
derts unter andern folgenden merkwürdigen 
Tractat gedruckt, 


6. De fide concubinaru in facerdotes Que- 
ftio accefloria eaufa ioci et vrbanitatz in 
Quodlibeto Heydelbergenfi determinata, 
quibusdam nouis additioib; denuo illu- 
ftrata. | 

| am Ende: 

_— Impreffum: Maguntie per Fridericum 

Hewmann f. a. in 4. mit einer Vignette. 


\ 


| Diefes Werkchen ift ein Beweifs der da- 
maligen Aufklärung, wenigftens eines groffen 
"Grades von Freimüthigkeit in Mainz; .das 


Ganze befteht aus g Quartblättern, hat keine 


Seitenzahlen, wohl.aber Blattzeichen a. ij, iij. 


bij. ij, iii). Eine vollftändige Seite hat go 


‚ Zeiler, Die Uiberfchriften find dicke Mönchs- 
buch- 


— 


buchftaben, Der Text befteht aus kleinern 
gothifchen Typen, die denen eines Fried- 
berg, Meydenbach, befonders aber de- 
‚nen von Quentel gleichen. Auf der Rück- 
‚feite liefst man das Distichon- Ioannis Galli- 
narii Heydelbergenfis in queftiunculam fola- 
tiofam Pauli Olearii, | ’ 


Qui facris datus es: animum ne crede puellis 
Et fcortum fugias te mnonet ifte liber. 


Ganz logifch kommen denn zuerft die Erklö- 
rungen von Sacerdos und Concubine als den 
Hauptgegenftänden diefer Schrift: 


Concubina nehmlich eft vas omnium vi- 
tiorum mulier. fine pudore beftia fine honore, 
etc, etc. Die Schreibart macht durch die Ab- 
wechfelung des lateinifchen mit dem Deut- 
fchen einen fehr fonderbaren Eindruck, und 
befonders die Verfe haben ganz das Gepräge 
der damaligen Zeit, Um den Lefer an dem 
‚Inhalte diefes feltenen Stücks Theil nehmen 
zu laffen, werde ich einige Auszüge liefern, 
In dem Abfehnitte über die verfchiedenen Zu» 
fände der Concubinen wird denn auch die 
E2} ver- 


\ ar" N 
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verfchiedene Behandlungsart gefchildert, ZB. 
„Liebe elfs“ich getraw dir: leib. 


“und güt, dann ich hab dich, vaft 
lieb, dardurch magftu mein lieb 


wol fpüren, dafs ich dir alle 
Ding in ‚deinesingewalt” gib. 


Quia vulneratum eft cor meum. 
Cantieor:1E'5., Der folgende Ab- 
fehnitt handelt von den Concubinen nach 


dem Tode, Auch dann denken die Anbeter 


ihrer, und bitten an heiliger Stätte: „helf. 
»fet mir auch denken — d’erfamen 
frewen Elf3 Frenkin,—- Els Fen- 
kin, 'exprim:ere no potuit quia 


trualis erat, qui r litteram edi- 


..cere non poteff,„,— 


m 


Nun folgen Concubinen : dem Grade 
nach; einige bedienen fich folcher auf ho- 
„nette Weife: „Ipse aut. stinuam »cubina no 
habebat, dan er behalf sich mit der codrey 


hoc est mit .des glökners tochter, „ Immer” 


‘werden einige von Philipp Beroald:s Ge- 
dichten mit. eingemifcht, 


t 


& 


>. en .r- 


Nun 


“ rer ältern Schweftern, darinn ift intereffant z. 
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"Nun wird die Artund Weife gefchildert, wie 
die Concubinen ihren Anbetern ihre, Treue 
erweifen, und der vortrefliche Unterricht ih- 


"B. unter der dritten Nummer, wird empfoh- 


len fich mit dem Kellner gut zu verftehen; 
„sein’aber die zapfen abgeschlagen, tuc 
pfora mit eine kleinen börlein zwüsche 


teyffen: si terebello cares, SO saufft oben 


aus de punten mit, eine Strohhalm oder 


henk ein saubern schleyer zü dem punt 


/ 


ein, vnd trück es dar nach aufs in eynen 


Kübel, du bist darümb keyn zauberin. 
In der fiebenten Nummer geht es noch 

weiter: Tren de pfaffen das füter aufs de 

rok es sei beltz oder atlafs vn mach dir ei 


vnderrock darauf. aufs seine kappenzipfel 


. .. ze 
mach ein bruftüch. vn vberrede den thol- 
len fantasten, er hab yn vff d Kirchweih 
Vgessen. „, | 


In diefem Tone geht es immer fort, zu 


letzt folgen denn fehr bittere Satyren auf 


das damalige Priefterleben. 


E3 „was 


ER, 


„was eyn pfafl vn eyn wolff beist, das thüt,’ 
gar selten güt 
hüt dich döchterlein ich kum 


wilt du dein haufs haben sauber, 


hüt dich vor pfatfen, münchen, vnd tauber. 2 


Die am Ende ftehende Grabfchrift fcheint 


uns den Verfaffer diefer Abhandinpg zu 
verrathen: 


„Hic jacet Elisabeth 
Si bene fecit habet 
Ein Fürftin fchon in thummenloch 
Leit leider tödt vnd lebet noch 
In meynem hertzen gantz ohn end 
Seit sie gefcheyden ist behend ER 
Alleynig hat verlassen ich 
Betrübt vnd elend jemerlich 
Empfindet yetz den rechten lohn 
Troft gibt dem sie hat wol’ gethon 
Ita vixit ille,re&tor, 
er wollts nit anderfs han 
Vale semper bone le&tor 
Lüg.dü vnd stofs dich dran 
Gut Gesell ist ringkman. 


Dies ift wahrfcheinlich derfelbe Ring- 


A 


mann,’welcher fpäterhin unter dem Namen 
Philesius fo fehr berühmt wurde, 


Erklä 


rn | BE 

Erklärung der Titelvignette. 

Der Holzfchnitt auf dem Titel ift’ein 
meifterhaftes Gemählde des fchwelgenden 
Badelebens, wo man nicht Genefüng erbadet, 
fondern -die Sorgen bis zu den Kleidern hin- 
ter fich fchleudernd, im Genufßse Zeit und Ge- 
fündheit verprafst. Im Hintergrunde drängt 
fich die Menge in einem Badebehälter zufam- 
men und freut fich unter Flöten - und Saiten- 

klang des lauligten Reizes; an der einen Seite 
deflelben leert in vollen Zügen eine grofse 
Unterkehle mit faltigem fchlaffen Körper den 
Badekrug bis aufden letzten Tropfen aus; uf 
der andern Seite umarmt die Jüngere den Al- 
ten, hinter welchem ein fchwarzes Haar,.vom 

Bade noch triefend, einem kalten, nichts fagen- 

- den Geficht, in welchem man die rothe Nafe 
nicht verkennen kann, den Chorrock: dar- 
reicht, Im Vordergrunde läfst fich eine ziem- 
lich runde Geftalt mit venetianifchem Gürtel, 

den das Tropfbad etwas herabfinken macht, 
von ihrem nackten Adonis, wahrfcheinlich, 

weil fie im gemeinfamen Bade .nicht Platz 
fand, mit Eimern begiefsen, Sie fcheint übri- 

| | gens 


„2 
| gens an den Parotiden zu leiden, denn die 
linke Wange ift beträchtlich angefchwollen, 


Nun bleiben uns noch einige merkwürdi- 
ge Perfonen des Bildes übrig, Eine in vie- 
len Feldzügen abgetragene Dirne liegt von 
einer andern, der erften Hexein Shakespear’s 
Macbeth nicht unähnlichen weiblichen Gra- 
zie, an ihrem Medufenhaar zu Boden gefchleu- 
‘dert, erhält fch aber noch dadurch, dafs fie 
die fpitzigen Enden ihrer obern Extremitäten 
in die Augen der andern kräftig einzubringen 
fucht. Beide drohen einander den letzten 
Stofs, die eine mit aufgehobener Hand, die 
andere mit einem hohlen Inftrument, durch 
welches felbft ruhig an dem Orte feiner Be- 
fimmung ftehend und von niemand gefchleu-" 
dert, einft der alte Herr von Waldheim fei-' 
nen Tod fand. Diefen Stoß fcheint der Geift- 
liche zur Linken, der wahrfcheinlich ‚durch‘ 
diefe Cataftrophe noch nicht zum Ablegen 
feiner Kleider kommen konnte, durch feinen 
ernfthaften Blick zu verhüten, — Zween 

.bärtige Greifte, von diefem enharmanifchen, 
 Gedränge von Tönen an die Thüre ‚gelockt, 
| fchauen 


-. 
“ 


i 


, “ . x n / & 47 2 


‘ y f P 
” . \ 
\ J u + en —— 


| 73: 
fchauen mit'getheilten Empfindungen in die- 
fes Gewirre menfchlichen Genuffes hinein, der 

eine mit feiner Miene fehr deutlich geftehend, 

„dafs eries fo toll nicht gemacht habe, ‚, der 
andere, an lebhaftern Genüfsen gehindert, 

 fchlürft langfam das fich anfammelnde Waffer 
in feinem. offen ftehenden Munde. | 

Mit diefer Schrift ftehen mehrere ande- 

‚re in Verbindung wie z.B. Avisamentum 
de concubinariis‘ non absoluendis 
quibuscunque, Colonie in offici- 
na quondam Henrici Quentell, 
1504. 4. 6 Blätter, allein diefe Schrift ift 
fchon von Weislinger, Meusel, und 
P anzer angeführt. 


7. Opusculum de vaticiniis sibil- 
larum. mit Holzfchnitten, 
" am Ende liefst man: 
finis opusculi de vaticiniis si- 
Barum... 
Impressum Oppenheim. 
Dies ift die Originalausgabe von einer 
' Schrift, welche oline Zweifel von Iacob Koe- | 
bei gedruckt ift, Diefer hat ein ähnliches 
| E;: ESS“ Werk 


.- 
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‚Werk unter dem Titel’gedruckt: Bangär 
| Sieuli Discor dantiae SS. Hierony- 
mi et Augustini Sibyllarum de 
Christo vaticinio cum figuris, 
Varia Iudaeorum et Gentilium 
da Christo. Testimonia, Cento- 
nes Probae falconiae a lJacobo 
Koebelio denuo  editi, » impres- 
sum. Oppenheym;. welches von den 
Kennern auf das lahr' 1490 verfetzt wird; 
das unfrige muß alfo nothwendig früher ge- 
druckt feyn. Es befteht aus ı7 Blättern und 
“hat keine Seitenzahlen, wohl aber Zeichen 
der Blätter. Die Anfangsbuchftaben find mit 
Verzierungen in Holz gefchnitten; die Uiber- 
fchriften find mit dicken gothifchen Miflal- 
buchftaben, das übrige aber mit runden römi- 
fchen Typen gedruckt. Die Befchreibungen 
find kurz und ftehen auf der rechten Seite, 
auf der Rückfeite ftehen die Figuren. Auf 
der Rückfeite des Titels fteht der Inhalt der 
‚Capitel, Der Verfaffer nimmt mit dem Var- 
ro zehen Sibyllen an, Bekanntlich find die‘ 
"Meinungen fowohl _über den Urfprung als. 
‚über die Anzahl der SID PER fehr getheilt, 
Pli- 


ir a | 
Plinius*) verfichert er habe nur drei vor 
dem TempelRostra aufgeftellt gefehen, und 
Aelian **) befchreibt deren zchen. Uibri-: 
gens findet‘ man.diefen Gegenftand fehr ge- 
lehrt abgehandelt im Nehring ***) und Gal- 
lass, | 
Es ift in der That zu bewundern, dafs, 
da an den Sibyllen und ihren Ausfprüchen ' 


| der 
*) Plinii hiftor. natur. 1. 34. cap. 6, 


**)) Aeliani var, hiftor, libr. XII. cap. XXV, Zu@unra 

wesoupee, 4 Zuwia; j Avyumria, j Zaedıaın. ob 

de pacı, nur Erspa &b, ws &waı Tas macus Senn, 

wy Ewa var ıTyy vvuniav var ve ledasay, Barı- 

ds TegIs, o ysv Erden, 0 ds Aduwvanc. 068 
Bexac. 

*#*) Neun Bücher Sibyilinifcher Prophe- 
zeihungen, wegen vieler darinn ent- 
haltenen  erbaulichen, auch. diefe 

‚letzten Zeiten: betreffende wichtige 
Dinge aus dem griechifchen über 
fetzt. v, Ioh. Chriff. Nehring, zte Ausgb. Halle, 
1719. 8. . 

wer) Servarii Gallaei Differtationes de Sibyllis earum- 
\ ‚que oraculis, Amfteiod. 1688, 4. Die Abbildungen 
I find aus, derldee des Mahlers geflofsen. _ Uebrigens 
k hat der Verf. viel gefchüpft aus Anzon, van “Dale 
de oraculis etbnicorum dissertat, duwae, 


| Amftelod. 1633. Is 


76: 
der Scharfinn manches gelehrten Mannes’ fich. 
übte, niemand diefelben bis auf unfere Zeit 
ausdehnte, die fich vergleicht 


den feltenften Zeiten, 
Die die Gefchichte bemerkt, die heilige wie die 


gemeine. 
Denn wer geftern und ‚heut in diefen Tagen ge- 
lebt hat 
Hat fchon Iahre gelebt: fo drängen fich alle Ge- 
fchichten, 


Ä Nein nur die Mufe eines Pastorius*) 
‘und Schikaneder’s**) hatman der Ehre 


des Dreifufses würdig geachtet, 
| Um 


#) Pastorius fagte merkwürdig genug die Rückkunft 
Buonaparzös aus Egypten in ienem fo wichtigen Mo- 
mente vorher. Man fehe Tacitus germano - belgicus 
Colon. 1658. 8. Sı 241. „Vir iustus et for- 
tis Surget- a falsis et -mortuis undis 
tanquam leo potens, ac serpens pru-. 
dens— calcabit  reges. fortes;,„ von. 
den letztern fagt er an einem andern Orte: „ibunt 
in Ierufalem, sbique Imperator fa- 
ciet manfionem et totus mundus erit 


in pacecy„ 
*%) Einige behaupten: Schikaneder habe feine Zauber- 
flöte yanz dureh Eingebung  gefchrieben, und die” 
Revolytion fonnenklar darinn gefchildert, 


it Um wieder zu u unferer Abhandlung über 
die Ausfprüche der Sibylien zurück zu kom- 
‚men, fo befchreibt der Verfaffer zuerft: 


. 


Die persifche Sibylle (Sibylla 
persica) von welcher er fein Ideal aus 
der Beichreibung Nicanor’s gefchöpfft hat, 
Sie hält ein aufgerolltes Band mit der In- 
fchrift: | 
© Ecce bestia conculcaberis et gignetur' 
dominus in orde. 


Die Ausfprüche find in ei g8- 
bracht. Sie erfcheint übrigens hier in diefem 
Holzftiche mit zurückgeworfenem Schleier; 
ein Mantel der über der Bruft gegürtet ift 
deckt diefelbe von hinten. Ihr Vordertheil 
des Kleides ift prächtig geftickt, 


Sibilla libica hat ein mit Blumen 
bekränztes Haupt, erfcheint übrigens im rö- 
mifchem Coftume, Ihre Rolle enthält die 
Worte: - 

- Ecce veniet dies et illuminabit dominus 

\  Sibilla delphica ift die dritte, wel- 

che der Verfaffer befchreibt und abbildet, 
Sie 


! 
Er 


Sie ift nach der Befchreibung des Crifßppus 
‘mit einem Füllhorn voll Blumen dargeftellt 
und mit der Infchrift: 
‚ Nascetur propheta absque matris coitu 
ex virgine. 
Sibylla Chimeria; auch chimica 
mit herabfallendem Haar, eine rüftige Iung- 
. frau’nach dem Ennius. Mit der Umfchrift: 
In prima facie virginis ascendit. | 
 -Sibylla Samia. Nüt trauriger Mie- 
ne in einen Mantel gehüllt, fteht fie über 
„einem Schwerde. 
Eccc veniet dives et nafcetur deus. 
Sybilla cumana ilteine der berühm- 
teften Sibyllen. Ihre Bücher wurden bei den 
‚Römern fehr verborgen gehalten, es war ihr 
eine be/ondere Grotte gewidmet, welche 
“Virgil*) befchrieben hat, Hier fieht diefel- 


oa 
*) S. Pirgilii Aeneid. libr, 4, PLA F 


Spelunca alta fuit vastoqle immanis hiatu, 
Scrupea, tuta lacu nigro, nemorumgqüe tenebris, 
Quam super haud ullae poterant impune volantes | 


fi 


Tendere iter pennis: talis sese halitus  atris 
Faucibus effundens, supera et cohvexa ferebat ; 
Vnde locum Graji dixerunt nomine Avernum, 
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be einem Fifchweibe fehr ähnlich, hält. mit 


der rechten Hand ein Buch empor und mit 
der linken ein aufgerolltes Volumen des In- 


halts: | 27 i 


Ultima cumei venit iam carminis aetas 
magnus ab integro, 


Die Verfe welche ihr hier in den Mund 
gelegt werden, find ihres Urfprungs naclı unbe- 


kannt: | 

 lam mea, certa manent et noviflima verba 
Ultima venturi quod erant oracula regis 

_ Qui toti veniens mundo, cum pace placebit, 
Vt voluit noftro reftitus carne decenter, 

"In eun&is humilis  caftam pro matre puellam 
Deligeg: hec 'alias forma praeceflerit omnes, 


Gleichwohl ftimmt damit wenigftens ei- 
nigermafsen überein, was ihr Janus Boissar- 
dus fagen läfst: 

| ’Esas 


Vergl. Volkmanns historifch - kritifche 


eh u 6 Eu 


/ 


Nachrichten von Italien, 33, 'S, 257. und. 


Rofenmällers_ und Tilepus’s Befchreibun & 
mertkwürdiger Höhlen, Mit ıo Kupf. Leipzig 
1799.8. 5. 92. Abbildungen diefer Sibylle nach 
ächten Antiken findet man in Gyaevü thefaus, 
antiquiw_graecan, Vol, 2 i 
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Sibylla be ein altes 
Mütterchen mit ländlichem Gewande bedeckt. 
Sie hält mit beiden Händen ihre aufgefchla- 
gene Rolle mit den Worten: 


De excelfo coelorum habitaculo profpe- 
 xit Deus humiles. : 


Sibylla phrigia. mit Keen 


Haar und wallendem Bufen hebt fie ihren Zei- 


gefinger zur Erweckung des Nachdenkens 


empor, die merkwürdigen Worte ausfpre- 


chend: 
Flagellabit deus as terrae et 
ee b TR 


Sibylla europea, Ein böfer Genius | 


* hat hier bei Bildung des Kopfes dem Künttler 


‚aus feinen anatomifchen Angeln. gedrückt, 
- Ihre Rolle enthält die Worte: 
Veniet ille et transibit montes et colles 
et latices filuarum olimpi regnabit in 
. paupertate. 
-Sibilla tiburtina, hat die Infchritt: 
Nafce- 


a ne u en Zu 


‘ * den Grabftichei gehalten... Derfelbe ift galz | 


nf Chriftus in Bethlehem et an- 
nunciabitur in Nazareth. 


Sibilla agrippa hält die Worte auf 
‚ihrer Rolle; 


Inuifibile verbum paälpabitur ade 
ut radix ficca. 


Sibylla Erythrea fteht auf einer ge» 


fternten Wolke, einSchwerdt in der Rechten, 


‚In der linken hält fie die geöffnete Rolle mit 


den Worten: 
In ultima etate humiliabitur 
‚deus’et humanabitur proles 
diyina, iungetur humanitati. 


Die 27 Verfe derfelben find berühmt, fie 


‚enthalten mit ihren griechifehen Anfangsbuch- 


ftaben die Worte: Iesus chriftus dei filius 
‚salvator. Der lateinifche Uiberferzer hat dies 
nicht nachgeahmt. 
8. Les dicts des douze Sibiles 
in fol. minor. f. 1. eta. 
am Ende: 
Cy finissent les dictz des douze Sibiles. 


— 


| Von diefem SEN LEIDER Deukmal der 
| Holzfchneidekunft kenne ich nur ein einziges 
| 3642 ‘ Blatt, 


1; 
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en 


Blatt, welches nächft den Einfaflungen in 
Holzfchnitten fieben Abbildungen enthält; 

das Ganze kann alfo nür einen einzigen Bo- 
gen oder zwei Blätter ausgemacht haben, 
‘ Der Wahrfcheinlichkeit nach, weiche fich 
aus der Vergleichung des Drucks, der Ty- 
pen, der Einfaffung, und der befondern Ma- 
' nier, welche in den Holzfchnitten herrfcht, er- 
| giebt, gehört diefes Kunftwerk der Preffe des 
‘ Guillaume’ Goddart in Paris. Der 
Küntftler diefer) Meifterflücke von Holzfchnit- 
ten ift unbekannt. Die Typen gleichen durch : 
die eckige fcharfe gothifche Form ganz denen, - 
welche van ther Hoernen zu Cöln, 
oder der unbekannte Drucker in Brüffel an- 
wandte, oder wenn man lieber will, gleichen ° 
der Form der am Ende des fünfzehnten Iahr- 
‘hunderts gewöhnlichen Parifer Typen, ‘Die 
' Feinheit,- welche im‘ Wurfe des Gewandes j 
herrfeht, der Ausdruck, welcher den kleinen“ 
Gefichtern Leben giebt, erhebt diefe Holz- 
fehnitte. zu den erften ihrer Art, die durch‘ | 
ihr Alter noch weit ehrwürdiger werden, 1 
Die Figuren ftehen, auf fchwarzpunctirtem, j 
- mit Sternen überfäeten Grunde, welcher iene | 
unge» 
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| ungemein hebt. Die erfte Seite ift in drei 
Columnen getheilt, und mit einem fehr feinen 
R Holzfchnitte, Blumen, "Thiere und Vögel in 
bunter Verwirrung darltellend, eingefaßt,; 
Die Sibyllen felbft find nach dem Alter an- 
gegeben. | | h 
Die erfte diefes Blatts, oder die fechfte 
der vollftändigen Ordnung nach, ift die Sibylle 
“ von Delphos im zwanzigiten Iahre, 
Sibile delphique en la age de XX ans. | 
Sie hält in ihrer Linken eine geflochte- 
ne Dornenkrone, Unter dem Bilde fteht im- 
‚mer eine Strophe mit abwechfelnden Füffen 
und Reimen, - | 
Hierauf folgt die Sibylla erythraea, 


Sibile erichee en la age de XX ans. 
mit folgender Unterfchrift. 
Du Ciel excelse triumphant habitacle 
” Dieu a pourueu tog fes humbles (ervans; 
En vne vierge pour folenel miracle, 
-Aps efleu. entre tous les viuas, 
\- Delle feront venus tous bien fuyuans 
Car vng faint ange par diuine ordonace 


La filuera en huble renerance | ’ 
Be E:3., Venant. 


Venänt du ciel au monde eh Hanf 
Auffi marie par digne preferance 
hefte faicte vierge et mere de dieu, 

Ich übergehe fehr intereflante Eeeikin. 
gen, welche fich durch die Vergleichung der 
. damaligen Sprache mit der heutigen ergeben, 
und überlaffe folcke . den Sprachforfchern, 
‘ Hierauf folgt die famifche und cumani- 
fche Sibylle, im achten lahre. Ihre Ge- 
| fichter find etwas älter gerathen. Die Si- 
. bylla Chimera ift im a8 Jahr; und die 
Sibylla Alphontia im dreyfigften Iahre abge- 
bildet, Letztere hält das Creutz, und auch 
das Epigramm hat auf die Leidensgefchichte 
Bezug. Die letzte ift endlich die Sibylla 
"phrygia diealte, Diefe ift mit der Fahne 
und dem Creutz abgebildet. Sie führt fol- 
gende Unterfchrift, welche ich, um noch ei- 
ne Probe der damaligen Sprachverbindung zu 

geben, hier abdrucken laffe. | 
Plusieurs iuifz iesus en croix perdront 
Mais tout ce faict peu leur profitera, 
Dont aleur vueil enfin ne parui endront, 
Car au tiers jour il refufeitera 


Bes bons amis aps vilitera, 


\ ö 








E: Comme impoflible et en corps glorieux 
'Puis triumphant et vray vittorieux 
 Fera es cieux divine afcention. 
Penfons y bien nous tous jeunes et vieux 
Car il a prins pour nous vraye paflion, 
Auch zu Bafel ift eine Ausgabe über die 
Ausfprüche der Sibyllen erfchienen, unter | 
dem Titel: de vaticiniis Sybillarum, 
Basileae ‚.apud Andream- Cratan- 
drum, M; D. XIX, ina. Diefe findet fich 
in der Bibliotheck zu Erlangen, nach dem 
Zeugnifs Herrn Banzers in feinen typogra- 
phifchen Annalen, Vol, VI. p. 216. n. 312, 


In einer der nächften Lieferungen, wel- 
che diefer bald nachfolgen werden, werde ich 
befonders die Verfchiedenheiten der Typen 
von Fuft’s und Schöffer’s Preffe zu entwi- 
ckeln und dadurch zu beweifen fuchen, daß‘ 
einige Verfafler ihr oft zuviel, andere hin- 
\gegen wiederum zu wenig zugeeignet haben, 
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Nachtrag. he 
Von dem angeführten Mainzer Drucker 
Friedrich Hewmann find mir fpäter 
noch einige Schriften bekannt‘ worden: z,B. 
Regimen fanitatis. wie man sich durch 
alle Monath. des gantzen Iares mit es= 
sen und trinken halten soll und saget” 
auch vom aderlossen. 








am Ende: Ä : 


Fridericus Hewmann inpritnebat Mo- 
guntie anno Domini M. D.V1, wovon. 
ich ein andermal zu fprechen Gelegen- 
heit nehmen werde, Ferner: " 
Biel Paflonis dominice sermo, — 


und: 


tum et emendatum. — 
Beide von eben dem lahre, find auch fchon 
von Würdtwein, Thott und Panze£ 


erwähnt. er ‚ 
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I [egumug, Figur vreios quot fant-duc-gue-Tmpleent lego 
 Tompohtantneglige Tempmaurchori quot int-teia-que a 
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3 BER ; Pelchreibuds 
Bw. typographifcher | 
Beitenhceciten 


und 
merkwürdiger Handschriften 
neblt - 


Beyträgen 
"zur Erfindungsgefchichte - | 
der | 


Buchdruckerkunft. 





Zwote Lieferung, | 





von 


Gotthelf Fischer 


 Professor’n und Bibliothecar’n zu Mainz, Mitgliede des phy- 
-sikalisch - mathematischen Collegiums der Aerzte zu Basel, 
der physikalischen Gesellschaft zu Göttingen und der Lin» 
neischen Gesellschaften zu London und Leipzig; der phi- 
lomatischen und der medicinisch nacheifeindea Gesell» 
schaften in Paris, der botanischen ‚Gesellschaft in Regens- 

“ burg und der physikalischen Gesellschaft zu lena 7 
| Coirespondenten etc, etc 


, Mit 1. Fuft’s Bildnisse und einer Schriftplatte, 
ni 0 Bm nn it 
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in Commiffion bey | | 

In Ioh. Leonb, Sixr. Lechner 

/ Differtations - Händler. r 
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Den großen 
atretatoören 
4. L. Millin 


Aufsehern der Antiken, Münzen und ge: 


schnittenen Steine der Nationalbibliothek, 
Professor’n der Geschichte ünd der Alter- 
thümer, Mitgliede der naturforschenden 
und philomatischen Gesellschaften zu Paris, 
der zu Rouen, Abbeville, Boulogne, Poi- 
tiers, Marseille, Alenzon, der naturforschen- 


den Gesellschaft zu Erlangen, der Acade- 


inie zu Dublin, der Linneischen Gesellschaft 


zu London, der medicinischen zu Paris, def 


. 


Dhysicalischen Wissenschaften zu Zürich; 
der Näturgeschichte und Mineralogie 
zu Jena: Etc. etc; 
und 
1, Capperronier 
Mitgliede des National - Instituts, Bibliothe= 


kar’n ar der Nationalbibliothek: 
etb: - BIC. 
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Beiträge 
zur Erfindungsgeschichte 


der Buchdruckerkunst. 
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Uiber Iohann Fusts Bildnifs, 


Fe, sms) 


f 


| Merrere Abbildungen von Iohann Fust, wel- 
cher, wenn er auch die ersten Erfinder der Buch- 
druckerkunst nur durch sein Geld unterstützte, und 

| "Ba allo 


alfı nur eigentlich als der erste Buchverleger an- 


zusehen ist, doch dadurch nicht kleine Verdienfte 
um diefe Kunst hat, sind gröstentheils aus der Idee 


gefchöpft, Mir ist-in’der That keine bekannt, 


welche nach einem ächten Originale genommen 
wäre, Die abgebildeten Münzen mit Fust's Bild- 
nifs sind nichts anders als idealische. Daritellungen 


und die Verbesserung, welche Maittaire, in die 


Abbildung bei feinem grofsen Werke brachte, sind 


nicht beträchtlich, Die schönste Münze ilt von. 
Dassier auf das dritte‘ Iubelfest der Buchdru= 
ckerkunst gestochen, welche Guttenberg und Fust‘ 


neben einander enthält. Von diefer sind später Co- 
pien in gröfsern Format verfertigt worden, wie die 


init der Unterschtift : Ich. Faust Moguntinus. Biblio- 


pola et artis impressoriae inuentor feliciflimus, Ex 


colletione Friderici Roth Scholtzii Noriberg. So 
eine andere in ähnlicher Gröfßse mit derselben Un- 


terschrift, Diefe ‚Abbildungen sind sich ähnlich, 
und gewifs also Nachahmungen. Eben so giebt es’ 
noch eine deutsche Münze, mit der Innschrift; 


9 


Als Gurtenberg und Fause. den Bucherdruck : Ka 
ward Wahrheit und Verstand in.helles Liche eo | | 


 Diefe Münze findet sich in der berähmten 
Sammlung I, G. Reuter's zu Mainz, ’ 


\ 


Könnte, 


u 


v‘ j ——— | 9 

Könnte man alfo sein Bildnis. auf eine befäimm- 
tere Weife und nach einer ächten Antike liefern, fo 
dürfte man wohl im voraus auf die gütige Aufnah- | 


me des Lesers rechnen können, 


Die Abbildung Se diefe zwote Lieferung. 
begleitet, hat folgende Umftände für ihre Authenti- 
eität. Der Herr Geheimde Rath Reuter ein eben 
fo thätiger Beförderer der Wiffenfchaften durch fei- 


ne mittheilende Güte, als durch feine eigenen groß- 


fen Arbeiten besitzt das Original zu diefer Abbil-, 


‚dung in Holz gefchnitten und erlaubte mir mit vie- 


ler Zuvorkommung nicht nur Zeichnungen !davon 
zu nehmen, fondern auch die beliebige Bekanntma- 
chung. deffelben. -Diefer in Holz gefchnittene Fust 


‚trägt nicht nur die Spuren des gräfsten Alterthums 


an fich, fondern hat auch noch in der Art wie er 


aufgefunden wurde, das befondere Gepräge feiner 


Aechthei, _Huder ein fehr rechtlicher Mann, 
welcher mit vielem Eifer alle und befonders deut- 
fche Alterthümer fammelte, fand unter andern auch _ 
diefen gefchnitzten Fust in einem hölzernen Ge- 
tell, an welchem unten mit erhabener Schrift auf 
das Holz gearbeitet war: IO. FUST. CIV. MA- 


‚GUNT. diefe Aufftellung läfst mit vieler Wahr, 


fcheinlichkeit auf die erften Befitzer fchließsen, dafs 


es naemlich ein Familienffück war, 


As Da 


—— 9 B——n 
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Da das Geftell’ aber zu gebrechlich war, und 
beinahe aus einander fiel, nahm Huder den Kopf 
heraus, und fchrieb die Infchrift welche ‘unten auf 
dem Holze fich befand, auf den Rücken diefes Kopfs, 
wo man diefelbe noch lefen kann, In diefem Zu= 
ftande und von demfelben Manne kam der Kopf in 
die Hinde des Hrn. Geheimden Rath Reuters, wel- 
cher ihn noch aufbewahrt, Der Sprung an .der 
Bruft war fchon darinn, wie ihn Huder fand, 


Vielleicht wurde diefer Kopf von demfelben 
Formenfchneider gefchnitzt, welcher für die Fust= 
fche Preffe die fehönen Initialbuchftaben in Holz 
fchnitt, und fich fchon dadurch, wenn fein Name 
bekannt wäre, ein bleibendes Denkmal feiner Kunft 
' gefliftet hätte, Denkt man fich ferner, dafs der Ver- 
faffer ein Ideal vor fich hatte, nach welchem er be- 
fonders den Ausdruck oder die Angabe der Haare 
bildete, fo würde fich behaupten laffen, dafs er ig 
aigyptifchen Stile gearbeitet habe, 


Bekanntlich waren die ältern Künftler weit forg- | 
famer und genauer in der Bildung. ihrer» Haare, {0 
dafs man fogar ihre Statuen charakteriftisch, nach 
den Haaren unterfcheiden kann, Die neuern haben 
auf die Ausbildung derfelben weniger gefehen, 
. machten flachere Einfchnitte und geringere Sehatten- 


‘friche, Daher entftanden eigene Characktere für” 
die 


RS a 3 | 


‚die Benennung des Stils, in welchem eine Antike 
gearbeitet war, Zwei Hauptgefchlechter: hat man 
in diefer Hinficht angenommen, Haare naemlich wel- 
che nur einfach gebogen am Kopfe herabfal- 
len, *) und folche welche gekünftelter am Ko- 
pfe gekräufelt**) erfcheinen, dahin gehört 'vor- 
züglich der aigiptifche Gefehmack, und der: 
daher benannte Stil in der Bearbeitung oder Dar» 
ftellung felbft, 


Zu den letztern fcheint unfre Antike zu rech. 
nen zu feyn, indem die Locken und Windungen mit 
"vieler Kunft am Kopfe eingefehnitten find. So zählt 

man 8, Windungen oder Locken. (giri der Italiener) 
an feinem Barte, und 6, gröffere am Hinterkopfe, 
” Auf 


7 


#) eu909g1F, capillus leniter Nexus beim Sueton, - 
WR Heıkoroun, chioma compoflo;— Storia 
delartedeldisegnopressogli Ahrtchs di 
Giovanni Winkelmann con noti origi- . 
nali degli editori. Milano 1779. 4. — eine 
Uiberfezung welche unendliche Vorzüge vor dem 
. Originale hat. — Vol. I, libr, V. cap, V. $. 29 291. 
| befonders aber Yol. 2. $. 27, I 


32 ! x u BG u— 


Auf der Stirn findet man nur eine kleine Windung 
von Haaren ängegeben, fo wie Zu beiden Seiten der- 
felben. Die Haare des Wirbels find getheilt oder 
'gefcheitelt, und zu beiden Seiten in mehrere Bünd- 
chen abgefondert, deren es, wenn jemand es genau 
zu wiffen wünfchte, auf der linken Seite 24 und | 
anf der rechten zı giebt. 


i 


ut neu EEE 


IL, | 











Versuch uiber die - Verschiedenheit der 
| ersten Mainzer "l'vpen 


Iohann Fust's und Peter Schöffers. 
NER nn 


‚Aggredior non tam perficiendi 
spe quam experiundi voluptate. 


Ybe CICERO de oratore, 


Es ift in der That: kein kleines Unter-_ 
nehmen fich in ein Dunkel zu wagen, wel. 
ches die Monumente der Zeit felbft noch 
 zäthfelhafter verhüllen, einen Schleier weg- 
heben zu wollen, welcher durch die Län- 
ge der Zeit fich nur mehr verdichtet hat, 
Ich glaube dafs fchon das Bemühen einiges 
Licht in diefe Gegenftände zu bringen, der 
 Lefer Nachfichtund Aufmunterung verdient, 
felbft wenn .die Schwierigkeit der Ma- 
‚terie dem erften Streben nichtganz weichen 
"und das Licht an die Stelle der Finfternifs 
‚treten follte. Wenn nur Thatfachen 
| ent» 


” ; Br. 
entwickelt, und auf diefe die Beobachtun- 
gen gegründet werden, fo mufs immer ein 
Gewinn für die Wiflenfchaft daraus entfte- 
hen, auch wenn die Entwickelung mit we- 
niger glüklichem Erfolge gefchehen waere, 
und die atıs den $Thatfachen gezogenen 


'Schlüfse denVerfaffer irre geleitet hätten. 


Immer hat fich mir bei dem Anblicke 
der erfien Meifterwerke in der Buchdru= 
'ekerkunft der erften Mainzer Preffen der‘ 
Gedanke aufgedrungen, dafs einige Verfu- 
che denfelben vorhergegangen feyn müsften, | 
Selbft die Behauptung, dafs die erften drei 
Quaternen‘oder ı2 Bogen von .der Bibel 
von Gudenberg, Fuft und Schöffer zugleich. 
angefangen, etwas das fich “aber wohl 
schwer vertheidigen lassen dürfte — durch) 
‘den Prozefs von ı455 unterbrochen, und 
dann von den leztern beiden allein 1462 
erft geendigt wurden, spricht für folgenden 
Satz, dafs zwar mit den grofsen Miffalbuch- 
ftaben: welche in dem Drucke der Bulle}: 
von 1454, den Pfalterien von 1457; und ! 


1459 und in Durandi oficium rationale. von |} 
1409 
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1460 vorkommen, der Anfang gemacht N 
wurde, doch dabei schon ein kleinerer 
'Schriftdruck erfunden war. 


Auch fallen gewifs die Ausgaben der 
Donate in diefe Zwischenzeit, und wir wür- 
den wenigftens noch ein Typen- Ge- 
fchlecht mehr annehmen müfßsen, wenn wir 
behaupten dürften, dafs Fuft und Schöf- 
fer an einem der in der ‘vorigen Liefe- 
zungen recenfirten Ausgaben desselben mit 
gedruckt hätten, etwas das sich bis zur 
grösften Wahrscheinlichkeit erheben läfst, 
Da aber der Zweck diefer Abhandlung nur 
auf diejenigen Typengeschlechter geht, 
welche wirklich mit den Namen ihrer Ver- 
faffer bezeichnet find; fo übergehe ich diefe 
hier, | 


1. i 

Es ift fehr wahrscheinlich, daß die 
'srofsen Miffalbuchftaben in den geschriebe- 
‚nen Mefsbüchern, selbft die Methode durch 
‚Blech zu schreiben, deren fich die Kaiser bei 
|" F “ihren 


IN 
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' ihren ‚Monogrammeii, die Kloftergeittlicheg 
- besonders bei dem Schreiben ihrer Meßsbü- 
cher bedienten und welche Iohann Clau- 
dius Renard, der Vater des jetzigen 
Generalreceptors der Universität so unge- 
mein verbessert hatte, so dafs er von al- 
len denen, welche in den Klöftern derhiefigen 
Gegend .dıese Kunft verftanden, der Lehrer 
war, *) und endlich das Bedürfnifs der Meis- 
bücher selbft den Gedanken veranlafste, mit 
ähnlichen Typen zu drucken, und beson- 
ders Kirchen- Gesänge oder den Psalter auf” 
diese Art gedruckt zu liefern, weilman fich 
von dieser Art des, Drucks, seiner kirchli- 












chen Brauchbarkeit wegen viel Abgang vers 
sprach. - Es war auch in der That niche 
unrichtig berechnet, denn in einem Iahre 
war die erfte Ausgabe des Psalteriums 
(1457) verbraucht; und wurde dann miß 
denselben Typen und einigen-kleinen Ab- 


%) Ich werde über die Kunft durch Blech zu fehrels 
ben in der ‚Folge eine kurze Gef bichte hf dh I 
diefen Grund näher erörtern wird, | 


änderungen noch einmal aufgelegt. Im Au« 
gust 1459 erschien schen die zwote. Aus- 
gabe, 


Sind dennaber wirklich die genannten 
Schriften mit ganz ähnlichen Typen ge- 
druckt? Es ift mir jetzt noch hicht mög- 
‚lich diese Frage zu entscheiden, denn wir 
besitzen die dazu gehörigen Documente nicht 
mehr, und bei den Probedrucken hat man 
‚immer nicht genau auf die Gröfse gesehen, 
sondern nur die Form im allgemeinen beo- 
‚bachtet; so hat Reinecke zum Beispiel 
‚die Unterschriftsworte im Psalter 14357 
‚nach verjüngtem Maasftabe, und wieder 
"Würdtwein nach Zapf die wahre Gröfse 
‚derselben in ihren Probetafeln nachahmen 
‚lassen; Aber aller Wahrscheinlichkeit nach 
‚ist es so, dafs dieselben im Durchschnitte 
‚4 Linien (g$ Millimeter) Länge und DER, 
nie (3 Millimeter) Dicke haben, Dabei 
finden sich noch etwas kleinere Typen, 
naemlich diejenigen, welche in. Noten ge» 
‚setzt werden sollten. Diese haben nur 3 
B Linien 
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Linien Höhe und % Linie Dicke Cöder 7 
Millimeter Höhe a 1, Millimeter Dicke.) 


Hier hätten wir also das erste Ge- 
schlecht. 
-]. Missaltypen. 


und zwo Gattungen oder Unter. 
abtheilungen | 


a) gröfsere zu 4 Linien oder 


Texttypen. 
b) kleinere zu 3 Linien; oder 
Choral - Typen 


. Einen merkwürdigen Beweifs, dafs man 


sich dieser Missaltypen besonders bei den 


ersten Drucken und Versuchen bedient ha- 
be; habeich vorkurzemnoch entdeckt, und 
zwar ebenfalls in Vorsätzblättern oder einie 


| 


gen von dem Buchbinder an die Holzta- 


feln RER Häuten, 


il 


| 


Er 


Der Hauptbeweis dafs diese hier von 


‚ mit aufgefundenen Blätter früher verfertge, 
. seyn müfsen, als die Psalterien, liegt nicht. 
in der Form der Typen, Diese sind viele | 
| mehr) 


— 
” 
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mehr vollkommen dieselben, wie sie in det 
Psalterien vorkommen,’ welches besonders 
durch die Capitalbuchftaben auf die einleuch- 
tendfte Weise därgethän werden kann, |son- 
dern in der Druckerschwärze, Ich wür- 
de sogar im Triumphe ausrüfen, früher als - 
die von Schellhorn dem Vater geret: 
tete Bulle von 1454, wenn dieser gelchrte 
Forscher sich über die Schwärze des Drucks 
Bester hätte, 


Bekamhtlich hatte Schöffer dem Abt 
Trithem versichert, dafs die Erfindung. eis 









ner haltbaren Druckerschwärze ihnen ünend- ’ 
liche Mühe gemacht habs, 


Hier in diesen vo: inir liegenden Frag: 
imenten fteht der Druck, der Schwärze. 
und ihrer Haltung nach, in feiner wahren 
Kindheit von mir. Sehr fein ift der Auf- 
trag ünd sehr schwarz-ohne allen Glanz, 
nicht die geringfte Erhabenheit bildend, 

‚da wo die Schwärze etwas dicker liegt, 
sich lösbröckeind, ünd faft gar Keine S Spur 
als den Umrifs des Eiüdrucks äuf dem 


Pergamente zurücklässend, Se 
B 2 Was- 


"Wasser 1öfst die Schwärze auf, und 
. wischt sie beinahe ganz ab. 


Die) 


— 


Aus diesem Versuche schliesfe ich auf 
eine sehr natürliche Weise, dafs dies noch 
keine Öelfarbe war, welche man schon. 
in den Psalterien findet, und also ein frü- 
herer Druck, wo mansich einer Art Tusche 
bediente, der nur etwas weniges Gummi 
beigesetzt ift, | 


 Daseine Blatt hat mäfsige Folio Gröf- 
se, ıft nur auf einer Seite gedruckt, und 
fängt sich mit den Worten an:  Pelli mee 
cösumptis carnibz: Icö viij, ad hesit os meü: 
et derelicta Süt tantumodo labia circa d£ö- 
tes meas. — Der Schluß auf der Seite hec 
spes mea I sinu meo : — diesist also die Stel» 
le aus lob, 19. vom 20 bis27 Vers, ° 


\ 


Der Anfangs Buchstabe ist, wie die 
Capitalbuchstaben im Psalter, in Holz mit 
Verzierungen geschnitten, so dais der Buch- 
stabe selbft roth und dick illuminirt ift, und, 
die Verzierungen blau gedruckt sind, Ich 
bemerke noch zum Uiberfluß dafs über den 
‚i nicht 


i nicht Punkte, sondern nach Art der Fu- 
ftischen - Presse kleine Halbzirkel ftehen, 
und dafs die Fragzeichen wie in der Aus- 
‚gabe der Psalmen durch eine besondere 
Figur angedeutet werden, 


€ 


Auf der leeren Rückseite dieses Blat- 
tes, welches auch die erfte Seite gewesen | 
seyn kann, findet fich von einer alten 
"Hand und kaumnoch zu lesen, geschrieben ; 


Liber monasterij bte macd v’gis in 
hırtzeham ordis cay 02, r’gulariud 
ppe ortenherg magürinenses dyogesis: 


— 


Sollte dieses Stück vielleicht die Mei- 
nung über die Ausgabe einer Bibel von 
1450 rechtfertigen, oder wenigstens ein 
‚einzelnes so gedrucktes Buchaus der Bibel 
vielleicht zu jener Sage Veranlassung gege- 
ben haben? 


- 


Die andern Blätter, welche ich mit 
ähnlicher Schwärze gedruckt besitze, sind 
sechs Blätter aus einem Mifsale. Hier in 
diesen wechsein die gröfsern Typen mit 
98. Byg3 den 
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‘den kleinern ab, die kleinern naemlich soll- 
ten überlinirt und dann mit Noten in Ge 
sang. gesetzt werden. Auch finden sich 
wirklich zwischen | einigen Zeilen vier 
schwarze Linien, in - welchen sich- zu 1 
Theil Noten beänden. Mein Blatt fängt 
sich mit eingerückter Zeile an, indem eine 
halbe Zeile Noten vorherfteht; Doctis re 
colitz N. corda voces et opera 
qua xps creditz agnü ver .: dedifse frac 
juxta legittima priscis indulta pril „... 
Auf dem andern Blätte finden’sich Stellet 
aus den Psalmen z, B. Te. lucis auctor pem 
sonst hujus caterue carmina qu&ä tu replese 
ti gratia anastasis potentia, So weit si \ 
die Worte in Noten gesetzt, und habe 

dieselbe Melodie welche ich über -dieset 
Stelle des Psalters von 1459 gesehen ha habey 
nur eine Terze tiefer, 


Eine dritte Stelle dieser Blätter 
lautend; immutabim: in momente in ick! 
eculi: nouifsima tuba, canet enim tu 
ete, ift aus dem ersten Briefe an die C 
rinther, Cap. XV, v, 51. — 57. Ausser d 
N | ä 


2 im 4 Me * 
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grofsen Capitalbuchstaben, welche in Holz 
geschnitten sind, findet man die rothen 


Anfangsbuchstaben hineingedruckt. 


Hier komme ich an die schwere Stel- 
le, zu sagen ob zwischen den jetzt beschrie« 
benen langen Missal- Typen und den 
darauf in der Bibel folgenden, keine Uiber- 
gangsbuchstaben, wenn ich so sagen darf 
sieh finden, ob, etwas was einige Verfas- 


‚ser behaupten, die 1462 geendigte Bibel 


schon vor dem Streit mit Gudenberg 
angefangen und im angegebenen Jahre erst 


geendiget worden sey? Da ichmir es aber 
in dieser Abhandlung zum Grundsatz ge, 


macht habe, Thatsachen von Vermuthurgen 


zu trennen, und mich nur von jenen lei- 


ten zu lassen, so unterdrücke ich den Ge 
danken, dafs die Meisterhand, welche die 


‚ Bibe] .von 1462 setzte, doch vielleicht ir- 
gend einen mehr oder weniger glücklichen 
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' Versuch vorher gemacht haben müfse, und | 


nehme die Typen der Bibel als erstes 


' Geschlecht der kleinen gothischen 


Typen der Fuftischen Presse an. 
B4 | Ich 


© Ich vergesse (dabei nicht, dafs Peter 
Schöffer, als berühmter Schönschreiber der 
damaligen Zeit, selbft in einem Versuche 
. glücklicher seyn mufste als ein anderer, 
wenn ich so sagen darf, in seinem Mei« 
sterstücke, nichts destoweniger bleibt, sehr 
gegründeten Veermuthungen nach, eine Lü- 
cke, (die wahrscheiniiäh jeneDonat-Ty- 
pen ausfüllen,) man mag nun rechnen vom 

Uibergange der grosen Missalbuchstaben zu 
"den Typen der Bibel, oder von den da- 
‘mals in den Handschriften gewöhnlichern 

Lettern zu jenen Karakteren, 


Il. 


Wir nehmen also unter den kleineren 
Typen,der Presse Fusts und Schöffers die 
der Bibel zur Bestimmung des zweiten 
bestimmten Hauptgeschlechts von Ka- 
rakteren an, 


Zweites Typengeschlecht. 
Bibeltypen 


Er- 


25 
Erstes von den größern go- 
thischen halbabgerundeten Let- 
tern. | 


Dies ist der Hauptkarackter dieser Prese 


se, die später folgenden sind, mit Ausnah- 


me der Missalbıuchstaben, welche in den von 
Peter Schöffer am Enle desselben Iahr= 
hunderts gedruckten  Mefsbüchern fich fin- 
den, immer kleiner worden, Mitdiesen sind 
von Peter Schöffer die ansehnlichsten 


Werke gedruckt worden. Sie haben bei 


ihrer eckigen gothischen Form, etwas, das 


sehr gefällt und wahrscheinlich von der 
natürlichen Form, welche andere Halbgo- 
thisch genannt haben, der Nettheit, und 


der mäfsigen zu ihrer Länge sehr verhält- - 


nißsmäfsigen Dicke derselben, abhängt. Die 


Capital - Buchstaben dieses Geschlechts sind 
‚nicht durch unnöthige Verzierungen ver- 
 unstaltet:Es herscht aber ein Schwung dar- 


| 


v 


inn, welcher ihnen nur von einer geübten 
Hand gegeben werden konnte. 


Um das Geschleckt eines Drucks recht 
Bz zu 
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zu bestimmen, sind mir nicht einzelne Ty- 
pen genug, die mich allerdings in gewissen 
Fällen leiten, in mehrern aber täuschen kön- 
nen: ich muß die Manier des Druckers, 
die ganze Anordnung des Drucks beurthei- 
len können, um deshalb bin ich dem Grund- 
satze der ersten Lieferung treu. ‚geblieben, 
dafs ich immer einige Zeilen im Zusammen« 
hange bei jeder Schriftprobe nachstechen 
"lasse, und dann erst die merkwürdigsten w 

| 

















men einzelner Buchstaben beifüge, 


Man sehe auf der Kupferplatte No. Il, 
eine Probe von diesem Typengeschlechte 
‚der Fustischen und ‘Schöffer’schen Presse 
welche von der berühmten Mainzer Schrift 
stecherin Agnes Schalk, gebohrne Cönt: 
chen, mit der möglichsten Treue nachg 
ahmt ist, Bu: 


Ich muß bei diesem Karakter auf ee 
was aufmerksam machen, welches leicht 
eine Täuschung veranlassen könnte. Der- 
selbe Druck naemlich welcher mit diesem 
Typen auf Pergament abgedruckt ist, scheint 

schnäch - 


u pr 


schmächtiger, als der auf Papier, zu seyn, 
so dafs man letztern für einen besondern‘ 
von jenem verschiedenen Karakter halten‘ 
könnte, Allein die Ursache ist klar, das 
Papier nimmt den Eindruck so wie die 
Schwärze selbst leichter auf, so dafs der 
Buchstabe etwas dicker erscheint, Spätere 
Drucke einer Type sind ohnedem stumpfer, 


Uibrigens ist der schiefe Strich über 
dem i ftatt des Punktes, allerdings für die - 
“ frühern Drucke karakteriftisch. Später, d, 
'h. schon in den Ausgaben der Psalmen von 
1474 und 1476 findet man über dem i 
beides, den schrägen Strich sowohl als den 
Punkt, | 
Mit diesen Typen sind gedruckt: 

Die Bibel von 1462 als das Haupt- 
werk, welche allein diesen karakter hat, 
überhaupt der Text in allen gröfßsern 
Werken wie: 

Constitutiones clementinae, 

Augustinus de civitate Dei; 

Sextus decretalium 1473 — 1476 etc, 
| Codex 
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Codex’ Iustinianeus, * 
‚. Institutiones lustiniani, u.a. m. 


Von seltnern, nicht bekannten kleinern 
Werken welche ich in der nächsten Liefe- 
rung. recensiren werde, sind folgende mit 
diesen Typen gedruckt: | 


Prefaco in laude büdee vginis marie maris ib’u wri 
redemptoris, Fol. ı0 Blätter. 

Liber:de laudibz gloriosissime dei genitricis ma- 
rie etc. Fol. minor. 

Aurvea verba Sancti Egidii 48 2% Blätter, - 

Böonaverturevegime coscietie. vel parun bomum, 42 
ı8 Blätter. al 

Mertkodij Fpistola de regmis görin er nonifsimis tEpo- 
rib3 certa demöstratio cristiana 4° 17 blätter. 

Ioh, Bonauörure tractatus de preparacoe ad mis- 
sam 42. ı1 Blätter. 


letztere drei kommen gewöhnlich zusammen ge- 
bunden vor, 


Die in den Psalterien mit den Anmer- 
kungen von Turrecremata erscheihen- 
den Typen sind auch ganz hieher zu zäh- 
len, nur betrachte ich die Anordnung des 
Drucks, besonders weil er mit grofsen Mis- 

sal- 


— do 
salbuchstaben, die immer die Psalmen anfan- 
gen, und mit einem ganz neuen Alpha. 
bet von Capital - Buchstaben untermischt 
ist, als Unterabtheilung oder Varietätder 
Bibeltypen. 


Von der Form dieser Capitalbuchsta- 
ben findet man auf der Platte unter dem 
ersten Geschlechte bei « Abbildungen in der 
wahren Gröfse. Eine besondere Art 
zu drucken, ift hier zu erwähnen, dafs 
naemlich diese Capitalbuchstaben nicht mit 
den Minuskeln zugleich gesetzt, sondern ein- 
zeln nachgedruckt wurden, wenigstens ist 
in einem Exemplare, eineSeite leer geblie- 
ben vondiesen Buchstaben welche man spä= 
ter roch hinein gemahlt hat, 
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Diesem Karakter folgt in meiner An- 
ordnung ein Typengeschlecht, wel- 
ches um sehr vieles kleiner, aber schon in 
| den Anmerkungen zu den Constitution, cle- 
‚mentin, gebraucht worden ist, 5 
| | er 
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Der Karäkter ist bei seiner Kleinheit 
rein gegossen, nar etwas dick, im DIBFORUN, 
nifse seiner Länge, 


Die Hauptform, wird man finden, 
bleibt sich immer gleich, nur die Gröfse ist 
verschieden. In den Anfangs - Buchstaben 
herscht indefs nicht der Schwung, welchen 
man beim ersten Geschlecht der gothischen 
Buchstaben . angetroffen hat, | 


Dieser‘ Karakter druckt sich besser 
auf Papier als auf Pergament aus, ‘wie über- 
‚haupt alle kleinern Karaktere; und giebt: 
Drittes Typengeschlecht. 

Rotatypen, nach dem Haupt- 
verke genannt, welches Peter 
Schöffer damit druckte. | 


Mit diefen Typen sind gedruckt. 
° Die Anmerkungen zum lustinians 
Thomae Valois et Nicolai Tri« 


‘ Yeth in Aurel, August, de civitate 
Dei libr, commentaria, von 1473. 


} | 
| De Rota decisiones antiguae et 
| novae 1477. Fol. 

hier sind die Bibeltypen zu Üiberschrif- 
"ten gewaehlt, 
Augustinus de verae vitae- comnitione, 4° 
Bartholomei' de Chaymis Interrogato- 
rium sive sonfessionale 4° 1478. | 


iv. 
Als drittes Geschlecht der gothischen 

Typen, welcher sich Peter Schöfferbe. 
diente, führe ich diejenigen auf, welche zwi- 
schen dem erstern und dem zweiten das Mittel 
halten. Dies ist ein kleiner eckiger mehr 
gothischer Karakter als die andern, da die 
andern mehr halb abgerundet sind. Dieser 
"Karakter macht da, wo er vorkömmt, durch 
die etwas sich näher ftehenden Striche, wel- 
che stärker, wie beym vorigen Karakter der 
Rota - typen sind, den Druck selbst. etwas 
‚dunkel, | : | 


Die Hauptform der gröfsern Buchsta- 
‚ben ist der, der vorigen ähnlicher, die klei. 


1% 


Dell 


| 


‘nern aber haben ein etwas gezwungenes An- 
sehen, | | | 

Uiberhaupt sind dieselben leichter nach- 
gezeichnet, als beschrieben. Ich verweise 
daher auf Nro, Ill, der Kupferplatte. 


Viertes Typen - Geschlecht. 
Paulus - Typen. 


drittes von den gothischen 


Mit diesen Typen sind gedruckt: 

Die Anmerkungen zu den Decreta 
len von 1476, 1479. ferner zu dem 
Codex Justinianeus und mehrern 
grofsen Werken, — | 

Pauli de sancta maria scrutinium scripturarum, 

1478. Fol, | 

Ioh. de Tambaco consolatio theologiae, 98 

Blätter in 4, das 7ı Blatt ist mit Typen det 
Bibel gedruckt, | 


Antonini Instructio simplicium confessorum. 


V 


Peter Schöffer kehrte endlich wies 
der zu den vorigen Missaltypen zurück, in- 
dem 


ıı 
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dem ‚er besonders dem Mangel an ischläche 
| geschriebenen Mefsbüchern abhel fen wollte; 
‚wie er es in der Unterschrift eines seiner 
leriexten Missalbücher erwähnt. Diese 
‚ Typen ünterscheiden sich aber von. jenen 
| durch ihre Grölse, und machen ein beson- 
‚ deres Geschlecht: aus. Hier in diesen Missal- 
‚büchern ist der kleinere Missalbuchstäbe die 
‚Choral - - Type, weiche man in den Psalte» 
terien unter denı Gesange findet, der Haupt» 
Käräkter; er ist 24 Linie lang, .(5 Millime- 
ter) und nur der Canon ist mit Typen ge- 
drükt, welche denen in den Psalterien an 
Gröfse und Dicke gleichen. Diese haberi 
naemlich 4 Linien Länge, Die Capitaibuch- 


















b 


1 


Eben stimmen mit denen der Form ' nacH 
| überein, welche man in der Ausgibe der 
Psalmen vonTurrecremataven 147 4 und 
[478 finder, - 


Mit diesen: Typen ist unter andern 
das Mifsale Moguntinum von Petef 
\Schöffer 1493 gedruckt. Johann Schöf- 
fer der Sohn hat es mit denselben Typei 
| | & ul WERE 
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verschiedene Male wieder abgedruckt, zB2 
1507, 1509, und 1513, 


Dieser kurzen Uibersicht nach hätten wiral-. 
so fünf Typengeschlechter- aufgefun-- 
den welche sich vollkommen von einander un- 
terscheiden lassen, Der Alphabete müfßen 
wir aber weit mehrere zählen, 


Erstes Geschlecht, 


1, Die schönen . Initialbuchstaben, welche in 
Holz geschnitten waren, und welche ih« 
rer grofsen Feinheit wegen in den Zügen, 

- alle nachgeftochen zu werden verdienten : 
Reinecke hat den erstern in wahrer 
Gröfse nachstechen lassen, in f, Idee ge- 
nerale etc, g 


2. 3. Die Capital-oder Majuskelbuchstabenl 


des eigentlichen Missalalphabets, 
4 


. und die Choraltypen, r 


> %, Minuskele Mifsal- und ri 
l 


typen, 
Zweites Geschlecht, ' 
6, 7. Majuskel-und Minuskel- der Bis 
beitypen, 
A “ 


| 


| 
Br | 
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Fi Cap ital- Buchstaben i im Pfifter v von I; 47% } 
und 1476, ein neues Alphabet, | 


Drittes Geschlscht. 


9. 10, Majuskel: und Minwskel-der 
Rota-Typen, | 


Viertes Geschlecht. 


11. I2. Majuskei-und Minuskel der 
Paulus=- Typen. 


Fünftes Geschlecht. 
13. Initial-Buchstaben ein eigenes 
Alphabet, 


| 14; 15. c apital - . - Buchstaben; doppelte, 
Alphabere. 


16; 17; Minuskel Schrift eben: 
falls doppelte Alphabete der Choral- und 
Missal- Typen: 


Nür so viel konnte ich aus den mir zu 
‚Gebote stehenden Hülfsmitteln entwickeln, 
‚vielleicht dafs wir noch in einigen verborge- 
nen Zellen mehrern Aufschluß über ‚diesen 
interessanten Punkt der Litteratur be finden, 
vielleicht dafs andere; welche mehrete äuf 
1% Bi kl 
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klärende Schätze dieser Art besitzen, dädurch 
veranlafst, die Lücken ausfüllen helfen, die 
ich in meiner Arbeit darbieten mufste; — 
dann hätte ich doch wenigstens das Verdienst, 
etwas Gütes gewollt zu haben, indem das 
Bessere dadurch veranlafst wurde, 


Veniet tempus, quo ista, quae nüne latent, in 


lucem dies extrahet, et longioris aevi diligentia, 


SENECA. 


ade 


A 





% 


ographische Seltenheiten, 
WE N R A Si 0% £ | ae 


„E 


. 


= 
Eu 


a 
Ki 
nen 

Eee WR 


y 








0... 


9. 


Iohann Widmaäs 


Behede und hubsche Rechnung 
aufallen Kaufmannschaft. 


Darunter das Wappen des Buchdruckers 
mit dem Löwen, Am Ende liefst man: 
N 


Gedrukt In der furstlichen Stath 


- Leipezick durch Conradü Ka- 
cheloffen. Im 1499 lare. 


_ Diefes überaus feltne Buch, welches oh- 


ine allen Zweifel das erfte Werk ift, welches 
. in deutfcher Sprache über Rechenkunft ge- 


druckt wurde, befteht aus 229 Blättern, hat 
weder Seitenzahl, Blattzeichen noch Cufto- 


den. Nur die Bogen find mit Buchftaben be- 


merkt, die folgenden erften Blätter eines jeden 
aber nicht gezählt. Ich habe die Form ı6° 
angegeben, wenn gleich nur acht Blätter in 
einer Lage enthalten find; weil das. Format 


nicht höher ift als s Zoll 7 Linien, und das 


damalige grofse Papier in zwo Lagen getheilt 
feyn 


BAR 
feyn mag. " Die Form der Buchftaben, hält das 
Mittel zwifchen den gothifchen und denen, 
welche man fpäter bei Thanner in Leip- 
‚zig, bei Martin Flach in Strasburg, und 
bei Tohann Trechfel in Leiden findet. 
Sie find, wenn ich fo fagen darf, etwas (chmäch- 
tiger und um 7z Linie länger, Sie haben ganz 
etwas karakteriftifches, welches Kacheloffens 
Preffe in Schriften, wo er nicht genannt wäre, 
nicht verkennen läßt. Grofse Beifpiele von 
Zahlenhäufung, wie in den Divifionsexempeln 
z.B. find in Holz gefchnitten, aufferdem find 
die arabifchen Zahlen, wie die Buchftaben ge- 
goffen. Die Viberfchriften find dicke Mial- 


buchftaben, 


| Die Zeilenhöhe ift fich natürlicherweife ' 
‚ nicht gleich, da oft Uiberfchriften und Zahlen 
wechfeln, ‘Da wo die Seite vollftändig ift, 
finden fich 22 -Zeilen. Ohngeachtet Herr 
Panzer diefes Rechnungsbuch | dem Titel | 
nach aus Feuerlins Catalog P,I, p,636. 
n. 5450. in feinen Annalen der deutfchen Lit- 
teratur {chon anführt, fo, wird es der Lefer 
ge: 
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gewiß nicht ungern’ fehen, wenn ich ihm 
hier einige beftimmtere Nachrichten mittheile. 

/ 

Die Vorrede und Dedication hebt sich 

alfoan: Tohannes Widman von Eger 
‚Meyster in den freyen kunften | 
"tzu Leyptzick entbeut Meyfter Sig- 
mundenvon Sundmule Beyerifcher. 
'Nacion Heyle, vi vnuordrofsenn 

willig dienste, a 


In diefer Vorrede füucht er zu zeigen, _ 
‚dafs die Methoden „‚als do feynn die Re- 
‚gel Algobre oder Coffe genaät.’vfi die Regel 
Ppportionü, « und andere dergleichen dem ge- 
meinen Volke zu fchwer, und unbehülflich 
feien. Er will daher ein fafslicher Rechnungs- 
buch dem gemeinen Mann in die Hände ge- 
ben. Alsdann fücht er die Vortrefllichkeit 
‚der Rechenkunft dadurch zu beweifen, dafs er 
‘verfichert, man habe alles von jeher durch 
Zahlen zu beftimmen gefücht, „‚Auchalle 
‚ding vonn anbegin der werlt Schopffung Inn- 
weyfe der tzaal geoffenwart feynn.. Ef ist 
eyn got, ey enthalder vf fchopfer aller ding, 
C5 Es 
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Ef feyn ehwrey FERN echt deß fir- 
‚mamötz Sonn vA Monde. Efs seyn drey per- 
son yn der heylig& Driualtigkeyt. Uire seyn 
der Elemente u.f. w. Und endlich zeigt er 
die Nothwendigkeit der "Rechenkunft durch‘ 
' die Verbindung mit andern Wiffenfchaften,‘ 
„alle andere konste one die Kunst der rech- 
nüg tzu latein Arithmetica gnaft vnvollkum- 
men vfi alfs an yren glidmafsen verschnitte 
geacht werd@ vä In yn begriffen die one 
Rechnüg niemät vernem® mag Alfs wol be= 
kant ist’den Meysterä naturlicher Kunstez 
alfs Philosophis vü Dialeäticis. Das beken« 
nen auch Musici d3 sey die Singer vfi Aftro- 
nomi die Sterä erkenner,, die Vorrede 
fchliefst mit den Worten: Gegeben tzu leyp« 
tzick zcum nawen lare der weniger zcal 
Nach Christi geburt Im. neun vnd achtzigstem, 

Hierauffolget der Inhalt des Buchs auf acht 
Seiten, mit der Uiberfchrift: 














Inhalt difz buchs in einer gemein Be 
weifzet difz nachgehende Register, | 


Der Verfaffer theilt fein Werck in drek 
Theile, wovonder erfte handelt „vö Kun | 


| 


in ——p 9 , 


vi art der zal an yr selbst; der zwote vö 


der ordenüg der zal; .der dritte (alfs vyl vnfs 
hie her dyenet) von der art defs meffen die 
do geometria genaät ist, “* 


Dieß Buch muß fowohl durch feine 
Deutlichkeit im Vortrage, als durch die äufse- 
re Schönheit, die von der Anordnung und 
Schwärze des Drucks, von der Güte des Pa- 
piers uf. w. abhängt, damals viel Aufnahme 
gefunden haben. Die Schwärze des Drucks 
fowohl, als die Güte des Papiers, fteht den 
Produä&en der Fultifchen Preffe und dem Och- 
fenkopf Papiere gar nicht'nach, Es ift jedoch 


. etwas dünner und nicht ganz fo weifs. Nächft 


dem ift aus drei verfchiedenen Mühlen das 
Papier angewandt worden, naemlich eine Gat- 
tung mit dem doppelten Maltefer Kreuz, WO» 


von das eine auf einem Schilde fteht, das an- 





‚dere durch einen Strich mit diefem verbun- 


' den ift, eine andre mit einem Dreiecke einen 
; Mercurius - Stab einfchliefsend, und endlich 


eine dritte mit einem drei-gelockten Kopfe, 


' ein kleines Kreuz auf dem Wirbel tragend, 


In Betreff der Form der Zahlen habe ich 
B>3 noch 
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noch folgende für Typographie nicht ganz 
unwichtige Bemerkung zu machen, dafs wir 
aller Wahrfcheinlichkeit nach dem Verfafler 
oder dem Formfchneider die erfte Reform 
der arabischen Zahlen wenigftens in Deutfch- 
land verdanken. Ich finde naemlich vor 
‚ Erfcheinung diefes Buchs die eigene Form 
der Zahlen des fünfzehenten lahrhunderts, 
unter welchen fich vorzüglich die 4. 5 und 
7 auszeichnen; und felbft der Befitzer die- 
fes Buchs hat die Blätter mit der alten Zahl- 
form paginirt, In diefem Buche aber finde 
ich zuerft die, den heutigen arabifchen Figu- 
ren analoge Form. Man findet allerdings 
fchon vorher in italiaenifchen ältern Drucken 
‚eine beffere Geftalt, die fich der heutigen 
nähert, fo find die Zahlen in Nicolai de 
Ausmo S$upplementum, einem von Francis- 
cus de Hailbrunn in Venedig 1474 g®- 
druckten Werke, wirklich fehr den unfern fich 
nähernd, allein ganz die Form, wie wir fie 
heut zu Tage zu fchreiben gewöhnt find, fin- 
det fich in diefem Rechnungsbuche von Wid- 
‚_ mann. Ich habe auf der Kupfertafel fo wohl 
die ältere, als die von Widmann angewand- 
| te 
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te Manier die Zahlen zu fchreiben zur Ver- 
gleichung abftechen laffen; wozu eine Bemer- 
kung gehört, welche der Lefer bei der Be- 
fchreibung von ther = Hoernens Dru- 
cken finden wird, | 


' Der Verfasserbehandelt feinen Gegenftand 
- dann fo, dafs er zuerft von der Geftalt der 
Ziffern und ihrer Bedeutung, von dem Nu« 
meriren, und dem Addiren fprich, Vom 
Addiren giebt er eine dreifache Probe an: r. | 
das Subtrahiren der einzelnen Zahlen von der 
Hauptfumme, 2, mit Wegnahme der Zahl 95 
"und 3. eine gewiflere Probe mit 7, wovon 
denn auch Beifpiele gegeben werden. Nun 
geht er zum Subtrahiren über, dann erwähnt. 
er das Dupliren, Mediren oder halbi. 
Ben und Multipliciren.- Hier ftellt er 
‚mehrere Figuren auf, um die Vervielfachung 


der Zahlen deutlich zu machen, und empfiehlt 


das ein mal eins durch folgenden Gedenk« 
fpruch : 

-Lerü wol mit vleifs dafs 

“ | eyn mol eyn 

Szo wirt dir alle Rechnung 
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' Die Regeln des Multiplizirens find fehr 
fafslich in ‚feiner alten Sprache vorgetragen: 
die Figuren find die fonft bekannten, wo 
man die Zahlen unter einander, wie beim 
 Dividiren (wovon im ten Capitel die 
. Rede ift) über einander zu fetzen pflegt, - 
und dann die genützten ausftreicht, | 


Selbft grofse Aufhäufungen von Zahlen 
in Divifionsexempeln find durch bewegliche 
"und gegoffene Ziffern gefetzt, Nur einige Ta- 
bellen, wie die über das Ausziehen der Qua«: 
drat - Wurzel, welche eine ganze Seite ein-' 
nimmt, ift in Holz gefchnitten, wie. die Figur. 
auf dem 32 Blatt der rechten Seite, und dem 

33 Blatt der Rückfeite beweifen, 


In’ den folgenden Capiteln , nämlich in 
dem erften bis siebenden des andern 
Theils handelt der Verfaffer. von den gebro- 
‘ chenen Zahlen und zwar nach feiner vorigen 

Abtheilung vom Addiren, Subtrahirem 
Dupliciren, Mediren, Dividiren und 
Radicem extrahiren. Nun folgt ,,‚das 
dritte des Ersten teylis ift von der Toliet 
Rechnung.“ In diefsem noch ‚geördenten 

; | 





i . 
teyl will ich dich lernen Rechnung von Tol- 
let wye wol man Rechnung vil geringer vnd 
behender durch die gulden Regel vinden 
mag.“ Der Verfaffer felbft findet diefe Rech- 
nungsart nur als Uibungsmittel in der Bruch 
rechnung gut, fonft empfiehlt er fie nicht, Ich 
bin übrigens hier nicht im Stande, auch ift es- 
zu weit von meinem Zwecke entfernt, alle 
die befondern Rechnungsarten- des Verfaflers 
‚anzuführen, genug fei es mir auf feinen Haupt- 
'gang aufmerkfam zu machen. 


r Die Lehre von den Verhältniffen ife" 
weitläuftig. abgehandelt, Die Regula de Tri- 
bus empfiehlt er fehr ; 





„Das regula Detri die dan hubfcher 
eygeschaft zwelf an yr hat hie her 
nicht zu verzeln. ,„, fie fei nichts an- 
ders: „„(alfz vnfz dan die meyster der 
freyen Kunst sagen) dann drey dingk, 
die du Seczt unter welichen das erfte 
'  vnd das leczte almol mufz gleich 
fein, weliches leczte du folt multipli- 
ciren mit dem mittelften das dann 
gleich ist dem vierden vnd vnbekantäi. 


Br 4 


BR. Pr 
ds erwechft aufs solcher multi- 
plicatio. ,, 


Hierauf folgt eine tabellarifche kurze 
Wiberficht über die Art von Berechnung in 
‚Anfehung mehrerer Handelsartickel. Er führt 
von diefer Rechnungsart als der nüzlichften im 
gemeinen Leben, und befonders.im Handel, 
eine Menge Beifpiele an. Dijefe Beifpiele ha« 
ben abgefonderte und freiftehende Viberfchrif- 
ten mit grofser Mönchsfechrift: z.B. Pheffer, 

‚Piper, Ingwer, Saffran, Negelein, Mandel, 
Weinber, Oel, Wachs, Seiffen, Unfzlit, Czin, 
Leinbath, Czwirn, Seiden, Gebant, Federn, 
Nutz, Kupfer, Gewant, Taffat, Sammat, Czime 
mantrinden, Damafchka, Mufcapluet, u.d. ms 
dann zeigt der Verfaffer die Anwendung von 
einer Menge Regeln z. B. von der Regula ins 
uentiönis, fusti, pulchra, detfi, conuersag, 
transversa, Ligar, positionis, equalitatis, les 
gis, augmenti, decrementi, plurima, fenten- 
tiarum, suppositionis, residui, excessus,; Be | 

‚ Jeetionis, pagamenti, alligationis, quadrata, 
cubica, reciprocationis, bona, lucri, falsis 

Die Beifpiele zu diefen Regeln werden durch 

| kleine 





al 

; , 9 
"Kleirte Holzfehnitte, die in dem Texte mit 
eingewebt find, und auf den Gegenftand felbft 


den er zu berechnen darbietet, aka haben, 
verfchönert, 


Die Regula fusti kündigt er mit einem 
Verfe an: 


e 
Regula fusti drey regel 
hab wil, 
Iauter vnrein mitfampt des 
| | musters’zil, 
Aufs dem mufter thu den 
fusti formirit 
denn därnach vonn lautern 
Subtrahirn, u, s W, | 


Um 'von der Art des Verfaffets, feine 
‚Beifpiele zu waehlen und vorzuträgen, einen 
Beweifs zu geben, führe ich ein einziges Beis 
fpiel aus der Regula lucrian, Die Ui. 
‚berfchrift mit großen Mönchsbuchftaben 
heifst: | 


\ „Leb. Work Hunt, 

It des gleichä rLeb vnd ı hunt vnd’r Wolff 
‚Die essen mit eynander ı Schoff Unddder Leb eß 
(das Schaft alleyn in ee: ftund Und der wolf yan 
RK D 4 fun- 
| | 


‘ 


“ Jes Aufsteylung. ,, | 


r 


r u ET r i & 
KR N u 4 Gm > 
Ä }) ee? . 
5 r ) R ’ 


4 fünden Und der hunt in Gftunden, Nuistdie 


frag wen sy das Schoff all 3 miteynander effen in 
‚wie langer Zeyt sy däs effen Machs alfzo multipli« 


eir ı Stud 4. 6 miteynader facit 24 Nu ny { gancz | 
von 24 ist 24 vnd 4 vonzyilt 6 vndz von 24ilt 
4. Darnach addir die zusammen facit 34 fecz alfa 
34 facit 35 macht 42 minutä 2% vnd ift die Zeyt, 


Der Verfaffer geht endlich zum letzten 
Abfchnitt, der Geometrie über: 


„das dritte vii Icczte teyl der ersten dieses buch- 


‚Auch diefer Theil ift befonders mit einer 
Menge Holzfchnitten, die in den Text mit 
eingefiochten find, und zur Erlaeuterung def, 
- felben dienen, durchwebt, Des Verf. Deäini- 
. tion von Geometrie ift folgende; E 

sGeometris das ift die art des meflz nicht an h 
der ift dan eyn Künst der unbeweglichii groffz. 


Ferner: Linea ift ey Tr die alleyn zu me 
fen ift ynn die leng. 








In beein Hinficht it merkwür- 
‚dig, daß die Linie welche hier zu 


‘wird, nicht in Holz gefchnitten ift, wie die 
n übrigen Figuren, fondern nach Art der heu | 





tige, 


« Rs ’ E . a, x . 
' 3 


| ‚SE 
tigen Zufammenfetzung aus einzelnen kleinen. 
Linien beftehet, die beweglich waren, 


4 ‚Alle Definitionen werden durch kleine 
Holzfchnitte hier erlaeutert, 


Um noch ein Probeftück der damaligen N 
Schreibart zu geben, fetze ieh des Verfaflers 
Epilog her: 


‚wie du aber ds alles machäi solt vi ander dingk 
mer hie czu dienenden hab ich dir “durch d’zeyt 
kurez vit benotigung will nicht kuien feczen fun- 
der deiner eygen vorftendikeyt zugelafsen vnd do= 

mit mich nicht gegen dir zu beschuldigi fünder 
‚ abyndert etwas durch vorfehäg nicht volkummen 
|  gefeczt oder gancz ausgelossen wer, pitte ich dich 
| mit „allen: dyeser kunft liebhaber das felbige miltig- 
lich zu erfüllen, vad demutiglichen rechtuertigen, - 


[+ 





"Neue Ausgabe von 1526. in 8. 





‚Von eben diefem Buche’ it zu Augss. 
\burg eine neue Ausgabe erfehienen unter 
‚eben dem Titel, der durch einen Holzfchnittz 
' "zween im Rechnen begriffene Perfonen in eis \ 
‚nem Zimmer mit runden Fenfterfcheiben dar- 
‚ftellend, verfchönert it, Arm Ende liefst 
r Da man! 


uLE 


1 Druckers, allein es ift genau daffelbe Format, 3 


‘ 


er ER | an 
man: Gedruckt zu AubeburE Ken 
Haynrich PERS 15206. 


Diefe Ausgabe hat natürlicher Wei 
Blattzeichen, und Blattzahlen, und a 
ı90 Blaetter ohne das Regifter. Alle Holz- 
fchnitte find beibehalten, wenige Schreibfeh- 
ler‘ verbeffert, und nur dem T itel, der Zu= 
eignungsfchrift, den Viberfchriften, und dem 
Regifter eine beflere Förm gegeben worden, 
da alle diefe Dinge in der erften Ausgabe mit 
- Ausnahme der Uiberfchriften, in ununterbro- 
chenem Zufammenhange von Zeilen abge- 
druckt waren. | | 

10 4 

Vitas patrü velliber \ 
Colaciona | \ 

zu teutsch Confect Puch. ‚ 

Ein Gedicht in a97. Verfen von Hans 
Folz 8 Blaetter in ı6° ohne Namen des 





daflelbe FRI Ko Vera Kreuz,) dielell i 


———— ? N 


1 


Dies merkwürdige Gedicht befitze ich in 
meiner Bibliotheck als ein ‚Gefchenk meines 


‘Freundes Herrn Mayer’s, welcher wünfch- 
' te, daß ich es in einer meiner Lieferungen 


befchreiben möchte, 


Allein es verdient in mehr als einer Hin- 
ficht, dafs es ganz abgedruckt Werde; man 
kann es als eine Arzneimittellehre betrachten, 
die den Verfaffer nicht nur als Denker, fon- 


(dern auch in einem aehnlichen Sinne, wie man 





i 





fagte, daß Mayow der wahre Erfinder der 
antiphlogiflifchen Chemie fei, als den frühern 
Erfinder der Erregungstheorie oder: der 
Brownifchen Lehre darftellt, Die Anfangsbuch-. 
ftaben fehlen, weil man.diefelbe hat ausmah- 
len wollen. 


Sol ich künden des puches tite? 

fo mus ich anfang end va mitel 
alls gründe auff die überfchrifft 
das nit allein allt leur. an driffz 


U 8. wie wol do fee vitas patrum 


wan der nam ifk geben dr um 
das aus der allten weifen art 

das puch von erjt gedichter ware. 

wie enis kümel coriander 


D3 10. pey 


ENGER NT MR VG AN BE RR LUMEN TARUN AIZRERE 
ER DRAN» Nur a Dan LARA j j j 


N ‚zum erftö fo d’ möfch ern]la 


© 0. giefelben wid’ zu vifehen 


> Bd 
x U 2 e I. 
va ; BR: 


| 
eh 
10. pey umölferkey Sheezrey elinder ar 
Jo liplich würden cöfeire | 
mo feherff feür od'_pitrin yre 
wie ma mit füs dasunter km 2. 
‚nA es der möfchheit meche* gezem 
15. zu kofle fmeck& vichen nijfen 
dar ob mü funfl möcht han ware 
worum es heis der veter Ieben 


‚mag ich d’ch fechs die zeu gmüs gebe 


20, vä in fein kreffte ifk erkalle 
das er mit etwar werd geflepe | 
„dar in die krafjt am meiften klepe 
 yedoch mig mifchung fülfer ding 
anff das es. luft der zung? pring 

25. zum andern fo der allı& glider. 
hinreifen und auch [incke nider 
das difer ding Septilikeir 5 

- in all gelider fıch aus preit _ >. 

zum dritte mit werm zuerwittern 

30. wo hercz va hirn von kele erzittern 


alls offt in allten mag gefcheen 


Jo ifE erdacht dis confeirung 

mit hübfcher mos vn temperirüg, 
35. wo graw zu and’ fpeis wer fufb 
Pf pringt doch dis derzunge U 

mit feinem füffe linden piczeln 

dar zu das fein on kraus ergliezeln 

‚es lüflig mache dem geficht 
49. das ma es gern vfimeher mich 





«my >] h ' Kar Ad nd “ 
.. ui ar ! ni 
Rn. Sa DE aa e ? 


Vet oft geftbiche kröck Fe | 
So fe ein fpeis neär feb? an. YAR a 
od’ v füche in dem mund RN En 
if Tuft "vn finack do hin zu Rund Mike 
45. des halb ererachr fein dis cofect EN Ele MR 
dasdoch der krücken weck dran leckt { 
zum firden mol mufs_es gefcheen 
feirt yder menfch fuf wirt gefehen i N 
im leften allter gleich den kinden | ei 
so fo mercklich fich an yx. dur finden WR je 
Swech der wnufft glid vn d’fin Ba 
weis vümwege des Hars an in 
gepruch d’wort mäglung. dzen 
fo dan die ding im mund zergen 
65. vü nicht dan fehlindes dörffen me | ie 
deshalb ich iung vA alle verfte . ! 
gleich mit einander concordirn | | 
alls ich euch pas mein zu probirn 13%: 3 
mü fi cht. zum fünfte vn if war Sy 
60, die kinder SweigE offenbar 
von füs des zuckers va der wort 
wo grimigs wirt won in gehert 
do fweigt .die füs des zuckers me Sr 
. dan aller meid fchmeich? va fle ER 
65. mü möcht mich einr zü fechf£e frag 
was von der miteln wer zu fagen 


alls fehlekhafft meidlei gnefchig knabe or F 
die fieb auch nit das minfleil haben | Ra 
in gewäanheit der füffen ding “A: 


79: von welchen ich eig fülchs für pring 


die meidlein v’flagen vä.fleln 
Br, | des . 


ee > Ed Au 1 DE ln Wide t 3 0 A 
UN e a A 03 Ah Dt ae 
h \ j {er et „ LT: 
7 ' Fi ’ A RL 


des die knaben vor aus nit feln 
kapen vA gürtel fie v’ferzen 
das fie fıch mit genefch ergeczen 
‚95. alls zucker lekuchen und mer 
hiemit fey eigentlich beflet 
der ein titel vh über fehriffe 
fers iung mittel va allı an driffe RZ 
alls ich die drey flent hab bewert _: 
80. das aber ir vort wert gelert 
wir darnoch diefes puch dar un + | 
beis liber colacionum 
da, hot befunder fächen vil 


die erfk wer morgen vaften wil 5 


a 


85. flerke des: obencz magen va hira 
mit praten kütten vegel pirn 
"in das ‚cofect. geduncket vor 


" N Ni | ER Koi { 
des morgns, bat er auch fein [por 4 
ficht er ein nebel od’ rege —. 

90. fo left er gar hart unter wegen R 
er keut d’arbeis erlich ee | ! wi; 
‚das nicht der nebel in yn ge | 

/ € en 


vn in ler finde an d’/fkras 
dan dünckt in er faft vil des pas 

95. des nachts dur er ein collacian 

vi ficht aber dis püchlein an ' 
do er der Speezerey fint die meng‘ 
pis er dan ids v’fücht en weng Ä 
fo ift d’ Hunger af geile | | | 

oo. das er nit fer ber wid" pille | 
was aber er nit fint im puch | 


das felb ma in der afchen [uch | ee 


w 





As 
u, Be \ (RE 


won keften kütten od” pirn 
.“ wer kan in püchern alls fudirn 


105. fo lachs vorhen vi flockfifch | Pröcs 


‘ eim auch peweif® veverencz 
od’ gut schniten rein gepet 
 geflept mit einem drifenet 
die gar mit einem füllen wein 
_I1o. vor fier mol über gojfen feyn 
Wer kan fich kleiner fehrift betrage 
die groffen text die füln den magen 
was aber die capitel fein 
dis puchs rbu ich zu left hie fchein 
‚175. der zwelffe fant alls’ich euch vort 
ercleren wil von wort zu wort 
ich mein von zwelfferley fpeczrey 
do ich ir craffe auch melde pey 
Wie dan die lerer zu vor an 


120. ir eigenfchafft befchreiben han. 


’ 


Enis, 
Von erft mä enis confcirt 
der fülche eigenfchafft gepirr 
zu vor aus pringt er milch den Weibe 
und dut im leib die wind v'treiben 
125. vR flillt vil in wendigen fmerczen 
zn macht gern mit dE frawe feherize 
reinigt die muter alls ich [pür | 
fordert den fweifs und harm herfür 
gelege den weifsen flufs der weib 
130. wermt derret vi dur auff im leih 
des milcz v’fkopfung leber vä nirn 
"das allt fiber fwindel des hirn 
er mit feiner eigenfchafft erceneis 


D; 





5 BEN un, AD a 3 gene EN 
oRy RR Ra a 
er IR N Fb j ” Ä a N 
a u 
“dis fey vom enis euch gefiye  .. .. 
"ER, } Kimel, i Rn ® in 


135. Porz. folge des kümels eigenfehaffe 
- ‚dem enis mohet gleich in krafft R 
mit wermen derven vÄ aufs dreibe E 
. bebellt das menftrunm den weiben 
des gleich den harn vn Rercks den mag® 
140. vnd ai dar mit die würm aufs iagen 
Coriander. “ 
Der coriander als’ich meld 
bat nit das minft loh in der wld _- 
der pauchflüffigen if er gu e 
verflelle von in wendig das plme | 
"145. omacht und vnempfindlickeie 
ring: er wer in- fl pey im dreit 
die geil der menfcher er geleckt 
wer fein zu vil nüczt oder met 
„ydoch zimlich genoffen glaupe ist . 
"150. wert er die dünft aufgen ins 'hanpe 
und ift den bin fallenden gut 
den dinfE das hira befweren dur 
er heille die plöttern in dem mund‘, * 
vn külls das hiczig hercz zu Rund 
155. mert den fihloff vi krecke: das gäbe 
von im ein funder auctor fpricht . 
der coriander klein zu fkoffen. 
n mit efig noch der Sbeis großen 
wü einem pilfen pross von fund 
160. fo Fbhifs er zu des magen mund 
und wenn "die dünfk, herauben fer 
‘fein hirn das felb für kumer er 
und pringe begird wider zu efon 
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165. Negelein R nd Wr ‚natur 
machen die augen clar va pur N 
va find hücz hercz lebern vi magen N ww. 


weern vndeiung wer das dut clage . y 
dene die fpeis flopfen den pauch 
170. pringen dem mund ein gusen rauch 
nemen hinweg vnlufb vn grawen | 
dis ifE den praunen zu getrawen % 
vn die do hanz ein gute [wer 
die leichten fınt crafftlos und ler. R Si 
Zymet vinden. DES 
175.:Noch zymet rinden fol ma freg® Rs 
die nicht zu allt fein noch v?lege RR ' ER 
die piczlöd feharff nir fwer noch feucht | A Ar 
wan neflen in ir-crafft aufs zeucht iR 
‚he find beifs und flux harmend machen » - dünn. 
180. vA dienftper in weiplichen fachen 
‚febleufse aus ir pürd pringt in ir plume 


vund-tunt dem mage wol bekumen 


| nr 
die fIrauch vi hajte Jı A e erusheie ua | RN 
der’kalten leber fie hicz geit - | & 
185. der waller füchtig Spar ir nicht s a 
. wan die vflopfung fie an fiche | IN ® 
v’zert des haupts vi magen feucht Al 
die fich in all gelid fünft zeucht BEN 
und if das höchft alls die Schmifft feie‘ ATS: I 
190. mit zibung und Fuptilikeit | 
die' feule zu wern mit ir öffnung | ER 
und zu flörter vechtfertiung 
' Kube- | 
N | e N 


z W 2 ENT Ya ET: vn 
17 N N RN 
j ’ a R- apN £ 


SR. | 1) Kubebeh, ae 
i Vor ich von den kubeben forich 
fe fnd den Frame dinftperlich 
295. pringe in ir plü zu rechter Zeit. 
den harm zn folleclich& gei 
wi prichet febir der plofen flein 
'ond dient für die gelfuche gemein 
A dun' der niru w’flopffung auff 
s0o0 und wo der flein in eim fh hauff 
den flöffen fe langfam binweg' 
fiat in d’kelen hilf nit. dreg 
Zwinge den pauch fleicke das hirn 
die kallee Aüfs dar in fie irn 
205. reuma genant won der fo wilß 
das fie »il krangheir muter if 


Mandeln, 

Nun fine der mandeln zweierley 

füs va piter doch merckt do pey 

dic fülfen Swecher dan. die pitern _ 
310. die crafft der füllen zu erwitter« 
‘fo flillen fie des pauches fmerczen 

mit fürdern auf dem ful zu fehereze _ 

zu febloffen machen fie beveyt 
sa wern dar mit die trunkenbeit 
a15. und noch ir rechten ordinanız | 


So fkercken fie des hirns fubfkanczs 


Ingber. 
So ift des ingbers eigefchafft. 
mit bieziung feuchtender craffe 
ftercke den magen vü.behem 
220. eins fagt ma wen der foden preme ; 
der efs mir falez ein ingber zehe 





BER; Fk alls Pald. y auf nie me 
und wem der turfk “wil leides {hu 
der keu dem ingber füfs halcz zu 

B25: ingber zu fifche find gefund 
dem fie mit kelt fünfl fchaden dunt 
wer ingber kocht in fü{lem wein 
dürn feigen vn clejn weinperlein 
vn drincker das warm fpat vä fru 

230. gewinne vor kalter bufßen ru 
die lung und leber hirn vA herezen 

fünf unge/tömi precht vi fmercze 
vn when die amacht vil befwert 
wirt auch von diefem trank ernere 

235. überzogen vi cofcirt 
er die va ander bilff gepire 


‚wupfeferio En 

Die eigenfchaffe d’pfeffer peid 

ift gar ein zimlich unterfcheid 

doch hat d’lang vö feuchten me 
240. den peften zu erweln verfte 

das ifE der gamcz d’vol d’fwer 

der löchret leicht crafftlofs vü ler 

bicze faft zeucht zu dut auff v’zerr 

das [perma, vn flegma er dert 


245- pringt luft zu ef/en fterckt die denung 


wa gipt der [wachen pruft erfreuung 
feuchte hufle vn grobe wind 
flillt er und hellt den pauch mit lind 


0 Pfirfing vn weifchel kern, 
250. Die pfirfing od’ weifchel kern 
find ich vaft einer krafft bewern 
‚das grifs und auch den harm zu sreibe 





| 


ve 


yr 


füf merk ich nicht befunders fehreibk 


dan.fo mü fie anch überzeucht. ; 


255. hat mich ir meldung gut bedeucht. 
vB fund dar pey Zu. veriehen 

- hab ich von pfirfing, kern gefehen 

. gfehele zumifcht gfoten in wein 
und eim v’wunten geb& ern 

a60. verfere mir eim giftige waffe 
der weder ruen mocht noch 'flaffe 
v tag vnd nacht vor groffem [merczä 
vn drang die gifft im zu dem herczen 
vi fo fchir ev das dranck enpfing 

265. die gifft im prune von im ging 
den mererteil vn durch den fweifs 
warn zugedeckt gedrunck® heifs 
va dranck auch drey tag anders nicht 
merkts wer wei[s wo efs nor gefehicht 


_ g 


_ 


‚Fenchel famen, 
a7o. Fenchel famen der drucket fer | 


die milch vü menftruum mert er 


feberfft die geficht vn pricht den ‚Rein S 


" dust die vflopfung auffgemein 
dar um er für die gelfucht zimpt 


275. die er durch fulch &fnug hin nimpt 


Muftat plä. _ | 

So hor fülch krafft die muftar ol, 

when die plutfpeyung zu fer mü > 

vi wer ein grimm£. pauchflus hat 

alfo das er die derm im Schab 
aBo..das alles erczeneier er | 

vn N inwendige gefwer 

külls das here erfr 2% di Dias 
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h‘ biemit pir ich euch hapt für gue 


ı bin für ich weiter mein zugraben Ä 
985. was retich kven vA fenff kraft habe 
 zwifel knoblauch afchlach falar 

die man -pey and’ fpeis gern hat 
zu mancherley ob in der fum 

wie ich an dis confect puch kum 
290. ift drum es wart mir tragen ab 
‚wers aber vor gerrliker hab Ä | 

‚weils ich nit dan fafk falfch .es was 

‚zu kurez zu lang -vü über das 

an gar vil, veym& ungerecht 
295. auch das es nimüt irrung preche 

ubt es mich das zu trücken fer 

elfo fpriche bans folcz barwirer. 


{ " Anmerkungen zu vorigen Gedicht. 


Wie Hans Folz an die Herausgabe 


dieses Gedichts kömmt, giebt. er: selbst 


im 289 und folgenden Versen an. - Man 


hat es ihm abgetragen und an Versen 
‚und Reimen verstümmelt herausgegeben, 


‚deshalb legte der Verf. selbst Hand an die - 









Herausgabe dieses. Gedichts. Wır ver« 
lieren also dadurch, dafs wir die vorige 
Ausgabe nicht kennen, oder vielleicht gar 


Plagiat aus einem Gedichte war, welches 


. 


; } ErnuSE, ! 24, 
s - eg | 63 i 


— 


nicht mehr befitzen, nichts, weil es nur ein 


D hier 


a. 


hier nach des Verfassers eigenem Geftänd- 
nifs in seiner wahren Form erscheint, 

vw. 17 — 24. der Verfasser erklärt sich 
über den Titel seines Gedichts, dafs esbe- 
sonders aus Erfahrungen BRSCBSRE, Leh- 
rent enthalte, zeigt 


v. 23. 24. wie nöshig die Vorficht fei, 
 ftarke und gute Mittel in mildernde ein- 
zuhüllen, um durch diesen Betrug den 
Kranken Leben "und u zu ge- 
ben: 


Sn 
’ 


Cosi all’egro fanciul porgiamo aspersi 
Di Soave licor gli orli del vaso| 
Succhi amari ingannato in tanto ei beve 


E dell’ inganno suo vita riceve 


Tasso Gerusalem, liberaty 
Cant, L, ftanz, 3 


v.28 „in all gelieder sich aus preit, « u 
Hier: zeigt der Verfasser offenbar, ale 
er Sinn fürs Metrum hatte, ‘ sich soga 
poetische Freiheiten erlaubte, um seinen 
Vers fliessender zu machen, _ Denn vorher 
| hatte 
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hatte er richtig Glieder zweifüßig ge: 
braucht, hier in diesem Verse fehlte ihm 
ein Fufs, er machte also Gelieder drei- 
füßsig; wir würden den Vers. natürlicher 
finden, wenn es hieße: | 

„in alle Glieder u, s.w. 
dafs er aber auf den Gedanken kam, lie- 
ber das Hauptwört zu verändern, als das 
Beiwort zu decliniren; mufs man in der da- 
maligen Ausspräche suchen; die sich noch. 
in einigen Theilen Sachsens erhalten hat; 
wo man naemlich statt Glieder sagt 
Chlieder oder wohl gar Ielieder; statt 


gahz und gar nicht; sagt janz und 
jar nicht u 5 w; 


W.-55..U. f; der Sinn ist wohl dieser, wer 
| gegen einige oder die andern Speisen E- 
ckel empfindet, den reizt diesüfse Hülle 
oder der gewürzte Uiberzug doch davot 
zu genießen; 


v. 38. eiglitzeln für: ein ängenchmes 
feines Vergnügen empfinden; | 
E Die 
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-Die fünfte Ursache, warum der Verf. 

“sein Gedicht der Väter Leben über- 
schrieb, ist in den Versen 48. und folg, 
enthalten, und ohngefehr so zu überse- 
tzen: . | 


„An jedem Menschen bemerkt man. 
gewöhnlich (füst für sonst), daß er im 
hohen Alter den Kindern gleicht; merklich. 
| findet man an ihm Schwäche der Vernunft 
der Glieder und der Sinne, weißse und we- 
‚nige Haare (denn wege ist zu. lesen! 
.wen’ge für wenige). gebrochene "Worte, 
Mangel der Zähne; — da nun diese Din- 
ge im Munde leicht zergehen und nur ge- 
schluckt werden dürfen, so empfehle ich sie 
jungen und alten u, s.:w. 


v. 63. 64. Da bringt die- Süße des Zu 
ckers mehr zum schweigen, als aller Mäg- 
de Schmeicheln und Flehen, 


Auch heut zu Tage wird in einigen 
Gegenden Deutschlands schweigen acti- 
ve,gebraucht, - Bere r 


v. 121. Noch jetzt giebt man den Anis, 
am 


S 
’ 
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am liebsten ir Gelziicker als feine best& 
"Form. Seine Milch -treibende Kraft wird 
selbst noch von neuern Aerzten angenoin- 
men. — Geoffroy roch ihn sogar if 
e der Milch, wenn er ihn schwangern Wei: 
„bern ‚gegeben hatte, 


u 136. „Der. Kümmel nähert sich an Kraft 
dem Anis“ bekanntlich haben alle Schirm- 
pflanzen eine sich ‚ähnliche. imagenstär- 
kende und ändere damit in naher Ver- 
bindung stehende-=wie windtreibende ü, 
d. gl. Kraft; wenn wir nicht auf diefeis 
nen Aectherischen Oele schen, die sie 


\ 


* enthalten, ünd die schon dem Gerüche 
"\näch zü üurtheilen, verschieden seyn mü- 
' Ken; allein diese sind in ihren Wirkuüs 
‚gen auf den Körper nicht so verschie= 
den, venigstens entgehen diese feinen Ab: | 

änderungen unsern Augen. 
v. 142: Dies kömmt wohl daher, weil die 
. Blätter und Saamen des Coriänders 
sehr verschiedene Wirkungen haben, und 
man sich also über die währen Heilkräf- _ 
E .. CE 


. 
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te desselben lange nicht vereinigen 
konnte, | 

v. 178. Besonders der Zimmetwein ist 
ein vortreffliches Mittel, und darf alle 
Lobsprüche des Verfassers auf sich gel- 
tend machen, In englischen Dispensato- 
rien wird auch besonders ein Zimmet- 
‚Branntwein (proof - spirit) in jenen 
Hinsichten empfohlen, 


v. 214. Man glaubte sonst, dafs die Man- 
deln die Trunkenheit heben, und gewifs 
nicht mit Unrecht, in dem Falle, wo 
nicht durch den höchsten Grad von 
Trenkenheit indirecte Schwäche eingetre- 
ten war, bis lohann Bauhin dieses 
läugnete, | : 


v. ats. Wenn der Verfässer von den Man- 
deln behauptet, dafs dieselben eine be- 
sänftigende Eigenschaft und dabei doch‘ 
auch, in gehöriger Dose und unter den ge- 
hörigen Bedingnifßsen genommen, Hirn und 
Nerven stärken, so stimmt dies mit der 


“ Eiregungstheorie vollkommen überein. 
% Unser 


ı 
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Unser Verfasser kannte also sehr wohl 
‚den Unterschied schon, welcher unter ei- 
.nigen neuern Aerzten nicht ganz in Frie- 
den entschieden wurde, dafs ein. Mittel in 
verschiedener, Gabe reizend und be- 
sänftigend wirken könne; nachdem sich 
nicht so. wohl die Gabe des Mittels verän- 
dert, wie man sonst glaubte, als vielmehr 
die Summe der Erregung tiefer oder höher 
steht, 


11, 


Ein Gedicht mit Holzschnitten g Blätter. 





In dem Formate des vorigen mit wel- ı | 
chem es zusammengeheftet war. Der Druck 
ist vom. vorigen verschieden, es sind g0= 
‚thische Typen von welchen besonders die 
b dh auch nach oben geschlossen sind, 
‚mit Gewifsheit habe ich den Drucker noch 
nicht auffinden können. Das Papierzeichen 
ist ein d, mit einem ‘durch Riegel gebilde- 
ten Kreuz. 


a 


E; Es 





. Es gleicht an Gehalt dem vorigen 
nicht, hat zum Gegenstande die Hölle, um‘ 
derenwillen man besonders weibliche. Ver- 
bindungen vermeiden soll, 


Der erste Holzschnitt stellt einen jun- 
gen Menschen vor, welcher‘ einen Vogel 
‚ auf der Hand hält, das Sinnbild eines lo- 
.  ckern Lebens, nach der alten Denkart: 


„Fische fangen und Vogel stellen“ 
w..Kin Mädchen reichtihm den Becher, 
Sie sind in folgendem Gespräche begriffen. 


Der junger spricht, 


Ich bin jung vü stark der Welt gly ch - 5 
Stoltz von Iyb vfi dotzü rych 
So byn ich freide vä Justes vol##f g 
wird ich alt ich bieß noch wol, * 

Spricht sy, .. j 
Gefallen ‘ich dir als wol du mir, Ä 


So, laß uns in fröden leben hier« « 
vond laß uns allzyt frölich syn, 
Ich fercht nit der. hellen pyn, 





a 


N 
Diese letztern Verse sind wirklich g‘ . 


| höri 


1 
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hörig abgetheilt und ‚die Punkte an die er- 


sten Zeilen gesetzt, | 


T 


"Nun folgt das Bild Mer Holle, Ein 
Thierkopf mit fürchterlichen Zähnen, ist 


geöffnet, und das Mädchen wird von zwei. 


gehörnten und geschwänzten Ungeheuern,. 
die sie mit Gabeln und. spitzigen Hacken 
ängstigen, hinabgestossen. Bei aller Klein- 
heit der Figuren kann man doch die hä- 
mische Freude im Gesichte der letztern 
nicht verkennen, Das Mädchen ist abge- 


nagt, und öffnet im Anblick des ‘Schre* 
"ckens grofs und starr Augen und Mund 
"sich mit den Händen noch gegen den Un- 
tergang sträubend. Die Hölle wird nun re- 


| 
1 
| 





dend eingeführt: 


Ihr lieben Kynder diser welt, 
Sehent an difs grusam gemelt 

Beide iung vnd alt rych vnd armen. 
Vnd lond Güch myn hertz leid erbarmen; 


ke - U. 5, W, 


Nun werden sehr bittere Klagen ge 


führt in Gegensätzen des vorigen Genufses ‘ 
mit dem jetzigen Mangel: 


E4 ER Mit 


+ { . I) 
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Mit aller Unkeuschheit wäs’ mir wol 

vnd was altzyt güter spufse' vol, 

yetz hungert mich gar bitterlych. 

Vnd mufs in der hytz ongetrunken syn 

| ewigclich. 

Wan ich han altzyt gottes bot gebrochen, 

O wie so gar würt es an mir gerochen, 

Das ich alletzyt byn so wild gewesen. 

Nun mag ich ufs der hölle nyemer genesen 

Ich bin üch her zü einem zeichen gestelc 
| Also würt man-betrogen von dieser welt. 


Darauf‘ folgt wieder ‘ein Holzschnitt. 
Ein Mädchen mit Schlangen überall geplagt, 
von Schlangen  ausgeweidet; eine Schlange | 
hat sich mitten durch die Kniescheibe des 
einen Fufses und durch die Muskeln, des an- 
dern durchgefressen, und bildet so das Band 
was die. schaamlosen Knie zusammenhält, 
Eine grofse Schlange entwindet sich ihrem 
abgezehrten Munde, Die diesem graBhEhen 
Bilde folgenden Verse sind; 


O todes not über alle no dt, 


Ge- 


. 
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u: Gedenck vond halt gottes gebot, 
dafi welcher nit wil büfßs vor syne end 
tragen. 
| als ich ouch thet by mynen iungen 
i Bi“ tagen, 
er sei billich by mir erschrecken 
Das in dz hellische feür ouch würt bede- 
cken, 
Kein meister ward nye soy wyss in dieser. 
Sa Er” Zyt 
Zewifsen die pin die got. den verdamt& gyt. 


Schmerzliche Reue über "das vorige Le- 
ben tritt nun ein 


Ach was hab ich armer mich vermefsen 
Das ich meiner schönen $eele so hon ver« 
gessen | 
‘ Die mir got so schön yngofsen hät. 
Vnd ich dz nye betrachten tet, 


Der Schlufs des Gedichts ist in falgen- 
den Versen enthalten: 


- Wer nit büfser syn sund in diesem leben 
| Es Mit 
| “ x ” 

| 
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‚Mit dem werdent. die‘ tu rel, ‚or ‚also 
: fechten und streben 
harum bewein dyn synd hye in diser 
Zyt 
On n zwyie dir gat die ewigenn frey den 
gyt 

Der dich am Krütze erlöset hat, 

Der will dir geb& frid vnd gnad, 

vü will dich syn huld lonerwerben 

‚Das du ouch nit also werdest sterben, 


Nun folgt wieder ein Holzschnitt den 
Heiland als Richter und Begnadiger durch 
das Schwerd und den Zweig darstellendz 
zur: Seite Main und lIohannes, 


Eine Rede in ungebindener Sprache 
aber in den fürchterlichsten Ausdrücken | 
schildert das: letzte Gericht: „das strengge 
erschrokenlich gerechte gericht, «« der Schluß 
ist. “O herr erbarm dich über mich dyn ars 
me creature, Amen, | ? 


12. | ' 

“ ' ! We ’ 

Ain recept von einem holtz zu brau- ° 
chen für die kranckhait der frantzosen und 
” Re an ‘ 


ander flüssig, offen schäden aus’hispanischer 
‘Sprach zu teutsch gemacht, darzu das Re- 
 giment wie man sich darinn halten vnd auch 
darzü schickfi soll, | | 


'Am Ende ließt man: 


Gedrukt vnd volendt in der kaiserlichen 
Statt augspurg an dem ersten tag des Mo- 
nadts Decembris des jars nach der geburt 
cristi vnsers herrn Tausent fünffhundert 
vnd achtzehen jare. 


‘ Vier Blätter in 4° mit Blattzeichen a ij 
ali, — In der Mainzer Universitätsbiblio- 
theck; angebunden an Henrici Stromers aur- 
bachii adverfüs perstilentiam observationes 

recens ;editae, Moguntiae per Io Schöffer 
1517. 4. | 


| Der Drucker dieser kleinen merkwürdi- 
‚gen Schrift ist nicht genannt; sie kömmt aus, 
“der Officin des Sigismund Grimm - der. Arz- 
 neikunde .-Doctors undMarcus Wyrsung 
welche in. eben dem lahre folgende Schrift 
druckten: ; 





I} 


Lucu 


„6 
Lucubratianeüla de morbo gallico et 
 eura reperta cü lignao Indied Leonardi 
Schmaus medicine professoris 5 Blätter 


in 4° SR 


Beide, seheich, sind schon von Zapf 
Augsburger Buchdruckergeschich- 
te S.1o4. no. Vl. und S. 107. no. XV, 
angeführt, aber das erste nicht seinem Dru- 
cker zugeeignet, Die: Typen sind allerdings in 
beiden Werken verschieden, allein die in 
Holz geschnittene Einfafsung der 
Titel, welche auf beiden angeführten Büchern 
vollkommen Dieselbe ist, laefst kei- 
nen Zweifel übrig, dafs sienichtaus einerlei 
Presse gekommen wären. 


Uibrigens sind auch die Typen des Ti- 
tels einander vollkommen gleich, Die Rück- 
seite fängt an; ie 

hernach folgt ain bewdrt recept von 

einem holtz genannt Guaicanum, 
wechst in Antilles in ainer Insel ge- 
“.  haisen la isola spagota, fast heilsam 


für all alt schäden. u.$.W. 
| Das 


Sy a, 


Das Guaj ak wurde; wie es zuerft in 
Europa bekannt wurde, als Gegenmittel ge- 
gen venerische Uibel angewandt. Selbft 
Boerhaave undAftruc haben in einigen 
dergleichen Fällen guten: Erfolg von der 
Anwendung diesesMittels gesehen. Hunter 
hat sich desselben äußerlich bedient, Nur 
wenige Aerzte bedienen sich des Guajakhar- 
‘zes noch als Reizmittel oder selbft als 
Schweifstreibendes Mittel, Wir wollen un- 
sern Verf hören. Dieser beschreibt erstlich 
die Behandlung des Holzes in, pharmaceuti- 
scher Rücksicht. Es wird in Abkochun 
‚gen gegeben, Die Cur selbst ift erftau- 
‚nend warm; er empfiehlt wenigftens gleiche 
Temperatur, gute Verhüllung im Bette, und 
sorgsame Verwahrung gegen die Luft; *wo 
‘der lufft den menfchen berürte wär er in, 
perickel des tods. ““ 


Der Kranke soll fich aber auch so lu- 
fig wie möglich zu machen füchen, und 
fich nicht mit traurigen Gedancken beschäf- 
tigen: | 


„sy sol sich in kainer fantasey oder 
| | | be= 


2° beschwgrmung "befinden lassen, mit | 
nichten nit betrüben, auch kaineswegs 
'zornig werden, besonder alle freiid‘ 
stichen wem es vermilglich ist mit sin- 
gen, saittenspil, vnd anderm das dem 
'krancken zit freiden dient. 
Dem Genesenden empfiehl er Capaune, Kalb- | 
fleifch, Rüben, Grünkraut und „new gelegte | 


ayr, gtit gemiiß ‚aber kein waifskraut u. s.ws 


Auf offne Schäden dabei, ift nichts zu | 


-  thun als unguentum album, .— diegd 


kühlt 


_ Endlich empfichit der Verf. dies Mittelnoch 
. gegen das podagra, Cullen *) irrte also 
wenn er glaubte, Emerigon zu Martini-, 
que habe zuerft diefes Mittel gegen genann- 
te Krankheit angewandt, - - 


en Su 


x) S, William Cullen Lectures on’ the 
materia medica Edinburgh 1789; Vol. 2, 5 
226 der deutschen Uibersetzung von Samuel Hahs 
‚Aemann, Lpzig, 1790, ‘82 | 
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Reihe von Aebkkunden Drucken 


_ aus’ der "Presse des 


Arubld vanther Hoernen 


zu Cölln 
— ET 


Die Originalität in den. Typen des durch 
mehrere fchöne Drucke berühmten Arnold 
vanther’Hoernen zu Cölln läßt mit 
fo vieler Gewißsheit von den Producten 
seiner Prefle urtheilen, daß man selbft in 
Fällen, wo weder seitı Name genannt, noch 
‚fein Wappen beigefügt if, mit der größten 
"Wahrscheinlichkeit sene Werke unter ei- 
ner Menge von unbekannten Drucken her- 
‚ausfinden kann. Seine Buchftaben haben et- 
‚was scharfes in ihrer gothischen Form, ein- 
Umitand, welcher, verbunden mit’dem ganz 
eigenen nach oben doppelt verschlungenen 
Bogen des großen S, der charakteriftischen 
'Geftalt des D, der Striche über dem i, de 
Unterscheidung von andern Drucken nöch. 
‚erleichtert, Auch hat Placidus Braun 
| lies ba Ab- 
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Abbildungen von seinen Typen gegeben, die 
‘aber, da fie blos ein Alphabet enthalten, nicht 
den Zweck erreichen, die Hoernen’schen 
Producte von andern unterscheiden zu las- 
sen, Noch ein zweites Geschlecht von 
kleinern gothischen Typen ift ‚nicht ange- 
geben, und würde, wenn blose Alphabete 
abgebildet wären, eben so wenig von de: 
nen eines Peter Olpe unterfchieden 
werden können. Noch kommen einige Wer- 
kevor, welche mit vollkommen ähnlichen Ty= 
pen gedruckt find, aber nicht ther Hoer- 
nens Preile angehören, zu diefen gehört die 
Ausgabe von Arnoldi de Hollandia, 
 SpeculumConscientiae, welche 1476 
von einem unbekannten Drucker in Brüß, 
fel erfchien.. "Dahin gehört ferner S porta 
fragmentum MgistriEgidiiC alerii 
von 1478. diefe Producte gleichenin der That 
bei einem flüchtigen, felbft bei dem erften. 
imehrweilenden Blicke denen des Cöilnifchen 
Druckers, laffen fich äber bei einer genauen, 
Unterfuchung. durch folgende Merkmale unz 
terfcheiden, Die Typen des Brüfs texg 
Druckers sind vollkommen nach den ther 
Hoe a 


u. Pag in #3 
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Hoernen’schen gebildet, nur haben sie 
eine stärkere Haltung, eine veftere und fet= 
tereSchwärze, wenn ich so sagen darf, die sie 
dem Ansehen nach dicker macht, und einen 
kraeftigern Druck. Ich will damit so viel sa- 
gen, dafssie einen ftärkern Eindruck in das 
Papier machen, was nicht von der Stärke und 
der Gewalt der Presse, sondern bei gleichen 
die Presse bewegenden Kräften von’ def 
‚Stärke und mehr noch von der Länge der 
‚Hälse der Typen, oder des Typenkopfs, 
‚und der mehr oder weniger tiefer Einsen- 
kung der Colonne in die Sparre abhängig 










it. Ein zweites Hauptmerkmal des Brüfs- 
ler Druckes von unserm ther Hoeinen 
‚befteht in. den verlängerten Abschnittszeis 
‚chen, welche ftatt der Commaten dienen, 
diese haben näemlich eine schräge Richtung 
von der Rechten zur Linken, und ftehen 
‚oben und unten über die Zeile heraus, 


Ich rechne ther Hoerneh in meht 
als einer Hinsicht zu den herühmteften Buch» 
druckern von Cölln und selbft von Deutsch- 
land, Wenn er auch der Zahl nach nicht 
F | go 
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so viele "Producte lieferte, als. ein Quen- 
teb zu Cölln, so hat er durch die Schön- 
heit seiner Werke, die Nettheit seiner 
Drucke, die Feinheit und Stärke des Papiers 
‚defto gröfsere Verdienste. Etwas aber, wel- 
‚ches ihm unter 'den Buchdruckern ein blei- 
bendes Denkmal ftiftet, ift: dafs er der- er- 
fte war, welcher Blattzeichen anwandte, dafs 
er der erfte war, welcher in. Deutschland 
fih der arabischen Ziffern, wenn 
gleich unter den. im fünfzehenten.lahr- 
hunderte gewöhnlichen Formen, ' in gegos- 
senen beweglichen Karakteren bediente, 
Man sehe auf.der Kupfertafel die Probe sei- 
ner Formen, und die Abbildung seines Wap- 
pens, x ; | 


Die Ehre der erften Verbesserung der 
Zahlenzeichen gebührt Leonard Hol zu 
Ulm, Dieser verbefferte in seiner damals 
‚wirklich prächtigen Ausgabe der Geogra- 
phie.des Ptolomäus von 1482, zu wel- 
cher Johann Schnitzer von Arns 
helm die Charten und Figuren in Holz 
schnitt, und die so ftarken Abgang fand, 
daß 
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dafs fie Iohann Reger auf Koften des 
Venetianers Iustus de Albano wieder 
unverändert 1486 herausgab, die Form der : 
4, und der 7, Man sche die beigefügte 
Kupfertafel. 


_ °  Widman und Kacheloffen endlich 
‚zu Leipzig brachten die Ziffern ganz zu 
‚der Form, die. wir heut zu tage mit mehr 
‚oder weniger grofser Verschönerung noch 
‚anwenden. Man sehe die Kupfertafel, | 

te 
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"Nun folgen einige seiner hoch unbe- 
kannten Drucke, Herr Dr. Panzer*) in 
'seinem berühmten Werke der ältern Litte- 
!ratur hat schon einige Drucke ohne Namen. 
ihrem wahren Urheber, naemlich unserm 
„van ther Hoernen zu Cölln zugeschrie: 
ben, Dahin gehören noch folgende: 
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4  Boetij de consolacöne philosophie 
fl libri quingue in 4, 

R\ BR: Am 
%) S, Georg Wolfgang Panzeri Anales ty- 
- pographiei Vol, I; pag. 335 — 337: C: 
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Explicit boecius de consolacöne | 
plvie. RR 
Aus der Bibliothek der Carmeliter. 


Dies ift eins der schönften. Werke‘ 
welche ther Hoernens Preflie_ geliefert 
hat. Es hat die Zeichen der Blätter von 
a. U. I. 2. 3. 4. ift ungemein weitläufig‘ 
gedruckt, hat ı3 Blätter Inhaltsanzeige, dann. 
folgt der Text mit überall sehr breitem 
- Rande; 26 Zeilen im Inhalte, ı4 Zeilen im 
Texte auf einer Seite, Es findet fich an’ 
sein Buch de disciplina scolarium 
welches eben so schön mit breiten Rändern’ 
ı4 Zeilen auf der Seite, von Weesler 
in Basel gedruckt ift, ‘welcher fich aber‘ 
nicht genannt hat, angebunden. Das erfte 
Blatt fängt fich an: Incipit registrum quin- i 
que librorü boetii de consolatione philoso- 
phie, , Dies war eins der gangbarften A 
cher der damaligen Zeit, wenigftens wenn 
man. nach der Menge der Ausgaben schliefsen. 
darf, welche davon veranftaltet wurden. 
Ich nenne nur einige der worzüglichften, 

; wel- 
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‘welche unsre Bibliothek befitzt: 


1,) 1473. Die von Anton Coburger zu 
Nürnberg in groß Folio ge- 
druckte, mit einer deutschen 
Vibersetzung und lateinischen 
Anmerkungen des Thomas de 
Aquino, 


2.) 1476. Die schöne Ausgabe eben des-. 
selben Druckers wiederholt, 
aber ohne deutsche Uiberse- 
BEUNE. | 


3.) 1484. Die von Iohann de Westfa- - 
lia zu Lovan auf 375 Seiten 
gedruckte, in welcher die An- 
merkungen gleich neben dem 
Texte mit kleinerer Schrift ge- 
druckt sind, 


Dies find Prachtausgaben. Än- 
dre später _wiederholte, glei- 
chen jenen nicht, Auch be- 
fitzt die Mainzer Bibliothek 
eine ältere Handschrift auf 

Fa Per- 






‚ Pergament welche ‚ich. noch 
nicht verglichen habe; 


14 
_Declaratio quedam modi et formel 


venditionis et emptionis. redditug) 
perpetuoz et vitalium. giu 


ie 
ee 


ae Pr 


‚am Ende, ” 


2, 


Et hec de supra mote AR 
materia et dificultate vteügs pro 
modulo meo sufficiat sub correc-. 
tise eme&datione additide a’ diminu- 
tiöe pitiorum aut quorü cügsssaniorü 

B.:. ihac“ materia prepollentiü ftellectu 

aut sententia.in Fol. A 











‘Ohne Zweifel einer ‘von den frühes 
‚ften tker. H oernemschen Drucken. 
Der Punkt findet fich zwar. als Unterscheiz 
dung gszeichen ; indefs weniger oft als solcher, 
sondern mehr. als Abkürzungszeichen, wo e 
immer. in der. Mitte des Buchftabens fteht; 
die Buchftaben find etwas dicker und nicht 


‘so scharf als die gewöhnlichen, Die Blatt- 
zeichen find nicht gleich bemerkt. A, 1. 

12. 4. B.1.2.3,4.5. €. 1.2.3.4.D,1.2 an 
4. hier find zwey leere Blätter. E, ı. d. F, Die 
‚Seiten sind ungetheiltund enthalten 37 Zeilen; 
das Papierzeichen ift das Einhorn, 


15. 
Tractatg mgri Iacobi de Erffordia sa- 
cre theologie pfessoris Cartusienf? ibid’ 
De contractibus qui fiüt cü pacto ’t 
Eptöis ppetuory cEsuü seu > vitam 
in 4°. 


| Der Titel ift roth gedruckt, am Ende 
‘ohne alle Anzeige, weder des Druckorts, 
noch des Druckers. Ohne Seitenzahl, Blattzei- 
chen. oder Cuftoden in klein 4 oder groß 82 27 
| Zeilen auf einer Seite, die, was sehr merkwür- 

digift, am Ende ganz ungleich ausgehen, Das 
| ganze befteht aus zwo Lagen, die erfte aus 
| acht, die andere aus sechs Blättern, also über- 


‚haupt aus ı4 Blättern, 3 
Be ü 


F4 | 16; 





16. 


 Incipit tractatulus de vinea spfali siue ‘ 


de pfectu religionis. in 4 . 
Am Ende 


Deo gratias, 


Hier finden fich Blattzeichen a, r, 2. 
9:6 1:2: 304. ar 230 Ze, 32 
2:48 102,3 ar ganzen 39 gedruckte 
Blätter, denn der Drucker hat vorn ein Blatt 
.. freigelaflen, und fängt mit dem zweiten Blat- 
te des erften Bogens an. Diese Zeilen, de- 
ren 26 auf einer Seite ftehen, find weit glei- 


eher linirt, Es ift ein sehr ftarkes weisses 


‚Papier, wie das der Mainzer Preffe. Am Ti- 


tel hat er drei Punkte mit dem Comma 1. 


Hier findet man nächft dem Punkte auch den 
$trichpunkt, 


17% 


- Incipit tratulus de perfectione institu- 


tione nouiciorum. in 4°. 


Dieses läuft mit vorigem unter densel-' 
| | ben 





| 





Ze ai iR 39. 


z i 


ben Blattzeichen fort 8 Butsukırz, 2. 3, 
4.1710 2 3.46: Blätter, 


- 18. 


Formula viuendi canonicorum siue 
vicariorü secularium aut etiam de. 
uotorum psbrörum. 4”. 


zwei Blätter vorher 


Incipit tabula hujus sequentis libri 


amEnde 


Explicit formula viuendi. 
It. Ec prescripta formula viuendi edi- 


‚ta dicit a q’dam religioso ordinis Car- 


thusienß vtig; masne sciencie et de- 
uocionis viro ut ex hoc ‚eius patet 0- 


pus culo. etc. etc. 
Lezte Zeile, 
—: Nam et ipsi in ea modum vi- 


uendi sibi congrum descriptum ha- 
bent:- | 


Das ganze Werk befteht aus 60 Vor- 


schriften, welche auf dem Rande, wegen der 


Pia In- 


90 
Inhaltsanzeige numerirt find, Es hat keine 
Blattzeichen, Seitenzahlen oder Cuftoden, 27 
‘Zeilen auf der Seite, die im ganzen ungleich. 
_ linirt und besonders am rechten Rande jeder | 
| Seite ungleich auslaufen. Man findet nur 

.den Punkt als Unterscheidungszeichen, 25. 
Blätter. 


193 
‚De origine nobilitatis. in 4, 
Nu Anfang mit rother Schrift. | 
/ 
Desiderastis die mi et amice in xpo 
dilce. vt de origine. nobilitatis 'alg’d 
ergei _ . EN» 3 ai 
. breuit änotare. rei’ fimilit hoc gsi nö 
inutile foret ppter vanä sentimöta. 
que a diu’ alsigftur. et erronee p vt 
frgntius, b3 vet talia elidätur fludiu” 
vr& beniuol&cie parüper in hoc, pofse‘ 
de seruire. semper tamen vrä sub cor- 


rectione. michi vti ztifsima . 3 
De origine nobilitatis. 


, 
F 
w 


Pi 





TERN, ' „am. Ende 


_ Explicit hie liber ab origine nobilitatis 


4 


Die Antangsbuchftaben sind zum aus= 


mahlen weis gelassen. 27, Zeilen befinden 
sich auf einer Seite. Die Kapitel haben Vi- 
berschriften, welche am Ende als Inhaltsan- 


zeige wiederhohlt werden, däs ganze besteht. 


aus 33 Blättern, _ 


20, 


Ineipit tractatg de periculis que cötigunt 


Incipiunt capitula eiusdem, | 


circa sacramentü eukariftie et de reme- 


diis eörüde ex dictis Sancti. Thome 


de aquino. in 4°, 
am lönde : 
Et fic € füs, 


Der Titel ift mit rother Farbe gedruckt 
die Zeilen sind etwas lichter, 26 auf einer 
Seite. die Abschnitte sind mit römischen 


Zahlen überschrieben I— XIII. Auf der 


Ei 


- 


erften Seite des sten Blatts fteht unten ı Ex- 
plicit de periculis. Auf der Rückseite oben - 
fängt etwas neues an: Incipit tractatus Thöe 
de iudeis ad peticöez comitisse flädrie, Das 
"ganze hat 9 Blätter in klein Quart und .ge- 
hört zu den gelGeBlLEN Producten dieser 


Prefie, 


2L 


Tractatg sancti Thoike de pfeöne 
Statg. spüalis. in 4*. 


Capiculum primum. Que sit intencö 
auctoris ! | 


Ar So viel mit rother Schrift. 
Am Ende: 
Explicit tractatus Sancti Thome de 
pfectione spiritualis vite. 


- I . 
ee ne 


Keine Unterscheidungszeichen als den " 
Punkt, welcher gröftentheils ein gefchobenes 
. Viereck macht. Keine Zeichen der Blätter, 
Die Kapitel find abgefondert, gezählt. und 

 überfchrieben, Am Ende folgt. auf den letz- 


ten beiden Seiden die Inhalts - Anzeige. N 
ee Es f 


BEER RR | 43 


” 


Es ftehen 26 Zeilen auf einer Seite, und 
das ganze befteht aus 57 Blättern, | 


22: 


Incipit disputatio sancte Trinitatis super 
‚  redemptione humani generis in 4°. 


ohne alle Anzeige, 


"Blattzeichen a. 1. 2.3. be ne % 
4. 27 Zeilen auf jeder. Seite. Dies ift ei- 
ne merkwürdige Streitfchrift, wo der Menfch 
der Teufel, ein Confilium, dann Ifaias, der 
Heiland, Ieremias, Iob, David, dann die 
Väter, und Salomo, endlich die Engel, die 
Wahrheit, Maria, die Gerechtigkeit, der 
Richter, der Friede, die Jungfrau, Chriftus, 
dieluden, die Apoftel, der König nach ein- 
ander auftretten, Es gefellen fich dazu noch 
- Gerechte und Gottlose., Der Vater endlich be- 
‚hält das Wort Vos semper mecum eftlis — 
— nequaguam sub umbra luniperi dormia- 
mus, a2 Blätter das Ganze, Ein feltenes 
Buch, | 


"2 


_ 


Questiones duodect notäbiles 
valde et vtiles pro pb’ris 

et Studentibus ac aliis 

sacre doctrine insudantibus. 


Am Ende 


| KR OR EN EN 
. Expliciunt duodeci questiones pul- 
cherrime aquodävenerabili etreligioso | 
RES 2 Br, 

patre ordinis carthusien ad gloriä eiusg 
solus habet sapi£ciä et pofsidet nomen , 


gloriosü honor@gz et impiü p. secu- 
Ja eterna »edite -*.. ‚Fol.‘ 


Angebunden an Paradisus confcieht, van ther | 


Hoernen 1475, 


Der Titel ift roth gedruckt. Die End- 
‚worte schwarz, Das ganze enthält ı4 Blät-- 
ter ohne Seitenzahlen, Blattzeichen, oder 
Cuftoden; hat gefpaltene Columnen und ro 

the hineingemahlte Anfangsbuchftaben. Iede 
° .. Columne ‚enthält 39 Zeilen. Das Papier ift- 
‚fehr ftark aber nicht recht ‚glatt, und hat 


das Zeichen des a A 
nit dem Kreuz, 


2 d 








24 


‘ Incipiüt deuote meditacönes . eirca 
sept© psalmos penitenciales. per re-. 
uerendissimü in xpristo patrem dfim 
Petrü de Ayliaco Cardinalem Came- 
raten ad laudem dei edite, in 42. 


Am Ende 
Fxpliciunt deuote meditacofies circa 
septem psalmos penitenciales. perreue- 
rendissimü in xpo patre dim Petrü 
- de Ayliaco Cardinal@ cameraten ad 
laudem dei edite. DADE RR 


Der Titel ift roth RER 26 Zeilen, 
auf einer Seite, die Zeilen ungleich ausge- 
hend, 29 Blätter das Ganze. Man findet 
weder Seitenzahlen, Blattzeichen, noch Cu- 
ftoden, | 


25. 

Quodlibet de veritate frat’nitatis Ro- 
sari seu psalterij-bte Marie virginis 

-  cöuentus coloniensis ordinis Pdicatoy. 
| Anno 


- Anno M. ccce, Ixxvi. per fratrem 
Michaelem de Insulis sacre theologie 

. pfessor& eiusde- ordinis renouatügz 
postea p eüd2 anno Ixxıx sequäti ppt 
certas causas in prologo contentas. In- 
cipit feliciter. in 42. | 


am Iinde 


Impressa est hec determinatio p me 
Arnoldü ther hurn& in colonia. An- 
no incarnatiöis dnice, M. cccc. 1 xxx. 


..wappen. 


Diefe Schrift ift im ganzen genommen sehr 
verfchieden von den .gewöhnlichen Typen 
des ther Hoernen, und gleicht den Ty- 
pen des Peter Olpe außerordentlich. Hier 
finden fich auch Blattzeichen a. rt. 2. 3. 
weil dieser Drucker immer ein Vorsetzblatt 
lel.rb. 1. 2.3 2.0 RR en 
Ganze enthaelt 25 Blätter, 33 Zeilen auf 
jeder Seite, Hier findet man Unterschei- 
dungszeichen, ein Comma welches schiefoben 
und unten über die Buchftaben herausfteht, | 
und den Punkt. Dies über die Zeilen hervor- 

-ftehende 


‚ftehende Comma hat ther Hoernen nur 
hier angewandt, wo,er fich übrigens auch ge: 
nannt hat, sonft kommt es in seinen mit, oder 
ohne Namen gedruckten Schriften nicht wie: 

‚der vor, und kann immer als ein Merkmal für 
die Werke unsers Brüßler Druckers gelten, y 
Diese hier gebrauchten kleinern Typen kom: 
men auch beinahe eben so klein in feiner Chro= 
nick oder fascieulus tempor von 1474 von 
Dies hier ift aber sein feinfter und kleina 
dter Karakter, | 


26, 
Incipit libellus de regimine rufticorü- 
- qui etiam valde util’ est. curatis. ca- 
‚pellanis. drofsatis. schuldetis ac aliis 
“officioriis eisde. in utrogz ftatü pres 
sidentibus, 4°. 





Der Titel ift roth, der Druck ohne Cu: 

ftoden und Seitenzahlen, 29 Zeilen auf je: 
\ der Seite, Der Punkt ift als Unterschei- 

ice gebraucht, das Ganze enthält 
56 Blätter, 


" 


| " 
ee 4 da 

Ä G 27; 
. 


f 


98 
| F 27« 2 
a Ineipit libellus Magistri Thome de a- 
quino. de modo cöfitendi et de pu-- 
ritate .consciencie. in ı2. x 


am Ende, 


Explicit tractatus magistri Thome de 
aquino de modo confitedi de puritate, 
consciencie *!' 


23. 










Incipit expositio Simboli Athanasij epis- | 
copi 
am Ende, | 


Explieit expositio Simboli athanasij 
episcopi. ! 


Diefe beiden Schriften find zusammen: 
gedruckt bei ther Hoernen erfchienen, 
' Sie haben fortlaufende Cuftoden, a — h 
I. 2. 3. 4. das erftere hat 62, das lezte- 
re 12 Blätter, Es find dicke gothifche Let 
‚tern, welche die VRR an Größe übertref 


Fr 


Du ! h I 
' P 


N a | PEN 
ki 99 


fen, doch. in der allgemeinen Form genau 


Linien- 


übereinftimmen, Eine volle Seite hät ıg 
29. 
Liber soliloquiorü .beäti Augustini. Ad 
‚puocadü hoiez ad amor&ı dei. in 122, , 


am Ende 


Explicit liber Soliloquiorum Beati 
Auguftini. Ad provocandum homing, 
ad amorem. dei: 


30 a 


Urbanus Epus seruus servoruim dei sie 
S = EL ARRER., a 
gnificamus tä pritibus q futuris q’ ora- 
tionü pAtiü suffragia dices est penitus 
 supportatus.a canonieis horis urgente 
| .  neceflitate, 
| 


Letztere Schrift findet fich zuweileü 
einzeln, ift auch von voriger durch einige 


‚weißse Blätter getrennt, durch das Fortlau- 
G 2 fen 





100 = #, N | 
fen der Blattzeichen wird jedoch. angedeu- | 
tet, daß diefelbe mit jener zugleich verfchien, 
Es ift ganz die Schrift wie im vorigen: i 
auch diefelbe Zeilen - Entfernung; Es fin 

den fich ıg Zeilen auf einer ‘Seite, Dem | 
Titel gehen 2 Blätter Inhalt ‚vorher, das’ 
Ganze befteht aus den Bogen a — m. ı. er 
3,4. 1.0.1700. 23K2und enthält 102 Blät 
ter in 12°; mit dem L uNOBER fängt das’ 


% 


Gebet an. | | | | 


-3I, 












Iohafis quondam archidyacoi solesberi 
eh poflmodum episcopi carnoteh. de 
nugis clırialium etvefligijsph’oy. in Fol 

Be 


r 


+ 
- 


am Ende 


finit opus pclarum de nugis curialiur 
et veftigiis ph’2, cuig iohafles salesberil 
sis actor fuit. 1 


Aus der Bibliothek der C arm elit er. 


».. Diefer Druck der cher Hoerne 
schen ‚Preffe hat weder Cuftoden, Blatt 
| 2 


REN Dr De 4 
chen noch Seitenzahlen, ift in gefpaltene 
Columnen getheilt, wovon jede 4Ao Zeilen 
enthält. Nach dem 30 Blätter ftarken In- 
halte, welcher auf.die Stärke des Folio- Bi 
Bandes fchlieffen läßt, folgt ein weiffes Blatt, 
darauf Euthecius Iohannis Carnoteä‘ 
In policraticomein Gedicht von 163 
Hexametern und Pentametern, . Hier find 
die Hexameter eingeruckt, und die Penta- 
meter voritehend gedruckt; .dann folgt wie- 
der ein weifles Blatt, darauf die Uiberschrift : 
Policratici de curalium nugis et veftigiis 
philosophorum. Am Ende schliefst ein Ge- 
dicht in Hexametern mit der Uiberschrift : 
Subscripta metra pulcre r plenissime . conti- 
.nent materiam. illam q habetur supra libro 
‚6. capitulo xxiiij de membris corporis quö 


ad üsus stomachü quasi voracitate omniü la- 


| 


bores exhauriret conspirauerant, 





i 


Es find 198 Hexameter, Dies ift edi- 
‚tio princeps, — 






1 


‚Bekanntlich war der Verfaffer einer 
der gelehrteften und witzigften Köpfe sei- 
"ner Zeit, welcher vorzüglich in seinem P o- 
| | “ G3 | licra- 


licrati con seine ganze Laune aba muntern 
Witz zu zeigen füucht. Esfind von diefem 
allein mehrere Ausgaben erfchienen. z. B, 
1513 und 1495 zu Leiden 8° ısı3 in 
qg’ zu "Paris. Auch ift es wiederum 'ın 
‚der Bibliotheca magna patrum abge- 
druckt. S. tom. 15. Pr 338 — 498. (Co- ö 
Jon. 1618.) 


Es ER. der Mühe nicht unwerth, 
einige dieser Ausgaben zu vergleichen ; ich 
habe den Abdruck in der.Bibl. patrum mit 
diefer Original - Ausgabe verglichen und fol- 
un Verfchiedenheiten gefunden, 


Varianten zu Iohannis Salisbe- 
riensis Polycraticon. 


Originalausgabe Abdruck desselben 
des ther Hoernen. in der Bibliotheca 
— um Barum: | 
Wi Detormentque® Auctor ad opus suum, 
cutem, pulvis et Deformentque imam 


aura ta 0. pulvis etaura = | 
v. 6 Dextra ferat ‚tem. | 
virgam — Virgam ferat Pe | 


a | | 


$: dauee RENTE SE 103 
'ther Hoernen Bibl, patrum‘ 
4. 19. Samnis — Samius — ' 
v, 24. Illa patet mi- __ patet et domus il- 
 seris patet do- la beatis, 


mus illa beatis, 


ve 26. — fessaque fessaque sunt, — 
fint, rg 


/ a 


v. 32, — Jura NO- __ jura vocent,— 


V. 36. — que maneat — totum gratia, 
tecü gracia. 

v. 41. quid speret — — vbi regni, 
plebs nisi regni. 

V. 5I.ne querens car- — ne quorum carpe- 
pere nugas. re nugas. 

V. 52. — secretum — secrete profer in 
profer in aure, aure, | 

v. 62 — vestes in- — indue gentis; — 
due gentes, — 

V 73: Accelerä gres- — — cauto diploma- 

sus tanto duplo- te perges, 

mote pgens. 


v.75. — tötanecem- — foeta necemque 


, que ferunt; — ferunt, — 
| G 
4 v8 


! 


104 


ther Hoernen 


v. 


N 


v; 


vv 


82. —— nn fo- 
ueat litem — 


104. Excipiet te 


ducem — te fo- 
spita leta canet 
ıc5 Cailibet vt 
fuerit — — 
108. Quid si ovis 
sup vulpe— 
110 —- leporesque 
feroces. 


ıır. — abirbre 
cadit, 


"122. INgneE per- 


ulta fit cutis. 


‚124 — sordidus 
eife nota. 


3127. — diluchio 


remige. 

354. — omne de- 
fit avaro occu 
pet,incumbatres 
iena tamen,- 


‚Bibl, patrum 


7 ' 
(m 
% \ " 
Le nn RER . r 


— ne foueatt— 


Excipiet reducem — 
te sospite leta 
canet, | 


Quidlibet vt fuerit — 


Quid ft — b | 
— leporesque fugaces. 








— — igne peracta 
fit eutis. | 

; | I 

— sordibus esse nO« 

ta | | 


— dulichio remige, 1 


— omne defit amico 
| oceupet occum- 
bat res aliena ta, 
men. 


N 
> - / —t ’ 
ther Hoernen Bibl. patrum 
v, 162. Altius mifera ) Alterius — — 
gaudet mens in- Ä | 
vida sorte, Cun- 


% 


 ctaque vicini Cunctaquevicinacom- 
( commoda damp- moda — 
na putat, 


Das letzte Gedicht fehlt in dieser. Aus- 


gabe der Bibliotheca patrum ganz. Auch 


dieses ift mit vielem Witze und ziemlich grof- 
fer Reinheit der Sprache abgefafst, Ob der- 
Oder jener Vers durch die Wahl eines an- 
dern Worts nicht wohlklingender geworden 
wäre, will ich hier nicht entfcheiden. Hier 
befchweren fich unter andern fchönen Stel- 
len, denen wahre Beobachtungen zum Grun- 
‚de liegen, in folgender dieGlieder fehr über 
' den Magen, welcher, ohngeachtet fie ihm 
‚ alles nur mögliche Gute erzeigten, doch eine 
' fehr tyrannifche Sprache gegen. fie führte: 





Omnia colligimus quae tibi grata putat. 
Nulla quies nobis, movet hunc, ‚movet 
‚  hunc: vocat illum. 


Surge piger, somnos excute, tolle moras, 


> G$ Quae- 


=> 


on —— i 


Quaere cibos epulasque para. vinum- 

que propina | 

Mensam pone. dies preterit: hora fugit. 

Ecce duo ventiüt hoftes, mortemque mi- 
I nantur : 

In diesem Tone ift das ganze Ge-. 

dicht gefchrieben, BR 





II. 
Nachrichten 


von merkwürdigen Handschriften. 


—e Bi-— 
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Nachricht von einer sehr seltenen und 
kostbaren Handschrift, nebft einigen kur- 
zen Bemerkungen über die Kennzeichen 
des Alters der Handschriften 
überhaupt. . 





Es ift unglaublich, welche kleinlichen 
. Mittel einige fehr berühmte Männer’ anwand- 
ten, um Grundsätze zu beftreiten, die man 
‚zur Base einer bessern Kenntnifß der Hand. 
Ichriften vorgefchlagen hatte, ohne fich nur 
"zu fragen, ob. die Mängel, welche manjenen 
Grundzügen vorwarf, gegründet feyen oder £ 
nicht, andere im Gegentheil nahmen nur mit ) 
. zu groffer Leichtigkeit Alles auf, was man 


ihnen vorhielt, ohne nur irgend etwas ZU 
prüfen, 


” 


Diese beiden Extreme haben den Schlei- 

“er nur immer mehr verdichtet, welcher die- 
fe Denkmäler des Alterthums verhüllte. Nur 
indem wir einen Mittel- Weg einzuschlagen 
suchen 


Ü 





ı1O 


suchen, werden wir der Wahrheit näher tre- | 
ten. Die Kritick kann nur so lange unser 
Führer seyn, und unfern Weg beleuchten, 
als wir nicht fchon auf der andern Seite ' 
vorgefafsten Meinungen die Hand bieten, — 
Es ift in der That fehr auffallend, dafs nach 
den Fortschritten, welche die mit der Kennt- 
nifs der Handschriften fo eng verbundene 
Diplomatick ' durch die Bemühungen eines 
Mabillon, Baringhi, Gudenus, Heu- 
mann, Maffei, Schoepflin, Montfau- 
con, Gatterer, Trombelli, Walther, 
Furmont, der Verfaffer des Nouveau 
trait& diplomatiqueund anderer Gelehr- 
ten machte, nicht mehr Gewifsheit in der 
Kenntnifs der Handschriften zu finden ift, 


"Wenn auch die Wahrheit der Diploma: . 
tick : als; Kunft ‘oder: als Wiflenfchaft von 
Hoffmann und andern beftritten wurde; 
so hat dieselbe doch ficherere und einige 
allgemeinere Regeln, | 


Wir‘ werden zwar in der Kenntnifs der 
Handschriften nie zu dieser Sicherheit und 
| Ge 


4 


‚Gewifsheit in ac Urtheile über das Alter 
 derfelben gelangen, aus Urfächen, die theils 
von den Umftänden, unter welchen diesel- 
ben verfertigt wurden, 'und theils von den 
„bei. verschiedenen Nationen verschiedentlich 
angewandten Methoden, die nicht allgemein 
behandelt 'werden können, abhängen. 'Ein 
' Hauptgrund aber, welcher uns nie zu einer 
sroffen Allgemeinheit Kommen lassen wird, 
liegt darinn, dafs man Zu einer gewissen Zeit 
die erften Früchte des Geiftes in Klöftern 
forgfältig verbarg, lieber koftbare Schätze, 
ehrwürdige Denkmäler, des Alterthums ver- 
nichtete, als fie denjenigen zu Theil wer- 
den lies, welche diefelben zu fchätzen wu- | 
ften. Dadurch find Lücken entftanden, die 
der Verftand in derVergleichung zwar nicht 
überfieht, aber durch keine Vermuthung aus- 
füllen kann, 

| 
, Merkwürdig war es mir einen ähnlichen 
Gedanken in dem vortrefllichen und feltenen 


Werke des Baron von Schwarzenberg 
und 


28 - a me 


'und Hohenlansberg geäussert zu finden, 
Dieser sagt in der Vorrede zum zweiten Thei- 
le, dafs die erfte Ürfäche von unüberfteiglich en, 
Schwierigkeiten, welche man bei der Auf 

suchung von Handschriften empfände, in 
dem Geize der Pfaffen gegründet sei; sie ver- 

bergen die koitbarften Stücke, und wenn 

es jemanden gelang, ein folches Werk bei 

ihnen zu entdecken, so. mußte er für eine 

blose Copie unendliche Summen bezahlen, 
als wenn er einen Gefängenen aus seinen 
Ketten loskaufen: wollte r) xy 


Es käme also hier vorzüglich darauf 
an, folche karakteriftifche Kennzeichen. auf- 
zufinden, die, — wenn man. die, ältern” 
Schreibformen, ihren Urfprung, ihre Gar 
tungen, ihre Veränderungen von 'lahrhun-” 
dert zu Jahrhundert, ihre AIDARAEKIRBER von 

einer 


*) Si G.F, Baron. .thoe Schwartzenberg 
en Hohenlansberg Groot Placaät e 
‚Charter - Bock van Vriesland te 
Deel te Leeuwarden. 1773. Fol, $. XXMI. 4 
Dieses seltene und für Diplomatick Im Ageminei 
“ sehr intereffante Werk findet fich in der vortreff- 
lichen Sammlung des Br, Prof, B odmann's, | 


| 
= | 
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‘einer Nation Zur andern, ihre neuern Ver- 
änderungen vergliche, — am gleichbleibend- 
ften, und folglich am gefchickteften, wären, 
‚das Alter irgend einer vor uns liegenden 


Handschrift zu beftimmen. 


Die Kenntnifs der Handschriften und 
mehr noch die. Diplomatick hat der Ge- 
schichte die ausgezeichnetften Dienfte ge- 
leiftet, und ift noch eine grosse Quelle der 
Entdeckungen; auf der andern Seite giebt 
auch die Geschichte Mittel an die Hand, 
die die Untersuchung über das Alter der 
Handschriften erleichtern. Durch ihre Hül- 
fe lassen sich die Epochen auffnden, in 
welchen einige Gemählde oder andere zu- 
fällige Umftände, die die älteın Monumen- 
te begleiten, beigefügt wurden, und durch ih- 
‚re Hand geleitet, kann man bis auf den Ur- 


‚sprung derselben zurückgehen, 






Ich spreche hier nicht von den verschie= 
‚denen Materien, deren man sich in der frühe» 
‚ften Zeit beim Schreiben bediente, wieBlei*), 
| H Stein 
%) Der Gebrauch der Bleitafeln verliert sich in der 


grauen Vorwelt Homers. Man sehe hierüber 
Plinius an mehrern Stellen seiner Naturgeschichte, 


ro - 
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Stein*”*),Blätter, Baumrinden u. dgl. 
m. Icherinnere nicht an die Wachs-Holz- 
oder Elfenbeintafeln (bei den Römern 
pugillares, diptycha, triptycha) auf, 
welche Martial "*) an mehrern Stellen 
anspielt: | | 


! 


2 


Secta nisi intenues essemus ligna tabellas, 


Essemus Iybici-nobile dentes opus, 


und an einem andern Ortes... N 


Languida ne tristes obscurent lumina cerae, 


Nigra tibi niveum litera pingat ebur, 


Ich fange meine Uibersicht der Hand- 
. schriften von dem Zeitpunkte an, wo man 
sich des Pergaments, oder Aue Häute be-, 
diente, 


f . 
“%) »Quis mihi tribuat ut scribantur sermones mei? 
quis mihi det ut exarentur in libro ftylo ferreo” 
et plumbi lamina, vel alte sculpantur in silice?** 
— 5, Iob, XIX, v. 23. 24. ‚ ’ 


*#*#) Martial, Epigramm. XIV. 3. LVI. 5, Aus der 
letztern Stelle wird besonders klar, wie die libri 
elephantini der Alten zu verstehen ‚sind, wel 
che von einigen Auslegern auf eine sehr‘ lächerli- 
en Weise für sehr grofse Bücher erklärt wul« 

en, u 


in ir i 

Einige behaupten zwar, das äigyptische 
Papier fei älter als das Pergament. Auch 
habe ich einige Untersuchungen über diesa 
Frage vorgenommen, aber noch nicht die 
Aufklärung erlangen können, welche ich 
wünsche, 


Die älteften Rollen (Volumina) sind 
nur auf einer Seite beschrieben. Beim 
Aufrollen derselben, hielt man das äufferfte 
und unterfte Ende mit dem Kinne und mit 
den Händen, undsuchte dann das entgegen- 
gesetzte innere Ende, oder den Anfang det 
Schrift so zu drehen, dafs die Zeilen queer 
vor den Augen ftanden. Auf diese Art zü 
lesen bezieht sich‘ die Stelle im Martial *) 

‚Quae trita duro hon inhörruit inento; 


Auch die Urkunden wurden äusschliefs: 


lich nur auf einer Seite beschrieben, ind 


ich erinnere mich huf eine ‚einzige Ur. 


Br: wär,;/welche auf beiden Seiten 
"Schrift zeigte, Nur die Iuden haben dies 


er 


Hi _ se 


%) Mattial, Epigianm; LXVIL £ 


En 


se Art, auf Rollen zu schreiben für ihre 
Gesetztafeln, die Thorah, beibehalten, 


Julius Cäsar war der erste, nach 
dem Zeugnisse Suetons *) welcher das 
Pergament auf beiden Seiten zu UROREeIN 
anfıeng, 


Bald darauf, da der Rollen mehrere zu 
einem Buche gehörten, erfand man auch die 
Kunst dieselben einzubinden. Die Ehre die- 
ser Erfindung gehört den Atheniensern und 
zwar nach dem Zeugnisse Olympio- 
dor’s,**) dem Philtatius,welchem manum 
deswillen eine Ehrensäule errichtete. 


Der Einband war, von Gold, Silber, El- 
fenbein, Seide oder Holz. Da man die Bü- 
cher damals nicht nach unserer Art ftellte, 
sondern auf die eine Schale legte, so war 
vorzüglich auf der obern Schale, ganz be- 
sondrer Schmuck angebracht, Zuweilen fin- 
det man diesen Theil selbst. mit Edelstei- 

nen 


*) ER Cap. LVI. | j 
*%*) Olympiodor. beim Photius RBıBaıoImm pe 


110. Die Stelle ift in der ersten Lieferung wörte) 
lich angeführt, 


Hi Mu ’ 3 “7 Ku 
al un:4 ig 
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‘nen und Perlen besetzt. Dieser Geschmack . 
herschte zu den Zeiten des Hieronymus*) 
welcher än den Eustochius schrieb: 


| Gemmis codices ‚vestiuntur. 


und dauerte unterden Carlovingern fort, . 
bis zu dem Kaiser Otto, Theile der hei- 
ligen Schrift wurden besonders mit solchen 
Verzierungen versehen, So besitzt die kai- 
serliche Bibliothek zu Wien einen Psalter 
der auf diese Art, geschmückt ift. Nicht 
weniger kostbar sind die Evangelien an der 
königlichen Bibliothek zu’ Berlin. In der 
Bibliothek zu St, Gallen findet sich eine 
Handschrift, auf deren Einband die Aufer- 
'stehung in Elfenbein geschnitten und mit 
‚ungeschliffenen Edelsteinen besetzt ift, 

Die Mainzer Universitäts - Bibliothek 
war einige Wochen lang im Besitz einer. 
Handschrift dieser Art, welche jene an 
Schönheit und Werth weit übertrifft. Eine 
‚besondere, vom Regierungs- Commissär nie- 
dergesetzte, litterarische Commission, entdeck- 
H 3 te 


8 


®) Hieronymi Epistol, edit. Paris 1693. 


i t, IV, P» II, P» 45. 


| 


“ SIR, I ’ - 


z 


! m" s 
; 


! 


te dieselbe unter mehrern aus dem Klofler 
der Maximiner nach Mainz geflüchteten Do- 
cumenten, Ich benützte die wenigen Wo. 
che, in welchen diese Dinge unter mei- | 
ner Aufsicht ‘standen, um besonders von 
der erwähnten Handschrift, weiche der Nas 
tionalbibliothek einverleibt worden ift, eine 
genauc Beschreibung abzufassen, und sie in 
M illin’s Magazineinrücken zu lassen *). 
Diese Beschreibung erscheint hier. wieder 
mit vi:ln Abänderungen und Zusätzen, 


Es sind die Evangelien, ‚mit einer Vor« 









rede und einem Briefe des Hieronymusan 
den Pabft Damasus, welche sich im All« 
gcmeinen so, bezeichnen lassen; x 


"papam Saeculi, VII. in Fol. 


*) ER RUe » um. manuscrit. 2rEs, preis; deconver 
parmı .. eff provenant d’u. Convent de St. Ma 
Kimin, avec quelques remarques sur les notes ge 1 
fiques de Pinge des manuscrits par G. Fischer 
prafessenn er bibliorbecnire. & Mayence. — S. Mage 7 
tin encyclopedigue par Millin, au 9, Brumaire, T Tom, 
Il. p.. 494, — 505. | 


im 

Dieses ehrwürdige Denkmal des Alter- 
thums übertrifft an Schönheit der Schrift, 
an Werth seiner kostbaren Decke, und 
durch den guten Zustand, ‘in welchem es 
sich befindet, alle Handschriften, welche ich 
von dieser Gattung zu sehen Gelegenheit 
hatte, Wenn gleich das‘ Pergament nicht 
gefärbt, sondern natürlich gelassen ist, so 
nehmen sich die Goldbuchstaben darauf, 
doch sehr gut aus, und sind, bis auf eini- 
ge Seiten, welche etwas mehr gelesen sind, 
sehr gut erhalten, 


Auf der Rückseite des erften Blatts 
liefst man mit Capital - Buchstaben: 


INCIPIT PREFATIO SI 
HIERONYMI PRSI 


Hierauf folgt der Brief, welchen Hiero- 
'nymus als Begleitungs - oder Zueignungs- 
‚schreiben, einige Bemerkungen über seine 
‚Uibersetzung der Evangelien enthaltend, an 
‚den Pabst richtete, | 





Die concordanten Stellen und Ko 
‚der Fest- Texte, welche jener Vorrede fol- 
| 14 gen 
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gen, sind mit gemahlten und vergoldeten 
Säulen umgeben; Sie nehmen sechs Blätter 
\ ein. . | 


Der Text selbft ift in gespaltene Co- 
lumnen getheilt, wovon jede 32 Linien‘ 
enthält. Am Anfange jedes Evangeliums, 
findet sich das Bild seines Verfassers, in 
‚bunter Manier, die ohne Kunft, ‚jedoch 
nicht unnatürlich angewandt ift, mit dem 
ihm eigenen Symbol, wie Ochse, Adler u, 


$s. W. 


Der Anfang des Evangeliums Matthaei- 
ift mit Uncialbuchftaben geschrieben, und 
die Colonnen haben illuminirte und ver- 
goldete Ränder. Diese Ränder hören ge«- 
gen das sechste Capitel Matthaei auf; und 
‘der übrige Theil der Evangelien ift mit 
Minuskeln geschrieben. ‘Die Uiberschriften 
oder Anfang : der Kapitel sind roth und mit 
Uncialbuchftaben angegeben, Die Form der 
Buchstaben überhaupt trägt die deutlichen 
Spuren der Verbesserung an sich, welche 
wir Carl dem. Grossen verdanken. Der 


x u \ / f N 
— — 


Diphthong ae ift immer abgesondert, das 
Wort et im Gegentheil abgekürzt (eh 

Der Deckel ift von Holz und mit ro- 
them Sammet überzogen. Der obere trägt 
eine ftarke Silberplatte, welche reich ver- 
goldet ift, Auf. dieser vergoldeten Silber- 
platte befinden fich theils erhabene, durch- 
‚brochene und mit ungeschliffenen Edelitei- 
nen besetzte Ränder, theils, wie es mir 
scheint, massiv gegossene Figuren. Vor 
‚allen Zeichnet sich in der Mitte die Gem- 
‚me aus, welche schon seit langen Zeiten 
die Aufmerksamkeit sowohl der Naturfor- 
scher, als Alterthumskenner auf sich zog, 
Sie ift. naemlich von milchweisser, an man- 
chen Stellen nelkenbrauner Farbe, also ein 
Onyx oder Achatonyx welcher 2 Zoll 
10. Linien (8 Centim. 8. millim.) Höhe, 
und 3. Z. 8. Linien (9 Centim. 9 Millim.) 
‚Breite hat, und in erhabener Arbeit. fünf 
‚Köpfe enthält mit einem darunter ftehenden 
‚doppelten Adler, welche ich damals als 
‚Darftellung der Pipinischen Familie ansah,, 
jetzt aber‘ noch als problematisch erkläre, 
| H 5 so 
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so lange nicht mehr Beweisse für diese 
Meinung aufgefunden sind. tat | 
2% Der erfte Kopf zur Linken ftellt ei- 
nen lüngling dar; der zweite eine Frau mit 
einem breiten Diademe; der ‘dritte einen 
Knaben oder ein jüngeres Gesicht als der 
erftere; der vierte bezeichnet ein mit Lor- 
beeren gekröntes Haupt; der fünfte Kopf 
ftellt den einer verschleierten. Frau vor, 
welche unter ihrem Schleier ein mit Edel- 
ftfnen besetztes Diadem.trägt, Es scheint 
“ mir mitEckhardt wahrscheinlich, dafs die- 
se die Ada bedeute; daß der Mann Pipin. 
und die Frau zwischen den beiden jungen 
Köpfen Bertranda seyn dürfte, welche ih- 
re beiden Söhne Carl und Carl den“ 
Grofsen zur Seite hat, Beide würden nach“ 
des Vaters Tode Könige, etwas worauf die, 
Adler anzuspielen scheinen, Der Künftler‘ 
hat sehr scharfsinnig die nelkenbraunen 
Flecken des milchweifsen Oryxes auf die 
" Verschönerung der Lacken und das Gefie- 
der der Adler verwandt, 0 


. 


r 


; 


Diese Erklärung der auf dieser merk- 
wür- 
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würdigen Gemme sich befindenden Figuren 
ift ‘indefs nichts weniger als ausgemacht, 
Der Herr Geheimde Rath Reuter hält es 
für ein römisches Kunftwerk; und eine be- 
sondere Hahdschrift Nunnings unter dem 
Titel: Achates Gemma'S, Maximi- 
niana ab erroribus vulgi expurga- 
ta, scheint eine andere Erklärung anzuneh- 
‘men. Da aber diese Abhandlung gar nicht 
‘zum Vorscheine‘ gekommen, sondern blos 
durch eine kurze Anzeige Cohausen’s .*) 
bekannt worden ift, so läfst sich nichts dar- 
‚über sagen, Dieser recensirt nehmlich un- 
ter den Operibus et: lucubrationibus Dni: 
_ Nunningiiin No.XI unter vorher angeführ- 
tem Titel jene Handschrift mit folgenden 
Worten: ,„„ Repraesentat quidem illa. Vi- 
rorum summorum opinione familiam Caro- 
 linam, at quos singulae imagines in eadem 
 conspicuae, referant, non eadem omnium 
 sententia deeidit, quos noster vel palam rc- 
- futat. “ Aus dieser Anzeige wird allerdings. 

3 klar, 
% S. Commercii litterarii Io. Henric. Cobansen. et: 


lodoci Hermanni Nunningii differtationes epistoli-. 
eae, Francof ad Moen. 1746. $, S. 101. 


u  * 
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trete, welche diese Gemmeals e 


klar, dafs der Verf. nicht der Meinung bei- 


in Denkmal 


der Carolingischen Familie annimmt, allein 
mehr kann man daraus nicht schliessen. Es. 


wäre zu. wünschen, daß uns 
Verwandte über diese schöne 
Gemme aus jener . Schrift 'ein 
Aufschlufs gäben. 


Wir haben von diesem Steine zwo Ab- 


Nunnings 
und seltene 
igen ‚nähern 


\ 


bildungen bekommen. Valentin *) kannte 
ihm schon, und hat ıhn in seinem Museum 


unter den seltenen Edelfteinen 
der Aufschrift in Kupfer fteche 


Achates gemma quae effigiem 


mit folgen- 
n laffen: 


Adae ancillae Christi et fratris 
Caroli Magni cum tribus 
(vt videtur) filiis complectitur, 


Die Abbildung, welche Eckhard **) 


von dem Abbt des Maximiner Klofters Pac- 


cius selbft erhielt, und seinem grofsen Wer- 


“”)S. Valentini Museum mus 


ke, 


eorum Fran- 


cof. 1724. Fol. t. II. cap. VIII. p. 5tT. tab. X. 
“").S, Io. Georg Ab. Eckhard commentarii de ve- 


bus franciae orientalis, Tom. I,.W 
Fol, 5. 597. 


irceburg, 1729. 


\ 





en einverleibte, iR de und mit hai 
Originale übereinftimmender. 


Die Vier silbernen gegossenen Figu- 
ren, weiche sich an den Ecken der silber- 
nen Tatel befinden, scheinen Wohlthäter 
des Klofters anzudeuten. Die drei noch üb- 
rigen gegossenen Figuren bilden Evangeliften 
ab, die in der Mitte nämlich, den Io- 
hannes mit dem Adlerkopfe; die zur rech- 
ten, den Lucas mit dem Ochsenkopfe N 
und die zur Linken den Marcus, mit dem 
 Löwenkopfe, 

Also schon der’ natürliche Werth die- 
ser Tafel würde sehr hoch fteigen, und als 
‚ein Werk der frühern Kunft bleibt es ein 
unschätzbares Denkmal. Bei einem Besuche 
Ferdinand II, im Maximiner Klofter 
schätzte man die vorher befchriebene Gem- 
me auf einige tausend Goldgulden. 
de Innschrift: 

HANC. TABULAM. 
‘ FIERI. FECIT. ABBAS. 
‘OT- 


\ Unten auf der Tafel liefft man folgen- 


. OTTO. DE. ELTEN. 

ANNO DNI MCCccCc. ö 

ICH | ; 

Allein die Handschrift selbft ift viel 

älter, und scheint mir ein Denkmal des ach- 
ten Jahrhunderts zu seyn. v 


X 
eh 
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Die Kennzeichen und Verschiedenhei= 
ten, welche uns bei der Beftimmung des Al- 
ters der Handschriften zu Hülfe kommen 
sollen, haben keine beftimmte Anwendung. 
Es scheint lächerlich, einem jeden lahrhun- 
dert ein besonderes Alphabet zueignen zw 
wollen. Man kann indefs nicht läugnen, 
. dafs die Form der Buchftaben bei Untersu« 
chungen dieser Art großen Einfluß ha- 
ben. Ihre Umrisse, ihre Züge, ihre Vers 
änderungen, welche sie in. verschiedenen 
labrhunderten erlitten haben, bieten dem 
‘Beobachter intereffante Bemerkungen darz 









.theil in gewifsen Fällen zu berichtigen, 
Wir verdanken in dieser Hinsicht, einem 


us 
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Mabillon, einem Gatterer, Walther, 
u, a, sehr nützliche Beobachtungen, 

Die Farbe der Dinte,und die Züge, 
welche die Buchftaben ausschmücken, sind 
oft noch sicherere Leiter als ihre Geftalt, 
In ältern Zeiten war die rothe Farbe die 
leihzige, deren man sich, besonders für -Titel 
und Uiberschriften, nächft der schwarzen 
bediente, Die Anwendung derselben ift 
sehr alt; den Ovid ®*) klagte schon in sei- 
nem Exil: 









Nec titulus minio, nec cedro charta 
R N j 
$ notetur, 


Alle diese Kennzeichen sind bei verschiede- 
nen Nationen veränderlich, und Trombel- 
i **) sowohl, als Gatterer***) haben durch 
reiche Beobachtungen gezeigt, dafs die- 
selben 


| » Ovidii Lib. Tri. g: v2 


x*%*) Giov. Grisostomo Trombelli arte di conoscere 
Vera He’ codici larini e italiani. Edit. II. Accres — 
eiuta d’una lertera del Sign. Girolamo Tartatott 
Serbati, In Bologna 1778. 4. mit Kupf, 

*%k%*) Io Chrift. Gatterer Commentatio diplomatica de 
 methodo actatis codicum manuscriptorum definiendae 
cum VII. zab, — Man sehe Comment. Götting. ans‘ 
ni 1785 e .1786.-p« 85 — 121. 


paßt, welche vor Carl dem Grofse 
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selben selten ‘ohne Irthum eiipewahrt wer- 
den könnten, Re j 

Nach den Vergleichungen, welche ich zu 
machen. Gelegenheit hatte, kann die Inter- 
punction, verbunden mit der Orthogras 
phie ein Hauptkennzeichen werden, u 
mit Gewifsheit über das: Alter der Hand- 
schriften urtheilen zu können. Alle an- 
dern Kennzeichen sind zweiter Gattung 
und von. zufälligen Umftänden abhängig, 
Sie find indefs nothwendig, diejenigen Mit« 
tel vervollftändigen zu helfen, welche un- 
ser Urtheil berichtigen können, | 


In den älteften geschriebenen Denkmä+ 
lern des fünften, sechsten und sie 
benten Jahrhunderts, findet man keine 
Abschnitte, sondern ununterbrochene Lini- | 
en, welche ohne Abtheilung der Worte 
geschrieben find. Dies iftein Kennzeichen 
‚ welches vorzüglich auf die Handschrifter 


verfertigt find und in neuern Handschrifte 
die Varianten veranlafsten. 
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Der Punct fehlt in den Handschriften 
des fünften, sechsten und fiebenten 
Jahrhunderts ganz; und da, wo derselbezu- 
erft erscheint, findet man ihn oft, oben am 
Buchftaben und nicht auf der Linie, 
Bei den Römern bediente man sich des 
Puncts, denn wir lesen beim Seneca: 

Cum scribimus interpungere consuevimus. 
und auch Cicero spricht von der Inter- 
punction der Worte. 

Sehr alt scheint auch der Gebrauch 
zu seyn, zween Puncte zu setzen, da naem- 
lich; wo. wir ‘das Fragzeichen anwenden, 
(Im VI, lahrhunderte) | 

Man fängt an die Worte abzusondern, 
in den VIII, IX. Jahrhunderten, mehr noch 
aber im Xten. 

Das Comma erscheint im zehnten 
Jahrhunderte, 

i Darauf erscheint der Strichpunct, 
aber auf eine, von der unsrigen verschic- 
| dene Weise angewandt, Man findet den- 


selben sowohl da, wo wir den Punct se- 
I tzen, 





190 ri, 

‚tzen, als auch da, wo wir uns des blosen 
Strichs oder des Doppelpunets be- 
dienen. Im eilften und zwölften Iahr- 
hunderte. fteht der Strich über dem Punk- 
te und nicht unter ‚de mselben, wie jetzt. 


„Die Art Worte durch kleine Striche‘ 
abzusondern, kannte man schon im drei- 
zehnten lahrhunderte. Diese kleinen Zü- 
ge waren aber nicht in- gerader, mit der 
Zeilenbase paralleler, Linie geführt, son- 
‘ dern dan. von der rechten zur linken ge- 
legt. Ä | R 
Einige wollen sogar behaupten, dafs 
die horizantale Linie sich schon in den | 
Jahrhunderten IX, X. XL und XII. fände; 
. die Epoche ihres Ursprungs ift also weni- 

‚ger genau bekannt, RL" 
Am Ende des vierzehenten Tahrd 
hunderts fängt man zuerft an, unsre Art 
der Interpunction zu gebrauchen; über de- 
ren wahre Anwendung man: indefs noch 
heutiges Tages nicht übereinftimmend if. 
In der Mitte des fünfzehenten Iah 
hunderts erscheinen Fragezeichen, Aus 
Fur 


» 
, 
Tr 


RT ee 
wa en öe ABU 


rufungszeichen,' und ' Parenthes 
sen. | ’ t 


I rakhinders man mit diesen Bemerkun- 
gen die. Abkürzungen, welche in den ältern 
Handschriften weniger oft vorkommen, ‚als‘ 
in den neuern, und sich in den dr eizehen- 
ten, vierzehenten und fünfzehen- 


ten Jahrhunderten so sehr vervielfältigen, 
‘dals das Lesen’ der Handschriften aus die- 


ser Zeit unendlich ermüdend iftz so kann 


‚man mit vieler Leichtigkeit und selbft mit 
nicht weniger Zuverläßigkeit- das Alter ir- 
gend einer Handschrift beftimmen, 


Ich wünfchte sehr, dafs diejenigen, wel- 
ehie Gelegenheit haben, Handschriften aller 
Jahrhunderte mit einander zu vergleichen, 
sich mit der Interpunction unter ‘diesen 
Gesichtspuncten beschäfftigen möchten, Ich 


‚wage zu. glauben, dafs eine solche Verglei-: 


| 


i 


chung, nicht, ohne vieles Licht über die 
 Kenntnifs der Handschrfften zu verbreiten, 
unternommen werden würde, | 


aa BL. 
Einige Druckfehler der ersten 
Lieferung, — 


welche der Leser wegen Entfernung vom 
- Druckorte zu entschuldigen und zu ver- 
bessern ersucht wird, 


Seite 9 Zeile 10 flatt , gewinnen lies zu gewinnen 
— 20 — 3v. unten ftatt disserabis lies dissecabis 
— 23 — 2 v.untn fltt mutü lies muleü 

ı0o ftatt jft geftanden lies bar geftanden 


De Dee 

—_— 46 — 10 fat Adalff dies. Adolf 
47 — 6v.u. ftatt Ethusiasmus lies Enthusiasmus 
=- 148 —- 7 ftatt Symptonen lies Symptomen’ 
iz feart 1000 lies ° 1508 
53 7 flat Gutenberg lies Gudenberg 
— 72 — 2v.u.ftittenharmanisch liesenharmonisch. 


— 79 2 v. u. ikatt Graevü lies Gronovi, - 
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Seltenheiten 
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Dritte Lieferung. 





von 


Gotthelf Fischer 


Professor’n und Bibliothecar’n zu Mainz, Mitgliede des phy= 
sikalisch - mathematischen Collegiums \üer Aerzte zu Basel, 


der physikalischen Gesellschaft zu Göttingen und der Lin« 
 neischen Gesellschaften zu l.ondon und Leipzig; der phi= 


lomathischen und der medicinisch nacheifernden Gesell« 


schaften, wie des I,yceum’s der nützlichen Künfte in Paris, 
' der botanischen Gesellschaft in Regensburg und der phy« 


sikalischen Gesellschaft zu Jena BREITER OREN 
erc etc, 





Mit Kupfern, 
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; Nürnberg | 
bei Ioh. Leonh. Sixt. Lechner, 
‘Buch - und Disputations - Händler, 
1801. 
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um die Typographie- 
so sehr verdienten 
Fors oh ern 


Camus und Vanbreth, 
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Berichtigung der Mainzer Guttenber- 
| gischen Bibel. 
Eine nicht unwichtige Aufklärung in der: Erfindungsge= 


schichte der Buchdruckerkunst, 


W enn man die grossen Massen von unge- 

heurer Gelehrsamkeit, welche in typographi=- 

scher Hinsicht über die Ausgaben der Bibel 

ohne Angabe des Druckers, Druckorts und 

Druckiahrs ausgebreitet sind, durchwühlt, 

denn ein gebahnter Weg ist da schwerlich zu 

finden, fo wird es dem Forscher, dem es nicht 

‚um Unterstützung irgend einer Meinung, son- 
dern um Auffindung der reinen Wahrheit zu 
thun ist, nicht nur schwer,sondern, ich darf 

es mit Wahrheit sagen, unmöglich, einen Aus- 

weg zu finden. Ich vermag es nicht über 
mich, den Leser damit aufzuhalten, wie viele 

Schriftsteller ‚behauptet haben, ‚dafs sie die 
erste Mainzer Bibel beschrieben hätten, de- 
x AR ren, 


ale | 4 


s N 
ren Urtheile aber zu einem Ganzen wohl nie. 
vereinigt werden dürften, Die Ursache lag 
wohl darinn, dafs dieselben von einem fale 
schen Grundsatze ausgiengen, und auch dieser 
ist sehr bald gefunden. Es gab sehr vicle 
Alterthumssammler; die diese erste Bibel als 
grosse Seltenheit zu besitzen wünschten, und 
durch diesen allerdings interessanten Wunsch 
geleitet, gern iede alte Bibel, die ohne Unter- 
schrift des Druckers, des Orts und des Jahrs‘ 
erschienen war, und deren es eine sehr grosse 
Menge gibt, für die erste Bibel ausgaben, Ja 
man suchte sogar oft durch Innschrifften in 
unbezeichneten Drucken das Urtheil des Le- 
sers im Voraus zu beschränken, so fand ichin 
einer sehr alten Bibel mit zerrissenen und zer« 
schnittenen Blättern, die man unter dem Da- 
che zu Gaugensweiler nebst einigen 60 Bän- 
den unter dem Titel Rheingräfliche Bibliothek 
verwahrte, die Inschrift: 


gedruckt 1477 anno (in Strasburg)) mit Tonanal 
Gutbergisehen Buchstaben auf Basler Papier, 
so Michäl Galicion (in Bafel) und Anton Gali- 

» eion allda erfunden und auf.feiner Mühl be 
seitet, 


Mit 


N R. 
"Mit welcher zu beneidenden Beruhigung 
schrieb es nicht diese alte Hand ganz so, als 
"wenn darüber nicht der geringste Zweifel zu 
erheben wäre, Schade, dafs die Bibel nicht . 
einem unserer ältern Typographen früher in 
die Hände gefallen ist, sie hätte gewiß die Eh- 
re genossen für eine Guttenbergische*) Bibel 
'zwgelten. Man halte diefs nicht für übertrie- | 
ben, haben wir nicht klare Beweise vor uns, 
‚wie sehr man mit Meinungen dieser Art ge- 
spielt hat? Palmer versicherte uns ia noch 
im Iahre 1733, er habe ein von Guttenberg 
1458 zu Strafsburg gedrucktes Buch in der Bi- 
bliothek des Grafen Pembrock geschen.**) 
Mann, Ohn- 


%) Ich bemühte mieh in der ersten Lieferung, den Ur- 
kunden gemäfs, Gudenberg zu schreiben, bemerk- 

“ te es fogar in der zwoten Lieferung als Druckfehler, 
wo Guttenberg für Gudenberg gedruck: war, Da man 
aber in Urkunden beydes findet, Gutenberg und Gu« 
denberg und überhaupt der Unterschied dert und d 
noch gar nicht beftimmt war ; (Eine: Beweifs davon lie= 
fert das erste beste altdeutsche Buch ) so halteich es für 
billig und nicht für fehlerhaft, die nun einmal ange=_ 


| nommene Schreibart beyzubehalten. 


*%) Palmer ($, history of Pringting etc, London 
1733° 


Ohngeachtet aber Maittaire die Seltenhei- 
‚ten dieser Bibliothek sehr gut kannte und 
Schöpflin*) einige Iahre vor der Erscheinung 
‘von. Palmers Werk diese berühmte Biblio- 
thek, Maittaires berülimtes Buch in der 
“ Hand, besuchte, so ist es döch beiden Män- 
nern, wie allen andern Typographen unbe- 
kannt geblieben, weil es nicht exiftirte und, 
Guttenbergs Lebensgeschichte Und besonders 
der, in der erften Lieferung beigebrachten 


Urkunde nach, nicht exiftiren konnte, 
Nichts desto weniger ‘haben einige um 
die Typographie sehr verdiente Forfcher die-' 
8 | 
se Bibel gekannt und beschrieben, ihren Be- 


weifs aber auf ein Zeugnifs gegründet, wel. 


ches.das Dafeyn einer ältern Bibel sichert, 
‚aber nicht die Bibel selbft genau beitimmt. 
| Daher 


1733. 4. P. 299.) behauptet in der Bibliothek des Gra- 


fen Pembrock folgendes Buch gefunden zu haben: Dia- | 


logi Gregorii Papae mit der Unterschrift : Presens hoc 


opus fattum eft per lohann, Guttenbergium apud Ar- 


gentinam anno, Millesimo CCCCLViij 


#) Ich, Dan. Schöpflini Vindieiae typographicae, Argen 


tor, 1740, pP» ADe 
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her die verschiedenen Urtheile, daher 
selbst das Beftreben einiger, die älteste nicht 
zu beftreitende Mainzer Bibel (nach Grüne 
den, die ich bald vorlegen werde) dem Dru- 
eker zuzuschreiben, von welchem wir bib- 
lische Geschichten und die Kunst zu fter- 
ben haben, nehmlich Albrecht Pfüster 
zu Bamberg, 


Zu beweißen, dafs die Guttenbergische 
Bibel existire, berief man sich auf das Zeug- 
niß Ullrich Zells, ersten Druckers zuü 
Cöln, vorigen Gehülfen Guttenbergs, von 
deffen Drucken wir später mehr sagen, wer- 
den, weiches in der alten von Koelhoff 
gedruckten Chronik *) enthalten ist, und So 
lautet: Und in den lairen uns heren 
do men Schreyfi MCCCCL do was- 
ayn gulden iair, do began men tzo 
drucken ind was dat eytste boich 
dat men druckte die Bybel zo latyn, 
ind wart gedruckt mit eynre geover 
Schrifft, asis dieSchrifft de men im 
Myffe boicher mit druckt, etc.: Dieses 
u... | | | Zeug- 


*YCronica van der hilliger Stat van Coellen, Fol, mit den 
- — Typen Iohann Koelhoffs 1499. gedruckt, 


b — u 
22 Ä 


Zeugnifs hatM eermann,*) um es in anderer 
Hinsicht zu nützen, ganz abdrucken lassen, und. 
Zapf**) führt die Stelle nachMasch***) au, 







Fafst man aber alle Beschreibungen der 
fogenannten Guttenbergischen Bibel, welche 
Schwarz ****) von Altorf 1728. in der 
Kartkaus bey Mainz, Koehler *****) in der 
Dombibliothek zu Mainz und Zapf F)in St, 
Blasien sah, und welche übrigens von berühm- 
ten Forschern der ‚Typographie Clement, +D 
| | Panzer, 
| F 
©) S, Gerardi Meermann origines typographicae Ha 


comit, 1765. 4, S. 105 — 108; im Original und n 
der lateinischen Ueberfetzung. 


L 


3 








 #%) Georg Wilh, Zapf Aelteste Buchdruckergeschich | 
von Mainz, er 1790. 9. 124. 


2) Bibliotheca Sacra le long. - Maschiana pP, Vol, u | 
p- 54 


sr) Schwarzii primaria quaedam documenta de ie 
‚gine Typographiae P, Di. 


> 66h) Koehler, Anweifung zur Reiseklugheit, für 
junge Gelehrte, neu bearbeitet von I, F,A. Kinc 1 


ling. Magdeb. 1788. 8. ı Th, S. 146. 
7) Zapf, am 2. O0. 5. 127. 


ID) David CRM Bibliotheque curieuse historique 4 
eritigue 


nzer, Schelhorn, ”) von RR **) 
Masch, #) Straufs *#*%) gekannt und be- 
schrieben wurde, vergleicht man damit die 


Nachrichten eines Martin. Gerberts, }) Ac- 
wi. 





% milian ° 


ur 


_  eritique ou catalogue raisonng de livres difieiles A 
trouver Hanov. 1753, 4. Tom. IV. ‚p- 62 = 77. 


. %) Schelhorn Diatribe in Quirini lib. fingul, de optimo- 
- sum Seriptor. editionib, qui Romae primum prodie= 
zunt, Lindagaujae 1761. 4. observ, viij. p. 67. — Ver- 
N gleiche deffen Diatribe de antiquar, bibl, editione, Ul« 
 mae 1760. 4. 


—— = 


f %%*) Von Murrs Beschreibung der Merkwürdigkeiten 
r E Stadt Nürnberg. 5, 689. 
) Masch, a.a, O,S. 65. 


i Wer) (A, Straufs) Monumenta typographica, quae ex- 
- ftant in Bibl. colleg. canon, regul. in Rebdorf p, 9. 10. 

E welcher eine Schriftprobe in Holz schneiden/liefs, die 
aber ziemlich schlecht gerathen ist. Sie läfst aber 
doch vermuthen, dafs es dieselbe Bibel ist, von 
welcher wir sprechen, Er führt eine andere lateini- 
sche Bibel an, welche erals die ältefte in wenig Zei- 
len schildert, die sie wohl schwerlich wieder finden 
E  Aaffen, indem er Vogt’s Urtheil Catalog, libror, rarior, 


P. 117. und Freytag annales p- 115. dabei zur Beftät, 
| tigung nimmt, | 


Su 


n 


NE D Martini Gerbert, Iteralemanicum, P+ 164. 
(wo 


. . 
+: 
.. 
; x 
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Ä 


milian Uffermann’s, dessen Nachrigpten über 


— 5 un 





diese Bibel uns Herr Zapf f) aufbehalten 


- hat, eines Gerkens 1F) eines de Bure, +++) 


fo wird man zweifelhaft, welches denn eigent- 
lich die Guttenbergisghe Bibel seyn. dürfte, 


Es geht hier dem Typographen wie dem Na. 
turforschers welcher blos aus Beschreibungen 


schöpft, und Gattungen und Geschlechter 
formt, da wo die Natur sich vollkommen 
gleich ist. - Er kann dieBeschreibungen nicht 
vereinigen, Der Naturforscher macht dann 
verschiedene Geschlechter und Gattungen, 
der Typograph verschiedene Ausgaben, Glück 
dem Beobachter dann, der sie in der Natur 
wieder findet. Denkt man dabey an die ri 
AlbrechtPfister’sin Bamberg , worüber die 
neuesten Bemühungen eines 3 teiner*) ei- 


m 


Bi 





+ Zape s Reisen in einige Kloester Schwabens, durchl 
"Schwarzwald und die Schweiz. Erlang, 1786. * 


PD | 
+7) Gerkens Reifen Th 3. 5.98. | + 
+Tr) de Bure Bibliographie inftructive, Ton. re 





*) Meusels historisch. litterar. Magazin im Veonm un 
Vliten Stück, 1792 Ps 22: | 








Ines Sprenger *) eines Camus*?) fo helles 
e verbreitet haben, so wird durch das sehr 
hohe Alter einiger geschilderten Drucke die-. 
‚ser Preffe, durch die grolle Achnlichkeit die- 
Üser Typen mit den .ersten Guttenbergischen 
"Donattypen selbst, die in demienigen, wel- 
‚cher- "blos durch’Lesen und nicht durch Be- 
-obachten sich darüber unterrichten wollte, 
ur Verwirrung hervorbringen würden, neue 
Zweire EITSER 


| Es treten allerdings aus jenen Schilde- 
‚rungen zwo Ausgaben von lateinischen Bi- 
beln mit gespaltenen Columnen hervor. ‘Eine 
nämlich, welche 36 Zeilen in der Columne, 
und eine andre, welche deren 42 hat. 


r 
‘ 


Was nun die 36 zeilige Bibel mehrerer 
“genannten Schriftsteller betrifft, welche uns 


‚änter ahdern Zapf***) sehr gut beschreibt, 
| und 


*) Sprenger über den Bamberger ältesten Druck, 
"Nürnberg bey Grattenauer 1800. in4. 
8) Camus, Notice d’un livre imprime 4 Bamberg en 
| 1462 lue A l’institut nationale le 23 Germinal an, vi) 
-  ehez Baudouin. 30 5.in 4 


Fe#)5, Zap f a, a, Orte, S. 126, 
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N Men, wovon das Resultat seiner Unterscheis 
dungsmerkmale kurz folgendes ist: | 
„die Bibel ist mit Missalbuchstaben in gespalte- 
„nen Columnen, wovon jede 36 Zeilen enthält, 
„‚gedruckt, in Bände nicht abgetheilt, aber in 
‚3 Bärde gebunden, wovon der eine264 
„Blätter, der zweyte 310, und der dritte 296 
„Blätter, das ganze Werk also 870 Blätter 

„enthält“ — so halte ich siemit diesen berühm- 
ten Männern für ein schätzbares Denkmal 

. der Buchdruckerkunst, 

Man hat sehr verschiedene Urtheile über, 
den Drucker geäuffert, Einige halten diese, 
Ausgabe für ein unbezweifeltes Werk Gut 
tenbergs. Masch,-Schelhorn, Denis, 
Zapf. Andere nehmen dies nicht so ganz 
für ausgemacht an, dafs dieses Monument 

 Guttenbergs Presse angehöre; wie der ber 
rübmte Typograph Panzer *) und vielleicht 
nicht mit Unrecht; daß sich Hr. Dr. Büs« 


 nemann F) irrte, wenn er aus dem Papier- 
| | zeichen 


*)S. Panzeri Annales Typograph. Vol.IL N. 87.5. 136, 


F) S. Georg Ludolph Otto Knoch historisch kritische 
‘ ‚Nachrichten von der, Braunschweiger Bibelsammlung, 
Wolfenbüttel 1754. 8. 1. Band 5,725. 





’ 
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Rn des lenkreiizee oder der Wag- 
‚schale in einem Cirkel schloß, diese Bibel 
fei von Iohann von Cöln und Iohann von 
Gherezem in Venedig gedruckt, haben spä- 
tere Nachforschungen gelehrt, welche eben 
diese Bibel der Presse Albrecht Päfister’s zu 
Bamberg zuschreiben, Man sche Steiners 
Nachrichten vom Daseyn eines Bamberger 
Drucks vor 1462.*) Dies ist denn auch die 
tichtigste Meinung, wie die Untersuchungen 
eines Sprenger aufs neue beftättigen.**) 
Die Bibel mit 43 Zeilen in der Colum: 
ne, hält Zapf für zweifelhaft, indem Gün= 
ther ihn versicherte, sie habe gr auch 4» 







dieser Bibel den Buchstaben in den Psalmen, 
die Grösse abgerechnet, ähnlicher, und glaub- 
‚en also dafs Guttenberg dieselbe gedruckt 
} haben 
")s, Meusels h. litt. Magazin 1792; V St. und VII st; 
; Vergleiche Panzeri annales Typograph, Vol, IV. p 
' 364. N. 87. 


von Bamberg, Nürnberg 1800, 5.25, 


r & 
L i B 


Zeilen ; allein andere fanden den Charakter 


'%*) S, Placidus Sprenger älteste Buchdruckergeschicht@ 


S 






18 sine, 3 
haben Hönde. Me ermann*) glaubte in 
den Typeu einige  Achnlichkeit mit denen. 
zu finden, welche in den Psalterien vorkom- 
‚men, nur dafs die letztern grösser wären, 
und mit ihm de Bure, “) Andere zeigten 
sich als mehr oder weniger ftarke Gegner 
“wie Freron***) und andere, und so ist die 


Sache zweifelhaft geblieben. 





Ich will nun versuchen meine Gründe 
genau zu entwiklen, weswegen ich die latei= 
nische Bibel mit 4r Zeilen in der er 
ne, die ich an der Nationalbibliothek z 
Paris genau Zu untersuchen Gelegenheit hat i 
te, für eine Guttenbergische erkenne un | 
















| vertheidige 


Die lateinische Bibel, wovon sich a0 
. der Nationalbibliothek zu Paris F)zwey Exet { 
u, | 4 





n 
*) Meermann orig, Typogr. index tert, p.284, A 
"De Bure Bibliogr, instru&t, Vol, de Theol, N, 25. 


#rr) Freron annee litteraire 1764. id. Tournal ügs S v 
1764. (ed. amstelod.) p.264. n.5. 


(Ei Der Verf. spricht blos von diesen beyden Exemg 
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19 
plare, das eine auf Pergament und das andere 
auf Papier befinden, ist mit Missaltypen, oder 
wie ich lieber sagen mögte, aus Ursachen, 
welche ich in der folgenden Abhandlung ent- 
wickeln werde, mit Donattypen gedruckt, 
und in gespaltene Columnen getheilt, wo- 
von jede, wenn sie vollständig ist, 42 Zeilen 
enthält, Das Exemplar auf Pergament ist 
in 4 Bände gebunden, das auf Papier nur in 
zween, Dieses letztere ist etwas beschädigt, | 
hat theils zerrissene, theils zerschnittene Blät- 
ter, auch fehlen deren mehrere, Es ist aber 
‚wegen der Unterschrift merkwürdig, welche 
in beyden Bänden beynahe gleichlautend und 
von einer sehr alten Hand hineingeschrie- 
ben ist. Auf dem letzten Blatt des ersten. 
Bandes lautet dieselbe so: 
| „Et fic eft finis prime partis biblie. 
Ser. Veteris  testamenti,. Illuminata feu 
„tubricata et ligata p henricum Als 
Mm „eh 
sen, weil er nur diese gesehen hat; ihm ist übrigens 
nicht unbekannt, dafs sich Exemplarien an den be 


rühmten Bibliotheken zu Berlin, Braunschweig, Dres“ 
den, Leipzig befinden, 


Ba 





\ je; 


ip 2 san ‚ 
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RER aliıs Cremer anno dÄi m® cccc» vi feito 
„Barthol omei apli — Deo gratis — — 


„alleluja, , 


Der zweyte Band der .Bibel enthält 
dieselbe Unterschrift, aber die ganz ausge- 
. schriebene lahrzahl des Illuminirens, und einen, 
spätern Tag, als Termin der Beendigung: 

„‚Ifte liber illuminatus, ligatus Z com- 
„pletus eft p henricum Cremer vicariü eccle- 







„fie collegato Sandti Stephani maguntini füb 
(„anno Dfi  millesimo quadringentesimo quin= 
„quagesimo fexto festo aflumptionis eloriose 
„virgiüis Marie. Deo gracias alleluja, ,, 


‚Dafs diefes Exemplar vielleicht dafelbe 
war, welches der um die Typographie so 
sehr verdiente‘ Herr Zapf*) bey Güm 
ther, Subrogat des Seminariums zu Mainz 
sah, ift sehr leicht zu glauben, weil. die 
_ Nationalbibliotheck diese Ausgabe um die. 
ser Unterschrift willen in Deutschland mit 
‚beträchtlichen Kosten hat kaufen lassen, Es 
ist übrigens die fogenannte ‘Benediäiner Bir 

0 beh 
*%*) Zapf Buchdruckergeschichte $. 127. Fe 
| 


ei en = sr 





bel, wovon sich auch nach Schwarzens 
Zeugnisse in. der Carthaus bey Mainz ein 
Exemplar befand, welches, wie er aus einem 
alten Cataloge dieser Bibliotheck zu bewei- 
‚sen sucht, noch von Guttenberg und 

Fust selbst dahin geschenkt wurde,*) en 









| Diese Bibei ist nicht durch Abschnitte 
in Bände getheilt, sondern von dem, der sie 
binden ließ, oder dem Buchbinder felbst will- 
kührlich gebunden. Das Exemplar auf Schreib- 
Papier ist in zween Bände gebunden, -so 
dafs sich der erste mit den Pfalmen endigt., 

Das 


. Pe") S. Schwarzii index nov, librorum füb incunabula ty- 
 „pograph. imprefforum 1739. Er sagt von dieser 
«Bibel: „Exemplar animadverti in Monasterio Carthu- 
| siano extra Moenia Moguntiae; cui exemplari quam- 
vis ultima folia temere eflent abfeifla, in’ vetusto Ca- 
talogo Mse, iftius Bibliothecae adnotatum erat, Biblia 
ifta Monafterio a Guttenbergio Faustoque effe dona- 
Ich moegte diese Unterschrift gern beftättigen, 
wenn ich es nur könnte, allein da ift weder Catalog 
noch Bibel in unfern Mauern zu finden, und wir 
-  müffen uns mit dem blosen Andenken an dieselben 
begnügen. Merlinvon Thionville bietet die- 
| selbe Ausgabe um 50 Karoline feil! YVo mag er wohl 
“fein Exemplar gekauft haben ? — 


B3% 


. B = er 
Be - 


Das Exemplar auf Pergament hingegen hat 
vier Binde, und also auch verschiedene Ab= 
theilungen; so endigt hier. der erste Band 
mit dem Buche Rurch, und der zweyte mit 
dem Psalter u. f, w. ee 


Sie fängt mit einerley Typen an: 

„Incipit epiftola fandti iheronimi ad pauli- 
num presbiterum de omnibus diuine librisı 

. Die Antangsbuchftaben sind in dem Perga= 
mentexemplare gemahlt und vergulder,. und. 
übrigens i in einem eignen Geschmacke, aber mit 
vieler Sorgfalt ausgemahlt, Die Farben sind 
nämlich nicht so lebhaft, wie man sie ge- 
wöhnlich in. den ältern Initialbuchftaben ng 
ben einander gehäuft antrifft, sondern schim- 
mern ganz bescheiden zwischen Goldftreifen 
hervor. Das Papier ift ftark, weiß, » jedoch 
etwas rauh, und hat das Zeichen des Och 






senkop Er eines En Ochsens und einer 


mA 


gs 


er 
| und nicht so scharf und dicht an die rechte 
‚Spare der Columne anschliefseng, wie man. 
sie in Mainzer Drucken überhaupt zu sehen 
gewöhnt. ist, gewisse Silben findet man ver- 
"bunden wie de da, pe po, u. f. w. und am 
Ende des dritten Buchs’ Esdra ift die ganze 
"Rückfeite des Blatts weggelassen. 


. Merkwürdig,. und ungemein interessant 
werden aber Bemerkungen, die sich aus der 
Vergleichung des Druks dieser Bibel mit den 
‘von mir aufgefundenen Donatfragmenten er- - 
‚geben. Sie gewähren einen Blick weiter in 
die anziehende Erfindungsgeschichte einer 
Kunst, weicher der Erdball Licht und Adf- 
klärung verdankt. 


2% 


Die Donattypen der ersten Audlala 
habe ich in meiner ersten Lieferung *) für, 
| einen Holzschnitt erklärt, . Da ich jetzt aber 
mehrere Blätter derselben Ausgabe besitze, | 
und die Holztafeln und ihre Abdrücke ge- 
nauer untersucht habe, so nehme ich dieses 
Urtheil mit Vergnügen zurück, indem ich es, 

| über 


*) S. Fisch ers Beschreibung typographisch, Selten- 
heiten, I. Lief, S. 53. 
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über ein ‚Blatt gebildet jetzt durch dreie 


nicht beii lättigt finde,” 


P-2 


Es waren nieht nur schon bewegliche Ty- 


: pen, wie die Zeile auıs ehen dem Donate be- 


weilst, welche ich auf der Kupferplatte habe ab- 


ftechen laifen. '„Signifhcatioaduerbro=, 


rum in g’est.“ Hier sieht man deutlich in 


! w I «er 
‘ dem Worte aduerbrorum wo das i geftürzt 


ist, Jlafs es bewegliche Lettern waren, 
ist es ausgemacht, dafs es bewegliche, 


Leitern waren, so folgt aus der Gestalt der - 


Buchstaben Selbft, aus der Schärfe des Ein-- 


drucks, welchen sie nicht nur auf dem Papie- 
re,sondern sogar auf dem Pergamente zurück- 
lalfen, dafs es Metallbuchstaben seyn  muf- 
‚ ten; sieht man ferner auf die allgemeine 
Gleichheit irgend eines Buchftaben in allen 


den Fällen, wo er vorkömmt, so ist sie zu 


| groß, als daß man nicht auf den Gedanken 
fallen sollte, dafs es gegofsene Buchftaben 
seyn mußten, Die Schwärze ift ftark glän- 
zend, sich losbröcklend, und ob sie gleich 
ziemlich vest aufliegt, doch der Oelfchwärze 
nicht gleichend. Waffer weicht dieselbe los, 
ei löfßt 
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 löfst sie aber nicht ganz auf, so dafs sie nach 
der Befeuchtung nur in feinen Stücken los« 

& ! Ü 
geht. 


Wenn wir nun diese beiden Druckmo- 
numente vergleichen, fo, finden wir nicht 
nur ähnliche, sondern vollkommen gleiche 
Schrift, Fin Buchftabe in dem einen wie 
'in‘dem andern genau mit derselben Form 
gedruckt. Die Majuskel- wie die Minuskel- 
schrift in allen Zügen einander vollkommen 
gleich. Man sehe auf der Kupfertafel die 
Probe aus der Guttenbergischen Bibel, und 
die Zeilen darunter aus dem’ Donate, fo 
wird man.sich selbst von dieser Gleichheit 
überzeugen können; da das Majuskel - Al- 
phabet vollkommen bis zur gewissenhafte- 
ften Untersuchung dasselbe ift, so habe ich. 
‚nur eine Probe aus beyden geben lassen, 


Was folgt aus dieser Vergleichung? — 
dafs beide Druckdenkmale Einem Meister 
angehören müssen! 


Wie erhalten wir aber über diesen 
 Meifter selbft Ausfchluß? 


SUB | Man 


| IUE 


' Man muß doch immer geftehen, dafs ohn- 
geachtet der Unterschrift eines Mainzer Vi- 
carii von 1455, welche allerdings‘ die Exi- | 
ftenz dieser Bibel vor diefem Jahre ‘sehr 
glaubwürdig macht, die Wahrscheinlichkeit‘ 
des Druckers selbft, obschon dieselben damals 
noch nicht häufig waren, dochimmer noch 
‚bezweifelt werden könnte, zumal’ da viele 
Gemüther es sehr gut zu meinen glauben, 
wenn sie lieber ihrer Vaterlandsliebe in Er- 
theilung der Ehre der Erfindung der Buch- | 
druckerkunft, als. der Liebe zur Wahrheit 
Gehör geben, — 


Hier ist der klarste Reweiß, den man‘ 
vielleicht unter solchen Umständen führen | 
"kann, um unsern Guttenberg als Drucker 
dieser Wercke darzuftellen, In meinen Frag- 
menten des Donats A, II. verso und dem 
Blatte A,UIL, recto*) kommen in Holz ge- 
Kr | | schnit- 
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_%) Diese Benennungen A, II. und A, III, sind nicht etwan. 
Custoden, die der Drucker anwandte, sondern eine von 
mir willkührlich angenommene Bezeichnung diefer 
Blätter, die sich auf meine Sammlung bezieht, Wich- 
tig ift hier die Bemerkung, dafs es der, mit diesen 


Typen gedruckten, Donate zwo vollkommen 
vew 


27, 
 schnittene Initialbuchftaben vor, nämlich 
auf jenem Blatt ein C und P in den Stel- 
len „„Conjunctio quid est,,— und „Ürzeposi- 
tio quid est,, welche letztere Stelle auch auf 
der Kupferplatte zugleich zur Probefchrift 
gedient hat; und auf dem andern ein 1, „‚Inter- 
jectio quid est,, u, s. w. Nun nehme, man 
- das Pfalterium von ı459. vor und verglei- 
che die C, so findet man gleich auf dem aten 
Blatt einen in Ilölz gefchnittenen Anfangs- 
buchftaben „Cum invocar£,, u, f. w. Diefen 
- überfchlage man, denn man wird bald finden 
dafs dieser, wenigftens in dem vor mir liegen- 
- den Exemplare durch die zwo fehlenden Li- 


nien, welche nach der Zeile hin, am Haupt- 
ftriche 


verschiedene Ausgaben giebt; Beide sind in 
klein Folio oder grofs Quart, Die eine ift ohne Ini- 
tialbuchftaben gedruckt, und hat nur 35 Zeilen auf 
der Seite; hier sind die Anfangsbuch'taben hineinge- 
mahlt. Es ist dieselbe, wovon'in meiner erften Lie- 
ferung unter der Aufschrift: Guttenbergii Donatus pri- 
mae editionis, eine Probeschrift gegeben wurde, Die 
andre Ausgabe Donats mit diefen Typen hat gedruckte 
Initialbuchstaben, wie die Pfalterien von 1457. und 
1459. und 37 Zeilen aufder Seite, Eine Probeschrift 
befindet sich auf der Platte diefer Lieferung, 
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ftriche herunter laufen von den übrigen Ini- 


‚tial C verfchieden ift, Man blättre, ich bitte, 
weiter, vergleiche das C auf dem: 


‚oten Blatt der Rückfeite Cum Sandto- San- 
dus — 

Ioten — der Rückfeite Celi enarrät, — 

- ssten —— Cantate dio cäticü 

ö6ten — Cantate dmio cäticü 

zıten — Corfitemini dio et inuocate., 

72ten — Rückfeite Confitemini dio qm 


‚74ten — Rückfeite, ‚Confitemini domino 


quoniä, - 
„sten — Confitebor tibi de i 
soten — Rückfeite Credidi ppter quod 
-g7zten —  Rückfeite Clamavi in toto corde 
g9zten — redto Confitemini domio quoniam 

bonus, | 
94ten — —  Confitebor tibi düe.’ 
‚ıoıten— — Cantate dio canticü novü 
oe — verfo, Confitebor tibi domie., 
ıo3ten— redto. Cantemus däo glöfe 
ıo4ten— re&o, Credo inDeü patre 


333ten — redto, Confeendat. usque fidera 
celique, | | 


und endlich 


135 
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135ten Blatt die Rückfeite Crifte Sandorg. 

decus, N | 
und Iedermann wird gewifs mit mir einver- 
ftanden feyn, dafs dies ein Stempel Tfei, eben 
fo.itt auch das C in meinem Fragmente mit 
diefem Stempel gedruckt, denn da ift bis zur 
Entfernung jedes Zuges von dem andern die 
vollkommenfte Gleichheit da. 


leben fo ift es mit dem P, und dem 1; 


‚diefelbe Form des P, wie fie in meinem Frag- 


"mente des Donats fteht (man fehe die Kupfer- 


tafel) kommt fechsmal im Pfalter vor, naem- 


lich auf dem: 


76 Blatt Paratü cor meü 
84 — Porcio mea domie 


“88 — Riückfeite Principes pfecuti me 


gratis, 


105 — Pater ür qui es in celis, * 


ı12 — Populus, qui ambulat in tenebris 


*126 — Pange lingua gloriofi corporis mi- 
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Vergleicht man ferner den Initialbuchfta- 
ben .I. fo oft er immer im Pfalter vorkommen 
mag, mit demI in meinem Fragmente; fo wird 
man 


7 / En 
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man nicht umhin können zu geftehen, dafs 


. eine Form fie gedruckt habe. Man fehe 
im Pfalter das , 


ı7te Blatt In te düe fperavi. 
‚gcte — Rückfeite' In conutendo — 


ıo6te — Ignis fuccenfüs eft in furore meo. 
ıı3te — .lam lucis orto fidere deü precem 
ı28te — Rückfeite, Tesu ‚corona virginü 
ı30te — Rückfeite. lesu corona celsior et 


veritas fublimior, 

 135te — lesu Salvator Seculi redemptis ope 
fübveni, _ | 

und man kann zwifchen diefen unter einander 

keine gröffere Achnlichkeit, als zwifchen dem 

' in meinem Fragmente mit jenen firden. | 


Aus diefen Beobachtungen ergiebt fich‘ 
dann, wenn mich nicht alles täufcht, auf die, 
einleuchtendfte Weise: \ 









Dafs die lateinische Bibel mit gefpaltenen Co- 
lumnen und 42 Zeilen in der vollfändigen 
Columne, ganz befondere Miffaltypen habe, 
welche denen in meiner Ausgabe vom Donate 
gleichen; dafs wegen diefer -Achnlichkeit, di 
fich in diefem Grade zwifchen keinem Typen- 

gefchlech- 
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gefchlechte: wieder findet, beide Druckdenk- 
male nur einem Drucker angehören müffen, 


Daß diefer Drucker vor der Erfcheinung 
des Pialters gedruckt haben müflfe, und alfo 
niemand anders als Guttenberg feyn kön- 
ne, indem diefelben Stempel welche im Pfil- 
ter angewandt wurden, fchon hier (im Donate, ) 
vorkommen, dafs felbit die Donattypen im 
Pfälter nach etwas gröfferm Maafsftabe und fehr 
unbeträchtlichen Veränderungen wieder vor- 
kommen, 


Dafs fie felbft vor 1456 verfertigt' feyn- 


“ müffen, fonft hätte Cremer die Bibel zu 
‚diefer Zeitnicht illuminiren können. Viele fe- 
tzen das Iahr des Drucks 14:0 und ftützen 

' ihre Meinung auf das Zeugnis Ulrich Zells 


in iener Cölnifchen Chronik, wie Clement, 
Meger lin 2). und andere, wer fieht aber 
nicht, dafs dies zu hypothetifch ift, zumal da man 
fich auf die Ausfage der damaligen Zeugen, die 
aus dem -Gedichtniffe fprachen, gar mieht ver- 
laffen Kane 


Dafs 


#) Ss. David, Frider. Me gerlini annus Bibliorum 1450 


imprefforum Moguntiae tertium iubilans hoc anno 
1750, quo primae Bibliis latinis anno 1462 adhuc tri- 
butae loco moventur demonftratione oculari, Francof. 
ad Moen, 17504 


#* « ei 8 u 


- Das nur Guttenberg diefe Stempel 
fehneiden Konnte, den wir als’ einen, in fnlchen 
Sticken erfahrnen Mann fchon bei feinem Auf- 

‚enthalte in Strafsburg: kennen lernten. | 

Dafs alfö feibft die Ehre. der Verfertigung 
diefer fchönen Hoi zitempel, welche in den 
Pfälterien die meifterhaften Initialbuchftaben 


druckten, Guttenberg gehört, 
Hier beiläufg ein Wort von den Rah- 
men.-oder FormschneidernderSchöf 
ferschen Prefle,- welches sehr geschickte 
Holzschneider waren, 3 
Lange habe ich dem Holzschneider der 
grossen Initialbuchftaben in den‘ Psalterien 
nachgespürt; alle Monumente schweigen, und 
nur die Bescheidenheit eines Guttenbergs 
"konnte solche Werke liefern, ohne ‚seinen ? 
Namen, den jene gewifs nicht gefchändet 
hätten, daneben stellen zu wollen, 
Wir fifiden allerdings, dafs Sebastian 
Münster *) eines lohann Meiden 
bachs gedenkt, in den’ Worten: „Primus 
nobilis imprimendi artis audtor et inventor 


Beibene he Gutenbergius qui cives alios { 
| dugsz 


e A L,IU, cap. 159 
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| | 33 
duos Moguntinos. adiutores: habuit Tohan- 
‚nem Faustum et JIohannem Medim- 
bachium, qui artem hanc in fecreto te- 
nuerunt, famulis de ea non propalanda iure- 
iurando conftriäis, Auch wird dieser Mei- 
denbach von Trithem irgendwo erwähnt, 
‚Ob man aber diesen Gehülfen als Form- 
schneider zu betrachten habe, wie 
Herr von Murr *) sehr zu glauben geneigt 
ift, davon findet man doch keine wahre Be- 
ftaettigung. | | 
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In einer einzigen Urkunde finden wir 
eines Rahmenschneiders gedacht, in der Ur- 
kunde von 1512. die die Vebergabe des Hau- 
ses zum Korbe betrifft, welche ich vom 
Originale abgeschrieben habe, dieselbe Ur- 
kunde ist aber schon von Würdtwein 
‚durch den Druck bekannt gemacht worden, 
"Bier werden unter andern Z eugen. genannt; 
„daby was Clais appotecker,, Peter Ke- 
sic von wynbach und Kuntze ben- 
| der 


#) S,v, Murrs lournal zur Kunstgeschichte, S. 116% 


C 





St — 
‘der von Ilbenstat. „, *) Dies ist aber schon 
weit.'später, naemlich 1512 und zu einer 
‚Zeit, wo man die Titel einrahmte, oder mit 
‚verfchiedenen Verzierungen einfafste, Wir 
sehen dies in mehrern Ausgaben Iohann 
Schoeffers von dieser Zeit, z. B, in der 
Ausgabe der „Ins titutionesimperiales 
sine quibus legum humanarum, 
sacrorumque canonum amator 
mancus est,, Darunter fteht das Wappen 
welches Johann Schöffer immer schwarz 
druckte, Die Blätter dieses feinen Drucks 
‚sind. gezählt, es sind deren 185; die F orm 
ift 32°. Ich glaube der Druck ift von 1509. 
oder I5to, Hier ift auf dem Titel eine ganz 
‘schma- 


*#) Steph, Alex. Würdtwein, Bibliotheca mogunti« 
na, August, Vindel, 1789. 428. 246. XXV, Dieser 
hat das Wott Peter Remen Schnyder von wy nbach ges 
trennt,so dafs esin der Abschrift einen Doppelsinn giebt; 

da aber nur ein Name bey den Namen der Zeugen. 
genannt wird und das Wort im Originale verbal 

- Steht, so bleibt wöhl kein Zweifel darüber, dafs Re 
‚menschnyder gelesen werden müsse, und denjenigen 
andeute, der für die Druckeiey die Rahmen schnitt, 
oder Verzierungen in Rahmen grub, welche man Fi; 
Verschönerung Ber Titel anwandte. 
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schmale, einfache aber sehr schöne Einfas- - 
sung, So habe ich von eben diesem Dru- 
cker eine Ausgabe in. der Hand, welche ü- 
berschrieben ift: Ber | 


Aeneae Sylvii libel- 
lus aulicorum 
miserias co- 
piose ex- 
plicans. 


Lector eme lege et 
probabis, 


Ex oflicina lite- 
raria joannis 
Schoeffers 
Mogunti- 
ha 


Hier hat man erftlich den Titel sehr 
schön und piramidenftörmig angeordnet, und 
dann denselben mit einem- Rahmen umge- 
‚ben, welcher sehr zierlich ausgeschnitten ist, 
und mancherlei Figuren enthält, welche nicht 
‚sehr zusammen passen, Die Einfassung lin- 
Se ker 


® 6 | a 
ker ‚Hand ftellt einen bärtigen Trommler dar, 
‘der in voller Thätigkeit ist; mit 'aufgehobe- 
nen Schlägeln und im F ortschreiten begrif- 
‘fen, ruht sein linker Fufs auf dem Boden, 
der rechte die Trommel unterftützend und 
in der gehobenen Bewegung mit etwas ge- 
bogenem Knie, also verkürzt, ift im Begrif- 
fe, nach vorne zu schreiten. Der fliegen- 
de, zu beeden Seiten der niedrigen Kappe 
sich überbeugende Federftutz macht ihn mit 
seinem grossen Backenbarte der Ehre eines 
recht martialischen 'Trommiers nicht un- 
würdig, Die unten ftehende Figur ift unserm 
Künstler, ich will damit nicht sagen, ’ 
dafs die vorige mifsrathen wäre, weit .bes- 
ser gelungen. Ein Krieger, die linke Hand 
an seinem Säbel, ihn in der Scheide gerä- 
de nach hinten hinaus drückend, und mit‘ 
der rechten ein Fahne mit Kraft über sei- | 


‘= nem Haupt schwingend, blickt mit Muth, 


der seine Augen weit öffnet, und die Au- 
genbraunen hebt, über einen groffen Kne- 
belbart hin, und macht einen seiner Wür- $ 
de recht angemeflenen Eindruck, i 


x 
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Die 
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Be Die ‚Anordnung des Rahmens ift fo ge- 
macht, dafs nun, indem ich dafs Buch wen- 


de, die ‚Gegenftände des obern mir gerade. 
vor den Augen ftchen. Aus einer Vafe fteigt 


eine grosse Verwicklung von Blumen empor, 
welche auf ihren dicken Blättern eine halbe Fi- 


‘gur, die, — O desintereflanten Gedankens des 


 Künftlers! im Kämmen begriffen, dem Natur- 
forscher eine neue Theorie der Blattläuse ge- 
ftattet. Bi 
} ‚Der untere Rahmen enthält Verzierungen 
einer Säule, Vafen, Rosen für Gesimse u,f. w. 
| Der linke Rahmen erscheint gerade 
vor den Augen, wenn ich den Rücken des 
Buchs nach ‘der Rechten drehe und enthält 
naturhistorische Gegenstände, Schnecken, 
"Frösche, Eidechfen, Grashüpfer „ Schröter, 
Fische, Gänse. 










‚meiner eignen Eibliothek, Uebrigens bekannt 
und beschrieben von Maittaire *) Würdt- 


benfalls in seiner Bibliotheck besitzt, 
eg | Der 
#) S, Maittaire annales Typograph. Vol, II. m 309. 
%%*) Würdtwein, Bibl. Mogunt, p. 147. 
%%%)) Panzer, annales Typogr, vol, VII p. 410. No, 27. 


Diese Ausgabe ist von ı5r7 und in 


wein **) und Panzer ***), welcher fie e- 


a 
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Der heilige Martinus auf dem Titelblatte 
- des „Directorium Mifsae‘“ von 1506*). 
scheint von eben dem Verfaffer geschnitten 
zu seyn, Diese Vignette it 4 Zoll4 Lini- 
en hoch und 3 Zoll ıo Linien breit, Der 
heilige Martinus zu Pferde, von einem Lah- 
men mit der Krücke und einem Fufslosen 
auf Unterlagen von Holz mit den Knien ge- 
hend, durch die Hände auf kleinen dreyfüfligen 
‚ Bänkchen sich forthelfend, angehalten; beyde 
faffen ein Stück von feinem Mantel, jener nach 
hinten, und dieseran der Seite des Pferdes, fei« 
neHand emporftreckend, welches der heilige‘ 
Martinus durch dasSchwerdt von dem seinigem’ 
zu trennen und ihnen mitzutheilen sucht, " 


Das Ganze ift recht mahlerisch.h Ein 
verdorrter Baum im Vordergrunde; — im 
Hintergrund thürmen fich Felsen empor, ". 
Vordertheil des Pferdes ift fehr gut gezeich« 
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) Dies ift dienoch unbekannte Originalausgabe, w pn 
che 1508 und 1509 wieder aufgelegt wurde. Man 
he in. dieser Lieferung Typographischer Seltenheiten 
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net, nur die Füffe find etwas zu kurz, und 
die Hinterfüflfe ganz mifsrathen. Glücklicher 

war der Künftler in den Figuren, Besonders ‚ 
mahlerisch ift der Kontraft, in die: Nähedes | 
feiner Füffe beraubten Menschen, eine Schne=» 
.cke zu bringen, die mit ihremHaufe, omnia 
secum portans, und glücklicher gewifs, als der 
selbft ein Stück Mantel ergreifende 
Mensch, wenn gleich langsam, — dahin wan- 

delt. 


Ietzt bleibt uns noch eine Vergleichung 
zwischen diesen Donättypen und den Cha- 
rakteren Albrecht Pfisters zu Bamberg 

übrig, um so mehr, da man sie miteinander 
verwechfelt. 


"„ Die Minuskelschrift von Albrecht 
Pfister iit eine offenbare Nachahmung von 
Guttenberg’s Typen, so dafs ich sogar 
‚sagen möchte, ein Alphabet von Gutten-, 
berg habe zu Matrizen gedient, die .bey dem 
Punzen-schlagen oder beim Abformen einen 
| sröffern Umrifs hervorbringen mußten. Die 
" Majuskelbuchftaben find offenbar verschieden; 
ich nehme nur einige aus der Unterschrift 
Ga unter 
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unter seinen biblischen Geschichten, welche 


fich die Nationalbibliothek für 100 Louisdor i 
verschafft hat, zum Vergleichungspunct, 
Man sehe das A.C.D.E,F, H. I, das N, 


S. V. auf der Kupferplatte an, und man fin. 
det auffallende Verschiedenheiten, Ma ın fieht, 


dafs das ate Guttenbergische A zumMo- 


del diente, es wurde aber dadurch, dafs der 
erfte Strich dem zweiten gleich gezogen und 
der obere und mittlere länger wurde, gröfser 
und weiter ausgedehnt, übrigens ift der.letzte 


Strich gerade und ftark, und endet fich nach 
unten mit einem Dreieck, daer inden Gut- 


tenbergischen mehr Schwung hat. DieH 
und V. haben Puncte, welche fie bey Gut- 


tenberg nicht haben, das S hingegen: wele 
ches im allgemeinen so ziemlich übereinftim- 


‚mend ift, bis auf die Dicke bey Pfister, hat 


bey diesem keinen Punct, .ohngeachtet in’ 


ft, 


gen geleitet, über, die erste Mainzer lateini= 
sche Bibel mit vieler Wahrscheinlichkeit sa- 
gen läßt, und endlich fo viel Licht über die 

Aecht 


i £ j 
dem. Guttenbergischen:einer zu finden‘ 
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A "s. Dies ift es, was sich durch Beobachtund 
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Aechtheit derselben, die der Eigennutz ver- 


vielfältigte, verbreitet, dafs es künftig leicht 
seyn wird, die wahren von den unterge- 
schobenen zu unterscheiden. 


Es lebe Guttenberg in diesem schö- 
nen Denkmale feiner Kunst, Er’ entbehrt 
dann leicht den Marmor, den die Nachwelt 
ziemlich spät erkenntlich ihm noch setzen 
wird—! u 


Guttenbergs Name erschalle mit sei- 


nem Ruhme von Geschlecht zu Geschlech- 


tern auf iedem Puncte des Eı dballs, wo den- 
kende Menschen wohnen, feine Verdienste 
um die Aufklärung der ganzen Menschheit 
seyen tief in unsere Herzen gegraben, sie 
kröne der. Lehrer schon, wenn er das lal- 
lende Kind zum erstenmale dasG u und t— 


in eine Sylbe verbinden lehrt. Ietiefer sei- 





ne genialische Bescheidenheit, die ihn nächft 


- dem grofsen Künftler auch zum großen Men- 
schen macht, die rastloseften Bemühungen 
' um diese schöne Kunst verbarg, desto ruhm- 
‘ würdiger, desto ftärker sey das Beftreben 
‚dieselben. zu enthüllen und in ihrer wahren 
NN: Cs | Wür- 


Bi. kg N | 
Würde und Größe darzuftellen. Mainz, 

in dessen Schoofse Guttenberg und seine 

‚ ganze F amilie entftand und Denkmäler fei- 
nes Wohlttands liefs, Mainz, indessen Mau- 
ern Guttenbergs grosse Erfindung zur Rei- 
fe. gedieh und schöne F rüchte brachte, Mainz. 
wird ihm nicht blos den kalten Marmor zum 

' Denkmale setzen, nein, Mainz wird ihmdurch 
Anfachen des Lichts der Aufklärung aller Art, 

. welches zuerst in ihr aurch ihn hervorbrach, 

zur lodernden nicht aber sengenden Flamme, 

den herrlichften Beweifßs jenes Andenkens 
ablegen, | 


m 


j 





II. 


Fortgesetzte Betrachtungen über die Ver- 
schiedenheit der Typen der ersten 
; Mainzer Pressen. 


| Nach Iahrhunderten erst den Faden an-« 
knüpfen zu wollen, welcher von den Zeit- 
genossen fo wenig geachtet und späterhin. 
auf manchfaltige Weiße zerschnitten und, 
‚zerftückelt, ja wohl einzelnen Theilen nach 
ganz verwirrt wurde, diefs ift allerdings-ein 
-mühsames, aber nicht sanz undankbares Ge- 
‚fchäftt,; mühsam gräbt der Bergmann sich un- 
ter den Erd - und Steinschichten hin, man 
frage ihn aber, ob er sich nicht doppelt be- 
lohnt fühlt, wenn er bey dem schwachen 
Scheine seines Grubenlichts unter dem müh- 
samen Lossprengen seines Hammers den blaß- 
rothen Strahl .des rothgüldenen Erzes her- 
vorbrechen sieht, der, wenn nicht ihm, doch 
dem Staate neue Ausbeute verspricht, So 

belohnt 
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. belohnt auch hier das für die Wissenschaft 
hervorbrechende ‘Licht, oder auch nur ein 
trahl desselben das mühfame Beftreben des 
Forschers. Ift es aber nicht betrübt, die zur 
Erfindung gefchaffenen Köpfe neben andern 
zu sehen, die das, was vor ihren kurzsich- 
tigen Augen liegt, nicht sehen wollen, zwar 
wohl fehr bekümmert und neugierig davon 
fprechen, . es aber dann mit halber Kennt- 
nifs. verwerfen und überdem .nöch denjeni- 
gen, der sich etwas mehr darum bekümmert, 
verachten und nur sich zum Trofte leben? 
Mit mehrern Künften, die verlohren gien- 
‚gen, ift es leider nicht anders, Geschichtchen 
‘aller Art schmücken besonders die Erfin- i 
dungsgeschichte der Buchdruckerkunft aus, 
über welche man zuweilen Aeufserungen 
ließt, die da ftehen, als wenn fie wahr wä-. 
ren, und worüber jedoch alle Urkunden und 
alle glaubwürdigen Schriftiteller fchweigen.— 


-Iohann Faust wird um or | 


Kosters Ehre zu sichern ‘*) zum Räuber 
| yadh, gemacht, 


7 


#) Boxhorn (Theatre dela Hollande) ift ganz für Co- 


ster, Vergleiche Histoire de l’imprimerie et de la li- 
brairie 
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iin: nimmt in einer Nacht, ich glaube 
"gar, es war in der Christnacht, wo Kost er 
mit seiner. Frau in der Christmetten war, 
‚dem Koster, unter welchem er arveitete, 
all sein Druckerzeug, alle seine Charak- 
tere, und flüchtet sich damit nach Mainz. 
‚Um die Möglichkeit des Transports hat sich 
noch niemand bekümmert. Wahrscheinlich 
"hat aber Fust diese _fehr kalte Nacht, nicht 
‘ohne alle Ursache zum Diebftahle gewählt, 
"weil die Schwärze — diese konnte er un- 
möglich zurück lassen, — defto leichter durch 
ihre gröffere Consistenz fortzubringen war. 
Ändern schiene dieser Diebftahl Fusts we- 
niger glaublich, wahrscheinlicher fand Meer- 
mann und van Oosten de Bruyn, daß 
Guttenberg felbft den Diebftahl begangen . 
habe. Noch andere, wie Speklin, behaup- 
‚ten, er habe Menteln zu Strafsburg diefe 
Erfindung geftohlen, und fey deshalb im Al- 
ter durch Blindheit von Gott geftraft wor- . 
den. leder aufmerksame Denker sah den 
Un- 
) .  brairie ou l’on voit son origine et son progres jusqu’en 
1689. divisee en deux livres, A Paris chez Jean de 
‚la Caille 1689. 4° p. 5, 
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. Ungrund dieser Mährchen zu sehr ein, "ale 


dafs er denselben ‚nachzuspüren , gewürdigt 
hätte Heimecke, der sonft so genau 
forschte, läfst (sich, von dem Gedanken ge= 
leitet, es könnte doch irgend etwas wah- 
res diesen Geschichtchen zum Grunde lie- 
gen, hinreifsen, ein neues zu erdenken, 


welches sich eben so sehr von der Wahr- 


- 


“ heit entfernt, Heinecke*)läft Johann 
Gensefleisch genannt Guttenberg nach 


dem. Verlust von 1435. Fustens Feind 


werden, und nach Holland reifen, wo er 


sich denn bey dem Küster Lorenz lanson 


einlogirt,. Guttenberg eröffnet ihm, er | 


habe die Buchdruckerey erfunden und sey 
von Fust beftohlen worden. Er hat das 


Speculum Salvationis bei sich, zeigt es dem 
“Harlemer Küster, und macht ihm den An 
“trag, in seinem Haufe eine Druckerei zu er- 
richten. - Hier wird dann mit Beihülfe des 


Schwiegersohns, ThomasPeter, Drucker 
farbe gekocht, es werden Pressen ange 


schafft, aber keine Drucke zu Stande ger 


bracht, 


*)S, Heinecke Nachrichten für Künstler und Kunstfa- 


‚chen L $S, 311, 
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"bracht. Guttenberg kömmt dann 1465 
wieder nach-Mainz, Meine Leser, .die mit 
jener Urkunde, die unfern Guttenberg 
als sehr  beschäfftigten Drucker im Iahre 
1459 darstellt, bekannt sind, wissen, was 
sie davon zu halten haben. 'Wie soll man 
' aber glauben, ‘dafs es mehr als wahrschein- 
lich fey, wie Schelhorn*) der iüngerean-- 
giebt, dafs Guttenberg erst um das Jahr 
1465 einiges Geräthe von Conrad Ho 
mery empfangen habe, Dieses wird von 
- dem.um die Litteratur so sehr verdienten 
-Manne blos angeführt, um wahrscheinlicher 
zu machen, dafs Guttenberg nicht die 
Schrift Diethers wider Adolfen gedruckt 
haben könne; allein es ift, selbft wenn die 
Urkunde von 1459 unbekannt geblieben wä- 
re, nirgendwo eine Spur zu finden, die zu 
diefem Gedanken geleitet haben könnte, 


Was macht es endlich dem gelehrten Ver- 


fasser der an Buchdr uckergeschichte von 


i Bam- 


%*) 1, G, Schelhorn Anleitung für Bibliothekare und Ar» 
‚shivare 2tes Band, Ulm 1791.58, © 
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Bamberg wahrscheinlich, #) dafs der Chur 
fürst seine. Landesverordnungen und andere 
dergleichen öffentliche Bekanntmachungen 
‚von Guttenberg habe drucken lassen ? | 


Ohne auf das Einzelne zu sehen, wen 
man in der Hauptfäche einig wäre, fo kann 
man doch in der That nicht umhin zu glau- 
ben, dafs blos dieienigen die Erfindungsge- 
schichte am meiften verdrehten, die sich 
wenig um die Monumente der Kunst selbst 
 bekümmerten. Diese Monumente müssen 
doch, wenn wir keine glaubwürdigern Ur» 
kunden auffinden, durch ihre Unterschriff- 
ten, wo sich deren befinden, am ersten be= 
staettigen, wo die Kunstam frühesten in blü- 
hendem Zustand war, und von wem sie da 
hin gebracht wurde, Wir sehenin den frü- 
heften Zeiten viele Pressen am Rlteine; bes 
rühmte Pressen waren beschäftigt in Op- 

pen. 


"s. P. Placidus Sprengers ältefte Buch- 
Gruckergeschichte von Bamberg, wo die- 
se Kunst neben Mainz, vor allen übrigen Städten 
Deutfchlands zu erft getrieben worden, Nürnberg bei. 
Grattenauer 1801. in 42 $. & 
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‚penheym, Cölln, Elltfeld, Marien 
'thal”),u, a., welche uns nicht nur vor- 
„treflliche typographische, sondern auch nützs 
liche litterarische Denkmäler aufbehalten ha» 
ben, 


Einen groffen ‚Wink gibt uns die Aus 
‚wanderung von deutfchen Buchdruckern, 
| wel- 
- -#%) Marienthal im Rheingau. In einem sehr fels 
tenen Breviarium finden wir folgende Unterschrifft$ 
„Subjetum volumen psalterii breviariigue Mägunti= 
nensis imprefsoriae artis industria perfectum etfelici= 
ter consummatum est in domo fratrum celericorum - com» 
munis vite vallis sancte Marie ejusdem diocesis in 
Ringkatia, Anno Dni. MCCCCLXXIIT, Sabbato post 
Reminiscere, ;, welches wirauch bey Würdtwein 
Bibl. Mogunt, $, 109 undin Gerkens Reifen Th; 
IV. S. 186 angeführt finden, Dafs diese Unterfchrift 
auch anders erklärt werden könhte, beweifst die scharf= 
finnige Bemerkung des Gelehiten Iohann Peter 
 Schnuk in feinen Beiträgen zur Mainzer 
Gefchichte mit Urkunden, Frankfurt und 
Leipzig i788. vo. 1. B. XXXVL.S. 414 — 416. Ob 
vormals eine Buchdruckerei zu Marienthal im Rheins 
 gau gewefen ? — Bejahet wird diefe Frage aus nähern 
Gründen eben dafelbft. 3.B. S.431. Eben fo war fehr 
früh fchon eine Bibliotheck zu Obeturfel, die feit dem 
fchwedifchen Kiiege aufhörte, 5. H um mels neue Bis 
bliothek 3 B. 8.565. undSchunks Beiträge 3, Be 
No, XULS, ıo1. 
D 
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so 
welche fich in fremden Gegenden niederlief- 
fen, verbunden mit der auffallenden Nach- 
ahmung diefer oder jener Prefle, die jenen 
Satz nichtaufhebt, dafs in den erften lahr- 
 zehnden nach der Erfindung nicht eine Pref- 
. fe mit der andern gleiche Typen hatte, 
‘ Jäßst mit ziemlicher Gewifsheit auf die Quel- 
le fchlieffen, aus welcher fie fchöpften, und 
die Pressen errathen, die sie fich zum -Mu- 
 fter nahmen. Wenn wir auch nicht wüß- 
‘ ten dafs Ulrich Zell von Hanau, erfter 
Drucker zu Cölln, ein Gehülfe Gutten- 
bergs oder überhaupt der Mainzer Pref- 
‘fe war, so würden wir dies aus feinen Ty- 
pengeschlechtern errathen können; . wenn 
wir auch, nach Beweißen, die doch ziem- 
lich deutlich vor uns liegen, nicht behaup- 
ten könnten, dafs Johan Guldenfchaff, 
ein Patricier von Mainz, der feinen N 
men, wie Genfefleifch, von feinem 
Haufse Guttenberg, vom Hauße zum 
soldenen Schäfe, welches noch hew- 
tiges Tages (Lettre.C. No, 420.) feinen al. 
ten Namen fortführt, erhalten hat— nachma- 


liger 


- ‘ R re h se 
Jiger Bihiincker zu Cölln)‘ ein Gehülfe 
von Fuft und Schöffer gewefen wäre, 
fo Würden. feine Typen uns darüber den be- 
ften Auffchluß geben. | 


Wenn nicht eine Preffe mit der, andern 
vollkommen gleiche Typen hatte, foift jawohl® 
jederDrucker der Erfinder feiner eignen Kunft 
gewefen? Auch ift es gewifs fo,'mit 'Aus- 
nahme der ausgewanderten deutfchen Dru« 
cker, welche vielleicht mehr oder weniger 
Kenntniffe von diefer Kunft aus Deutfchland 
mit wegnahmen,. und von welchen wir fo- 
gleich fprechen werden.. Mehr als alles beftä- 
tigt jene berühmte Unterfchrifft der Vorrede 
in der Lebensbeschreibung der heiligen Katha- 
rina von Sirma, auf welche Dominico Man- 
ni *) feine Florenzer. Erfindungsgeschichte 
der Buchdruckerkunft gründete, diefe meine 
Meinung: die Worte, welche den Fortgang. 
der Kunft, aber gewifs nicht in den Händen , 
des Erfinders, fondern des Nachahmers fehr 


peniu schildern, lauten alfo: 
D 2 u „„E10« 










*) D. Manni della prima te de’ libri in 
Äirenze. Fiorenza 1761.42. 
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„Florentiae VII.Idus Novembris MC CCC 
LXXI. Bernardus Cenninus aurifex 
omnium judicio praestantifsimus et Domi- 
nicus ejus F. 'egregiae indolis adolescens, 
exprefsis ante calibe characteribus et deinde 
fusis literis volumen hoc primum \imprefse- 
runt, Petrus Cenninus Bernardi ejus- 
dem fililus quanta potuit cura et diligentia 
emendavit: ut cernis: Florentinis in- 
geniis nil ardui est, „ 

_ Dafs Bernardo Cennini dadurch nicht 
zum Erfinder der Buchdruckerkunft erhoben 
werde, hat Breitkopf *")fehr klar dargethan. Die 
Worte aber „Florentinis ingeniis nil 
ardui est,, find wohl fehr deutlich, wenn 
man diefelben fo verfteht, dieFlorentiner find 
eben fo erfinderifch wie andere ; das heißst nicht: 
einmal: wie die Deutfchen, fondern, wie die 
Venetianer, oder Römer, denn von diefen, 
wohin Deutfche diese Kunst zuerft brachten, 
‘ waren gewifs schon Nachrichten nach F1o- 
renz und besonders einem nicht gemeinen 

| Gold- 


%*) 5.J. G. I, Breitkopf über die Gefchichte der Erfin- 
dung der Buchdruckerkunft. Leipzig 1779. 5. 5. und 
folgende, 
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‚Goldarbeiter Cennini zu Ohren gekommen. 
Eben so leicht konnte Albrecht Pfifter 
— man braucht defshalb Guttenberg. nicht 
nach B amberg reifen zu laffen — von Gut- 
tenbergs Drucken Nachricht haben, da 
schon 1456 fein fchöne Bibel von Cremer, 
Vicarius zu Stephan, illuminirt wurde, und ge- 
‚wifs schon andere kleinere Versuche im Um- 
laufe waren, die mit den Pfifterschen Ty- 
pen eine noch gröffere Achnlichkeit hatten, 
als die Donattypen, in welchen man jedoch 
die Urform von Püfters Alphabet nicht 
verkennen kann, | 


Diese Zurückbringung der Typenform 
auf das Original, welches dem Schriffigiefser 
‚vor Augen schwebte, ift: die erfte Bedin- 
gung, welche man sich vorfchreiben mufs, 
will man bei ununterzeichneten Drucken 
nicht Mifsgriffe thun. Man fücht. und fücht 
und findet gewifs endlich den Unterschied. 
Es kann unter keiner Typenform mehr 
Aehnlichkeit herrfchen, als unter den Let- 
tern der Mainzer Presse und der von Ul- 
rich Zell undlohann Guldenschaff; 
| D3 und 
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und doch ift Bie rend dieser Pressen, 
nach aufgefundener allerdings fehr feiner 


Verfchiedenheit, nicht mehr fchwer. Nun 


‚kömmt auch wohl einmal eine Mischung 
von Guldenschaffischen und Zelli 
schen Typen vor; die den Typographen 
leicht täuschen könnte, dann sage man: dies 
Buch sey aus der Presse Martin’s de Wer 
dena, welcher in der Burgerftraffe zu, Cölln 





| 


druckte, die Typen von feinen genannten 











‘Vorgängern und feine Holzschnitte vo 


Heinrich Quentel entlehnte, und man 
- wird fich nicht trügen. | 


lohann Numeister von Mainz, ( 
'fchreibt fich immer clericus moguntinu 
druckte fchon frühe in Fuligno und ließ 
in feinen Drucken fehr deutlich fehen, da 
er Guttenbergs’ Typenform, deren er fich 
‘in den erften Donaten und der erften I 
bel bediente, nachahmte, i 


n* 


Iohann Peter von Mainz, wal 
fcheinlich ein Zögling der Mainzer. Prefle 
druckte eben so früh in Florenz, ‘als t rt 
feine Kunft fo rühmende Cennini, une 


nf 


— 
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"Heinrich Kefer von Mäinz war einer 
von den früheften Druckern’ in. Nürnberg, 


Peter Anton, welcher diese Kunft 
nach Mailand brachte, und in feinen Un- 
terfchrifften mit dem Titel de Burgo de 
Castellione glänzte, war der erften Ver- 
vollkommnung der Kunft nahe genug, um 
sie felbft ausüben zu können, _ Er druckte 

anfangs mit Christoph Vraldarfer von 
Regensburg in Gesellschafft zu Mailand und 
später allein zu Papia. So sehen wir 
überall Deutsche als Ausbreiter dieser Kunft; 
in Rom druckte sehr frfühConrad Sweyn- 
‚heim und Arnold Pannarz. So finden 
wir in Venedig Iohann von Speier als 
den erften Drucker, zu welchem sich spä- 
ter mehrere noch gesellten, wielohann von 
Cölln, Franz Renner vonHeilbrunn, 
"welcher mit Nicolas von Frankfurt in 
Gesellschafft druckte. Wilhelm Schom- 
‚berg von Frankfurt errichtete eine Dru- 
ckerei in Messana, und Georg Haven- 


‚stein von Speier in Neapel. 
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Wenn gleich Karl der siebende 


in Frankrei ch fehr früh fchon, 1458 je 
manden nach Mainz schickte, um ihn die 


Buchdruckerkunft daselbft lernen zu lassen, ” 


ayant fcüh, que Guttenberg Chevalier y avoit 
invente cet art, wie eine. alte Handschrifft 


aus dem Münzamte, die Mariette befaß,*) 


beweifset, fo waren es doch Deutsche, wel» 


che diese Kunft zuerft in Paris aufleben 


machten z. B. Ulrich Gering, Martin 


Cranz; Michael Friburger, Iohann 


Stoll; Johann Philipp von Creuz 
nach, 


Ich will dadurch nicht fagen, daß alle 
diese Drucker sich in Mainz bildeten, allein 


‚ein grofser Theil derselben, waren gewifs ent- 
weder Mitgehülfen, oder wenigftens Theil- 


nehmer solcher Mitgehüiten, die sich nach 
und nach von Fust und Schöffer trenn- 
ten, um sich'selbft veftzusetzen und für sich 


zu arbeiten: Auch hier würde nur eine ver- 


gleichence Uebersicht ihrer Charaktere uns 
lei- 


#*) S. von Murr's Journal zur Kunst ‚und Liveraun 
2 Theil S, 9», 


! 


= 


leiten können, um theils die Fortschritte 
‘der Kunft, theils, und vorzüglich, die ei- 
gentliche Ausbreitung derselben kennen zu 
(lernen, 


Ich habe fchon erinnert, dafs dies: nur 
in den erften lahrzehenden der Druckperio- 
de möglich fei, indem fpäter bei Vervielfäl- 
tigung der Pressen die Schrifftgiefserei eine 
ganz eigne für. sich beftehende Kunit wur- 
de, die sich durch den Verkauf ihrer Cha- 
saktere schon erhalten konnte, Ven 1490 
an lassen sich nur die Hauptpressen und 
diejenigen, welche schon früher im blühen- 
den Zuftande waren, unterscheiden, gleich- 
zeitige Drucker hier nach ihren Typen un- 
terscheiden und angeben zu wollen, würde 
zu kleinlichen und feinen Merkmahlen füh- 
ren, die nicht nur zu behalten, fondern 


auch anzuwenden, groffe Schwierigkeiten ha- 


i 


ben würden. 


Noch eine Bemerkung habe ich in. An- 
fehung der Unterscheidung der Typenform 
zu machen, die nämlich: daß felbft fehr 


Ds; früh, 


Bi. 
früh, vielleicht noch, wo jeder Drucker sei- 
nen eignen Schrifftgielser hatte, er zuweilen 
den Druck in der Typenform nachahmte,- 
den er nachdruckte, Ich will nur einen ein- 
zigen Beweifs davon anführen. Heinrich 
Quentel zu Cölln hat einen Nachdruck 
von dem Fasciculus temporum*) im 
sröften Folio gegeben, und darinn ift die 
Form der Typen desther Hoernen, wel- 
‚cher dasselbe 1472 in klein Folio druckte, 
nur vergrössert nachgeahmt, fo dafs man sich 
“ s hier- ganz getäuscht findet, die Unterschrift 
‚eines Quentel zu finden, wo man einen 
ther 


\ 


"w) Faseiculus temporum, Fol, maximo, mit der Unter» 


Schyifft : \ 


Optseuift utiq3 omni statui atq3 hominü gradui ad ° 
vitä exemplandam ‚putile, cötinens suceintte ‚pgref- }% 
fum pat2% ab inicö mundi usqz ad hoc nost2% töpus, 
Aiactio notabilioribs eorund@ q d’ deuotus q dam 
Carthusieü eius autor. j. Fasciculü tpm nücupavit 
Impfsum p. me Henricü Quentel Et admiflus ab al» 
ma universitate colonien. Explicit feliciter fub au- 
no düii 1480. LAUS DEO, ” 


Diefes Werk beftehe aus 71 Blättern, die Blattzei- 
chen sind bis i, 3. angegeben. Seitenzahlen und Cus 
ftoden fehlen, . 


Ce 
’ 
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ch er Hoerne n oder einen ähnlichen Dru- | 
’ cker vermuthete. 


| Auch diese Möglichkeit von Täuschung 
mufs also mit in Betrachtung gezogen wer- 
den, wenn von Beftimmung unbekannter 
Drucke die Rede itt, 


1 


Wir kommen jetzt zur genauern Ueber- 
sicht der Verschiedenheit der Mainzer Ty-. 
pen und der Zusammentftellung der Druck- 
denkmale nach den aus dieser Verschieden- 
heit sich ergebenden Claffen. \ 


Wenn meine erfte Uebersicht der Main- 
zer Druckdenkmale, felbft meinen eigenen 
Wünschen nicht ganz entfprach, fo lag es 
“ nicht daran, dafs mir die verschiedenen Main- 
zer Drucke durch die Beschreibung unsrer 
' berühmten Typographen unbekannt geblie- 
| ben wären; sondern in dem wichtigen Um= 
ftande, dafs ich hier nicht mit Beschreibun- 
gen, fondern mit Begriffen, die durch eige- 
nes Anschauen erzeugt wurden, zu thun ha- 
ben mußte, Auch in dem jetzigen Verzeich- 

nifse 


ee 


.niße entgehen mirmehrere Drucke der Main- 
zer Prefsen, die ich noch nicht zu sehen 
Gelegenheit hatte, MraE | 


Was aber durch die Anordnung der Ver- 
fchiedenheit der Typen in eigentliche Ge 
fchlechter u. £. w. für Licht in die Sache 
selbft, in die Sprache fogar komme, sieht 
„wohl nur der am beften ein, welcher die hun- 
dert tausend gothische Typen keıint, deren die 
Typographen ‚erwähnen, und nach welchen 
bei eben fo vielen Druckern faft keine Ver- 
fchiedenheit denkbar, weniger noch wirklich 
fcheint. Also etwas war immer damit ge- 
wonnen, dafs wir ordneten, wenn uns auch 
mehrere Gegenftände die noch anzuordnen 
find, fpäter in die Hände gekommen wären; 
wenn diese fich nur untere ältere Ordnun- 
gen bringen lafsen, wie dies denn unser 
Fall ift, fo ift gewiß nichts dabei verlohren, 


Was mich meine Vermuthungen in An- 
fehung der erften Guttenbergischen Drucke 
erwarten liefsen, dies haben mich jetzt mei- 
‚ne Erfahrungen gelehrt, 


Die. 
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Die erften in den Donaten und der er- 
 ften Bibel vorkommenden Buchftaben haben 
in ihrer Form fo viel Ausgezeichnetes, daß, 
wenn sie auch ihrem allgemeinften Wefen 
nach zu dem Geschlechte der Missalen ge- 
rechnet werden müffen, fie doch wenigftens 
‚ die Stelle des Untergefchlechts oder der Gat- 
tung einzunehmen berechtigt find, 


Unser erstes Typengefchlecht der er- 
ften Mainzer Preffe bleibt immer die Miffil- 
type, nur haben fich die ihr untergeordneten 

- Gegenftände ausgedehnt. 


Erstes Geschlecht. 
Missaltypen. 
Buchftaben, welche die gewöhnliche 
Grösse der Lettern fehr übertreffen, oder 
in der eckigten langen Form mit dicken 
Grundftrichen, ihren befondern Un- 
terschied behaupten. Die Benennung 


nahm ihren Ursprung von der Schreib- 
art der Meßbücher. 


9. Unter - Geschlecht, 


A 

Donattypen. 
Urtypen der Mainzer Preffe, und des 
erften Erfinders; — unmittelbare 
Folgen der gefchnitzten Buchftaben, 
-— Buchftaben welche durch ihre lan- 
ge Form und dicke Grundftriche zu 
den Miffalen gehören, durch ihre ei- 
genen eckigen Köpfe, und die befon- 
dre Form ihrer Capitalen, eine befon- 
dere Gattung, oder eigenes Unterge« 
fchlecht ausmachen, 


Gedruckt mit der Donattype sind: 


Guttenbergii biblia latina, 
In der N ationalbibliothek.. ‘ 
S. die Kupfertafel und die vo- 
rige Abhandlung, | 
—— Donatus de o&to partibus. 
zwo Ausgaben, die eine mit ' 
35 Zeilen auf der Seite, und ge- 
_ mahlten Anfangsbuchftaben. S$, Ä 
erfte Lief. N. I, p.53.und Kupfer- 
tafel. Donatus primae editionis, 
In diefer Befehreibung hatte ich 
| noch 


noch nicht erkannt, daß auch 
diefer Donat mit beweglichen 
Buchftaben gedruckt fey. ! 


Die andere mit 37 Zeilen auf 
der Seite und gedruckten An- 
fangsbuchftaben. 

S. die Kupferplatte, welche 
diefe EL SEUDE ee 


b. Unter - Geschlecht, 
Choraltypen. 


Die sröfste Form von Buchftaben wel- 
che die eigentlich fogenannte Mis-, 
salen in der Länge und Dicke um 
die Hälfte übertreffen. Sie kommen 
nur in Chorbüchern Mefsbüchern u, 
f, w. aber nie allein, fondern mit den 
folgenden vor. 


c. Unter - Geschlecht, 
eigentliche Missaltypen, 
Diejenigen Buchftaben, welche in der 
"Mainzer Buchdruckerei,denn nur von 
diefer fprechen wir hier, einen gröf- 
“fern Körper, 'als die Donattypen ha- 
ben, 


—— 


. | | _ N 
ben, übrigens fich"aber durch abge- 
rundete Köpfe und befonders bei den 


Capitalbuchftaben, durch mehrere. 


fehr bemerkbare Züge unterfcheiden, 
Gedruckt find damit: 


Chorbüches, 


n Dies fcheinen die -aufgefundenen 


Fragmente zu beweifen, man 
fehe die zwote Lieferung 
typographischer- Selten. 
heiten, > 2r. bis. 23. | 
Psalteria von 1457. 1459, 1502, 
‚Zweites Geschlecht 


a. Rotatypen, 


Diefes Gefchlecht muß feine Stelle‘ 


ändern, dehn es war früher im Get 
brauch, als die Bibeltype, wenn diefe 
vielleicht zugleich mit exiftirte; es ifk 
die kleine abgegründete Type, womit 
die Decisiones Rotae gedruckt 


“, ‚Dnd, und dieich deshalbRota typen 


; oder wichtigfte Buch ift, welches mit, 
diefer 


x. 


genannt, nicht weil dies das erfte, 
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diefer Type gedruckt wurde, fondern 
gerade um deswillen, weil dieses Buch 
noch am öfteften vorkommt ,„ und 
-alfo dadurch defto leichter Gelegen- 
heit giebt, diefen Charakter kennen 
zu lernen, _ Kurz es ift der, weicher 
mit der fogenanntenSchwabacher 
Schfift fehr viel übereinftfimmendes 
hat, vonBreitkopf in feinem Wer- 
ke über den Urfprung der Spielkar- 
ten S, 63. b, ganz dafür genommen 
wird, und endlich auf der Kupfer- 
 tafel der ten Lieferung meiner Typo- 
graphifchen Seltenheiten N, Il, ab®& 
gebildet ilt, | 
Gedruckt wurde mit diefem Charakter. 
‚Duranti rationale divinor, oflicion 
1459. Fol. 
Nationalbibl, — Panzer, II, ı 12. 3. die 
Unterfchrift ift Bibeltype. 
TConstitutiones clementinae, 1460 
Nationalbibl. Panzer If, ım, 4: 
Diefe gehören blos wegen der Anmer- 
kungen hieher; der Test ift Bibel- 


type | 
E Augu, 


66 


Pos rt en 


/ 


Augustinus de arte praedicandi, s% 
22 Bl. in klein Fol. 
S, Fischers dritte Liefer. No, RR 


 Ciceronis oflicia, Zwoo Ausgaben von 


1465 und 1466 in klein Fol. 
Nationalbibith. zu Paris. 


'Grammatica rimata f, 1, 1467. Fol, 


min, | 
a ationalbibl 
.„ Fischer No, 41. 
a de Aquino Secunda u 
cundae Fol. 1467. 
Nationalbibl, Panzer, II. ı 17. n. 
Durchgängig Rotatypen,. 
— Scripturarum Opus nase Fol, | 
146% 
Nationalbibliotheck. 
Nur die Unterschrift ift mit Bibels 
ty pen; 
En Prima fecundae, Fol, ı471- 
Nationalbibliotheck, 
“Nur die Unterfchrift ift die Type 
Paul. 


Barth, de Chaymis interrogatorium 


‚149 Bl. 4° 1478. 
Univerfitätsbibl. _ 

. die Unterfchrift ift Bibeltype. | 
Traecta | 


Fiakestis de conceptione inariae 
' virginis, 4oBl. in 4 
Ioh. Langer de Bolkenhayn, Tr. 
de censibus etc. 26 Bl. 4° 1479: 
S. diefe Lieferung No. 43: BRASS, 


'Opusculum magni Basilii äd ju: 
venes ı8 Bl 4”. 


Mainzer Bibl. | e 
Legenda et iniracula scti Goaris 28 Bi. 
ud: 1489: 


b. Catholicon: stypen 

ich fetze diefen Charakter hieher; 
ob er gleich Guttenberg allein ange- 
hört; weil er mit der Rotatype der 
Größe, Gettalt, miteinem Worte, dem 
Körper nach, in einerley Gefchlecht 
gehört, Dies ift auch hier die, Ur- 
geftalt von den kleinern Typen; 
man kann nichts einfachers ‚sehen, 
als diefe Alphabete, Alles ift abge- 
ründet, wie wenn OÖ oder der Cire 
kel zur Grundform gedient hätte, 
aus welcher dann, mit Anfetzung 
ganz kleiner Verähderungen das gan: 
ze Alphabet entitand, lt 

| Ez S. die 
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$...die Abbild, auf der Kupfer- 
platte ‘der 'eriten“ dieser 
Lieferungen. Catholicon, 
Mit diesen Typen sind gedruckt, 
Tradatus rationis et con 
scientiae, 22Bl, in 4, | 
Universitätsbibl. 
Ss: diese Lieferung N ‚33. 
Thom. de Aquino fumma de ar- 
tic, fidei. ra Bl. in 4: | 
S, diese Lieferung N, 34. 


Ioannis de lIanua Catholicon 


Fol, 1460, 

Universitätsbibl, | 
Voccabularius latino teutonicus, 

1467. 4. | % 

Nationalbibl. | 


S. diese Lieferung N. 37. 

—— em ed 100 
Mainzer Biblioth. { 
S.d, erste dieser Liefer, N. 5. 


Drittes Typengeschlecht, 
Hibeltypam 
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| Dies ist der schönste Charakter die- . 
"ser Presse, eine zwar gothische, aber . 
durch ihre nicht beleidigende Ecken 
‚sondern durch sanfte Rundungen viel- 
mehr annehmliche Form, die alle ih- 
re Theile scharf andeutet, nicht so 
dick, wie die von Ulrich Zell, und 
nicht so lang, wie die eines Sensen- 
schmidt hält sie ein gefälliges Eben- 
maafs, was auch auf der Kupferplatte 
die die zwoote meiner Lieferungen 
begleitet, N. Il, recht gut nachgeahmt 
ist, | i 
Gedruckt erschienen mit diesen Buch- 
staben: 


Biblia latina, Fust und Schöffer. 

1462. Fol, 

Mainzer Biblioth. 

Traäkatus de utilitatibus mo- 

nocordi. 12 Bl. in 4. 

S, diese Lieferung N, 47. 
Thomae prima pars fummae, fl, 
eta, 

Nationalbibliotheck, 
Grammatica rimata. Fol. mi- 
nor, ı7Bl. 1468. | 

E3 Natio- 


Nationalbibliotheck, 
S. diese Lieferung. N. 42: 

E pis tolae Sandli Hieronymi, „Vol. 
‚Fol. 1470. ' 
Nationalbibliotheck, 

Clementis quinti Constitutio- 

ae nes. Fol, 1471. | 

EN ‚Nationalbibliotheck, 


Augustini fermo de fo glor, 
presentat, ıoBl. Fol, min, 


Mainzer Bibliotheck, E 
Biblia latina 2 Voll, Fol. 14712 4 
Nationalbibl, | 
Tustiniani Institutiones. Fol, 
1472. 
Nationalbibl, | 
Nur der Text, die Anmerkungen 
sind Rota- typen, eben so die 
Ausgabe von 1476, jedoch in die- 
ser. sind die Anmerkungen Paul & 
typ en. 4 
Augustinus de civitat, Dei, Fol, ” 
1473. ® 
"Nationalbibl. | 
Die Anmerkungen find mit Rota 
ty pen gedruckt, u 
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Gregorii X, Decret. Fol. 1473. 
Nationalbibliotheck. M 
Die Anmerkungen die Paultype; 


Turrecremata Expositio in psal- 
mos. 1474. und 1478. 
Mainzerbibliotheck. 


Codex Iustinianeus Fol. 1475. 
Nationalbibl, 
Die Anmerkungen sind mit Paul- 
typen, eben so in der Ausgabe 
i von 1477: | 
Bernardi Sermones Fol, 1475. 
Nationalbibl. 


Bextus decretal, Bonifac, VII, 


Fol, 1476. Sn 
" Nationalbibliotheck. IN 
Die Anmerkungen sind Paulu S- 
t ypen. 


Beati Io an nis Episcop, Sermo- 
nes. Fol, f.l.eta 
Nationalbibl. 
| E4 Die 


Die in der zwooten Tisfehühe Sa | 
diesem Geschlechte beygezählten, wie Egi- 
' dius, Buonaventura und die andern hier 
nicht genannten, gehören nach genayery Ver- 
gleichungen,, die ich seitdem vorgenommen 
habe, Ulrich Zell zu-Köln, über dessen 
Producte wir nächftens ein Verzeichniß lie» 
fern werden; | oh | 


R 
. 


" Viertes Typengeschlecht, 
Paulus- typen. | | 


- Die Paulustype (S. die zwoore 
Lieferung, und Kupfer tafel N.IHL.) 
hält das Mittel zwischen der Bibel 

‘und Rotatype und hat im eigent- 
lichen Sinne des Worts eine fehr 80% “ 

' .thisch- eckige Form. \ & 










‚Ausser den schon angeführten Anmer 
kungen. der grössern Werks, welche Bibelty 
‚pen zum Texte hatten, ‚sind mit diesen 
tern ‚gedruckt, | 

Manuale parochialium sache 
‚dotum, ı6 Bl. in 4a | 
$. diese Lieferung ni Er 





Modus’con fitendilgBl. in 4, 
Universitätsbibl, 
Panzef Amnal. Vol. N, o255n, 
104." ci) | F 
Ars bene cantandi choral, 14 BI 
in y ’ 
S. Fischer’s dritte Lief, n, 46.. 
Modus promerendi indulgem 
tias, ı Bl, Fol 
S. diese Lief, n. 44. Ne 
Tradat. de intru&ione feu di- 
-reetion. simpl, confessor. 142 BL 
in. 4. : 
Mainzer Biblioth, 
Ioannes de Tambaco Consolat., 
Theolog. 100 Bl. in 4. 
Mainzer Biblioth, 

' Pauli de S, Maria scrutinium 
scripturarum, 1478. Fol. | 
Nationalbibl, Mainzer Biblioth, 

So viel über die ersten Mainzer Drucke, 
welche ich von den bis Ende 1a$go. erschie- 
nenen zu sehen Gelegenheit hatte, 


Es Ich 


74 

Ich werde mich bemühen, diese Verglei- 
chung bis 1520. auszudehnen, die andern 
Mainzer Pressen 'darein zu verflechten, und 
dadurch wenigstens über die Drucker von 
Mainz so viel Licht zu verbreiten suchen, 
als es diese von mir gewählte Methode zu 
versprechen scheint, 


ar, 
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Ueber die jetzt bekannten 
 Guttenbergischen Drucke. 


Die Charaktere eines Guttenbergs, 
des scharfsinnigen Erfinders der. beweglichen 
Typen, haben sowohl in ihrer grössern Form, 
in der nämlich, welche ich vorher unter der 
Donattype geschildert habe, als,auch in der 
kleinern, womit das Catholikon und einige 
neu aufgefundene Denkmale unsers Erfinders 
gedruckt sind, so viel ausgezeichnete Merk- 
male, dafs sie dem aufmerkfamen Forscher. 
wohl schwerlich entgehen können, Wir 
kannten vorher nur das Catholikon, von wel- | 
chem wir mit der grösften Wahrscheinlichkeit, 
die an Gewifsheit grenzte, sagen durften, es 
‚Tey aus seiner Presse entftanden. letzt, wenn 
meine Bemühungen nicht ganz fruchtlos wa- 
ren, müflen wir ihm, auffer den ihm zugeeig- 
neten Donatfragmenten, zugeftehen, - 


— 
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h) Biblia latina, in Fol. 
mit 42 Zeilen auf der ununterbrochenen 


22 


Seite, welche nicht in Bände abgetheilt, 
zuweilen in a und in 4 Bänden auf Pa. 
pier und ‘auf Pergament vorkömmt; 
eben dieselbe, deren Missaltypen de- 
nen nicht nur am nächsten treten, 
welche in den von mir, in meiner er- 
sten Lieferung geschilderten und durch 


eine Schriftprobe erläuterten Fragmen- 


ten einesDonats vorkommen, sondern 


ihnen vielmehr vollkommen gleichen, 
und die durch die vergleichende Dar: 
stellung: der Initialbuchstaben 'im - Do 
nate und den Psalterien unwider- | 
sprechlich als ein Document der frühes 
sten Mainzer Presse dargestellt wirdä 


kurz die Bibel, von welcher sich doppel- 
te Eyemplarien an der Pariser Natio- 
nalbibliotheck befinden, und welche'auf 
der Platte, die diese Lieferung beglei- 
tet, wie auch in der Abhandlung: Be» 
richtigung der Guttenbergi- 
schen Bibel, die diefen Blättern an 

die 








| 
| 
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‚die Spitze gestellt ift, genau beschrieben 
wid, we 
33 
| ») Tractatus racionis et consciencie in 4. 
Am Ende: nt 
Traftatus racionis et consciencie de 
sumpcöne Ben salutiferi nn dni 


nostri ih’u xpi. finit, 
Mäinz. Bibl. Cryptotypögraphen (N. 35 


Es war nach meiner Zurückkunft von 

| Paris, dafs ich mehrere zur genauern Unter- 
suchung zurückgestellte unbekannte Drucke 
durchblätterte und auf einmal unter einer 
Menge von kleinen in einem Bande gefam- 
"melten Werkchen einen unter ihnen erblick- 
‚te, der mir ganz hastig die Worte entlock- 
Ste:, das ist Guttenberg! Ich fteige 
schnell von der Leiter herab, trage es, viel- 
leicht mit eben der Freude, wie Archime- 
\des fein Even über das aufgelöste Problem 
aus dem Bade, an helleıes Licht, und es war 
Ob die gelehrte Welt an dieser Ab- 
Ei; etwäs verlohren, „hätte, wenn die- 
selbe unentdeckt geblieben wäre, will ich 
nicht 


| 


() 


| 
YR 
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nicht‘ entscheiden, aber als Druckdenkmat : 
wird ihr die ‘Seltenheit schwerlich eine an- 
. dere ftreitig machen, Dieselbe fängt | s0- 
gleich ohne alle Veberschrift an: . 
„M | ultorum tam elericoy 7, a’ laicox 
aan &non modica occupatio a et ques 
stio dubiosa. quomode. quis se habere de- 
beat in celebrando uel communicando Quan- 
do tidelicet accedere, Quomodo accedentes 
moti vel dispofiti efle, Aut quibus motiuis 
ul indisposicionibus abstinere debeant Et an 
melius sit continue sumere corpus xpi, fre- 
quenter aut raro,“ He 
Dieß ist der Anfang. der Schrift und zu« 
gleich der Inhalt derselben, Zu bemerken ist, 
“ dafs sechs Zeilen eingerückt sind, um den. 
Initialbuchstaben zu fassen; welcher hinein, 
gemahlt ist, | / e 
‚ Der Druck ist‘ denn ganz ‚derselhe, 
wie er in Ianuensis Catholicon von 1400 | 
BorkönnN, nur viel schöner und re | 


E 





ses Druckdenkmals früher, “ h. 1458 06 
1457.72 zu ER: Es sind 30 Zeilen auf 
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"ausgeheh} "es finden sich weder Blattzeis 
Ä "ehen, 'Seitenzählen noch Custoden darins; 
"Das Papier ist flark und hat das Zeichen 
"des kleinen Ochsenkopfs, 
Das Ganze besteht aus 22 Blättern, und 
"ist wohl erhalten, nur scheinen die Unterts 
"Spitzen durch Oel gelitten zu haben, denn 
diese sind etwas gelblich und fertig ge» 
worden, | 

Um wieder zur Abhandlung selbst zü 
kommen, so sagt der Verfasser, däfs er tiber 
die angeführte Materie häufig selbst gefragt 
häbe, Öfter aber darüber gefrägt wordeh fey, 
.  3,audiui uaria et uidi, Nec tü adhud 
fie quietus sum quin sepe -disceptem et liti- 
 gem'in me ip6. Jam üolo accedere Iam 
"holb, hine ättrahör. illine retrahor. nüc spe 
diuine missicordie animor ut faciam. nunc ti» 
inore misere consciehtige dut distrili iudis 
cii terreor ut dimittam, “* 

Dieser. Kampf zwischen dem Gewissen und 
der Vernunft ist denn hier durch alle Blätter 
‚durchgeführt. Auch ist im Drucke immer Platz 
sen; wo wahrscheinlich das Wort Cons. 

F scien: 
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‚scientia oder Ratio roth hineingedruckt 
werden sollte. In diesem Exemplare ist es 
von einer gleichzeitigen Hand hineinge- 
“schrieben, \ | 

Dieses Werkchen wird dem Matthäus 
de Cracovia, zugeschrieben, und findet 
sich unter andern auch in der Bibliotheck 
zu Lübek,*) 


34 
c) Thomas de Aquino Summä de articulis 
fidei, in 42%: 

Am Ende, / 
Explicit summa de articulis fidei et ec- 
clesie Sacramentis, edita a fratre Tho- 
ma de aquino ordinis fratrum predica=- 
torum. Deo Gracias, 
Noch ein Guttenberg; welcher eben 

- so schön ist, wie dervorige, Dieser Druck 


bat eben das charakteristische, besonders auch 
darinn 


") S. Suhls Ausgabe von Gesners Verzeichnis der 
vor.1500 gedruckten und zu, Lübeck an der Biblio« 
thek befindlichen Bücher, Lübeck 1782,8. S14 
Vergl, Denis Supplement. P, II. p. 648. n. 5730 | 
-— Panzeri Annal, typogr, Vol, 2, p.137. m, 
desgl. Zapf 2.2.0, $, 146. n, 11. Fin 





er 
darinn, dafs. die Z eilen am Ende sehr nach. 
Jäfßsig liniet sind. Es fehlt öft eine ganze -Syl- 


be;.oft ein Buchftabe, um die Zeilen voll zu 
machen, und doch ift es untetlaffen worden; 


auch wenn es wegen der Mheibark seit des. : 


folgende Wortes, oder der: kurzen folgen- 
den Sylbe möglich gewesen wäre, Er fängt 
sogleich ‘ohne alle Ueberschrift, wie der vo- 
ige, mit den Worten der Abhandlung an: 
„Postulät a meuiesträ dileccio, üt dearticu- 

lis fidei &t ecclesie sacramentis alidua vobis 
compendiöse p memoriali transcriberem etd, ;, 
36 Zeilen sind aufeiner vollftändigen Seite 
Die Anfanssbuchstäben sind röth Kineinge- 
inahlt; das Ganze Sehr gut illuminirt, di h. 
es ist keiti Anfangsbuchstabe irgend einer 
Periode vergessen worden, welcher nicht 
foth ängestrichen wäre. Söwohl Blattzei- 
chen und Seitenzahlen als Custoden fehlen. 
Das ganze Buch befteht aus ı2 Blättern, 
‚hat auf den mehreften Seiten 36 Zeilen und 
wurde aus einer halb verfaulten Sainmlung 
on alten Dissertationen und halben Büchern, 
die einer fneinet Freunde käuflich an sich 
Fa brach- 
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brachte, .hervorgezogen, Zum "oe x 
diese Lage sehr gut erhalten ‚geblfeben, in 
dem das schöne, ftarke, etwas ins Gelbesich i 
neisende Papier mit dem kleinen Ochfenko- 
' pfe, welcher zwischen feinen H örtiern einen 
halben Stern auf einem Stiele trägt, der Ver- 
nichtung getrotzt hat, ‘Dieses Teltehe Stück 
besitzt auch die kaiserliche Bibliotheck zü 
Wien: $. Denis SupplementumP. I, p. 678 
n. 6026, fo wie die Universitätsbibliotheck 
zu Ingolitadt, S. Seemiller'Bibl.»acade- 
‚micae Ingolstadiensis incunabula’Typographi«- 
ca fafc. I. p. 167. Seemiller setzt die 
Erscheinung dieses Druckes in. das Iahr 147%. 
Sieist aber derSchärfe der Typen nach, noch | 
vor.die Erscheinung des Catholicons, also vor. 
14 60, zu letzen, | 


% 35. 36. | 
Zwo Ausgaben von Donaien in 4. As, 2 
| auf Holztafeln, | | h 
In der Nationalbibliotheck zu Paris, - 


Es ift dem Leser vielleicht nicht gleiche 
‘gültig zu wissen, wohin die Tafeln geko 
| | u 
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‚men sind, ybnlpeishen‘ ern Heinecke %) 
sprach, indem er ‚dieselben. bei’ Morand; 
Mitgliede, der Academie gesehen hatte. Staats- 
rath. ‚E. aucault hatte sie)’.in Dkutscktäng ? 
gekauft, indem ‚er besonders. viel auf sal-_ 
che Alterthümer hielt, Nach, deffen Tode 
kamen. sie, in die. Hände . des, Präsidenten 
de Maisons, ‚darauf an du Fay und end, 
dich an Morand. _ Nachher kamen sie, wie 
wir aus Herrn. von Murr’s interessanten 
und lehrreichen Nachrichten **) ‚wissen, an 
‚den, Herzog de la Valliern nach dessen 
2 ade wurden sie für 230 Livres: verkauft. 

Wil 
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 =*) (Heinecke) Tdee generale d’une collettion complette 
„es d’estampes dvec une dissertation sur l’origine de la gra- 
vure ‚etyfur les, premiers livres, d’images, a Leipzie et 


Ile 
u 


1% 
rd „Cheistgnt Gottlieb von , Mur s Journal zur Kunst- 
geschichte ynd zur allgemeinen Litteratur (Nürnberg 
7 yon 1775 an). Th. XIV, (1787.) 519. — Bier 
®) werden Vergleichüungen, dieser Tafeln mit der selte- 

nen Krausmerischen Donate gemacht, welcher 
in den Memorab, ibliothec, publicar, Norimbergae 
» et univers, Altorf. S. 315 und 439 genauer beschrie- 
Bi ben. und: durch ‘eine Probeschrifft noch kenntlieher 


vn gemacht wird, 


23 


Wilhelm de Bure hat diefelben in dem 
berühmten Cataloge der la WVallier- 
{chen Bibliotheck mit abdrucken lassen, 
Ietzt sind sie an der Nationalbibliotheck, wa 
ich sie zu schen Gelegenheit hatte. Die 
eine Tafel welche 20 Zeilen enthält und. 
von welcher Heinecke in dem angeführ- 
ten Werke N, 2. eine Probeschrift hat fte= 
chen lassen, kann vielleicht Guttenberg 
‚zugeschrieben werden, indem die Züge ın 
den Buchftaben allerdings mit den frühern 
| Donattypen der F orm und Grösse nach, oder 
mit den Missaltypen im‘ Psalter von 1457 
und 145g wenigftens der Form nach,. Aehn- 
lichkeit haben, Auch glaubte Heineckg 
diese Aehnlichkeit vertheidigen zu müssen, 
Diese Tafel fängt sich mit den Worten anı 
Prepositio quid eft? — und endet sich mit 
den Worten: — ppter. diseiplin [cd’m fo-— 
darunter fteht ein C oder ein Zeichen in 
Form eines C welches. wahrscheinlich die 
Reihe der Tafel hat andeuten sollen und al 
sö schon die Stelle des Blattzeichens zu ver 
treten scheint, In dieser Tafel findet man 

eine 
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_ eine grosse Uebereinstimmung der Buchfta- 
ben unter sich, die aber bey weitem nicht. 
so großs, wie in der folgenden ift. , Die i sind. 
'theils durch: Halbzirkel, theils durch schiefe;. 
ziemlich lange, von der linken zur rechten, 
gehende: Züge angedeutet, 


Ey 


‚Die zwoote Tafel, welche nur 16 Zei- 
len enthält, gehört nicht mit iener zu einem 
Werke, nicht weil sie weniger Zeilen auf der - 
Seite hat, sondern weil den Druck weit mehr 
Bestimmtheit bezeichnet. Die Form der Buch- 
staben nähert sich allerdings iener, allein ei- 
ne Menge Verschiedenheiten lassen sich’ schon 
auf dieser einzigen Platte auffinden, welche 
vielleicht weit auffallender feyn. würden, 
wenn wir mehrere Stücke davon besässen, 
Die ‚Buchstaben sind im Durchschnitte etwas 
dicker und länger. Gewisse kleine Verän-. 
derungen lassen sich bey Holzschnitten 
schlechterdings nicht als Verschiedenheiten . 
betrachten, indem selbft die vesteste Hand 
des Künttlers zuweilen in einzelnen Zügen 
sich untreu werden kann, . Die Hauptver- 
h ni F4 schie- 











 sehiedenheit, in wiefern man sie nach 
diesen Tafeln beurtheilen muß, liegt wohl 
im i; auf der zwanzigzeiligen Platte sind 
es keine Punkte, die über dem i ftehen, son«' 
dern theils Halbzirkel, theils ftarke oft über. 
eine Linie *) lange Querstriche, die wie der 
Gravis von der linken zur rechten gehen, 
‚und auf, der 16. zeiligen hingegen, sind.es al- 
lerdings auch Striche, welche aber so fein. 
und klein sind, dafs sie auf den erften An-. 
blick sch lechterdings Punkten gleichen, Die-, 
fes Merkmal ift sich so gleich, dafs es. auf 
der eriiern, Guttenberg zugefchriebenen, 
Tafel das Auge etwas ‚beleidigt, indem dien 
fer. Strich -z, B, in den. Worten cis. citra,. 
eircüi circa — inter, ihtra. infra, luxta nug‘ 
zu ‚oft hinter einander kömmt, 


® 
# 
" Die zwoote fich an der Nationalbiblio „E 
ch@kk befindende Tafel, eine Stelle aus‘ dem 


Donate enthaltend, die fich mit den Worte 
anfängt: | | St 


* 9) Der überdemi des Wortes eitrain de neunten Zeig 
ie tehende Strich ift genau 14 ‚ Linie oder B | 
Miflime ter lang, | 





7 mar- NS Fe 
„Et pluraliter doce amur, doc 
„mini doceantur.“ und mit den Wor- 
ten. fehließt: ‚Co niundivo modo 
tempore pr esenti 
muß allo’als eine von jener Tafel mit ao 
Zeilen verfchiedene Ausgabe des Do. 
nats, aus den vorher angegebenen Gründen, die 
‚die vorige genaue Befchreibung nicht. der Ta. 
feln felbft, fondern der Abdrücke,' die sich 
davon machen laffen, und die ich durch «die 
Güte des gelehrten Bibliochekars Van P ract 
befitze, betrachtet werden, 





37. | | 

Vocabularium latino-teutonicum ex quo etc, 
Am Ende: | 
Presens hoc opusculü nö stili aut an 

‚ fuffragio fY nova artificiosag, inuencöne,. 
“quadam ad eusebiam dei industrie’ per 
heuricum bechtermuncze pie memorie in 
altauilla est inchoatum, et demü füb ann 
no düi M. CCCCLXVIJ ipö die Leonar-, 
di confeßsoris qui. fuit quarta die men- 
sis nouembris P- nycolaum bechtermü- 
"gze'fratrem di&ti Henrici et Wygandü 
| F5 Spyeß 


“ 


> »om N _ P} 
+ Er x . ad 


' $pyefs de orthenberg & consummatü, 


Hine tibi Sandte pater'nato cü flamie 


'Sacro laus et honor. dofo trino tribua- 
tur et vno qui laudare Aare ah nö lin» 


que mer iam, 
Inder N 1tionalbihliarhedk zu Paris, 


Dies ift die Original- Ausgabe von dem 
Auszuge aus lToannis de lanua Catholi- 


con, welche von Nicolas Bechtermün- 


| 
ze, demfelben, welcher fchon diefe erste. 


| Ausgabe beendigte und 1469 wieder auf- 


legte. Es find diefelben Guttenbergi- 


 Tchen Typen, welche wir fchon aus dem 


Catholicon und der Ausgabe von 1469 kann- | 


ten. Nur Laire*) hatte bisher diefes über-- 


aus feltene Monument mit Guttenbergs 
Typen gefehen; das an der Nationalbiblio- 
theck befindliche Exemplar ift aufferordent- 


% 
——— 


lich fehön, das Papier fehr ftark und weiß, 


die Anfangsbuchftaben theils vergoldet, theils 


versilbert und illuminirt, Das Ganze befteht 


aus 


w 
. 
‘ 
” 
Br 


1 


*) Ss. Latte Index librorum ab inventa Typogiaph, 3 
ad annum 1500 chronologice disposuit. (1791, )P.L, 


S,59.—— Vergleiche Panzeri annales typogr, Tom. IL, 
$; 117. ‚Ds 13: } 


Br up L \ Mg 
‘ warn 1. BER % 
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aus 16 5 Be > Die Anordnung des or 


 ckes ift diefelbe, wie ‚in der Ausgabe von. 


1469; in Anfehung der Worte felbft konnte 
ich, da diefe Ausgabe fich richt vorfand, nur 
die Stelle vergleichen, welche ich auf der 
Kupferplatte zu meiner. erften typographi- 
fchen Lieferung habe nachftechen laflen; in 
welcher fich genaue Uebereinftimmung fand; 
nur fteht in der, Ausgabe von 67: ein, und 


‚in der Ausgabe von 69: eyn, in jener: hgnif- 


cat, in diefer ; fignificant, m 


| Denenjenigen meiner Lefer, welchen es 
auffallen könnte, dafs fremde Drucker mit 


 Guttenbergs Charakteren noch bey fei- 


nen Lebzeiten druckten, mufs ich bemerken, 
dafs Guttenbergvon 1465, als Hofdiener 
eine Befoldung zog. Die Urkunde Adolfs, 
erwählten und beftätigten Erzbifchoffen zu, 


Mainz ift ausgeftellt Eltvil am dornstag. 
Sant Antonica tag M. CCCCLXV, Mon, > 


diefer Zeit an befchäfftigte er fich felbft wohl 
nicht mehr mit Drucken, fondern überließ es, 


theils weil er alt war, theils weil er jetzt von 


Adolph 


#)S.Köhlers Ehrenrettung Guttenbergs 5. Ich 
Litt, AR. | 


s fi IT ” ı Er "FE: | Bor at‘ Mu m.ca,, Ve 
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Adaiphre ern ährt, wurde, feinem: „Gebfilfen 9 

Heinrich Bechtermünze nicht’ käuflich, 
fondern zu einem ‚Gebrauche, der unter fei« 
‚hen Augen, vielleicht,unter feiner Anleitung. 
gefchah. Nikol as Bechter münze, kam 
dann.nach dem Tode Gu tten bergsin.den 
Ä eigenthümlichen Befitz diefes, Druckerwerk- 
zeuges, Ift es ferner-wahr, wie Wimphe, 
ling bemerkt, das Guttenberg in feinem 
hohen Alter blind wurde, fo ‚hat_ der ‚Ge- 
brauch feines Druckerwerkzeugs von Hein- 
. sich Bechtermünze, dessen Verhältnisge mit 
Guttenberg wir ietzt überhaupt nicht 
mehr errathen können, nichts befremdendes 


‚ mehr, 


We; 


x 
E$ 





Nachrichten von einigen seltenen Mainzer 
"Drucken; dieiausPustund Schöffers: 
Presse hervorgiengen. 


A WO ERUEN 1.28% 
Spiegel ‚der Vollkommenheit in 4. 


Hie begynet der Spiegel der volakömenheyt. 


Am Ende: 
"Finis Speculi, 
Mainz, Biblioth, Cryptotypogr. N. t 


Ei Ich. halte diefs. Werkchen . für. eines 


J 


. der seltenften der erften Mainzer Preffe. Es 


hat weder Blattzeichen noch Seitenzahlen 
„noch Cuftoden, ift. mit. Rotatypen ‘und mit 
" aufferordentlicher r Reinheit gedruckt; das gan- 
ze enthält 145 Blätter und befteht feinem 


' Grundtexte nach aus, Predigten, welche in 


einem Nonnenklofter. gehalten wurden, Ich 
fchliefse dies aus der. Anrede: 

„Die gnade unsers herren ihesu xpi und 

die mynne;des yatters ün die gemeynschafft 

des 


er} 
I. 


94 han. 4" ; a“ | : is L 
des heilig& geistes sy mit uns allen, Amen. In 
xpo liebe doichter u.s,w.““ DiefesWort doich-, 
ter ift in diefem Exemplare ausgeftrichen 
und auf dein Rande durch das Wort Fründt 
erfetzt, Man kann fich dies leicht aus der vön. 
einer fehr alten Hand hinzugefetzten Nota er- 
klären: „Diefs Buch ist-der Carthu- 
ser by Mentz,“ Die Einleitung enthält 
eine kurze Ueberficht der ganzen hier behan- 
delten Materie, Zu einem recht vollkorime- 
nen Leber werden zwoo Diüge erfordert: 
„Das eyn ist daz eyn mensche thun 
mufs cyn volnkömen Sterben, und eyn abe- 
fchey den von allen dinge die eynigen hin- 
 derniß-thun moge gode zü nehen vfi dar 
mit vereiniget zu werden, Das ander ist, 
daz mir habe mufszen eyn bekefien wie daz. 
"wir erkriegen fuln eyi mynliche by bliben 
der vereynüge füder alle mittel zwüfchen 
gode vnd den Krefften vnser Selen. „, ; 
Der erfte Theil hat wieder zwölf Punkte, 
welche dann einzeln verhandelt werden, 
Diefe einzelnen Punkte, die fchon in diefer 
Einleitung vorkommen, find als Ueberfehrife 
‚ ten der folgenden Capitel wiederholt, Diefe 
Ueber 


din 


er 9. 


 Ueberfchrifften find, wie in den erften Dru- 
„cken unferer Mainzer Preffe, mit denen im‘ 





Texte‘ gleichen Typen gedruckt ‚und jedes 


Capitel hat einen ‚gemahlten Anfangsbuchita- 


ben, Ich führe einige derfelben zur Pro- 
be an: 
Erfter Punkt. 
Von eyme Sterben aller begirden der zytli- 
chen dinge, 
2. Von eyme Sterben der eyensoichlichkeyt 
in gude zu thun vnd bofse zu lafsen. 


3..Von eym Sterben der eygenfynlichheyt, 


4. Von 'eyme fterben der natuerlichen fyn- 


lichen vnd  erkriegeten mynne, 


5. Von eyme abfchyden aller gesellfchaft 
der. Creatuer, 


Hier wird befönders Sanaca ..der hey- 


desche meyster in d& buch von den vier 
„togenden‘* angeführt, 


10. Von der unrastikeyt :der consciencien 
zu vberwinden, 


'ı2. Von eyme volnkömen Sterben von al. 


lem eygen zu :gebruchen, 
Der 


f 


’ 


fchrieben worden, Nur find fie’immer: BE 





Der At püct ift eyn voinkemänt: re 
. vö allem eyge wille in eyn gantz willig 
wbergergeb& zu aller yn wediger Belafsen: 
"heit zu dragen vmb die myhe a 
 Diefer erfte Theil fchliefst auf dem ni: 
Blatt mit einer einzelnen Zeile, dann folgt: 
„Das ander vornemste teyl difser materien. 3; 
Das ander vornemste teyl difser mate= 
fien das wir nu fort verfolgen wuln ist eyn 
inderwysunge wie das wir erkriegen'mogen. 
eyni byblibende vereynüge sonder alle thit- 
tel zwilchen gote vfi. den Krefften der Seles 


Diefer andere Theil ift weit länger und. 


ausgedehnter, hat fehr wenige Abtheilungen, 


&, Bi auf dem 22ten Blatte als letzte Zeile‘ 
„Von dem ersten leben by fya bezeychent. PN: 
Der Verfafler geht fehr fyftematifch zu Wera 
ke, und fücht foviel als möglich, Unterab- 
‚theilungen zu machen, die er forgfäl tig zählte, 
Die Zufammenitellung menfchlicher  Tuge I 
den, mit Hinweifung auf die Quellen, w 
eine aus der andern entfpringt,ift nicht ohne 
philofophifchen Geift der damaligen Zeit g& 
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das höchfte Wefen angewandt, Eine einzige 


Stelle für alle zur Probe von dem 3 zten Biatte; 


TU 


„Die Sanfftmudikeit die geberet auch 


eyn dochter ‚die heilset gudikeyt vnd das 
rfy der mynne gotes vü alleyn der da sanft. _ 


mudig ist der mag gudig. fyn. gudekeyt ar- 
beyt sich zu vermilden die zornigen herz& 


‚mit fuelzem gelaifz Smeycheln das ist mil- 


den worten ufi mit gotdinstigen wercken al- 


‚so ferre als sie eyn& hoffenhait mit dogen- 
den zu uberwynn&,  Eyn fele die da begabt 
ist mit. gutikeyt die it glich eyner ampeln. 


vol olefz die da luchtet den yrrenden mit gu- 


“dem eympel die da salbet den miftrostigen mit 
fuefzen worten die da artzdye gibt‘ den zor- 


nigen mit dinsthafftiger undertenikeyt un den 


ihenen der da fette ist von dogenden den. 


entphenget sie mit dem brande der gotlichen 


myüe, Difße myliche .Gutigkeit geberck 


auch eyn doichter die da heyfset mitlyden, 


"wante die Gudikeyt mit eyme mitlyden macht 
‚Jich felber teylhafftig daz des armudes der 


noitdorfftikeyt vnd des lydens von allen men- 
schen. Mitlyden ist eyn gotdinstige oder 
RT HR, milde 


4 


|— g 
- milde bewegüge des hertzen vff alle Iyden 
vnd gebreften ander menschen. .,, u.Lw. 
Eine zwoote Ueberfehrift des andern 
Theils folgt auf dem 44ten Blatte: 
„Von eyme geyftlichen beschauwen leben, ,, 
Diefer Abfchnitt ift vorzüglich wichtig, enthält 
eineMenge Träume von demgeiftigenKlofterle- 
ben, eine Schwärmerei, die man nicht über- 
trieben findet, wenn man nur einigermaffen 
die Stimmung mancher Nonnen kennt. Das’ 
 befchauende Leben im myflifchen Sinn, 
tür ein Leben, welches fich mit dem Be- 
trachten abgiebt, indem Befchauen bey den 
Myftikern foviel heifst, als Betrachtung, Spä- 
ter würde man gefagt hahen: befchauli- 
‚ches Leben, um dasjenige Leben auszudrü« 
cken, in welchem man fich mit der Betrach- 
tung Gottes abgiebt. Ein neuer Beweißs, dafs 
die Alten in Bildung ihrer BEywOrIER ber 
flimmter waren, | P% 


Der Verfaffer diefes Spiegels läßt fi ch 
 fchwer errathen, man fieht aber wohl, dafs 
Vincenz von Beauvais mit feinen mor 
ralifchen Spiegeln, welche in der, aufAris to- 
'telis 


.telis Ethik gegründeten Moral des Tho- 
"mas von Aquino, welcher der Vater der 
 wiffenfchafftlichen Moral genannt zu wer- 
"den verdient, *) geschöpft und fpäter 
auch gefammlet worden find, **) die Veran- 
laflung dazu gewefen feyn mag, 

Nun folgt auf der Rückfeite d&s 1o7ten. 
Blattes der Abfehnitt: 
„Von dem vberweselichen fchauwende leben; 
‘Vmb zu erfolgen das dritte ün hoichste leben 
des menschen daz man nefiet eyn vberwefelich 
Schauwende leben bezeychet by Marien mag- 
dalenen die da daz allerbeste’ teyl ufferkorni’ 
hatte, foist zu wiflen das etc.,; 

Diefer Abfchnitt endet auf dem inzten 
Blatte mit den Worten: } | 
„undalfo wirt vnfei geyft fort genehet yn den 
geystgotes vnddar gantz ynne verfmoltzen vft 
das er also fort magefliffzen yn die vngemefsen 
abgrunde yn dener allezytvernuwet und seligli- 
‚chen geborn wirt | also das der hyemelfche 

| vater 
#) $,Toh, Gentg Meusel’s Leitfaden Zur Gefchichte 
‚der Gelehifamkeit zte Abtheilung 1799: 5 864. 


3%) Duacii624, 4: Volum. Fol: 
G 2 
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vater zu yme fprechen ‚mag. Du bist myn 

‚Sone ich han dich hute geborne, Das vns 

yn difser zyt vi yn der zukomende zyt'gü- 
nem wullen zu horen die mynliche mechtig- 

‚keyt, wifsheyt vnd gudikeyt des vatters vnd 

des fones vf des heiligen geyftes Amen. ,, 

Finis Speculi, 

Diefe Reden find alfo auf 12% Blättern 
enthalten und auf den übrigen drey und 
zwanzig Blättern befinden fich Anmerkun« 
gen zu dem Spiegel der Vollkommenrheit, 
von dem Herausgeber oder einem andern un- 
bekannten Verfaffer, Ich fchlieffe dies aus 
dem Anfange, Gleich auf der Rückfeite des 
ın22ten Blattes fängt ohne andern Abfatz die’ 


‚ Ueberfchrifft an: 

„Von der gestorbenheyt“ 
‘ und der Abfchnitt felbft mit folgenden“ 
‚ Worten: 
0 „Angemercket (das A ift dazu gemahlt), 


das der geistliche vnd ynnige vatter yn dif 
sem geynwirtigem fyme .Spiegel'.der voln- 
kömenheyt sere dyff fchribet vnd fonderlich” 
viel von der gestorbenheyt und ungestorben- 
heyt:der menföhen: -—“* . (eine Periode wels, 


che auch beinahe die ganze Seite, oder 15 
Zeilcht 


En 


Re Halb: KErEN, ıor 


"Zeilen bis zum Nächfätze einnimmt) — „So 


duncket mich noit fruchtbar vnd felig den- 


eynfeltigen etwas verstentlicher vü klerli- 
chers so ferre ich dorch die gnade gotes ver- 
mag, yn difsen fchrifften kunt thun., u, L.w. 


Sein. anderer Theil ift überfchrieben: : 
„Von .der vngestorbenheyt« und fchliefst 
‚mit dem praktifchen Abfchnitte: 
„wie zu der ‚geftorbenhyt sy zu kommen‘ 
Der. Verfaffer bleibt fich nicht immer fo 
gleich wie der heilige Vater in feinem Spiegel 
‚der Vollkommenheit, und macht fogar manch- 
mal bittere Bemerkungen über jenen. Der 
eztesAbfchnirt fängt fich z, B. fo an: 

Nu zu dem dritten und leften wie von der 
gemelten vermaledyten 'vngestorbenhyde wid- 
derzu der seligen vü gebenedyten geftorben- 
heyde zukommen sy dahalte vü fprechen ich 
‚das anegemercket daz uw f, w.“* 


Derfelbe fehliefßt mit den Worten: 


„vnd ift das eyn sere seltzen ding ver- 
kartheyt vA vnfinlichkeyt ‚das sie alfo als o- 
‚ ben gemelt ift die nagel yn yren augen vü 
| G3 glene 


\ « J ’ 
u 4 


glene yn yren fyten vnd% hertzen geduldigli- 


‚chen fchynen dragen vnd konnen gelyden 
die doch yn yren liplıchen hertzen nit eyn 
nalen Spitz vä yn yren liplichen augen nit 
eyn hare gelyden kunten, 


finis huius. 
Diefes überaus feltene Buch der Mainzer 
Prefie, von welchem wir nur dem Bibliothe« 
kar Strauff *) zuRebdorf eine kurze 


Nachricht verdanken, indem er daflelbe noch. 


nicht feinem Drucker zuzufchreiben wußte, 


hat in mir noch einen eignen Gedanken re» 


ge gemacht, dennaemlich, daß Guttenber g 


"Mitgehülfe bei Verfertigung diefes Alphabets 
war, Dennin den Capitalbuchftaben finden 


fich einige, den G uttenbergifch en Typen 


ähnliche Formen, die fpäter, wie Gutten- 
berg aus diefer Verbindung mit Fuft und 
Schöffer getrennt war, in demfelben Al 


phabete nicht mehr vorkommen, —'DasPa- 
piet 


*) $, Andreas Straufs monumenta | 
guae exstant in bibliotheca camonicd“ 
rum regularium.in Rebdorf Eichstadif 
1787. 4. 5.94, N. CXVIN, | 


%ı 


ER a a (ot 


pier ift von vorzüglicher Güte, Weiffe und 
Schönheit. Es hat die einzelne Lilie, die 
dreifache‘ mit einem Halbcirkel eingeschlos- 
sene Lilie, das d mit dem Rosenkreutz 
u, £ w. zum Zeichen, Das beschriebene 
Exemplar ift von vorzüglicher Schönheit, 
indem es fehr gut erhalten if, “ 


mr. 


39 
Augustinus de vita Christiana in 4. 


Am Ende: 

Explicit liber beati augustini de vita xpiand. 
Dies ift die noch unbekannte und fel- 
‚tene Originalausgabe von dem Tradat, wel- 
cher fpäter gedruckt mit der Unterschrift 
‚erschien: „Explicit liber beati Augustini de 
vita Christiana. Hec faciendo quisque vitam 
obtinebit eternam, „ Dabei das rothe Fust- 
und Schöfferische Wappen. Diefe 
zwoote Ausgabe fängt mit den Worten an: 


" „Ego Auguftinus primus peccator et ultimus 
insipientiorgue 'ceteris et: -imperitior univer- 
Bis-£ic, 


Diefe kannte auch‘ Schelhorn, *)- 
Since- 


%) Schelhorn, diatriba etc, pı 37. 
G4 
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Sincerus oder Schwindel,*) Zapf*y 
“und wurde‘ in der la Vallierschen Bi- 


bliotheck ***) für 405 Livres: verkauft, 


Die Originalausgabe, welche ich hier be. 


fchreibe, und Weichen einer meiner Freunde 
besitzt, fängt. an: 


„BE | go primd pecor 2 ultim9 Insipistiorgf 
Ceteris. 2 impicior vinuß, te ut Satichitatie | 


9 justicie u. L w. 3 


Hier fehlt der Name Arizirseige 7 am 
Ende auch das Wappen, Man findet vom. 
Anfang bis zu Ende keinen Abfatz, die letz- 
ten beiden Zeilen, welche fich genau an die 
Columne anschlieffen, ftehen hier umgekehrt: 


'„hec faciendo quisqug vitam obtinebit eternä 


Explicit liber beati augustini de vita xpiana,,,. 


Das Ganze befteht aus ı7 Blättern. Das. 


“Papier iftftark und fchön,hhat.das Zeichen des 


‚klein, 


> Theophili Sinceri (Geor.Iae, or na 
notitia historico - critica libr. veter,. rarior, oder neue 
Nachrichten von lauter alten und vornehmen Bücherns 
IR 37: r 

Zapf A von Mainz S, 120 
N. 8% 


wr) Catalogue des livres de la bibliotheque de Mr. le 
Dus de la Valliere PL Tom.l,-S 174- 2. a2“ 


33) Biene a 


n 


kleinen Ochfenkopfs mit dem Kreutze; 28 
Zeilen auf der Seite, Auf der Rückseite des 
eriten Blattes, welches durch die Vorrede 
nicht ganz angefüllt wurde, fteht: | 

"„,Explieit plogus, Incipit liber beati augu- 
stini.de vita xpiana. ,, 

Der Druck ift mit Rotatypen verfertigt, 
hat-weder Signaturen, -Seitenzahlen noch 
Cuftoden, | 

'40, % 
Augustinus - de, arte: praedicandi in. Fol 
minor. | 
fängt an mit rother Uiberfchrifft: 


„Canon pro recomendatione hujus famosi 
operis sive libelli sequätis. de arte predi- _ 
candi sanlti augustni, ,, 

Am Ende, 


‚„Explic qrtus de dofirina Xpiana, 
beati Augustini episcopi, ; 


Diefes feltene Buch,wovan die Mainzer 
' Bibliotheck ein fehr fchönes Exemplar befitzt, 
wurde in der Auction der la. Vallier- 


schen Bibliotheck für 6in Livres ver- 
Gr 3 ER kauft *) 





106. nn un 
Kauft "U Es findet fich auch in der kaifer- 
lichen Bibliotheck zu Wien '**), ift mit Ro- 
tatypen gedruckt und vorzüglich wegen ei- 
niger in der Voörrede des Herausgebers, 
welche zwoo und eine halbe Seite einnimmt, 
vorkommender Stellen ‚fehr merkwürdig, Es 
finden sich 'naemlich zwoo Ausgaben‘ von 
diefer Schrifft, in deren Vorrede des Heraus- 
gebers in “beyden Ausgaben, wörtlich der 
Gedanke ausgedrückt fteht, —ich werde die 
Worte weiter unten anführen, — dafs,'um die 
nützliche Schrifft zu vervielfältigen, fie (der 
Herausgeber habe drucken laflen,  Bierfteht 


nun in der einen Ausgabe, dafs er fie dis- 


creto viro,lohanni: Fust, incole magun- 


tinensi — und in.der ‚andern: discreto viro 
Iohanni Mentelin,-incole argentinensi Ä 
zum Drucke übergeben ‚habe. Darüber ift 
denn natürlicher Weiße ein Streit entftan- 

| den 


4 
% 


En 


Valliere, P. I. Tom, g, : S. 174 


%) Catalogue: de 1a Biblioth, I, le, Dus, de 3 


'**) Denis Supplement ad Maittaire "Annäles Pe 
499. num, 428 1. Veibleiche\Zapf a, 2.0.5136 j 
20.99. — Panzeri Anpalsk, Typographici. . Te 
I, $. 138. no, 93. 
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den, welches die Original- Ausgabe von bei» 
den seyn dürfte. Laire *) entfcheidet für 
die Straßburger. Laflen sie uns jetzt die 
Mainzer Ausgabe genau betrachten. 


Sie ift mit Rotatypen gedruckt, wel- 
che aufferordentliche Schärfe und Reinheit 
haben; 40 Zeilen aufeiner Seite. Es kömmt 
hier die Form einiger Buchftaben vor, wel- 
che fpäter in diefem T'ypengefchlechte nicht 
‚mehr zu fehen, das C‘ hat ein feines Häck- 
chen oben, kommt aber auch ganz rund vor. 
Auffallend war mir besonders die Form des 
M, welches den Griechifchen Charakter des 

en hat, und von Guttenberg in feinem 
Alphabete, nichtaber von Schöffer beybe- 
halten wurde, Das ganze befteht aus a2 
Blättern, hat weder Blattzeichen, Cuftoden 
noch Seitenzahlen, aber vortreffliches weis=. 
‚ses und ftarkes, fehr fein und weit geripptes 
Papier mit dem doppelten Schlüffe, Aufdem 
‚zten Blatte, auf deffen rechter Seite der Pro- 


S 


%) S. Laire Index libror, etc, P. I, p.19. Vergleiche 
Panzeri Annales Typograph, Vol, I. pı 67. n. 389 
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log endet, ‚ift: die - Rückseite leer  gelaffen. 
“ Der Text ift wegen des Inhalts - Verzeichnif- 
fes auf. dem hintern Rande durch Buchftaben® 
bezeichnet, Die Inhalts - Anzeige falst 7. Sei- 
ten und endet auf der KRückfeite mit den‘ 
Worten v,Explicit tabula.,, Nun ift die rech- 
te Seite des folgenden  Blatts leer. gelaffen 
und mit der Rückfeite' des vorletzten. Blat- 
tes fängt fich noch eine fyftematifche Anzei- 
ge. an, da die vorigevalphabetifch war,. wel- 
che sich auf der rechtem: Seite des letzten. 
Blatts endigt. Die Ueberfchrifft ift mit’ By- 
.beltypen; RW 1 


De tribus ‚Praecipuß OnerihER Dredicatoris su 


Hier fcheint die Anordnung des Druckes et. 
was künftlicheszu haben, das aber ‚doch blos | 
von einer guten  Handschrifft - ‚abhängig ift. 
Naemlich etwas herausgeftellt und mit größ. 
fern Typen (den Bibeltypen) gedruckt, 2 





| Quare ut inftruat HA, 
Do Qualia, ,, 


| a = 
\ ’ ’ Quö ..o y. sp 8 
ee nrw 
Predicator 35 
EG: ve 0Q 
siue  elo-  Quare,.. 82 
ver» oO @ me. 
PROFEN 34, 
quös ec- Delcäre(s.) Quando... E37, 
lesfasti 1 | s B&E 
clesiasticus | Quomö ... 5» 
AL en | ® 
debz3 -suos sE 
audito’es nu Mu 
. | Quare ... ns 
Ei 
” a 
| Flecte Quando..,. 5& 
2 
e); ht h 5 
ri | _Quomö... .8& 


\ 


Die letzte Seite ift überfchrieben: 


1 
I 






„De tribz generib3 dicendi quib3 vti debet 
 pdicator „, und eben fo angeordnet, Die letzte 


 Ueberfchrifft endlich heiist: 


." „Tria hec genera. quö fint pmiscenda. al- 
‚ternanda et varianda, a B Ovsqgz BR „ 


Was nun die Stellen in der Vorrede 
‚betrifft, welche von .diefer: Ausgabe Nach- 
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richt 


\ 


no [en 


richt geben, fo versichert der Herausgeber, 
er habe fich alle Mühe gegeben, um diefes 
Werk fo vollftändig und so corre&t als mög- 
lich zu. machen, er habe mehrere Hand- 
fchrifften darüber zu Rathe gezogen, die 
aber befonders zum Abfchreiben fehr felten 
zu haben wären. 


„Feci ergo deo teste magnam pro eius 
correctöne diligentiä, ita. q3 oia exemplaria, 
que in studio heydelbergensi. nec nö in Spi- 
ra, et in wormacia, atg$ tandem etiam in ar- 
gentina, in ullis lıbrariis repire potui. .dili- 
gent proinde refpexi, Et cum inter hec ex= 
pimento discerem. q3 idem liber augustinj; 
raro inuenit‘. etiam in magnis s "Peiosis libra- 
ris, Et adhuc rarius, de ullis ex eisdem li« 

brariis, ad rescribendü poterit haberi.,, — 


Da nun aber, was noch fchlimmer fey, 
noch weniger corrette Abfchrifften zu ha- | 
ben gewefen wären, fö habe er sich mit 
der größten, Sorgfalt bemüht, eine guteHand- 
fehrıfft zu liefern, und fie des gröffern Nu- 
tzens willen, welcher nur durch Vervielfäl- 

CR, | tigung. 











Be ni en m a 
" tigung möglich wäre, Johann Fust zum 
Drucke übergeben. 

„Id circo perm®tus fui. ad hoc Stu- 
 diosius laborare. ut fed’m exemplar meü, 
tänto nüc Studio et labore quantü falt& po- 
tui correctü. dietus libellus, Sic et taliter 
"in brevi tepore multiplicari poßj. ut. ad 
pl’ mo%. usum. et ad amun& pfeltü ecclesia- 
.stich . facile et cito pueniret, Qua ppter. 
cö nullo alio modo fiue medio, id expedi- | 
tius fieri poffe ‚judicare. discreto viro Jo- 
hanni Fust incole maguntinensi imprefßorie 
‚artis mgro. modis oMmnibs pfuasi, quatenus 
"ipe aßume? dignaret “onus et laborem. mul- 
tiplicandi hüc libellum per viam impreflio- 
‚nis. exemplari mco pre oculis habito etc,..,, 


Daraus wird fehr klar, daß diefer Druck 
noch bei Lebzeiten Iohann Fusv’s zu 
Stande gebracht feyn mufßste, Es läfst sich 
‚aber durch die Schärfe der Buchftaben und 
"einiger, fpäter nicht mehr, vorkommenden. 
Formen, fehr wahrfcheinlich darthun, daß 
diefer Tractat im Jahre 1459 die Preffe 
u haben müffe, Was die Originali- 
| tät 
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“ir 


’ 


x 
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j: 
tät der einen und der andern “Ausgabe be» 
trifft, fo mufs wohl allerdings einer den an- 
‚dern mit Veränderung des Namens nachge- 
druckt haben; wie aber Mentels Ausga- 
be diefer. den Rang ftreitig machen könne, 
darf ich um fo weniger beurtheilen, da ich 
die Mentelische. Ausgabe noch nicht dage-. 
gen halten konnte. Ich bin aber moralisch, 
ohne. meine Gründe noch ganz entwickeln 
zu können, nach genauer Prüfung der Main- 
zer Ausgabe jvom Gegentheile überzeugt, 
um fo mehr, da wir in Anfehung der Zeit, 
in welcher Mentel zu drucken angefan- 
gen hat, wenn wir es aufrichtig .geftehen 
wollen, noch ganz in Ungewifsheit find, 


5 


areN 
Grammatica latina rimata. 1467. in Fol, 
| minor, | | | 
In der Nationalbibliotheck‘ zu ‚Paris, | 
Fängt mit den Worten an: | 


O pris et’rnus fons deriuate scatebris. 
N } h j } 
Fontis ab int’mis rutila tenebris 
Masculina Fluuio%, etc, 








ng. 
ee Am Ende :die Reime welche die 
| . Jahrszahl verbergen. RR 





„Actis terdeni iubilaminis octo bis annis, 
2 Moguncia reni me condit zimprimit annis. 
Hine nazareni sonet oda p ora iohannis, 


 Näg; fereni luminis est scaturigo pennis, 


Darauf folgt ein langer Epilog, welcher 
ee" folgenden Worten infängr: | 


„ldibz nup septembris, qfi inter cetera nra 
que si elaborata ‚adprime foröt opuscula, „ etc, 

Die Schlußworte lauten fo: 

„Reliyquü nüc eft. ut intempeftü illud 
‚opusculü ac impolitus, illuftris tue dis 
erecönis lima corrigat emädet scalprus. ce- 
lis caftiget. quatenus 'qd’ante maturä velut 
aborfü te co gete pducitur etate. tu qui 
psago quodam omine, maturini vocabulo con- 
signiris ‚illi robur ac formas imptiaris opello,},, 
v Diefes ‚überaus Seltene Werk wäre bey» 
nahe nach England gewandert, hätte die 
Nationalbibliotheck nicht eine Summe von 


N 









500 Livres daran gewandt,, Es ift mit 
ota - typen gedruckt, oder mit dem 
Kleinften ‘ Charakter der Fuftisch - Schöf- 
rschen Presse. Das ganze befteht aus eilf 


lättern in klein Folio oder ‚groß Quart, 
Das 


yay : 23® g a ” 





124 ER | 
Das Papier ift flark, hat den Ochfenkopf 
mit dem Kreuze zum Zeichen, und weder: 
Seitenzahlen, Blattzeichen noch Cuftoden. 
Die Seite enthält sı Zeilen. Diefe Ausza- 
. be wurde im folgenden Jahre 1468 wieder 
‚neu aufgelegt, und hat das merkwürdige, 
. dafs fie alle Mainzertypen vereinigt,. Indie=- 
fer Hinficht verdient fie alfo befonders ei« 
nen Platz hier, | 


42 


Grammatica rimata in F ol. minor. 1468, 


Diefe Ausgabe verräth durch die zu 
“letzt ftehenden Verfe,' ‚Drucker Ort, und 
. Zeit der FRE 









Quis . Codteulus |, q me fundis fons es rönü 
Cänä qui fontis fons bone nofk 


velis, 
Quid Si nö de cöcha ß fonte& nom& zom : 
Me fontis mactä ligite grame 
matica © 
Cui Atg3 maturio tibi dedicor inclite 
magni 


Nüc logothecax pfs i arce comes 


EEE 


error. [Zu One 


115. 


Cur Me fier cogüt redeütia famiä io- 
IR seph 
Cöche fors leua feuagz fata _si- 
b Veh mul 
Vbi At Mogütina fü fusus i vrbe li« 
| | bellus 
Meg; domus genuit vn caragmä 
venit. 


Quandö Terseno ß in äno terdeni iubilen, 


Müdi poft colum& qui € 

bädcüs. Amen, 

Diefe Ausgabe befteht aus ı7 Blättern; 
und vereinigt alle Charaktere diefer Presse, 
Die Zeilenhöhe ift fehr verfchieden, Def 


"Text ift mit. derBibel-type gedruckt, die 


Randnoten und die unter dem Texte fteheh- 
den Anmerkungen find Rota:typem die 
Nachweiflungen am Rande ift die kleinere 
oder «eigentliche Miflältype, wie fie in den 
Pfalterien unter den Noten vorkommt. : Das 
angehängte Werk oder der zweite Theil diefer 
Grammatik ift mitPaulus-typen gedruckt, 
Zapf *)und Panzer **) führen diefes 
; H 3 Werk 

a8, Zapf an 0.5. 44. no. i6. 
=) 5, Panzeri Anınal typogt, Vol 3: Ds i1d ds 1; 
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Werk unter dem Titel: Rudimenta gram- 
maticae an, und auch Denis *) hatte 
es gesehen. Da es aber felten it; fo dürf- 
te eine genauere Kenntniß, befonders feines 
Inhalts, nicht unangenehm seyn. Die Ver- 
se sind auf der rechten Seite gezählt 
und durch römifche Zahlen angegeben. 


Der erfte Theil, welcher. de regularium 
nominum genere. et genitiuo, declinatione , 
generali, de praeteritis et supinis verborym | 
regularium handelt, endet sich auf. dem 
sechsten Blatte, mit folgender. Unter. 
fchrift: r 


„Summo fumma deo sit laus. quodante mgro " 
Finit canonica Incipit, anomica. y, | 


Das folgende, blos durch eine kleine Fink j 
rückung der Teextesworte bezeichnete Ab- 
 Tchnitt, handelt de nominum abundantia, Er 

fängt fich an: Br. a 

„n Om& verbü hinc abundöt Deficiatgz 
z poft redüdöt deriuädo pl’ima’etc. ,, 
Die- 


un eg. 


®) S, Denis fupplementum p, 2, | 
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EB Diefer Theil endet auf dem roten Blatte 
. Reto mit den Worten: 


„Explicit anomice ps prima duobg abundäs 
Altera deficiens . neipit anomice. 


Nun kommen Abfchnitte wie folgt: 


„de regularium verborum et nominum de- 
 ficientia,** endlich: „hermenicaepars tertia de 
 interpretationenominum et verborum incipit.‘* 

Auf der Rückfeite des ınten Blattes 
liefst man: 


‚ „lam post hermenicä Collige sinteticam: 
Durch ein weißses Blatt ift. folgendes 
Werk von diefem getrennt, welches gleich- 
fam einen Commentar-über vorige Gramma-\\ 
tik ausmacht, Es ift mit Paulus- typen | 
gedruckt, hat gefpaltene Columnen und im 
- Ganzen 24 Blätter. Es fängt fich mit fol- 


„genden ‚Worten an; 
a 


| 58 | V’perioribz nup diebg penitiora quedä ‘ 
gramatice rudimenta certo pP ordin© numero 
pödere et mensura in vnü coherc&, ,, etc. 


\ ‚In dieser Vorrede zeigt der Verfaffer, - 
| H 3 er 
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23 u, 
er hab ein fafslicheres Buch Ausarbeiten wol. | ; 
’ len, welches den Kopf weniger anftrenge als “ 
ı Verfe, Uiber jeden Versliefert er denn nach 
Priscians Methode eine Erklärung; Die 
Schlufsworte lauten fo; 
„Omnipoteti quegs scienti cüdta faueti 
‚ Nrö fuo pio gloria phcipio, Amen, 
Das Papier ift nicht ganz fo ftark wie’ 
bey dem vorigen, esilt nee grobkörnig 
und feiner, 


| 43: ze “a 
Tradtatus de censibus sub titulo reempeös 
nis [ohannis Langer de Bolkinhayn in 44 
'Afn Ende: 


Ex wratislavia quito Idus Augufli Be. 
ih 
Anno düi u 







Anni anı- Celsa tenes regni vngarie R 
tiuitate dni sceptra Mathias | 
| Tüc codex presens spargitu 1 

arte foras | 
(arsd eN 
‚ Ad Magniftet et Generosü aim 
Wr © Ga 


j A 


| en Gegen de’ Lapide. dnm. Steynauie Czoß- Ä 


DE ge "Regie majeftatis p inferior& Slesiam, 


.vices gerentem Capitaneum in Schweidnitz 
ac Lusacie fupioris Aduocatum Tratatus 
de censibz sub titülo reempcönis Iohannis 
Langer de bolkinhayn finit feliciter. 

Der Titel diefer Abhandlung, welcher 


‚auf einem befondern Biatte abgefondert fteht, 


ift mit den größten Miffaltypen oder den fo- . 


genannten Choraltypen gedruckt,‘ Auf dem 


‚folgenden Blatte fängt in ganzer Form die De- 


dication an, welcher es an Titeln nicht fehlt, 


" Magnifico et Generoso Jüo dio Georgio 


‚de Lapide etc: etc, 


Die’erfte Zeile derfelben ift mit den ei- 
gentlich fogenannten Miflaltypen gedruckt, 


(die übrigen, wie der Text felbtt, find mitRo- 
"tatypen gefetzt, Die Abfchnitte auf dem Ran- 

| de, fo. wie die Unterfchrift, findmit Paulus- 
„typen gedruckt. Am Ende folgt noch eine 


Seite Inhalt mit der Uiberfchrift in Miflalty- 
pen: | 
„Legales titulos nequies legere abbreviatos 


| hie risti spargat lectis Jecta dabit, ,, 


H4 er 
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Auf der ununterbrochenen Seite befinden ; 
fich 34 Zeilen. Das Ganze befteht ‚aus: 26 
Blättern, die mit Blattzeichen a, b, iii und. a 
v. bemerkt find. ' Das »Papier ift etwas dünn 

und fchmutzig weifs und hat eine einfache 


Krone mit dem Kreuze zum Zeichen. 


44- 


"Modus promerendi Indulgentias sacre CrU- 
ciate quo ad tres facultates principales 
'Quarü prima eft Iubilaeus. nm Fol. Pa 
tente. 

ein Blatt, 

' Diefes Blatt, welches mit "Mitleypen” 
überfchrieben ift, und übrigens Paulusty- 
pen hat, fcheint ein Aufchlagzettel oder ein i 
Circulare für die. Geiftlichen .gewefen zu 
feyn, welche für die: Cafle zu forgen hatten, 
denn es läuft auf Abgabe hinaus. Die ZWO- 
te Uiberfchrift mit Miffältypen it: 









„‚Scd’a facultas eft facultas cöfessionalis | 
et allociationis omniü suffragios, ecclefie‘“ un: 
die dritte „‚eft facultas plenarie remissionis | 
‘pro animabz in purgatorio, a 
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Kara A BERNER ” N 


Eine alte gleichzeitige Hand hat noch 
eine vierte Facultas hinzu‘ gefehrieben, — 
Diefen merkwürdigen Beweißs, dafs diefe 
‘erften Preffen auch einzelne Dinge druckten, 
"hat uns ein Buchbinder auf der: Decke ei- 
nes Buchs aufgehoben, welche ich los weich- 
te und jetzt aufbewahre,. Das Alter diefes 
Drucks, was fich vielleicht aus der Gefchich- 
te diefer Umftände entwickeln läfst, habe 
‚ich noch nicht mit Beftimmtheit erfahren 
können, 


45. 


-Manuale prochialiü sacerdotü in 4°. 
Am Ende, ' | 


„ExplicitManuale parrochialiü sacer- 
dotü actü Anno däi MCC. LV,“ 


Gleich darauf 


„Sequitur de allo cutione sacerdotis‘“ etc, 
‘  Diefer Druck der Mainzer Presse, wel- 
cher mit. Paulus- typen gedruckt ift, hat wie 
‘der Modus confitendi, eine ganz eigene 
| Schwärze, der Titel, welcher Mifalbuch a- | 
Lues Hs ben 
| | 


| . 
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ben hat, if. beynahe ganz Veisnifche;) E | 
manche Buchftahen fcheinen. die Farbe nicht 


‚angenammen zu haben, fo kommen im 'Fex- 


te auch auf mehrern Seiten.folche Ungleich- | 
heiten in der Farbe des Drucks vor. Auf 
der Rück seite des Titelblatts fteht eine kur- 
ze Inhaltsanzeige. Das folgende Blatt fängt 


denn an: 
„‚incipit manuale.,, 


Die Uiberfchriften des erften Blatts find 
Miffaltypen, die übrigen Uiberfehriften 
ind mit gleichen Lettern gedruckt, Eine? 
ununterbrochene Seite hat 34 Zeilen. Das’ 
Ganze befteht aus ı6 Blättern, hat weder. 


_Blattzeichen, Seitenzahlen noch Cuftoden 
_ ein-zwar ftärkes aber vor Alter vielleicht 







gelbliches Papier mit dem kleinen Ochfenk 
per 7. | 


| Conradi de Zabern | De mö bi cas 
tädi chorale cätü in multitudie psonayp 
opusculü, rarissmiü (sic) novissime col- 


lectü. ano düi. M. cece. Ixx ii, © 
ee A 
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Ohne alle Wärerfchrif 


Dieses unverkennbare Product dei Schöf- 


“ferfchen Preffe ift mit :Paulustypen ge- 


? 


drückt,.die Uiberfchriften find Bibeltypen. 


- Auf der Rückfeite des. erften Blatts fängt die 


Vorrede an; 


\ 


„Causa quare sequös opusculü rarissimtL, 


D mille aliis merito fuit p impliong multipli-: | 


cädü,hec & €,54 


Auf dem zweyten Blatte fängt der Text 
selbft an, Da finden fich denn folgende 


| Uiberfehriften ‘ 


„1. concorditer cantare,qd’eft 2. men- 


-‚suraliter cantaregd eft, 3 Mediocriter can» 


tare quad €, 4. Differentialitee cantare qd 


eft. 5. Deuotionaliter cantare, 6, Satis urba« 


niter cätare.‘*® 


\ 
| 
I 





> Zuweilen bedient fich der Verfafler fehr 
kräftiger Vergleichungen. z, B, 


an svauesi in pratis fic vosin choro haasts,; 


Auf dem ıaten Blatte re&to endet die Ab- 
handlung. _ Nun find zwoo. Seiten frey, dann 


folgt 


BU: 
folgt noch auf zwoo Seiten eine kurze Uiber« 
‚licht des vorigen, Sie fängt an: | | | 
„Depsalmodia irrephösibiliter pficicda, u,s,w,s 

"Das Ganze befteht aus 14 Blättern, hat 
fehr ftarkes Papier, den kleinen Ochfenkopf 
mit Seftieltem Kreuz und keine Signaturen, 
weder Blattzeichen, Seitenzahlen noch Cufto- 
den... Es hat 30: Zeilen auf: der Seite, Von 
diefem Werkchen ift eine neue Ausgabe er- 
.Ichienen, wo daflelbe lacob Zabern augeeig- 


net wird, Diefe ift verbeilert _ 





„nunc revisa per hören diel Spiren- 
sem et impressa per fridericum hewmann Ci- 
vem Moguntin. — Anno Dni 1509. in 12. 2 


P} 


47. 

Incipit opusculü valde fingl’are magna dili-, 
getia collcem. tradtäs de o&to nota dignis) 
usib3 siue volitatibz inftrumenti musiei 
dei monocordii. qd’ pP quedä cois. veilie 
'tatis ecciaftice selatore fidelit” © reno- 

act 


! *) S, Sitceri Neue Nachrichten VL, St, S, 337. vergl 
| Panzeri Annales typogr. Vol, IX, pı 538. n, 15, 





uatä z ad Mina 2 ja al Air peuecn. 
‚eti dies adhue ie ‚päutesd in4 


f Ohne alle Unterfthrift 


Diefes überaus feltene Werkchen der 
Füstifch - Schöfferfchen Prefse ift mit Bibel- 
typen gedruckt, hat keine Signaturen, weder 
Blattzeichen, Seitenzahlen, noch Cuftoden. 
28 Zeilen finden fich’ auf einer Seite, und das 
Eanze befteht aus ı2 Blättern, wovon die 


letzten ZWOO Seiten von einer kurzen Inhalts-. 


anzeige eingenommen werden, Auf dem 
Rande find Buchftaben angegeben, auf welche 
die Inhaltsanzeige Bezug hat, Das Papier ift 


aufferordentlich ftark, beynahe undurchsichtig 


und hat das Zeichen des kleinen Ochfenkopfs 


mitdem Kreuze. Es wäre vielleicht nicht ' 
ganz unangenehm des Verfaffers Ideen über 


den Monochord zu hören. Ich werde da- 
yon nächftens einen Auszug liefern, 


| r 
3 
i 
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N 48. N g 
. Directö rum Misse. k 
j ; 
mit einem Holzfebnitte nf dem Titel33 
am Ende: ” Be. 4 
,, Impressum Magütie per 
Iohanndm Scheffer, anno 1506. 
Wappen. 4.2.22 ER 
4 \ y% 2 
4 


Dies ift die noch unbekannte Original! 
ausgabe von einem Werkchen, welches fehr’ 







häufig verkauft wurde. lJohannS chöffer 
fe! bft beforgte 1508 Pe} wieder eine neue 


2 | ar Titel 
*) Dire&torium Misse, Impressum Maguntie per ohannem 
'Scheffer. Anno millesima quingentefimo odtavo in de 

bei Würdtwein Bibl. mog. 5; 142. und Pänz ei 
Ann. Vol, VII, S. 408. n, 10. 


**) Dire&toriüm Missae.denovo peripe&tum eb 

emendatum, I # "Mm 14 

h Impressum Moguntiae per Fridericum Hewman 

anno Domini Millesimo quingentesimo nono in 

N Würdtwein 2,2. O,.p: 144: und Panzer Ai 
Volk VÜL 5 409. n. 14: 
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Titel und die Unterfchrift fi nd mit den erößs 
ten Miffältypen, den fogenannten Choralty- 
‚pen gedruckt, “Die übrigen Uiberfchriften 
haben. die Form der eigentlich fogenannten 
Miffältypen. Die Schrifft im Texte ift die 
gewöhnliche. abgerundete gothifche Type, 
deren fich Iohann Schöffer am meiften be= 
ciente, Auf der Kückfeite des Titels fleht: 


„in preseti libello cötinätur aliqua, pro. 
- celebratione missarü scd’m frequentiorem cur _ 


fü diocesis maguntin. etc, f 
( 


Das Ganzebefteht aus 19 Blättern, ohne 
das letztere leere Blatt, Der.Holzfchnitt auf 
. dem Titelblatte, welcher den heiligen Martin 
vorftellt, ift in vorigen’ Blättern .der erften 


Abhandlung befchrieben worden, De 


. 


TIIDeR 


r l 


Viber einen zu Rom erschienenen 
seltenen Druck. 


‚49. 


Oratio Enee Siluüi epi Senensis: coram Ca- 
lixto papa tertio de obedietia. frederici 
tertii impatoris. M.ccce. Iv. in 4. 

Am Ende: 
‚Deo gratias, - | 
Dicefe feltene Rede, mit welcher mein Col- | 
‚lege, Br. Prof, Matthiae meine kleine ty- 
pögraphifche Sammlung zu vermehren die 

Güte hatfe, befteht ‚aus ‚5 Blättern in klein 

Quart, ‘auf fehr glattes, weniger diekes als 
dichtes Papier gedruckt, in welchem fich kein 

Zeichen findet, ° Der Charakter ift fehr rein, 

ein Mittelbuchftabe zwifchen- der gothifchen 
und römifchen Type und aller Wahrfchein- | 
lichkeit nach aus der Preffe von Pannarz 
und Sweinheim, Was diefe Rede fehr 

ö | fchätz- 


fehätzbar macht; ift; daß diefelbe hier un: 
Rreitig in der erften Ausgabe erfcheint, und. 
foviel als ‚ich jetzt habe auffinden können; 
‚nie wieder abgedruckt wurde, weder befon- 
ders, noch in feinen Werken, Sollte fich die- 
fe Meinung dürch das Nachfüchen in mehrern 
Ausgaben von Spivius W Verken beftätigen, fo 
werde ich in eirier der nächften Lieferungen 
das Nähere davon mittheilen. 


Jühriger Deutfcher Calender von 148%; 


ein Blatt in Folio. 


Da fich folche einzelne Blätter außeror: 
dentlich fchwer erhalten, fo gehören fie mit 
Recht zu den größten Seltenheiten der ty-, 
pographifchen Produäte. Diefe Seltenheit hat 
felbft in einigen fehr gelehrten Männern den 
Gedanken veranlafst, daß die eriten Erfinder 
‚diefer edlen Kunit zu ffolz gewefen wären, 
als dafs fie fich mit Produten, deren Dauer 
£ I% fich 


a 
fich nur auf ein Iahr einfchränkt; hätten ab- 
geben follen. *) Andere glauben, es fey viel- 
- leicht für den jährigen Gebrauch zu koftbar 
gewefen, Die erften gedruckten Calender 
feyen allo vieljährige Calender. 


Allein, daß diefe Behauptung ‚nur. auf 
Vermuthungen gegründet fey, bewiefs fchon. 
der überaus merkwürdige. jährige Calen-- 
der auf ‚einem Regal- Folio - Blatte, vom. 
Tahre 1470. welcher fich vorher in der 
Churfürftlichen Bibliotheck zu München be- 
fand, und, jetzt an die Nationalbibliotheck 
nach Paris gekommen, Sein Titel ift- 

„Difs ift der.Cisianus tzu tütsch und ain 

yeglich wort gibt ainen Eee Fr 

Am Ende: 

„difs hat BRHEBE Gintherus tzainer von 

Reutlingen tzu Augfpurg — Nach dem 

letzten Tag des Wintermonaths fteht! 
ss MS CCCE LAX Te 
Diefes feltene Druckmonument hat B 

Hof 


%) S. Ioh. Beckmann’s Beiträge zur Gefchichte derEr 
findungen. Leipzig 1780, ıB, $. 108, Iog, _ 
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Hoftbibliothekar Steigenberger”) zu 
München an das Licht gezogen, der fich spä- 
- terhin durch feine kritifchen Unterfüchungen . 


über die zwoo ältelten deutfchen Bibeln um 
die Typographie fehr verdient machte, 


Der meinige, welcher auf ähnliche Art 


ö ) 
‚entdeckt wurde, ift alfo der zweyte jährige 


Calender, welchen man bis jetzt aufgefunden 


‘hat, und verdient fowohl durch feine Ein- 


richtung, als die Holzfchnitte, welche den- 
felben fchmücken, vorzügliche Aufmerkfam- 
keit, 


‘Der Hölzfehnitt, welcher nach oben 


j 
die Seite verziert, ftellt einen Garten vor, 


“in deffen Mitte ein Brunnen fteht. Aufder. 
"einen Seite fitzt ein junger Menfch, eine 


153 Rolle 


*),5, Gerhoh Steigenberger hiftorifch - li- 
terarifcher Verfuch von Entstehung 
und Aufnahme der kurfürstlichen Biblio- 
{heck in München, München 1784. 4. $. 44—49. 
—— Deflelben literarisch - kritische Ab- 
handlung über die zwoo allerältefte gedruckte 
deutfehe Bibeln, zu München im, Iahr 1787. in 4. er- 
fchienen, 


# 


1320 SAN ht 
Rolle mit folgender nieht fehr zierlicher In- 
fehrift haltend. | 


„By disser vrohen fart 


winsch ich uch frauelin gütter imati- 
nigfalt jar, ;, 


Auf der ändern Seite fitzt ein Mädchen, 
mit einem Schoofshündchen, und einer Rolle 
folgenden Inhalts? 


„Gesene got gebe dir heil 
gutter jar ein michelteil. ,; 


Die neuen Iahrwünfche waren alfo fchon 
damals im Gebrauche, _ Auf der linken Seite, 
geht ein Rahmen mit Verzierungen herunter, 
Blnmen- winden fich in künftlicher Ordnung, 
und tragen auf,ihren Aeften bald eine Eule, 
bald einen andern Vogel, für welchen die 
Naturgefchichte noch keinen Gefchlechts- 
Namen erfunden hat. — bald einen Menfchen, 
wie hier der bärtige ITude, Nun kömmt ein 
Pfau (es ift pavo cristatus Linn.) welcher, 
fich ftolz auf diefen Aeften wiegt, ihm folgt 
‚ eine Eule (dies fcheint eine neue Species zu 

feyn) 


ER | ee 70 
_ feyn) und endlich ein altes Mütterchen, 
welches der aufgehobene Arm zur Wahrf- 
‚gerin des Glücks des neuen Jahres macht, 
verkündet uns den Drucker des Calenders; 
- Ich hahe es;' wenn ich nicht irre, fchon e- 
ben fo alt einmal in einem Werkchen des 
herühmten Buchdruckers zu Speier, Peter 
Drach angetroffen. Uibrigens ift cs der 
Druck felbt, der Charakter und Form der 
Typen, welcher uns diefen Drucker am deut- 
lichften verräth. 


Der Calender felbft hebt mit den Wor= 
ten anz 


In dez nam des herre Eyn verküdüg 
der alten wysen vnd. wolgelert@ her- 
farnen meyster der hochgelobten Kunft 
Aftronomia:" die vnß off£borfr etlich 
heimlicheyt g& edeln kuft dar vß ein 
herfarner meyster wol mag ludicir@ vß ‘ 
der natur der eonftellatz fterh planet@ 
vnd zeich& die fye wirck& vff diß ert- 
rich nach ir eygötfchafft vad complexion. 
das sye entphangen hant von got des 
herren. vnd hat Ime doch behalten syn 
13 _ obere 


} 134 | — 3 Este 


oberkeyt zu thun ar zu lossen zu myn- 
neren vnd zu meren nach fynem got- 
lichen willen etc, Davon wirt hye en 
wenig geseyt In der gemeyn von dem 
wetter vf3 der natuer vnd eygensfchafft 
‚der vor gemelten ‚conftellatz vff dyß 
Iar Als man fchribet noch \Chriftus ge- 
burt’ M*cccc*Ixxxiij' Jar. u. s.W, 


Ietzt folgen Witterungsanzeigen in weni- 
‚gen Worten und Erklärungen der im Calen- 
der felbft vorkommenden Buchflaben. Am 
Anfange und Ende oder vorn und hinten find 
die Zahlen der Tage angegeben, dann folgen 
die Namen der Monate, hinter einanderz 
nach den Tagen findet man, mit den Buchfta- 
ben dr ft die Witterung bemerkt. „Daz 
d bedut drocken' r bedut reg& f 
bedut fuchtikeyt‘ t bedut tempe- 
‚rirt, Schlüßlich noch eine Probe feiner 
Anordnung des Ganzen. 


Die 
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Bei einer noch kritifchern Unterfüchung 

hätte man allerdings von mir auch verlangen 
„können, dafsich den Sonntagsbuchftaben cal- 
eulirt darftellen möchte, Ich verrechne mich 
aber bei folchem Calcul fehr leicht, und kann 
den Lefer fo gewifs verfichern als wenn ich 
es berechnet hätte, dafs E der Sonntagsbuch- 
‚ ftabe feyn müfse, R 
Diefes Iahr war überhaupt fehr frucht- | 

bar an Calendern, Ephemeriden u. f£ w. die 

‚ den meinigen zwar an Schönheit übertreffen, 
“ aber doch weniger felten find,‘ indem fie 
ganze Alphabete füllen, oder doch mehrere 
I4 Bo- 


j 


7 


} 


je 


fühe > >, em 


Bogen ausmachen und dabei vielführige Ca-' 
lender find _ So find in diefem Iahre 
zween in Augsburg erfchienen; der eine mit 
aftrologifchen Anmerkungen von lohann 
Bämmler, und der andere mit altralogi- 
fchen Anmerkungen urd Gefundheitsregeln 


‚von lohann Blaubirer beide in Quart 


gedruckt, - 
" MA m fchönften ift ve den Calender. die, 
fes Iabrs des Ioannjs de Monte re- 
gio, oder lohann Müllers. Regio- 
montani, von welchem uns noch vor kur- 
zem der Herr von Murr *%) drey wichti« 
ge eigunhändig von ihm gefechriebene Codi- 
ges bekannt gemacht hat. Diefer ift,, mit 


‚aftronomifchen Beobachtungen, : für viele 


lahre, fehr prächtig mit Holzfchnitten und 


Togar auch mie bunten Halz- Drucken 


von Sonn - und Mondfinfterniffen von Er- 
hard Ratold in»Venedig' gedruckt, wel- 
cher um diefe Zeit überhaupt als künitlicher 


Drucker von aftronomifchen: Büchern, mit 


eingedruckten mathematifchen MR iguren, ' eh 
. berühmt war, | 


” S. Chriftophori, Theophili de Murr Nor 
titia trium codicum autögraphorum Tohannis Regio- 
montani Norimbergae. 180T. 4. mir, einer Schriftpro- 
be. - Der Herr von Murr befitzt diefe feltenen Handt 
{chriften in feiner eigenen Bibliotheck, 


——— 


1. 
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N 





Liber ein in der Mainzer Universitätsbi- 
bliotheck befindliches durch Blech 
geschriebenes Chorbuch. 


"Wenn man einen Blick auf die Gefehich- 
te der Holzfchneidekunft und befonders auf 
diejenigen Künfte wirft, die ihr vorhergien- . 
gen, fo muß man fich in der That wundern, 
"wie nicht der oder jener einzelne Punkt die- 
fer Umftände dem Ziele der Buchdruck cerkunft: 
ganz nahe führte, Wir finden bei den Grie= 
chen und Römern nicht nur Siegelringe, mef- 
fingene Stempel, womit fie verfchiedene Din- 
‚ge zu bezeichnen pflegten, wie Urnen, Lam- 
pen u fw.*) fondern fie hatten auch fogar 
einzelne Buchftaben in Stempeln, welche 
Mpan auf Lampen von gebrannter Erde ent- 
deckt hat, So sahe der gelehrte Herr von 


Murr 


#9) So hatten die Augenärzte fteinerne Siegel, womit fie 
| ihre Arzneien bezeichneten, S,Johann Ein, Imman, 
"u Walchii antiquitätes medicae felestae lenae 177% $- 
B Num. I, et, 


d 





M urr *) in Venedig und im herkulanifchen 
‚Mufeum zu Portici, Lampen, auf welche die 
Buchftaben einzeln und ungleich aufgedruckt 
wären, fo ohngefähr wie unfere Buchbinder 
die Titel auf die Rücken der Bücher dru- 


cken. 


"Herr won’ Murr glaubt, daß die Rö- 
mer felbft Holzfchnitte mit Schrift hatten, 
Cicero hatte ja fogar fchon die grofle 
Idee der Möglichkeit mit beweglichen Ty- 
pen zu drucken ganz gefafst **) Und 
doch wurde die Wirklichkeit in.der Aus- 
führung fo fpät herbei geführt, Wer 
fafst es jetzt, wie aus fo vielen Vorkennte 
niffen, der Funke nicht entfprang, der glür | 
hend fich, nach unfern jetzigen Begrifieny, 
doch von manchen fchan, früh gehabten . 
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%)S. von Murrs vortrefliche Abhandlung über die Forma 

fchneidekunft in feinem lournal zur 8 unftg e 
fchichte, 2 Th. S. 90, 


WS, Fischer s Befchreibung Spographı Schenk 
I. Lief, 5, 3% . u. » ! 








Breitkopf geftehet mit Recht, dafs 


‚das Aneinanderreihen der  verfchiedenen 
runftausübingen, die dem Urfprunge der 


Hoizfchneidekunft voräusgiengen: und das 
Angeben der Aufeinanderfolge diefer Dinge 
in Muthmäflungen gehüllt fey; mit eben fo 
großsem Rechte, als fcharffinniger Vermüu- 


'thung findet er in der Bildnerei oder Bild- 


fchnitzerei, oder der Kunft halb erhabene 
Figuren zu fehneiden den wahren Urfprung 
der F ormfehneiderei, und Holzfchneidekuntt, 

Geht diefer berühmte Mann aber nicht 
zu weit, wenn er in feiner vortreflichen 


Holzfchneidekunft in Europa, durch 


deren Bekanntmachung fieh Herr Roch in, 


Leipzig um die Wiffenfchafft fehr verdient 
gemacht hat,*) den Stempelfchneidern der 


Mone- 


fuch den Urfprung der Spielkarten, die Einführung 
des Leinenpapiers und den Anfang der Hoizfchnei- 
dekunft in Europa zu erforfchen, Aus des Verf. Nach- 
lafse herausgegeben von Ioh, Chrif, Fr. Rochs 
Leipzig 1801. ER 153. — auch unter dem befon- 

dern 


14: 


*) 5. Ioh, Gottl. Immänuel Breitkopfs Ver- 


Pen 


‚Abhandlung über den Urfprung der. 


Le 


‚842. 


Monogrammen g sar keinen Ennuß auf die 


‚ches diefelben gefchnitten und nachher gt 


"ar un We e SE .; 





Holzfel hneidekunft zugefteher: ? 


. 
Man Kal noch nicht beftimmt ange- 
ben, ob die durch Blech gefchriebenen Mono- 
grammen früher waren, als die Stempel, 
die zu eben diefem Gebrauche angewandt 
wurden, ; 


Beyde haben ein fehr hohes Alter, be» 
ftehen in ‘der längften Zeitperiode neben 
einander, doch haben endlich die Stempel 
beym Unterzeichnen den Rang behauptet, 
fo,.daß fie bis aufden heutigen Tag engen 
‚wandt werden, 











tereflänter Verbindung ftehet, ift fehr N 
'Unlaeugbar verrathen mehrere Monogrammı m 
der Kaifer auf Urkunden. durch -das Ve vie 
{chen der Ränder den Gebrauch eines Blecl 8 


3 


‚eines Täfelchens, oder Elfenbeins, durch ı wel, 


‘dern Titel: Beiträge zu einer Gefchicht 
der Schreibkunst, GL, w 


\ 


en 
wahlt' wurden. »>So wiflen wir, daß der Kai- 
fer Iustinusfich eines Goldblechs zur Un- 
terzeichnung bediente *) eben’ fo. hatte der | 
König Theodorich **) fo’ wieKarl der 
Grofse felbft, und die ihm folgenden Kai- 
fer und Könige ähnliche Bleche, durch wel- 

| ‚che 


*%) S. Nouveau Ütraite de diplomatique 
Tom. V, (Paris 1762,.4-) 5: 26.27. in der Anmerkung, 
Man vergleiehe übrigens Mabillon de re diploma» 
tiea; Vergl, wegen Juftin’s Monogramm die folgende 
Anmerkung, 


**) Dafs ‚Theodorich Tfich ‘zum: Schreiben der 
vier erften‘ _ Buchftaben feines Namens eines 
Goldblechs bediente, fucht Gatterer Element. artis 

"dipl, universal.rS. 196, durch das Zeugnifs des Coch- 
läus in Vita Theodorici zu beweifsen, Es 
läfst fich von diefer Nachricht die wahre Quelle nicht 
auffinden. Wenn. Valesius Excerpta S. 
669. behauptete, diefer König habe fich 'diefer Art 
zu fchreiben bedient, weil er. nicht anders habe fchrei- 
ben können, fo war dies wohl ein falfcher Grund, in- 
dem Lüdewig in Vita Iuftiniani M. S. 401, mehr 
Glauben für fich hat, wenn er’ zu‘ beweifen fucht, 
dafs diefer König nicht fo ‘unwiffend war. Jo- 
hann Peringskiöld hat Theodorichs Mono- 
gramm in den annotat, ad Ioh. Cochlaei 
vitam Theodorici, abbilden . laffen, 


Auch 
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 che'fie ihre Unterzeichhungen durchmahlten 
daher find fich fogar die» Monagrammen | ei- 
‘nes und deffelben Fürften zu verfehiedenen‘ 
Zeiten nicht gleich, weil: fie .diefe Täfelchen‘ 
zu verfchiedenen Zeiten änderten; 


Unläusbar läfst fich aus einer Stelle 
Quintilians *) darthun, dafs dıe Alten 
fich dergieichen 'Täfelehen- zum »Schreiben ° 
ganzer Wörter oder Zeilen bedienten ;er fagt: ' 


} Au ey Lose „Quum 





















Auch über das Goldblech Inftin’e’ Führen die Vers 
faffer de newen Traite  diplomatiqu& keinen (Qe- 
'owährsmann an; im Gegeütbeil fihdeich im’Pro- 
copius Histor. are 'caps' Wit dafs er: von Tu- 
ftin: Ts nieldet,. er habe; dieiwerften! Buchftaben feines 
Namens in ein hölzernes! Täfelcheh ausfchneiden 
laflen, welches er danı, indem er daffelbe auf das 
‘Papier oder'Pergament pelept, zum Durckseishhen mit 
rother Dinte gebraucht habe; 


ke 5. Quintiliani Inkit, Örator, Lin. 1, cap. i. De 

f gleichen Tafeln nennten fie Uraygzuuon und felb 
 Verpew und ETIYERDE wird beim ‚Homer niemal 
vom Schreiben, ‚fondern vom, Einfehneide 
Stechen, Verwunden gebraucht, wie Marto- 
relli De regia Theca calamaria, tracta- 
tus cum additamento, Neap. ‚1760. 4 Ad. 
ditam, p LV, aüs mehrern Stellen des ‚Dich 
. datgethan hat, 
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tur ftilas. - Nam negue errabit, quemadmo- 
dınn in. ceris, (continebitur enim utrimque 


marginibus) neque extra praeferiptum pote- 


rit egredi et celerius ac sacpius sequendo cer- 


ta veltigia firmabit'articulos, neque egebit ad- 


jJutoriö, manum suam, manu superimposita, 
"regentis. 


Von etwas anderer Art war dasvon Tri. 
itan *) aufbehaltene Kupfertäfelchen, wel- 
ches’er unter alten Münzen aus Italien er- 


Obalten hatte; die Buchftaben find ausgefchnit- 


ten, fo. dafs das Plättchen völlig durchbro- 


“chen ift; ‘es ift unter Conftantius verfertigt, 
„denn es hat die Innfchriftt: 


DN CONSTAN 
10 AVG SEM 
PER VICTORI 


Herr von Murr hat es in feiner Ge 


K fchich- 


HH) SS Triftan Commentar histos, - Tom II 


5, 685. 


 ,,Quum puer- iam duftus sequi coeperit,. 
non inutile erit, litteras tabellae quam opti= - 
me infeulpi, ve per illos, uelut suicos, duca- 


% 
. ’ 





Schichte der Kupfer Aackterbaifi bis‘ ne. die 
Zeiten Albrecht Dürers .) fo. wie den“ 


_ 


älteften Beweis der Kupferftecherkunft felbit, 


‚.nachftechen laffen,  Uiberhaupt haben wir” 


von diefem berühmten und um die Litteratur 
und Kunft fo fehr verdienten Mauxeiin Fin 
Abhandlungen zur Gefchichte der 


älteften  Kupferftiche und der 


Buchdruckerkunft überhaupt, mit 
welchen derfelbe, wie ich aus feinen lehr- 
reichen Briefen ‚erfehe, jetzt. vorzüglich be- 


fehäffägt ift, fehr ‚große Aufklärung zu er- 


warten, j R 


[4 


Pape fetzte aber diefe Kunit, in Blech zu 







man zum Schreiben fchöner a 
züglich diefe .Methode am anwendbarften, 
weil diefelbe bei der ftarken Choralfrad ; 
noch einmal fo fchnell, als die. Feder fo n; 
fehreiten läfst, Reiner Guardian y 
Trier fehnitt Buchftaben in Blech, dem man 

aber 


3). S. von Murrs Tournal‘ zur TR 7 
fchichte, 2Th$ SB 


SE tn Be)» Ag 
aber fehr falfch die Erfindung felht zufchreibt, 
Er ftarb am 3.1 Januar 1671, zu Mainz. Sy 
vius von Benzenrad mahlte durch Flech Blu- 
‚men, Antipendien u. dergk, und flarb am 29. 
Auguft zu Speier. *) Auch in Frankreich be«= 
mühete man fich in diefer Kunft Fortfchritte 
zu machen; — des Champes ein Cifter- = 
zienfer des Ördens- la Trappe 9). Ichnitt 
in Blech, und fpäter waren: *äuch in Paris 
Blechfehneider, welche Buchftaben, Blumen 
oder andere Verzierungen darinn ausarbei= 
teten, Selbft noch vor kurzem erinnere ich 
mich Alphabete in Blech ausgefchnitten und 
auf dem Pontncuf in haris ausgeftellt 
gefehen zu haben, 


_— 


Am weiteften hatte diefe Kunft Io hann 
Ka Clau- 


*) 5, Annales provinciae rbenanae capus 
ceinerum libr, 3. capı 2, de provinciae ıheni con» 
cionatoribus, pag. 125., et 126: 


0,9%) Aus einer fchriftlichen Note, welche ich in einem, 
mit mehreren, durch Blech verfertigten Gegenfläns» 
den, angefüllten, = Buche’ fand, und fd lautet: 

„Anno 1074 20. Aug in ordine Cifterciensi in 
Gallia La Trappe Fr. Benedictus des Champs plise 
sime obiit, qui in vitä fuä literas Jaminis incigit, m 
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Zu 2 


a; 
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Olalbs Rehehd von Lüttich gebracht, 


welcher olingefehr 1736. nach Mainz kam. 


‘Alte Arbeiten diefes Mannes find mit 
einer aufferordentlichen Feinheit gemacht, | 


»die um fo auffallender werden, wenn man _ 
‚ Blechfchnitte von andern Künftlern daneben 


fieht. : Er unternahm nicht, blos Albphabete 
zu: ichneiden, .fondern fuchte alles durch 
Blech nachzuahmen, was felbft ein kühner 


Pinfel zu. entwerfen -verfuchte, Seine Al- 
‚phabete wurden häufig im Inn - und Auslan- 
de gefucht. Man gab ihm öffentliche Be- 


weife deri! Würdigung feiner Kunft. Die Canz- 
ley'zuBanz ftellte ihm urkundlich ein Zeug-. 


nis aus, daß.er nicht nur in Verfertigung 
. verf[chiedener ‚Zierrathen,,' Laubwerke und 


Buchftaben,: die‘ er beffer "als gedruckte ma- 


chen könne, fondern auch durch vollkom- 


menen Unterricht, den einige Conventualen 


‚ bey ihm genoflen hätten, grofse Proben fei-, 


ner Gefchicklichkeit an den Tag geleget ha=- 
be; unterzeichnet ift diefe Verficherung den 
‚30, September 1747. N 


Im Iahre 1749. den 20, Auguft a 
Claudius 


Bm 
ER, 
er 


\ 


nn 


Claudius Renard von derRegierung zu Mainz 
- wegendiefer ‚Arbeit das Befreiungs - Decret' 


von allen Perfonalabgaben, 


‚Ebenderfelbe war es, welcher fpäter bey 
der franzöfifchen Gefandtfchaft in. Mainz, als 


Legationsfecretair angeitellt.ivar. welche Stel» 


le er jedoch in feinem tiefern Alter: wieder 
niederlegte. Vorzüglich gehelen feine Al- 


phabete den Stiffts- und Kloftergsiftlichen, fo- | 
wohl der hiefigen, als der fränkifchen und 
fchwäbifchen Gegend, ‚welche fich umrdiefß >: } 
Kuınft bewarben; vorzüflich übte fich'Päter 
Thomas Bauer inider Carthaussibey 


Mainz in diefer Kunft, fowohl ] in Blechizuil 
- fchneiden, als auch durch daffelbe zu fchrei- 


ben, und von diefem ift die. Handfchrifo welrs > 
‚che vielleicht einzig in ihrer Art, und fo- 


"wohl der grofsen Reinlichkeit und Feinheit 


als des unendlichen Fleiffes wegen, mit wel- ' 


| cher diefelbe angefangen und vollendet ift, 


F 
k 
” 


eins der feltenften Denkmäler diefer Kunft 
- genannt zu werden verdient; fchon in ältern 
‚Zeiten hat man mehrere Male hundert Du. 
„ katen dafür geboten, 


Ka Diefe 


DIR, 2 


NR | N TEN; in 
150 e m / j vn 


N ER  Diefe Handfehrif ift übehfehrieben: | 


Oficia Sandtorum J | a 
propria et communia A 
ad usum | 
Carthusiae-in monte sandi , 
Michaelis prope Moguntiä 
Per laminas. aeneas de- 
' pieta, see 
Das Ginze befteht aus 252 Seiten, in’ 
grois Folio auf Pergament, Der Titel ift mit 
Verzierung sen eingefaßst, wennfie gleich 
unferm Gelchmacke fteif fcheinen, Meifter- 
ftücke in ihrer Art find, Eine Menge far- 
biger Blumen durchwinden viele andere Ver- 
"zierungen, Die ‘beiden Vafen nach oben 
könnten felbft mit dem feinften Pinfel nicht 
angenehmer dargeftellt “werden, In der Mitte. 
fchwebt eine fchattirte Krone mit goldenen, 
‚Strahlen über dem Namen IHS welcher, mit 
Goldbuchftaben gefchrieben, auf einem mit. 
goldenen Preilen durchbohrten Herzen ruht, 
 Zubeyden Seiten ftehen ein Paar grün fchat- 
. tirte. Vögel, welche in ihren Schnäbeln Blu-- 
menzweige haben, ‘Das folgende Blatg 
füngtany. 1 | | 
Proprium 


| 
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„Proprium san&orum..,, und ift mit Ares: 

. zierungen eingefafst, Die Initialbuchftaben 
i haben ebenfalls bunte Verzierungen, die denn 
mit mehr oder weniger Gefchmack. ausge- 
wählt find, Der «Choral ift roth linirt, der 
untergelegte Text aber ganz unlinirt gefchrie. 
ben, was von Seiten des Herrn Pater Thomas 
fehr groffe Gefchicklichkeit und Fertigkeit 
"verräth. Die Uiberfchriften find roth, die 
Capitalbuchftaben, find ‚verfchiedentlich, bald 
 roth, bald blau gefärbt, Am Schlutse eines 
‚vorigen oder zu Anfange ‚eines neuen Ab- 
fehnitts, findet man immer Verzierungen, die 
_ mit vielem Gefchmacke ausgewählt und an- 
geordnet fnd, Vorzüglich fchön und fehr 
‚ künftlich ausgefchnitten find die auf der £inf- 
und dreifigften Seite; eben fo die auf der 
"säten Seite. Zu fol chen Verzierungen ge- 
hören mehrere Bleche, in der Regel fo viele, 

\ als verfchiedene Farben angewendet werden. 

‚ Die großse Kunft desBlechichneiders ift dann, 
die verfchiedenen Bleche fo zu bearbeiten, 
"daß diefelben hernach genau zu einer Figur 
 paffen.- Die Rofe welche Seite x09 den An- 
fangsbuchftaben ziert, ift fehr ‚gut ausgefal- 
Ka len; 
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len; eben die, welche lich Seite 135 finder 
Die Rofen weiche fich S, 139 mit.andern 
Blumen vermifchen, find an fich fehr gut ge- 
arbeitet, werden aber dadurch unnätürlich, 
dafs Biumen verfchiedner Gattungen an einem 
Stengel fitzen. Schön und fein ausgearbei- 
tet find die Verzierungen S. 220. und 221. 
Auf der Seite 236 fängt der Text ohne No- 
ten an; | ki 
„‚Cantica in Solem.““ etc, 

Mit den angenehmften Empfindungen ruht 
das Auge auf diefer fchören Form von Buch- 
ftaben, die die gewöhnliche a an 
Gröffe in etwas übertreffen. 


Geendet wurde :- diefes Werk am = 
September 1760. 


Das letzte Blatt, die Tabula Fesponso-. 
riorum ift noch mit vorzüglicher Kunft vole 
endet. Einfafflungen welche Blumenfehnuren 
umwinden, umgeben die Seite, Die letzte 
Verzierung ift fehr nett’ gemacht, aber etwas 
zu bunt ausgefallen, und a. gefchmack- 
los.geworden, | 


} P 
r Man wird fich leicht vorftellen können, 


daß 





ER 


daß die Farbe, die man dabei anwendet, eine 


 gewifle Dichtheit ‚haben mütie, fünft würde 
 bey.der Abhebung des Blechs immer die Form 


200, 
des Buchftabens oder des Gegenftandes, wel- 
chen man gemahlt hätte, gefchändet, und die 


- Ränder verwifcht werden, —- 


Ich hoffe, einigen meiner Lefer einen 


‘ Dienft zu erweifen, wenn ich diefer meiner 


Lieferung einen Verfuch beilege, Worte und ' 
Alphabete durch Blech zu fchreiben. Die 
auf diefer Tafel enthiltenen Gegenftände find 
von der gefchickten Hand des genannten lo- 
hann Claudius Renard in Blech gefehnitten 
uns mir von feinem Sohne, dem jetzigen Ge- 
nerälreceptor der Univerfität, welcher felbft 
ein (ehr guter Blechfchneider und jetzt im 


Befitz des ganzen Werkzeugs feines Vaters ift, 


gütigt mitgetheilt worden, 


Ich kann nicht umhin aus diefem Nach- 
laffe einige Stücke auszufüchen, um fie dem 
Lefer wenigftens durch eine kurze Befchrei- 


bung vorzulegen. Es find einige Blumen 


die in Anfehung der Blechfchneidekunft, das 


 höchtte und vollkommenfte Ziel, welches 


. 


E, Ks nur 





nur in diefer Kunft erreicht werden Kain) f 
darbieten.‘ Ich erwähne derjenigen Gegen- 
‚fände nicht, die von dem Blechfchneider 
groß e Kunft erfordern, und in der Ausfüh- 
rung weniger Mühe machen, Ich wählege- 
‚ rade diejenigen aus, die. dem ‘Auge uner- 
* wartete Feinheit darbi eten, die. auf diefe 
Art jedoch felbft eine ziemlich ungeübte‘ 
‘Hand hervorbringen kann, Die geübtere 
‚Hand wird freilich immer der ungeübten den 
Rang ftreitig machen, dies wird man mir ” 
hier nicht als vergeffen bemerken dürfen, 
" = Ich fpreche nur von der Leichtigkeit, etwas 
fchönes hervorzubringen. Ich übergehe un- 
ter diefen wiederum zwoo Blumen, zwoo Sat- 
tungen von Aster, und Sonnenblumen, wel- 
‚che an fich ‚zwar fchön find, aber weniger 
Schattirung, und mehr einen geraden a | 
oder ein gleichtörmiges durchmahlen durch | 
Blech darbieten, Ich gebe hier denen 
den Vorzug, wo die Schattirung fo hoch 
getrieben ift, dafs man fie fich durch‘ Blech 
gar nicht möglich denkt, Es find, eine gel- | 
be und zwo rothe Rofen, eime Tuii- 
;  pane, eine Nelke, eine Prophetenblu- 1 














7 i Ri 
i Art, getäufcht durch den erften Eindruck 
3 ER man 'diefelben unglaubig aıı, ob man 

“durch Blech folche Dinge zu Stande bringen 

könne, “und doch it es fo, doch war nur 


‚gin mehr‘ oder weniger ftarker Druck des. 


Er 


" Pinfels,  nächft den. künftlichen  Zufämmen- - 


fezungen des- Blechs, oder der verfchiedent«- 
lich berechneten, und-zu einer Blume :gehö- 


ı 


rigen Formen, die fich genau zy einer Ge. 


‚ Tale vereinigen müßen, ‘das Haupterforder- 


nik, diefelben hervorzubringen, Man nehme 
- die Nelken oder 'Grasblumen vor, und fie 


-feheinen nach der Natur- unmittelbar‘ von 


"sefchickter und ficherer Hand copirtz die 
Prophetenblume erfüllt in diefer Dar- 
“ fteilung alle Bedingungen der Kunft, | Die 
Hark geöffnete Narciffe, welche in doppel- 
ter Farbe daift, befriedigt Kenner und Nicht- 
keiner, und überzeugt endlich, dafs eine 


- Form dabei zum Grunde liegen müfste, weil 
man felbft mit der gröfsten Sorgfalt nicht 


würde dahin gekommen feyn, ein Blatt dem 


andern fo ganz ähnlich zu machen, Die 


 Tulipane ift‘ an einzelnen Blättern etwas | 
Be;  nach- 


me u.a, dies God) wahre Schätze in ihrer 


ww 





Ye ee 
'nachsefahren, dardm will ich ihrer nich 
einmal befonders gedenken; aber die Gran- 
nate, die Rofen find blos durch Blech 
semahlt und vortreflich gelungen, le fei- 

. ner übrigens’ die Schattirungen find, -defto 
mehr Formen gehören dazu. So wie die 

. Blätter an Größe zu - oder abnehmen, wer- 
den andre Formen verlangt; die Blattrippen 
haben fogar‘ ihre eigenen Formen, fo daß‘ 
zu einer fehr fchönen Blume, die gleichfam 
von dem Künftler berechnet wird, in wie 
viel oder wie wenig Stücken fie zu Stan-- 
de .zu bringen ift, ein großer Apparat nö= 
thig ift, den der Nichtkenner fchlechterdings® 
nicht entziffern kann. | 


e 

Unter dem Nachlaffe diefes Mannes 
finden fich unter andern auch Alphabete, 
von denen feine Zeugnifse über feine Kun 
mit Recht verfichern, dafs fie weit fchöner 
find, als fie die Druckpreffen hervorzubrin- 
‚gen im Stande find, 7 
I 


Wenn 





| U ge 
.  -Wehn: ich vorhin der Stempel erwähn- 
te, die ihrem allgemeinen Gebrauche nach, 
Sehr früh bekannt waren, und in der Diplo- 
matik oft vorkomene#fd Gefchahe es mehr 
in Hinfiche-@t 
zeichnung, en Gedanken, dals 'derglei- 
‚chen Stenpel, ‚ösler vielmehr die Kunft die- 
felben zu NZ, mit Holzfehneidekunft, 


re ‚Anwendung zur Unter- 





‚und felbfl mit/Buchdrucketkunft ‘doch wohl 
‚in ‚fehr 2; 2 fichen aaa be 

Selbft ee wo die Rüchäktekeen | 
kunft fchon in gänz Europa beynahe verbrei- 
‚tet war, bedienten fich die Könige, befonders 
„oei öffentlichen R Verordnungen; zur 'Unter- 
zeichnung eines) Stempels, der vielleicht: in 
den mehreften’ Ba en von Holz«srar.. Hier. 
"war der Nam@%»nicht „eitlegerden, fondern _ 
erhaben Feärbeiter ihr deu tlicher Be- 
f Bi meiner Behägptüng liegt in dem Stem- 
ph Ali ı der Een Ferdinand II, 


: noch 


a N,S. Ioh, Car. Conn Oelrichs de Stampilla diplo- 
, » matica, Bützouii et Wismariae, 1762. in Fol, 
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noch hedien e,: 


neh is 


eichnung davon 'vor: 


y 


Ich Icge dem Lefer hier eine 
n 5 
fehr gensus.Ze 


/ 





.Diefer Stempel findet fich unter einem 
Decret, welches .dieienigen in die Acht er« 
klärt und mit  fchweren. Strafen belegt, 
die fich in andrer Herren Dientt: -bege- 
ben würden ; und 'ilt, ‘gegeben int Nürn- 
berg den ıo März ı543, Ich befitze 
diefen Anfchlagzettel, welcher mir um des 
 Stempels willen -aufferordentlich  wich- 
tig,war, durch die Güte des Herrn Generalre- 
ceptors Renard,. Das Siegel ift zerbro- 
chen und abgefallen; der Vicecanzler und 
andere haben eigenhändig mit grofsem Na- 
menzuge unterzeichnet, Hier ift nicht nur 
‚auf der Rückfeite fondern felbft aut dem er. 
fSten Anblick fehr deutlich, dafs ‚diefe Buch- 
ftaben, erhaben’ gearbeitet auf diefem Stempel 


ftanden, Denn der Eindruck ift auffallend 


und bildet auf der Rückfeite eine mäßige 
aber fehr fühlbare und fichtbare Erhöhung. - 
Wie kann man fich diefen ‘Stempelfchneider 
| denken, ohne ıhn für fähig zu halten, die 
Idee, diefe Buchftaben einzeln zu fchnitzen, 
“und fie doch gleichwohl auf irgend eine Wei. 
| fe wieder verbunden zu nützen, — fallen 
ER | zu 


- 





. 






An Berksunen? Sa 


Nav Chen apodyctifch fagen kann, dab dies « 
Y & Fal war, follte diefe Kunft und (das, w 

| "durch diefelbe hervor gebracht wurde, fo ganı 
ohne Einfluß auf die ‚Bdchätuckeikünft, ge- 
2 Awelen feya? —euiı see we N sc 
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‚Die Bibel der alten und neuen Ehe, 
in Fol, 


“ Mainz. Bibl. Cod, chartac. 
Aus der Bibliotheck def Capuciner, NT, 


„„Hie vohent sich an dis hehe Cappitel 
das do genänt ist die bybel der alten‘ 
ee, vnd iltfiguren gemolet, ;, 


| Dies ift die Uiberfchrift einer, wenn 
hicht der älteften, doch der merkwürdigften 
'und feltenften deutfchen Handfchriften, die 
fich wohl auffinden laffen möchten; nur 
Schade daß fie nicht beffer gehalten ift. Es 
fehlen ganze Blätter, und mehrere find fehr 
'zerriffen, Ein ftarkes Papier, welches feiner 
Farbe und Rauheit wegen, mehr dem baum- 
'wollenen als Leinenpapicre gleicht, eihe Hül- 
le, welche Philtatius bei feinein erften, 
erfundenen Bande nicht fchlechter gemacht 
Put | L, haben 







haben würde; und mehr noch die Schrift felbit. 


verrathen, für eine deutfehe Handfchrift, ein, 


fehr hohes Alter. -Das Ganze ift in gefpal- 


tenen Columnen und die Vıberfchriften roth 
gefchrieben. Die hineingemahlten Figuren, 
auf welche der Text anfpielt, öder welche 
der Text befchreibt, find nach Art der Brief 
mahler illuminirt. Nach eilf Blät'ern Inhalts- 
anzeige der Capitel, welche gezählt find, und 
der Summe nach 458, betragen, kömmt das 
erfte Gemählde, welches die ganze Rückfeite 
des zwölften Blattes einnimmt, den Er- 
‘ fchaffer der Welt darfellend. Der 
wahre Künftler fchimmert fehr deutlich aus. 
dem rothen Gewande und feiner einfachen 














‘ Faltung hervor. , Die ‚Anfänge der Kunfk 
darinn zu unterfüchen, nachzuforichen, wie 
die oder jene Beugung, Stellung, Mine, w 
d. gl. ausgedrückt und. vom Künftler darge j 
ftellt fey, dies würde eine unendliche Menge 
fehr intereflanter Beobachtungen zulaffe N, 
unG für Kunftgefchichte nicht ohne Aufklä j 
zung feyn. , Da dies mich hier zu weit. füh 
ren würde, fo werde ich nur-hie und da diefe 
Punkte berühren, und den Lefer nur im’all 


Bet 163 
gemeinen, mit dem Inhalte, und den Gemähl- 
‚den der Reihe nach ‘bekannt machen. Der 
merkwürdigfte Zug in dem erften Gemählde 
ift, dafs, unter andern gefchaffenen Thieren 
auch der Affe zu den Füllen des Schöpfers 
fitzt, und das Aufheben der Hand des Herrn 
der Welt nachäfft, 


Der Anfangsbuchftabe ift im ähnlichen 
Gefchmacke ausgemahlt, mit Blumen und Ver- 
zierungen umgeben; in der Mitte feiner Zü- 
ge verbergen fich Engel, die fich im eigent- 
lichften Sinne des Worts nach dem Platze 

 Tichten. Der Text hebt an mit zother 
Schrift: 







| „Richer ‘gott von himelriche vnd ert- 
‚ riche vnd ob allen Krefften fwebt die Krafft 
und dar vmb fo lobet dich billichen alles das 
' daift vnd ein enheber aller wifsheit dar vmb 


| fagt man dir billichen lobe, ** etc, 


1, Gemählde im Texte, 
| Schöpfung der Eva, 


Adam fchläft ruhig unter einem Baum, 
Eva fteigt aus einer Hüfte Adams mit 
Lz gelock- 


164 en, n 
gelocktem Haupte, und gefalteten Hän- 
den fchief nach dem Schöpfer gedreht, _ 
empor, welcher in zin langes caffeebrau- 
nes Gewand gehüllt, auf welchem "feine 
goldgelben Locken hinäbrollen, und in 
gebeugter Stellung mit‘ der Linken die 
Eva empfängt, und mit der Rechten ihr 
Gehorfam empfiehlt, 

3. Vertreibung Adam’s und Eva’s aus dem 
Paradife, 

34 „Hie wart kayn erfchoffen von lamech. 
vngeschicht won er zu einem tiere fchofßs. 
vnd traff kaym. 4 

Es ift fehr fchade, daß diefes Gemähl- 
‘ de herausgerifsen ift, das Schießgewehr 
und die Geftalt deßelben hätte es uns 


etwas leichter gemacht, über das A. 
ter diefer Handfchrift.zu urtheilen, 


4. Entitehung der neuen Welt zu De 
Zeiten Pa 






5. Noa, des. Weines voll, entfchlafen, 4 
- - und fie fpotteten feiner 
6% 


. 
4 


2; 
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6 Seine zehen Söhne vertheilen fich in die 


zehen Stämme. 
Y. Thurmbau zu Babel, 
‘ Dem Menach wird hier osgehrfen. 
dafs er es wegen der Sündfluc a | 
habe, 
h | 
„durch der fint flut willen wenn er 
sich - vor ir gar fere übel vorcht, “* 
8. Das Wasser nach der Sündflut senkt sich 
wieder, die Spitzen der Berge und der 
" Bäume erfcheinen, und Gewürme krie- 
chen am Boden hin, | 


9, „ wie Jupiter vnd Athias wurde.an ge 


bettet für abgötte, ,„ 


Hier mufs es dem Mahler nicht weni- 

ge Mühe gemacht haben, die beyden 

Görter auf der Säule zum Sitzen zu 

bringen. Sie haben die Geftalt von 

Kintern, wovon das eine, eine Stel 

_ lung annimmt, die das andere zu ta 
deln fcheint, 


10. „Hie liefs minus ein bilde mache noch 


” sinem toten vatter, “ 


Be - La 9.002,00 








Ein Beweifßs di Bildnerei; mit einem | 
fehweren aber fpitzigen Hammer arbei- 
tet der, Bildhauer im Steine den. im 
Grabe liegenden König aus, 5 


YYı Tod der Semerana 


„iie wart Semerana die kungin erflagen 
von irem sune darumb d3 fy wolte da 
er folt mit ir der mifie pflegen. S 


12. Ahraham reifet nach Passt mit feinem 
‘Sohne und Loth gefellt fich zu ihm, ° 









13. Pharao läfst Abrahal fchönes Weib 
entführen, ı 


14. Ein Gefecht. 
ı3. Gefangenfchaft des alten Loths. 
16. Vertheilung des Raubs, 


17- Dem Abraham wird en Sohn Ismael 
geboren, 


Die Frau im Bette mit einer purpurros 
then Decke gedeckt, auf welcher di 
neugeborne Sohn ganz. munter nac 


vr x + 
En x Ku + 


\ 


a. NIE 


der Mutter hinfchielend, fitzt. Abraham 
feht hinter dem Bette und fchaut, mit 
Ebenen Händen, nach beiden. 


18. Befchneidung des Sohns RENNNTR 


19. Abraham fah am Berge die Dreifaltig- 
keit und Te 


Die Dreifaltigkeit wird durch eine Fond 
dargeftellt, die ein Antoniter T hält, ‘| 


20, Einbruch in Loths Haus. ' 


= 


Der vorderfte von den 'einbrechenden 
fpaltet die Thüre eines Haufes, welches 
kleiner als die Menfchen ift, mit einer 
Fleifcheraxt, | 


z . 


17. ı8. Hagar will ihren Sohn verlaffen, der 
‚Engel bringt fie aber wieder zurück, 


19. Abraham will feinen Sohn opfern, und 
“indem er das Schwerdt auf ihn führet, | 
fo fchwebt ein Engel über demfelben, und 
umfafstes. Der herbey kommende Wid- 
der hat etwas zu fehr-gefpaltene Klauen. 


20. Rebecka wird mit dem Ifaak verlobet, 
1 21 


\ 





an. Jacob hütet die Heerde, und ak jagt, » 
zunbferdo, | j 


22. Ifaak will feinem Sohn Efau feinen Segen ge- ® 
ben, und Rebeckafücht denfelben für lacob, 
A 


Aus dem Bilde felbft, in welchem man al- 

lerdings den blinden Ifaack erkennt, 
würde das übrige fchwer zu finden feyn, 
wenn man es nicht aus dem Texte er- 
riethe, 


23. lacob liegt auf einem Steine und fieht 
die Engel auf der Himmelsleiter auffteigen” » 
ar 5% 4 “ 


a 
34. Cap. ıö1. Die Boten verkünden Ffau, 
dafs Iacob ins Land komme, N 






95. Cap. ılı. Efau’s Kinder find hi n 
verfammelt, t 


26. Cap, ızs5. lofeph wird gefangen un d 
gebunden weggeführt. 


„dar umb das er nit wollte by sines ‚he 
ven frouwe floffen 4 — 


- y & Er y | r ’ | & \ 
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27 C. ı21. lofeph erhält kniend den Scep 
ter des Reichs. 


28. C. gi! Man findet das bey Iofeph ga 
ftohlene‘: Gefäfs bey Benjamin, welcher 
wieder.zurück gebracht wird, 


29. C. ızr. Iofeph verfammelt feine Brü- 
der um fich herum, 


30.C, 135. Iofeph zeigt dem Vater fein. 
Land, Schlößer und Städte, wie Einfiede- 
leien zieren die BAHR Felfen, 


3K.C. 140. Nach Iofephs Tode wird ein 
neuer König geboren. 


Iofeph hegt gekrönt im Bette, und der 
werdende König fitzt fchon auf der. 
äuffern Hülle der Decke deffelben, 
ftark genug eine Crone zu tragen, 


92. €. 146. Mofis Geburt, Diefelbe Vor- 
ftellung. Mofes hat fchon beträchtliche 
Stierhörner; und das Bett eine Art von 
Trapperie nach oben, weiche um den 
Kopf in einem Winkel angelegt ill, 


L; 33. 





93.,C, 149. Die Kind Mofes nimmt dem 


König Pharao feine Krone ab, ’ 1 


34. GC, ı50. Mofes ftreitet mit den Mohren, 
* Das Vorftehende des Kiefers. bey den 
Mohren hat der Verfaffer des Gemähl- 
des durch eine nach oben gedrehte di- 
cke Nafe zu bemerken gefücht, Uib- — 
rigens führen die Mohren mit fchwar-, ’ 

zen Kappen, und einer Art von Kosp 
penkleide fchon grofse Schwerdter, die 
| Bewegung der Hände mach oben ift fehr 
mifsrathen, ; 
88.4.0515 6, Gott erfcheint dem Mofes: im feu- i 
rigen Bufche, > 


. Hier fteht Gott auf einem feuerftrah- ” 
‚ lenden Baume, von einer Wolke, wie 
von einem Vogelnefte umgeben. i 


36. c: 158, Mofeswirft die Ruthe. zur Erde, 
und es wird eine Schlange daraus, 


pr 


37. c. 166, Pharao läßt auch "von feinen 
Zauberern Schlangen machen, aber die 
Schlange Mofis frißt die ihrigen,.. © 


y ei 38. Ci N R' 
* x 
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38. c. 170. Hagel fällt in Pharao’s Land 
und tödtet Vieh und Menfchen., 


39. ©, 175. Mofes erhält von Gott Befehl 
das Ofterlamm zu effen. 
_ Gott fchwebt in einer Wolke, und der 
Tifch ift fchon gedeckt; das Ofterlamm 
aufgetragen mit Haut und Haar. 


#5 c. 178. Pharao zieht den Ifraäliten zu 
Pferde nach, 


41. cc. 180. Deffelben Untergang im rothen 
Meer, | | 


en 


an. c. 188. Gefecht Mofis und Aaröns ge- 
sen die heydnifchen Könige, 


43. c.194. Mofes empfängt die Gefetztafeln. 
Ahr — 


45. c. 202. Anbetung des Kalbes, Der Och- 
fe auf der Säule in lierender Stellung ift 
mit wenigen Strichen fehr gut dargeftellt. 


46. c.208. Mofes weihet das Zelt Gottes 
. am Berge in Gegenwart des Volks, 


47. C. 


j 171 


Be FR 
” 172 g ii p Mn 1) 
sr - | 


47. € 213. Mofes läßt einige Ifaöliten um | 


ihres Ungehorfams willen verbrennen, 


I) 





48. e, 2%. Mofes läßt einen andern fteir 


nigen. 


R 49.060.235 Mofes oh vor dem Zelte, be- 


itimmt auf feiner Rolle die zwölf Ruthen, 


„äarons Rute die blute gar schon vnd 


mynneclich,“ 


50 c, 241. Mofes gebietet dem Volke eine 


Schlange anzubeten, Die Schlangeift über ei- 


ne Arc von Gerüft gehängt, das durchzween. 


‚ftehende Balken und einen Querbalken ei- 
nem n Galgen ähnlich fieht, 


51, cC. 243. Mofes erfchlägt den heidnifchen 
König mit feinem Volke, 


* 


52. 53. 54. 55. 56. find herausgerifsen, 


57. c. 280, Iudas und Simeon laffen dem Kö- 


nige Hände und Füfse abhauen. 


58. €. 299, Aiattödtet den König Egelon. | 


59. c. 308. Gedeon wird Herr von Ifraöl. 
609. 6 


ee te ee 


 - 


ae 





{ eu en 
60. c. 3t7. Man bringt dem Könige Gedeon 
: die Häupter der 'Erfchlagenen. 


Fu 


61 1. zerriflen, 


62. C..341. Man opfert dem Engel welcher 
“den Ifraöliten den Simfon verkündet, 


63. c, 350. Simfon ftreitet mit eines Ffels 
Kinnbacken; er wird genannt AByBIEN | 
von Tudea. 


64. fehlt, | 

65. c, 358. Simfon im Begriff die Säulen 
des Tempels umzuwerfen. 

66, c. 365. Entftehung einer neuen Welt, 


„hie vohet sich an die funffte welt fit 
d 3it d3 got hymel vnd erden machte.“ 


67. © 387. Gefecht‘ der les und 
Heiden. 


68. Darftellung eines neuen Gefechts, 
Das Blatt ift halb durchgeriffen. 


69. c. 391. Antritt von Sauls Regierung, 


70,6, 


» % 


\ y 4 
> 


IR su 





70,'0 395. Samuel verkündet dem Volke 

ein Ungewitter, welches aus der nahen 
über ihrem Haupte SEE ranen „Wolke j 
‚auch ichon ausbricht. 


71. :C, 404, Samuel fpielt vor dem König - 
Saul auf der Harfe, 
72..% 4a. David und fein Weib in Trauer 
über die Nachricht von Sauls Lnar | | 


” 3, c, 430. Der König David fieht von fe 
nem Pallafte Urias Weib im Bade, 


Ti: 03T, Der Engel erfcheint David, a 
cher feine Krone und fein königliches 
Kleid abwirft, und fein Haupt.mit Afche 
beitreut, 


75. c, 440. Davids Opfer, 


se 2 Zinn: 


76 c. 444. David läfst Salomo krönen, 







77. Ce. 448. Salomo unterhält das Volk über 
den Kekäriäm gegen Gott, : act v2 y 


, 78.0.4354. Streit zwoer Weiber um ein Kind 
welches fie dem König Salomo brachten. 


Sein 


j BT a G Bm 175 ? 
Sein weifes Urtheil ift gefprochen, die 
eine reicht mit Kälte das Kind zur Er- 
‚ı füllung des richterlichen Worts dar, die 
andere bebt mit Entfetzen zurück. 


c, 460, ift ein weifser Raum gelafsen, woaller 
Wahricheinlichkeit nach der Tod des Kö- 
nigs Salonıo folite da rgeftellt werden, 


Am Ende des 468 Tapitels fchliefst fich 
der erfte Theil diefer Bibel mit den Worten: 


„Hie hat disse Bybel der alten. E, Ein ende 
Göt vns fin helfe fende, Amen. ,, 


Auf. der folgenden Seite fängt an: 


„„Hie vohentfich an des buchs Cappittel 
das do genant ist die bybel der nuwen ce, 
Vü ift mit Figuren gemoletetc ,, 


Diefe zwoote Abtheilung des Buchs be- 
fteht aus 160 Capiteln und enthält folgende 
Gemählde: 


1. c, 3. Joachim und feine Frau verlaflen 


traurig den Tempel, 


/ 


2% C, 4+ 


176 e en a: 





2.04 ah feine Heerde in ER wi. 
fte weidend „ wird von einem Engel ber 
fücht, 


DH | | 
3.c. ı3. Maria wird in dem Tempel von 
mehrern Mädchen empfangen. 
4. € 15. Der Priefter bringt mehrere Tüng- 
linge zu Märien, | 


5. c. 23, lofeph mit feihieh‘ Leuten kommein. 
den Tempel und opfert Blumen, 


5 









6, c..28. Erfcheinung des nn bir der 
Maria, ö 


7. 6. 30, Gabriel bringt Marien die Nach 
richt von ihrer Empfängnifs, einer _ Taube | 
verbirgt, über Märiens Haupte fehwebend, | 
ihren Schnabel in ihren Haaren. 


\ 


van ‚hierfchlen einige Blätter u und wah ar. 

‚ fcheinlich auch Bilder. | BP 
16: cap. 50. Die heiligen drey- KOliEe Dil 
chen und befchenken das Chriftkind. 
chen. | 


3 | 
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ir. cap. 65, Euphrodifius findet Marien mit 
‘ ihrem Kinde auf einem Steine vor dem. 
a. rn fitzend, 


"10.c, 75. Elifabeth kömmt zur Maria nach 
Nazareth. 


3,6 86, Iefüs im lordan fehlt, 


14. C. 100, Tefı Einzug in Ierufalem auf 
einem Efel, | 


ı 5, C, 118, Jefüs am Kreuze, 
E16... re Iefü Auferftehung, 
„17. 0,139. lefü Himmelfährt, 

| 18. c 152,. Ende der Maria, 
19. c. h 56. Begräbnifs deifelben; 


| 20. c, 157. Maria wird von vier Engeln gen 
\ Himmel gebolt, 


ö Dies ift gleichfam der bildliche Inhalt 
‚diefer feltenen Handfchrift,; und dient zum 
_ Beweißse der Gegenftände, welche’ der Mah- 

ler darzuftellen für gut fand, ‘Diefe Hands 
‚fchrift hat alfo viele Aehnlichkeit mit den 

R: M | Ab _ 





—_———— 


Abkürzungen und bildlichen Darftellungen 
der Bibel, welche man mit dem Namen’ Bi- 
bel der Armen belegte. Zu koftbar wı- 2 
ren gröfstentheils die Handfchriften der Bibel 
und befonders deutfche fehr felten. Wer 
war von dem- gröfsten Theile der damaligen 
Lefer wohl im Stande fich eine ‘Bibel von 
der Koftbarkeit zu verfchaffen, wie fie die | 
‚Herzoglich Gothaifche Bibliotheck *) befitzt, 
die Struve **) überaus felten neunt, und 
‚wovon Tentzel in feiner curiöfen Biblio- 
theck behauptet, es fey allein für r000 Duca- H 
ten Gold darinn. Daß aber die Entftehungder 
Armen - Bibeln vorzüglich darinn zu füchen 
fey, dafs jene zu koftbar, und diefe durch ih- | 
re gröffere Kürze leichter zu haben ware 
ift wohl keinem Zweifel unterworfen, Die- ' . 
fe Bibeln "hatten wenig oder beynahe gar kei- j 
nen Text, und find jetzt fehr felten gewor- 7 


den. h 


») S Ern, Sal, Cypriani Catalogus codicum manu- 
 seriptorum Bibliothecae. Gothanae, LAPRE 734 ” 
Bi 2, 3» n, Bei, x, . x 


*K) S, Struve Tatanukud a notit, reiliter, p, If 
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‚den, "Heinecke 9) fehildert uns mehrere _ 
folcher Bibeln,. die fich ‘aber diefer Kürze 
wegen, . dafs man den Bildern beynahe gar 
keine Erklärung bey fügte, fehr 'wefentlich 
von unfrer Bibel unterfcheiden.. ‘In die- 


fer find nicht die Bilder die Hauptfa- 


che, ob fie gleich mit vieler Sorgfalt bis an 
das Ende durchgeführt find, fo ift dach ein 
ausführlicher Text dabey, zu welchem der | 


| ‚ Stoff aus der Bibel gefchöpft it, Ein ähn- 


liches Werk in 4° führt Heinecke **) an, 
welches fich in der Univerfitäts - Bibliotheck 
zu Altdorf befindet, Auch hat diefer Gelehr- 
te’ eine Probe diefer see ‘N, 24. nach» 
ftechen lafft fen, f 


. Zur genauern Kenntnifs diefer Hand- 
‚ fchrift im Allgemeinen gehört noch, dıß die, 
- Anfangsbuchftaben immer hineingemahlt, 


und die Perioden illuminirt find, Die Bilder 
‚haben, da das Format in, groß Folio if, 


“nicht immer einerlei Größe, Die Höhe dep.” 


Ma Figuren 


 #) S, Idee generale d’une. collection eomplette d’es- 


ftampes,$. 292, und folg, 
-#) 5. Heinecke Idee generale, No. 429 — 431. 


\ 





 euten if; immer-6 Zoll. und 3 Linien. Die. 
‚Breite ift verfchieden und von dem Gegen- 
ftande abhängig, 7 bis 8 Zoll it‘ die gewöhn- | l 
liche Breite. Die Figuren ftehen. immer. 


frei da, das Bild ift ‚nicht: eingefaßt oder | 


eingerahmt. Sollten Figuren. mehr hervor- 
flehen, ‚fo haben fie ‘auch eine gröfsere” 
- Länge; fo hat Simfon in dem ‘einem Bilde 


6 Zoll. Das gröfste Bild, welches vorkommt 
und mit vielem Fleifse gemacht ift, ift der 


‚ Tempel, über welchen Simfon die Säulen 
 zufammen ftürzen ‘machte. Die Breite des | 


Tempels it g Zell 6 Linien, die Höhe 9. 
Zoll 6 Linien; Simfon hat hier in gebeug- 


' ter Stellung 6 Sa 9 Linien. —Es fine 


N 


‚det fich zweyerley, oder dreyerley Pa- 
 pier darinn; — Papier. mjt dem doppelten. 
'Schlüfsel und ein umgekehrtes C mit einem 









 Creuze, welches fich an Stärke und Güte 
‚gleich ift, und Papier mit einer Waage wein 


ches etwas dünner, und doch dabey undurch« 
fichtiger 1 re 
Da die Gegenftände der Bilder nur ei- 
nen Theil des Ganzen dem Inhalte nach 
aus- 





# ausmachen, fo: wird es der Lefer nicht un- 
gern fehen,. wenn ich noch den Inhalt von 

„einigen andern Capiteln, befonders des erften 
Theils anführe, z.B. 


\ 


Cap. VIII, Wie die Chriftenheit von Terulr % 
lem gekommen ift, 


Cap. XII, Von wem die Iuden heiffen 
„Ebreschen. «. 


Cap. XIII, Wer zum erften die Aftronomie 
erfand,: „an dem Gestirne.“ 


Cap. XX, Wie man in etlichen Landen Leü- 
te findet, welehe Hundsköpfe und Thier- 
ände haben, dei 


Cap. XXL. Von Ländern, ‘wo dieLeute keine 
Köpfe, und die Augen än den Achfeln 
haben. 


Cap. XXV, Vom Schwabenlande!t 
Der Verf. fchreibt:,,Swäben Lant,,,und 
„»swoben lant,,Der Abfchnitt fängt an: 
„Die Tunowe entspringt InSwäben landvnd. 
bringet mit crafft mare potü vnd Ix mann» 
haffter wafler vnd gät In dem Oftmer vnd 
k M3 hät 
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haen iren fluß. geteilt In vi rot gereng, 2 
FARS!W. nt 
Cap. XV, Wie die Leute vor 2 on i 

Ehe lebten. | 
Cap. LXIX, wie eine feine Berlen Töchter | 
 befchläft, dafs fie fchwanger von ihm 

werden. Me) 

‚Cap ıxxili, Was die Erftgeburt unter Knaben 
für Nutzen und Ehrehabe, | 


Dies mag genug feyn, eine Handfchrift 
kenntlich zu machen, die in mehr als einer 
Hinficht die Aufmerkfamkeit des Lefers ver- 
dient, 3 
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Druckfehler und Verbesserungen 
‘»“der-zwooten Lieferung. = 






Seite 8. Zeile 7, ftatt Bildnifs. lies, Bildniffe. 
— — 8. fat Verbefferung lies Verbeffes 7 
rungen, N) 

13, — 2. v.u, ftatt an die lies noch nicht £ 


an ER A 
£ _ Seite B 





Seite 14 Zeile vu if Durandi etc, "1460. 


53» 


55. 
56. 
‚56, 


57» 


Vor dem Anfang des Gedichts. fetze: 


sfrelebon, indem es mit 
Rotatypen gedruckt ift. 


14. ftatt wieder lies weder. 


15. fiat nach lies noch, 


7. v. u, ftatt von lies vor. 
9. Liber de laudibus u, d, folgen- 


. terfuchungen 


öffneten- Kaften eines Conditors Kos 


den Bücher bis Bonaventura, 
können, wieich nach neuern Un. 
gefunden ‚habe, 
nicht der Mainzer Preffe zuge- 
fehrieben werden, fondern gehö- 
ren Ulrich Zell-zu Cöln, 
von welchem in einer.der näch- 
ften Lieferungen. 


Ein fauberer Holzfchnitt, den ge- 
vorftellend, ziert das Titelblatt, 


anf deffen Rückfeite togleich das 
Gedicht anfängt, 


6. v. u, ftatt der lies den, ns 
o. Statt wir lies wie, 

Is. ftatt vegel lies regel. 

16, ftatt das lies dis, 


1 


N 


I 


2 
{ 


. ftatt morgns lies morges. 


6. Statt Speezerey lies Speczrey. 


1) 


, Statt befchreiben lies befchriben. 
Seite 


183 


n 


x» 


Y 


184 | TE 


m 


Seite g7. Zeile 24. Ttatt wendigen lies wendigen ne 


ER NN, v. u. Statt wenn lies wem, 
sg vu feule lies feüln, P* 
62. 5. vw. u, ftatt hat! lies'hab, 

6. 4, Statt Knoblauch lies Knoblach, 


u ih I ftatt vorigen lies vorigem, 

64. —— 6. ftatt rent lies ren, 

ENRTRR, VA “ftatt nöshig: Ties. nöthig. 

2 — 2, ftatt spusse lies spyfse, 

75, —- rt}. perstilentiam lies pestilent. 

7% — 7. ftatt empfiehl lies empfiehlt, 

u. ty, ftatt kein lies, kain, 

81. 7 2, flatt teb Lies tel, h 

84 .— 1. ftatt Weesler lies Wensler, 
LH": ftatt It. Ee lies H, EC, | 
90, — 14. ftatt vana lies varia, En 
= 15. nach due’s’ lies duifimode, 
—— — 76. nach fudiu lies ftudid, 

91. — 16. ftatt füs Ties is, 

gr. — Iv.u. ftatt Seiden lies Seiten, 
100. — 5 v. u, ftatt ph’ lies ph’oyy, 
103. — 3. v.u, flatt mote lies mate, 
105. — 4 v. u. ftatttibi lies fibi, 
122. — 4.,v.u, fkatt Oryxes lies Onyx. 
127. — ı0, ftatt, den lies denn, Be 
128. 9, ftatt dern fies dere 
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Vierte Lieferung, 





von 


Gotthelf Fischer 


Professor und Bibliothecar'zu Mainz, Commissär - Archivist 
Departemente des Donnersbergs; Mitglied der könig-» 
“lichen Gesellschaft zu Göttingen; der philomathischen; 
der medieinisch-nacheifernden Gesellschaft in Paris; der phy» _ 
- sikalischen und mathematischen Gesellschaft in Basel; der 
- naturhiftorischen Linne’ischen Gesellschaften zu London, 
und zu Leipzig; der physikalischen Gesellschaften zu 
Göttingen und zu Jena; der botanischen Gesellschaft zu 
Regensburg; des I,yceum’s nützlicher Künfte in Paris; 
* der freien Gesellschaft der Wissenschaften und Künste zw 
Strafsburg; der lateinischen Gesellschaft zu Iena,-und der 
Bemmmental > Gesellschaft der Wissenschaften und 
Künste zu Mainz, 
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Vorerinnerung. 


Urer allen Reförderern wiffenfchaftlicher 
Kenntnifse hat vielleicht keiner mit fo gro- 

- Sser Aufopferung Druckdenkmale zu famm- 
len gesucht und wirklich zusammen ge- 
bracht, als der, berühmte Lord Spencer 

- in London. Vor dem Kriege reistc Herr 
Payne auf seine Kosten, um: für seine 
- schöne: Bibliothek die Reihe.der Druck- 
F denkmale des’ fünfzehnten Iahrhunderts zu 
- ‚vervollständigen. In einer ununterbr oche- 
- nen Folge findet der Beobachter in dieser 
"Bibliothek, die 42 zeilige Bibel Johann 
° Gutenberg’s, die Bulle von 1454 mit 
- den Typen. der neuen Vereinigung. Gü- 
-tenberg’s, Schöffer’s und Fust's'ge- 
druckt, beide Ausgaben des .Psalters von 
E und 14595 Di rationale 
"von 1459, das’Catholicon von 1460. 
u. f. Ich darf mit Recht das Publicum 
Arge. auf“ 


n, 


/ 


deren MR . an { vi ) . ie « 


ER Vorerinnerung, 


auf die Erscheinung des Catalogs dieser 
Bibliothek vorbereiten und aufmerksam ma- 
chen, an welchem sein Bibliothecar, der 
gelehrte Och eda, welchersonst Creven- 
na’s berühmter Büchersammlung vorständ, 
seit mehrern Jahren arbeitet... 


Was diese kleinen Beiträge zur Typo- 
graphie betrift, — eine Arbeit, welche mei- 


ne Freunde nicht mifsdeuten, sondern als 
einen schuldigen Tribut, den mir.'meine 


Stelle auflest, betrachten werden, — so 


habe ich blos auf eine Anfrage zu antwor- 
ten, die mir von mehrern: Seiten her ge- 
macht wurde, dafs man nämlich drei Lie- 


ferungen in einem Bande vereinigen kön- 


ne; in.der Hinsicht werden auch die fol- 


genden eine ähnliche Eintheilung haben, 


und erst die sechste wird ein vollständiges 
Register der mitgetheilten Thatsachen und 


"Beobachtungen erhalten. 


Mainz, im Vendemiaire XI. 
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 Uiber zwei neu aufgefundene Druckdenk- 

‘ male. Johann -Gutenberg’s des wah- 
«„ten. Erfinders der Kunst mit beweg- 
“u... „lichen. Typen zu drucken. 


Ev 


Nur in indem wir anspruchlos und mit le 
ger Erwartung der Dinge, die da kommen 
‚werden, den Weg der Untersuchung wan- 
. deln, dürfen wir den Anbruch des schim- 
mernden Lichtes erwarten, welches die Wahr- 
heit immer begleitet, Niemand konnte viel-. 
leicht unbefangener an seine typographischen 
5 Untersuchungen sehen, als ich, der vorher 
| an, Vergleichungen lebender Geschöpfe ge- 
1. ‚wähnt, nun in den Verschiedenheiten der 
kalten Typen des fünfzehnten Iahrhunderts, 
| die ich noch dazu, verziehen sei es meinen 
| würdigen Vorgängern, mit so vieler, Uecber- 
. windung und Selbstverläugnung aus hohem 
4 | A 5 Sa 


Io 


| Staube hervorzuziehen hatte, Befriedigung 


finden mufste, Nicht Vaterlandsliebe lenkte 


mein Interefse, und knüpfte es an den gro- 


fsen Maan, defsen hoher Geist nur dann erst 
. geweckt wurde, wie er bei dem großen 
Aufruhre des Volks gegen die Pätricier ih 
"Mainz ( 1420,) Freunde, Güter und Vater. 
land verlohr, Hätte sich mir ein Johann 
Mentel, oder. ein Lorenz Koster, ein 
Albert Pfister, oder ein Ludwig von 
Valbeck: auf diesem unebenen Pfade ‚als 
wahrer Urheber dieser Kunst gezeigt, "wel- 
cher der Erdball Licht und Wärme der Auf- 


klärung und Wahrheit, und jede Nation die 


Kenntnifs ihrer grofsen Geister verdankt, so 
würde ich mit eben dem Muthe, jedoch. durch 
liebende Hingebung, die die Nähe größer 
Seelen abnöthiget, und der schüchternen Be- 
scheidenheit, mit welcher mich meine kleinen 
Talente immer beschränkten, von Kühnheit 
und aufbrausender Kraft gleich entfernt, ihre 
Pfade verfolgt haben, der mich jetzt mit un« 


widerstehlichem Interefse, welches uns an ale 


le große Menschen feßselt, Gutenberg’ s 
Spuren 
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Spuren, welche seine grofse Bescheidenheit 
280 sehr verschleierte, aufsuchen laßt. ö Ich 
. verzeihe sehr gern denjenigen, welche Vor« 

liebe, aus vaterländischem Triebe, in die Un- 

tersuchung über die Verdienste ihrer Helden 
um die Buchdruckerkunst, brachten, wenn ih- 
re Pinsel anfangs feurig und kühn, die'Far- 
ben in das Gemählde brachten, wie der Grund 
noch nicht richtig angelegt war, Wäre Gu- 
tenberg da gebohren, wo die oft anschwel- 
lende Tzschopau sich durch die Gebirge 
"drängt, deren Namen nur an Ehre und, Ge- 
nufs *) erinnern, und hätten von daher Leip- 
zig seine erste Bibel, und Dresden seinen 
ersten Psalter gezogen, dann würde ich mit 

‚noch kühnerer Hand und schwärmerischerm 
- Geiste .die -Siegesfahne über Gutenberg’s 
‚ Haupte schwingen. Wenr sie aber mit her- 
h eulischer Kühnheit und Ikarischer Unbeson» 
nen- 


*) Ehrenberg, Bornberg,Eichberg, Eine alte 
Legende sagt: dafs der mit Nadelholz bewachsene 
Bornberg, welcher sich südöstlich über Wald- 
heim’s Tlıurmspitzen erhebt, von dem sogenann- 
ten heiligen, nie versiegenden Borne oder. Brun« 
nen den Namen habe, 
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nenheit ihr Gebäude, auf schwankendem Grun- 
de gebaut, bisin die Wolken erheben, und, wie 


in einem Romane, ein Luftschlofs daraus bil» 


den, dann mufs man ihren Verstand bedau- 
ern, welcher alte Feßeln aus Schwachheit o- 
der Eitelkeit nicht abzuwerfen vermochte; 


ihren: gefährlichen Wohnart verlassen, dem 
jede neue Thatsache einen Stoß giebt, oder 


fürchten, mit ihm zusammenzufallen, oder.in . 
Funken verweht zu. werden, wenn die Fackel 
der Wahrheit, welche leuchtet, ohne, sich‘ 


schwärmerisch zu erheben, erwärmet, ohne 


zu sengen, und nur verbrennt und._vernich- 


tet, was aus leonischem Golde bereitet, ihren’ 
Stempel nicht trägt, mit sicherer und ruhiger 
Flamme seine Eckpfeiler ergreift, | 


"Nur zufällige Winke führen uns Guten 


ber gs Geschichte immer näher, bald wer- 


den wir im Stande seyn, seine Unternehmun- 


gen auf dieser, gegen Verdienste oft so un- 


dankbaren, Erde ganz aufser Zweifel -zu.se-" 


tzen. Ich habe mich der Wahrheit, in mei- 


nem Versuche über Gutenberg’s 


Druckdeukmale, welcher im Grunde auch 


eine 


| 


x # 
eine: kurze aber vollständige Uebersicht ‘der 
Geschichte der Buchdruckerkunst enthält, so 
viel, als ‚die vor uns liegenden Thatsachen es 
- erlaubten, zu nähern gesucht, In wie weit 
mein Bestreben gelungen ift, mögen meine 
Leser entscheiden, | 


- Auch in diesem Versuche sind die’ bei- 
den 'Druckdenkmale schon entwickelt und 
' durch Schriftproben erläutert, welche ich hier 
meinen Lesern in wenigen Worten schildern‘ 
werde, überzeugt, dafs sie schon an sich ih- 
re Aufmerksamkeit zu fefseln im Stande sind- 


Das. erste Druckdenkmal,, welches ich 
hier schildere, läfst sich mit folgenden Wor- 
ten bezeichnen: ' 


| 3.20", | 
Herrmanni de Saldis Speculum sacerdotum 
16 Blätter in 4°, min. 
Es fängt mit folgenden Worten an: 


Incipit speculum clarum nobile Peiosus 

iporum sacerdotum in quo refulget et 

repsentätur aliqua vtilia speculäda circa 
tria 


24 
tria, baptismi, scz eucaristie, et peni- 
tentie sacramentä, 


Am Ende liest man: 


Speculum pelarum iporum sacerdotu a 
‚patre Hermanno de Saldis sacre theo- 
logie pfessore: ordinis heremitaruz san- 
&i Aug‘. editum maguntiegz im 
pssum feliciter finit, 


Da ich immer erst mich selbst frage, 
wenn ich ein Druckdenkmal aufschlage, wer 
der Drucker desselben war, ehe ich die Un- 

‚terschrift lese, so war ich mit. diesem in ei- 
nemsehr merkwürdigen Streite mit mir, ehe 
ich die Unterschrift gelesen hatte, Es schien 

‚ mir ein Mainzer Druck, doch konnte er nach 
der Form mehrerer Buchstaben nicht von 
Fust und Schöffer verfertigt seyn. Ich 

* wanke in meiner Entscheidung, undlese dann 

maguntieque impressum, was ich kaum 
erwartete, Die Type ist so nett, hat so 
viel Schwung in ihren Rundungen, und ist 
offenbar nach der Paulus-type von Pe- 

| ter 
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ter Schöffer gebildet, mit welcher die- 
. selbe grofse Aehnlichkeit hat. 


! 


“ "Jch wünschte sehr zu wissen, in wel. 
che Bibliothek dieser seltene Druck aus 


Herrn Payne’s Händen gekommen sey? 


„Hier folgt eine genaue Beschreibung 


desselben, 


‚ Das ganze besteht aus ı6 Blättern, des 
sen Form mehr grofsOctav, als klein Quart 


"ist Es hat weder Blattzeichen, Seitenzah- 


len, noch Custoden. Das Papier hat eine 
schöne Weifse, ist weniger stark, wie das Pa- 


‚pier, welches in der Bibel von 1462 und 


in dem Catholicon von 1460 gedient hat, 
aber weit gleicher und glätter, Sein Zeichen - 


ist ein d mit verlängertem Hauptstriche, 


4 
Die Druckerschwärze ist rein, etwas 
stark aufgetragen, und glänzend, | 


Der Karakter ist, wie ich schon be- 


"merkt habe, dem ähnlich, welcherin Pauli 
 scrutinium scripturarum gedient hat, 


bietet 


16. | m 
bietet aber in einzelnen Buchstaben "auffak 
lende Verschiedenheiten dar, As or dar 
- .. Das A hat eine doppelte Gestalt, wos 
won die eine mit dem Schöffer schen A 
in der Paulus - Type übereinstimmt, die 
andere aber eine diesem Drucker eigene 
Form hat, Der Hauptstrich nämlich ist nach 
oben, beinahe wie im deutschen geschrie- 
 benen Current» Alphäbete, in eine gepuma 
‚Linie verlängert, 


Auch das D hat eine verschiedene Form} 
Finmal ward die Matrize mit einem ähnlichen 
Stempel geschlagen, welcher zum Schö fe 
ferschen D diente, ein andermal scheint 
er Copie von dem D zu seyn, welches wir” 
aus Gu ve nberg’s Donaten kennen. 


m. STR 


Auch zum Ausgufs des S Fe ‚meh 
rere Matrizen ‘gedient, die eine Form ist, 
\ besonders merkwürdig und gleicht mehr er 
‚nem Paragraphzeichen ($) als einem $, Sie” 
ist mir in keinem einzigen Drucke wieder 
vorgekommen, selbst in denen nicht, welche 
mit diesem Karakter überhaupt eine außer 


ordent» 


1 


RE | BR. 17 
Ä ‚ordentliche Aehnlichkeit haben, :.Nur in dem 
“noch zu beschreibenden Drucke finden wir 
es wieder, und Identität der Typen über- 
haupt in dem vollkommensten Grade, 


‘ Die Buchstaben E T HI bieten eini. 
ge sehr feine Abänderungen dar, die dem 
geübten Auge nicht entgehen können, aber 
sich nur schwer mit ‘Worten angeben las. 
sen. Ich verweise deshalb auf die Schrift- 
probe, welche ich in meinem Essai sur 
les monumens typographiques de 
Iean Gutenberg davon gegeben habe. 


Zu den Formen von Buchstaben, wel. 
che in diesem Drucke doppelt vorkommen, 
gehört noch das P. Die eine gleicht.der in 
Schöffer’s Paulus- Type, die andere 
der im Catholicon von 1469, | 


Dieser Druck würde zu mancherlei 
'Vermuthungen über seinen Urheber Veran- 
lassungen gegeben haben, hätte mir nicht 
- der Zufall mitten in einem. alten Manuscrip- 
te einen Druck in die Hände geführt, wel- 
cher mit diesem vollkommen gleiche Typen 

Bi | und 
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und eine sehr interefsante Unterschrift hat, 
“welche den? Drucker beider Schriften KEN 
sehr ın Zweifel läßt, 


E$ ist folgende kleine Schrift: 
# \ 
NE 52. 
Tractatus.de celebratione missarum in dioe- 
cesi moguntina. 30 Blätter, in:4% 
' Dieser Tractat fängt mit folgenden 
Worten an: | | 


« 
| 


' 


‚In presenti ]ibello Stinentur aliqua pro 
cebracone missarü scd’m fregütiore eursti 
_ diocesis 'maguntin. dire&toria' p pte ex. 
registro ordinario et p pte ex quibus- 
dä exptis psbiteris eiusd® diocesis col-. 
lecta et p nouellis et rurali b3 ‚clerieis. 
ex pientiam plenam eorüdez non haben- 
'„tibus hic breviter annotata. .Salvis ta- 
men cuius cügz3 eccie consuetudinibus, 


Fa 


Ohne alle Unterschrift, 


Dieser Druck hat dieselben Karaktere” 
wie der vorige, und wie ebenderselbe, we-. 


det Blattzeichen, noch Seitenzahlen, noch 
| EN Ku- 


N 


'kleih Quartz; die vollständige Seite enthält 
08 Linien, Die UViberschriften der ver- 
‚schiedenen Kapitel sind mit ziemlich grofsen 
‚aber netten Missaltypen mit sehr scharfen E- 
cken, Das. Papier ist stark und weifs und 
trägt das Zeichen drei in einer Krone einge- 
 schlossener Lilien. 


‚Dieses Buch, in welchem ich den Druck 
ten, ungleich gebundenen und beschnitienen 
Handschriften besteht, gehörte vorher in 


die Bibliothek der Karthäuser bei Mainz; 


‚der verschiedenen 1781. unterdrückten Klo- 





‚liothek. Man findet auf dem: in der Mitte 
befindlichen Drucke folgende Inschrift, von 
eben der Hand, welche das Buch roth illu= 
minirt hat. 
Carthusia prope Maguntin possidet eX 
lber donacöne loanis dieti a bono mon- 


B2 Num- 
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‚Kustoden, Er besteht in 30 Blättern in 


fand, und welches aus einer Menge von al- 


ster - Bibliotheken in die Universitäts - Bib- 


A 


‚und gelangte nachher d. h.nach Vereinigung 


De 
te Opuscu mira sua arte sc € Johannis 
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Dafs die verschiedenen Stücke später’ 
eingebunden wurden, sieht man aus dem un- 
gleichen Beschneiden der einzelnen, und aus 
dem Schmutze, mit welchem jedes einzelne‘ 
Stück zu Anfange und zu Ende bedeckt ist, | 
Bei dem Drucke sind gerade die letzten, 
Baer der Unterschrift weggeschnitten, Ich, 
habe diese merkwürdige Inschrift nachste- 
chen lassen, sie wird zur, Vervollkommnung' 
einer zweiten Ausgabe meines Essai, wie] 
‘ich mir schmeichle, gewifs nicht Mach beie, 
tragen, b Duni I 


Es war die Art der Karthäuser, wie bei, 

(den mchresten Klosterbibliotheken, auf das er 
‚ste und das letzte Blatt, oder aufeines von bei- | 
den zu schreiben, dafs es ihnen gehöre, oder 
selbst mit Dankbarkeit an den Geber zu 
erinnern. Schwarz sah noch ein wichtie 
geres Geschenk in der Karthaus bei Mainz, 
nämlich Gutenbergs erste Bibel, in wel 
cher ebenfalls bemerkt war, dafs man sie 
us durch 
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durch die Güte Gutenberg’s und Fust’s 
besäfse, r Ba 
Hier finden wir noch eines Nummei. 
ster’s gedacht, mit welchem ich meine Le- 
‚ser näher bekannt mächen muß, 





Nummeister schreibt. sich immer 
'elerieus moguntinus und war, wie 
| wir aus der Unterschrift schen, ein Ge- 
 hülfein Gutenberg’s Preße, ein Umstand, 
‚welcher dadurch noch mehr. bestetigt wird, 
| dafs erin seiner Ausgabe von denMedita- 
'tiones .de Turrecremata von 1479. 
ähnliche‘ Missalbuchstaben anwandte, wie 
wir sie in diesem Buche de celebratione 
‚missarum in‘ den Uiberschriften ange- 
‚wandt finden. Es ist eben der Nummei- 
'ster, welcher mit Aemilian de Orfi- 
"nis die erste Druckerei zu Foligni in. 
‚talien anlegte.. Das erste Buch, weiches 
aus dieser Presse hervorkam, war Leonar- 
di Aretini de belloitalico adver- 
sus Gothos libri quaruor von 1470. 


F war cs, welcher die erste Ausgabe von 
B3 Dan- 
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. ‘auch ohne irgend eine Denkschrift des kals 
‘ tem Marmors auf die späte Nachwelt fort- 


P%3 A ——— ! q a } 


Dante’s Werken im lIahre 1472 veran- 
staltete, | 

“IQ den Gutenberg s kn im- 
mer heller aufgedeckt, Indem die Harlemer 
Koster’s Andenken durch eine Ehrensäu- 
le, mitten auf den Markt gestellt, zu erhal- 


‚ten suchen, begründen wir Gutenberg’s 


Ruhm durch seine eigenen Werke. ' Seine 
Bibel ist keinem Zweifel mehr unterworfen, 
das Catholicon von 1460 wird laut sein 
Andenken erhalten, und dieser neue, schö- 
ne Karakter, welcher durch die zwei be= 


‚ schriebenen Druckdenkmale, Gutenberg s 


fortgesetztes Bemühen, diese Kunst immer 







mehr zu vervollkommnen, auf das deutlich“ 
ste an den Tag legt, wird sein Andenkeı 


WW 


ha 

pflanzen k 
Doppelt überraschend war es mir, in | 
‚meinem Versuche über Gutenberg’s Druck- | 


denkmale die Veranlassung zu sehen, «iz 
mein Freund und College, Herr Lehne, Pro- 
fessor der schönen Wissenschaften in Mainz, 

| dem 


er 
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dem - Andenken ‚Johann Gütenberg’s, 

Erfinders derBuchdryckerkunst*) 

folgende schöne Gedanken widmete: / 

 Fremdling! weile gedankenvoll an der rühmlichen- 
Stätte, 

Wo der denkende Fleifs künstliche Wunder ersann, 


Welche dem griechischen Geiste Pallas Athene verhüllte, 


. Dem sie des Guten ’so viel, mehr noch des Schö- 
"nen gelehrt. 
Holder war uns die Gottheit, da sie den Funken 'ent- 
u zündet, 
Der aus barbarischer Nacht rettend die "Menschh- 
- heit geführt. 
Völker Putechen zu "Völkern, tauschen die Schätze der 
Weisheit, 
Mütterlich — sorgsam verwahrt, mehrt sie die 
} göttliche Kunst; | 
Sterblich war einst der Ruhm, sie gab. ihm unendli- 
che Dauer, 
Ihre Stimme gebeut Kronos gefefselter Macht; 
Nimmer verdunkelt der Trug die freundliche Sonne 
der Wahrheit, 
Schirmend schwebt ihr die Kunst wolkenverscheu- 
L chend voran. 
"Wandrer! neige dein Haupt, und segne den heiligen Boden 
Den sie mit wankendem Fufs schüchterner ‚Kind- 
heit beträt. 
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Das Catholicon Ioannis de Balbis 1460. 
in Mainz gedruckt, bleibt, auch wenn man 
mit Zapf seine Typen mit denen in Au- 
gustinus de vita christiana vergleicht, ein 


Druckdenkmal des Erfinders der 
Buchdruckerkunst, ”) 


1 ‘ 


Wenn es darauf ankömmt, das Schein- 
bare mit dem Wahren, Irrthümer mit Ui- 
berzeugungen zu vertauschen, so ergreife 
ich gewifs mit willigem Herzen die Hand. 

desje- 


*) Dieser Aufsatz wurde ‘durch des Herrn Gehei- 
men Rath Zapf’sBeschreibung seiner Rei- 
se von Augsburg nach dem Kloster Für- 
stenfeld, welche er in denallgemeinen lit- 
terarischen Anzeiger einrücken liefs, ver- 
anlafst, und vor mehr als einem Jahre in eben das 
Blatt eingeschickt. Alleine der unglückliche Zu- 
fall meines Freundes Roch’s mit dessen Tode 
dieses litterarische nützliche Blatt aufhörte, machte, - 

dafs 


desjenigen, der mich auf besserem Wege 
das Wahre finden lassen will, ja ich helfe’ 
dann selbst,  Andern zuvorkommend, die 
"Gründe fürs Bessere aufsuchen, wenn nur 
der - schnell wirkende, und befriedigende 


Lichtstrahl der Uiberzeugung mir vorleuch- 


tet, schweige aber gern duldend so. lange, 


bis an die Stelle des ‚Schwankenden, dieje- 
nige Beruhigung getreten ist, welche einzig 
das Licht der Wahrheit begleitet, 


Der Herr Geheime Rath Zapf, in 
Augsburg, macht uns in seiner Reise 
von Augsburg in das Kloster Für- 
stenfeld, an Herrn Hofrath und 

Bib- 


dafs auch diese meine Antwort unabgedruckt lie- 
gen blieb. Da ich dieselbe so eben erst wieder 
zurück erhalte, so wird sie hier ganz unverin- 
dert abgedruckt; ob ich gleich vom Verfasser der 
interessanten Buchdruckergeschichte von Mainz 
überzeugt bin, dafs ein einziger Blick, "welchen 
er auf die Typen des. Catholicon’s neben 
denen, welche wir; in Augustini Tractat de 
vita christiana antreffen, werfen könnte, ilhn 
sogleich überzeugen, und diesen Aufsatz ganz un- 
nütz machen. würde. 


Bs 
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 BRibliothecar Langer in Wolfen. 
büttel, im. Allg. Litt. «Anz, Nr. 128. 
S. 1217 bis 1223 und Nr.) 129, $, 1225; 
bis 1232, mit einer in»der That grossen 
Seltenheit der Mainzer Presse bekannt, näm-: 
lich ‘mit einem Indulgenz Briefe vom 
Papste Pius-Il, von 1461. Der Dechant: 
Therer in Mammendor£'fand denselben‘ 
unter alten Papieren, und machte ihn sei-, 


nem Freunde dem Prälaten Gerhard zum 
Geschenke. Zapf vergleicht mit diesem 
die Typen der eben so seltenen Mainzer 


Ausgabe, Augustini de vita Christia- 
na, und findet Identität der Typen, seinem 


scharfsichtigen Blicke angemessen. Er fährt 
fort S, 1230 — 1231:, Wenn ich also 
annehme, und annehmen muß, dafs dieLet- 


tern des Induligenz - Briefes mit den Lettern 
von Augustins Traktat gänzlich übereinstim- 
men, mithin Beide aus Faust und Schöf 
fer’s Presse erschienen sind: so muß ich 
auch annehmen, daß das — Catholicon 
Joannis de Janua, ebenfalls aus der näm- 


lichen "Fresse. zum Vorscheine gekommen. 
ir Dies 


Er Burgen 
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Dies beweisen die Schrift“ Proben, welche 
 Gottthelf Fischer in seiner Beschrei- 
bung einiger typographischen Set 
tenheiten I. Lieferung vondem Catho- 
licon gegeben hat, welche die nämlichen 
sing, womit obige Schriften gedruckt . wur- 
den. Die Gründe, welche Fisch e Tun A 
60 und 61 angiebt, um Guttenberg's 
‚Presse dieses Werk zuzueignen, sind nicht 
von dem Gewichte, dafs man sogleich sei- 
ner Meinung beitreten möchte, sie sind auch 
nicht unwiderlegbar, besonders aber wider- 
legt sich der vierte Grund, dafs die Presse 
des Faust und Schöffer, diese Typen 
gar nicht anderswo gebraucht habe, durch 
den Indulgenz Brief, und Augustinis 
Traktat; Ich bleibe also meiner Meinung. 
getreu, ‚welche ich in meiner ältesten 
Buchdruckergeschichte von Mainz 
$, 19 und 20 geäussert, und dieses Werk 
Faust und Schöffern als Druckern‘ zu-" 
geschrieben habe, Die ‚Gründe, ‚warum? 
sind eben. daselbst S. 20. angeführt, Und 
ist denn dem rechtschaffenen Guttenberg 

des- 


deswegen die Ehre der Erfindung genom- 
men? Er bleibt immer der Erfinder, und 
Fausts Handlung gegen ihn bleibt immer 
schlecht. ,„, — Mir war Zapf’s Meinung 
schon aus Ier. Jacques Oberlin Essai 
d’Annales dela vie de Iean Guten- 
berg. (a Strasbourg. An IX, er. 8, pP. 38.) 
bekannt, und diesem geschätzten Freunde 
-der Litteratur, hatte ick schon meine Mei- 
nung über diese Beobachtung geschrieben. 
Daß ich, öffentlich noch nicht sagte, was 
sich im Grunde in zwei Worten thun läßt, 
lag darinn, dafs ich in meiner vierten Lie- 
ferung darauf antworten wollte, weil mich 
meine ‚Beschreibung des Pariser 
Museums der Naturgeschichte, wel- 
che zu Ostern in zwei Bänden erscheint, We 
zu sehr beschäftigte, Nun, da Zapf seine 
Meinung in dem allg. Litter, Anzeiger. 
geäufsert, und die Gründe, welche mich be- 
‚stimmen, das Catholiconfür ein aus Gu- 
tenberg’s Presse gekommenes Werk zu 


halten, für schwankend erklärt, so, bin ich 
/ der 


*) Der eine has schon die Presse verlacken, Sg zwei- 
te erscheint zu Ostern, 


fi 


Wan 
der Wahrheit, dem Publicum und mir es 
schuldig, entweder Zapfs ‚Beobachtung zu | 
bestätigen, und die meinige zu widerrufen, 
oder darzulegen, dafs die Gründe, welche 
"ich auf keinem andern Wege, als dem der 
Beobachtung fand, unwiderlegbar sind, 


Ich habe alle nur mögliche Achtung 
für ‘die Gelehrsamkeit des Herrn Geheimen 
Raths Za p£, Verfasser der Mainzer Buch- 
‚druckergeschichte, und andrer für Litteratur 
interessante Schriften, allein dieser große 
Mann mag mir verzeihen, wenn ich die Ty- 
pen in dem Augustinus de vita chri- 
stiana, welchen Zapf in meiner kleinen 
Sammlung sehen kann, und im Catholi. 
‚con lIoannis de Balbis, welches unsere 
“ Universitätsbibliothek besitzt, nichts WET | 
als übereinstimmend finde. 


Hier liegt Augustinus, und da das 
Catholicon! — wer sagt nicht bei dem 
ersten Anblicke, dafs diese Typen verschie- 
. den sind? — Augustinus hat die Ro- 
 tatype die in dem Speculum Salva- 


tionis; in Durandi rationale offi-. 
| CiO- 


'”, 
a a 
ciorum von 14595 in Cicero de offi-. 
ciis; in den Decision. Rotae; und an- 
‚dern, welche man in meiner dritten Liefe- 
rung unter der‘ Gattung Rotatype findet, 
vorkömt: und im Catholicon loannis 
de Ianua findet sich die einfache ideali- 
sche Type, welche nur in den beiden Aus- 
‘gaben des Elifelder Vocabularius von 
1467 und 1469 und in den beiden kleinen 
Schriften M. de Cracovia dialog ra 
tionis et conscient. und Thomae de 
Agquino;-de articulis fidei, wieder 
deutlich erkannt worden. Denn die Sta- 
tuta provincialia antiqua. et. nova 
Moguntina welche. 1451 abgefafst sind, 
sind weder von: Gutenberg, noch zu 
seiner Zeit gedruckt. :Die Form der: Ty- 
pen ist nicht nur verschieden von den Ca- 
tholicon- Typen, sondern hat, wie das Pa- 
‘ pier ganz das Gepräge der Periode zwischen 
1480 und 14905 nichts desto weniger bin 
ich noch -nicht im Stande, den wahren Dru= 
cker von diesen Statutis mit ‚Sicherheit | 


anzugeben. 


Man. 


n 


. 
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. PL Man’kenee Hilerdings dann läugnen, dafs 


Gutenberg das Catholicon gedruckt‘ 


‚habe, wenn man beweisen kann; dafs aufser 
‘Faust und Schöffer ein 'andrer Drucker 
als Gutenberg: in Mainz 1460 ein Buch 

mit Typen druckte,'die späterhin ein Ei- 

‚genthum Bechtermün ze’s-wurden; aber 
‘nach. den Thatsachen, die von der Fausti- 
“schen Presse vor: uns liegen, kann man 

„schlechterdings nicht. behaupten, . dafs dies 
‚ein von Faust’s Presse verfertigtes Werk 
N sey. | 


"Ich "kann nichts mehr thun, als eine 
‘genaue Copie von den Typen Augustini 


"verfertigen, und‘ sie neben“ jene‘ des Ca- 


tholicon stellen zu lassen, Dann kann. 


‚das Publicum mit eigenen Augen  beurthei- 
‘len, was ich jetzt nur, durch die meinigen 


"gesehen, mittheile, *) So viel’kann ich a- 


Be Ri ber 


*) Diese Platte ist wirklich schon, und zwar mit 


vielem Glücke, vollendet. Mad. Schalk gebohr- . 


# ne Cöntgen hat alle ihre Kunst aufgeboten um 
meinen Erwartungen zu entsprechen, und es ist 


schon 


Ihr nachdem Zeugnifse Aller, welche diese Tafel. 


je ’ - 


PR 
ber schon vorher versichern, ‚dafs. alle jene, 
sowohl Einheimische als. Fremde, welche ' 
meinen Augustinus nebem dem Catho- 
licon der Universitätsbibliotheck gesehen 
haben, keine Uebereinstimmung der Kanal | 
tere erkennen konnten, | ir: 


Ich habe in der schwierigen, und so. 
viele Genauigkeit erfordernden Kunst der 
Schriftgieserei, wovon ich’ praktische Einsich- 
ten nöthig zu haben glaubte, um mir über 
gewißse Punkte in älteren Drucken Rechen- 
schaft geben zu können, einen Satz aufge 
funden, ‚der ganz einfach von dem Punzen- 
schlagen: abstrahirt ist, aber. in die Unter 
scheidung: ‚der älter ‚Drucke "ein - Licht 
bringt, welches auf eineandere Weife wohl 
"schwerlich hervergebracht werden dürfte, 
und besonders mit »dem in: meiner ersten 
Lieferung vorgetragenen Satze, daß keine 
"Presse in den ersten lahrzehenden ganz ähn- 

liche 
schon gesehen haben, vollkommen gelungen, Die- 
se Tafel macht eine besondere Zierde meines Es- 


sai sur les monumens typographiques 
de-lean Gutenberg aus, j 


= 


 münzens angeführten Drucken wieder, zum 
Rn 
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liche Typen gehabt habe, in genauer Ver- 


"Bindung steht, indem beide sich wechselsei- 


tig erläutern, 


Da aber ‚dieser Satz, welcher die Rich- 
tung des Buchstaben..in der Mutter betrift, 
einer Menge: Erläuterungen bedarf, welche 
für diesen Aufsatz | zu »-weitläuftig werden 


möchten, so kann ich nur darauf hindeuten. 


Von der Art und Weise, wie die Pun- 
ze in die Mater gesenkt wird, hängt die 


‚Richtung des Buchstabens ab. Nun folgt 


die lustirung der Mutter, weiche viele Ge- 
nauigkeit erfordert, wenn ein Buchstabe in 
der Zeile nicht schief stehen soll. . Die Ber- 


ge und ‚Thäler in den Linien einiger älte- 
‘rer Drucke, entstehen nicht durch die 
Ungeschicklichkeit des Setzers al- 
lein, sondern durch die Nicht- lustirung 
| der Matrize, Nun diesen Satz auf die 


Typenim Catholicon angewandt, fin- 


‘den wir ein A welches schief hängt, 


Dieselbe Richtung finden wir in Bechter- 


C | UnUM« 


ie Ps a 2200 
_ unumstößslichen Beweifse, dafs dieselben Al- 
phabete, aus einer und derselben Matrize 
ausgegofsene Buchstaben, und ‚nicht blos 
ähnliche Lettern, im Catholicon und dem 
Vocabularius, welcher zu Kilfeldt ge- 
druckt ist, vorkommen, _Diesseinoch eine- 
Beruhigung mehr für diejenigen, welche . 
selbst über die Idealität dieser Typen Zwei- 
fel zu erheben den Muth hatten, - 


d 


_ 


. 
Nach- 
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BaE ii, 


' Nachtrag zur Berichtigung der Gutenber- 


gischen Bibel. 


Siehe 3te Lieferung No, I, 


Der Hauptbeweiß für..Gutenberg’s 


- Bibel; "welcher dort vorgetragen ist, beruht 


auf der Uebereinstimmung der in derselben 
angewandten Karaktere mit denen, welche 
in den ältesten Donaten vorkommen; die- 
se werden ünbezweifelte Druckdenkmale der 
Mainzer ersten Prefe, weil sie schon die 


' schönen Anfangsbuchstaben enthalten, wel- 
' che wir bis jetzt in den beiden Ausgaben 


| 


| 
| 


des Psalteriums von 1457 und. 1459. so 
sehr bewunderten. - Ich habe in cben die- 
sem Beweifse der Gutenbergischen Bibel ge- 
zeigt, dafs nicht ein bloses Uebereinstimmen 


‚ dieser Initialbuchstaben den Beweiß begrün- 


| 


| 


den könne, sondern etwas, das sich durch 
Ca die 


* 


die genauesten Vergleichungen ergiebt, und 
die davon gelieferten treuen Abbildungen in 
dem schon angeführten Essai sur les mo- 
numens typographiques de Guten- 
berg auf das überzeugendste darthun, dafs 


dieselben Stempel zum Drucke der Anfangs- 


'buchstaben in meinen Donatfragmenten und 
in den Psalterien. gedient haben, 


‚Der Leser hat aus jenem Aufsatze ge- 


schen, dafs ].:.C, ;und: P »die: ‚Initialbuchsta- 
' bensind, welche sich in. dem ıDonat mit 


Gutenbergischen: ‚Karakteren,- finden, - Ich. 


"habe dort ‚auf die: Stellen ‚hingedeutet, wo 


eben diese Stempel im Psalter. wieder, vor=: 


un kommen, 


Da aber oft ‘durch das Citiren der 


Blätter Mißverständnifse entstehen, indem in 


dem ‘einen oder dem andern Exemplare 


Blätter fehlen, so will ich hier‘ das Vor 
kommen derselben Stempel genau nach der 


Ausgabe des Psalters von 1459, welche sich 


in der Universitätsbibliothek zu Mainz be- 


der und ganz vollständig ist, angeben, 7 


Bekannt- | 


6 


Dee 
BR Bekanntlich wechseln die Farben der | 
' Hauptzüge mit den Verzierungen ab, sind 
diese blau, so sind jene roth; und .so um- 
gekehrt. Man sieht diese Buchstaben in. 
- ‚bunter Manier nachgeahmt in meinem schon 
angeführten Essai. Ein einzigesmal findet 
sich ein I, in dem Exemplar des  Psalters, 
welches vor mir liegt, in welchem Haupt- 
züge und. Verzierungen blau sind, 


\ 
N 


In Absicht auf diese schönen Initialbuch- 
staben, mufs ich noch zwei Merkwürdigkei- 
‚ten anführen, Die eine besteht darin, ‘dafs 
sie nicht alle in einedei Geschmacke gear- 
beitet sind. In den grösten Anfangsbuch- 


‚ staben herscht ein ganz anderer Geschmack 
| 






als in den kleineren, und in diesen sind wie- 
- der in einigen in den Zügen so starke Dru- 
cker, in andern so leise Umrifse, dafs man 
glauben sollte, sie wären nicht alle von ei- 
‚.nerlei Meister geschnitten, 


Wenn nicht die doppelte Farbe. dieser 
- Lettern schon hinlänglich ist, zu überzeu-. 
gen, daß: doppelte Formen zum. Drucken 


(ip | | Car, der- 
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derselben dienten, so ist es das C, welches 
in den angeführten Donatfragmenten vor- 
kömmt.- Hier ist der Hauptzugvon den Ver 
zierungen der rechten Seite einige Linien 
weit weggeschoben, Eben so kömmt die- 
ses C in dem angeführten Exemplare 'des 
Psalters von 1459 vor, wie wir gleich se- 


- hen werden. Man vergleiche damit übrigens 


‚ die Tafel in meinem Essai, 


o8 kommt nämlich in diesem ‚asafer in. 
folgenden Stellen vor; | ER 


ates Blatt reto, Cum inuocar& exaudivit, 
ts — - Confitebor tibi düe, 

zes —  — Ohne Verzierungen, 
ıotes — verso, Celi enarrät. 

49tes — re&to, Confitemini däo. 

$ 65tess — 2 —  Cantate düo cäticü, 
‚66tes — 0 —  Cantate dmio cäticd. 


zıtes — ie  Confitemini dio et in« ; 
' vocate, . 2 2 


| zates —  verso. Confitemini dio qm. | 
74tes«— '— Confitemini domino quoniä 
zstes — re£to. Confitebor tibi de, 
gotes — verso. ‚Credidi ppter quad, 


“, 
0 
\ | 


gıtes 


; gıtes Blatt, re&to Ohne Verzierungen, 
g7ztes — verso, ‚Clamavi in toto corde, 
-g4tes — recto,. Confitemini domio quoniam 
o5tess — — Confitebor tibi däe | 
a0ootes — — Confiteantur tibi domine 
omnia 
102tes — — Cantate dio canticü novü 
1ontes — verso, Confitebor tibi domie 
ı04tes — recto Cäntemus dho glöse, - 
Ilotes — — Credo in Deü patre, Die» 
ses C ist eben so ve- 
schoben wie in den Do- 
| | natfragmenten, als ob die 
Formen nicht 'gepafst hät- 
ten, | 
rı2tes — verso, Cantate dio Canticum, 
Inıtes — reito, Conditor alme; dies ist: 
das grösere C mit schönen 
s Zügen und Figuren. 
ın3tes — — Clarum decus jeiunii. 
„Iggtes — re&o Conscendat usque sidera, 
135tes — verso. Criste Sandtorz decus, 


Das I findet sich siebenmal in- dem 
Psalter von 1459 mit demselben „Stempel. 
! C4 ge- 


gedruckt wie, das I. im Donst, Nämlich 
auf dem 


ızten Blattte re&to. In te düe speravi, 

goten — verso. In conutendo — 

ıo7ten — re£to, Ignis succensus est in 

| furore meo. | 
An dieser Stelleist in 
dem angeführten Ex- 
emplare des Psalters ; 
von 1459. das I mit 
seinen ' Verzierungen 
ganz blau, 

ııgten— —— Jam lucis orto sidere 

vi da — | 

ı29ten —  verso, lesu corona virginü — 

ı3rten — —  lesu corona celsior — 

 ıg6ten — re&o, Iesu salvator Seculi — 


"Das P trift man an eben so vielen 
Stellen, und immer mit einerlei aeempe Br 


druckt an. Man sche: ) / 
76tes Blatt re&to, Paratü cor. mei. 
gttes — 2 —  Porcio mea domie, 


gätes. 





re 


4 
ggtes. — verso, Principes psecuti me 
4rotes — relto. Pater ür qui es in celis, 


sıztes — — Populus qui ambulat in 
| tenebris. 


ı127tess — — Pange lingua gloriosi cor- 
| poris, | 
letztes Blatt verso Praesens psalmorum co- 
dex— 
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IV. 


Nachtrag zu ‚der Abhandlung .über die 
Verschiedenheit der, Typen der ersten 
. Mainzer Presse. 


Siehe 3te Lieferung. S. 43 — 74 

Die Methode, welche ich vorgeschlas 
‚gen habe, um die Verschiedenheit einer Ty- 
pe von der andern richtig unterscheiden, 
und dadurch auf die lichtvollste Weise auch 
die Prefsen oder die Drucker kennen zu 
lernen, erlaubt nicht. Cataloge zu copiren, 
oder andere Typographen auszuschreiben, 

sondern jede Beobachtung der Art will aues | 
eigenen Ansichten geschöpft ‚seyn. | 


Ich habe in dieser Lieferung eine ähn- 
‚liche Schilderung von den Typen der Zel- 
lischen ‚Presse in Cölln zu entwerfen gen 
sucht, RR » 

Allein 


\ 
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Allein selten wird es irgend einem Ty- 
‚pographen glücken, ‘alle Druckmonumente 
in irgend einer Bibliothek vereinigt zu fin- 
den. Eine solche fystematische Aufzählung, | 
wenn ich so sagen darf, der Drucke nach 
der Classification ihrer Typen kann also nur 
in der Länge der Zeit vollkommen geliefert 
werden, 


| ‚Auch meine, seit der Bekanntmachung der 
letzten Lieferung unternommenen, Reisen ma- 
ehen folgende Zusätze zu den Typenge - 
schlechtern der Mainzer Presse nothwendig: 


a, Rotatypen, | 
Schilderung derselben S. 3te Liefer, 
S. 64. 65. Abbildung derselben f. ate 
- Liefer. Kupfert. No. II. Es ist der älte- 
ste Karakter der Mainzer Prefse. Setze 
zu den schon genannten, mit dieser 
Type gedruckten Werkennochhinzu: 
Spiegel der Vollkommenheit. am 
Ende: finis speculi. 145 Blätter in, 4° 
Mainzer Bibl, f, zte Liefer. n, 38. S. 
93 — 103. | 
| 1468. 


“ 
F4 » 


u Bw r 
1468. Die: Be in den 
Institutiones Iustinianeae von diesem 
. Iahre, | k 52 
1470 Mammetractus 'ed. re 
Schöffer in Fol. | i 
Die Unterschrift ist Paulus -Type, 
In der Privatbibliothek des Herrn 
Can. Thelemann, 


473. Thomae Valois et Nico- 


lai Triveth Commentarii in: Au- 
gustini de civitate Deilibros, in Fol, 
in der Universitäts Bibl, zu Mainz. 
1474, Henrici Herp Speculum au- 
reum decem preceptorum. in Folio, 
Die Unterschrift und die Inhaltsan- 
‚zeige ist mit Paulus- type gedruckt. 
Ein prächtiges Exemplar in der St. 
Bartholomäus Biblioth, zu Frankfurt, 


Augustinus de verae vitae cognitio- 
ne 34 Bl, in 4%. ; 
Mit P, Schöffer’s Wappen, 

Hierher gehören auch: 
die Indulgenzbriefe von 1454 und 
Be 


x 


ge N 


5019 14456. der. von. Zapf "aufgefundene 
uurıt : s. Indulgenzbrief von 1461. | 


seat! . 


* Diethers von Isenburg Apdlogie ge- 
"gen Adolph von 1462, 


nn Dsa Sum 
waere 


us: 
‚welche ich aber, meiner ‚großen um | 


kuss 


„ 


v. selbst zu ‚schen so glücklich war, 


toß, Bibeltypen. 


Es 


g Y "Beschreibung Benseihen ‚Siehe gte Lief. 
un 68. 69. Abbildung derselben Siehe ah, 
gie Lief, Kupfert, No, I. er ao | 


"> LDonardüus Aretinus.ex bocacö vul- 
‘gari Tancredi filie sigismüde amor in 
guiscardü, ı2 Blätter in 42, 


227 > 
Al, 


Mit Fust’s und Schöffer’s Wappen. 
In der St. Bartholomaeus.Bibl. u 
Frankf, | | 


ar N 
Diurnale maguntinum secundum cho-_ 
5 


rum et diocesin maguntinum, 
auf Pergament in. ı22. 


u mu Dies ist: ein. noch ganz unbekanntes 
Druck- 
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 Druckdenkmal’ der. Mainzer Preise, 
welches hier eine genaue Erörterung 
in mehr als einer Hinsicht verdient, 
Ich bin nur im Stande nach einigen 
Fragmenten meine Beschreibung zu 
entwerfen. Es ist das einzig jetzt 
bekannte Buch, welches mit dieser‘ 
Type in Duodez gedruckt ist, Die 
ganze Höhe der Colonne ist 3 Zoll 
6 Linien (9 Centim, 4 Millim,) und 
ihre Breite hält 2 Zoll 4 Linien (6 
Centim, 5 Millim.). "Die vollständi- 
ge Seite enthält ı7 Zeilen. Für die 
Anfangs - Buchstaben ist zum: Aus- 
mahlen Platz gelassen.; Das erste 
Blatt dieser meiner Fragmente ent- 
hält den 7g9ten Psalm, vom ısten 
Vers bis an das Ende; und den goten. 
Psalm, 
Das ate Blatt den g5ten vom + bis I s 
Vers. g 
Das dritte den ııgten vers 58 und folge 
Das vierte Blatt begreift von eben dies 
sem Psalme den 14 ıten bisı49ten Vers. 
Die 


‚Die zweite Auflage, welche davon er-, 
.. „schien, hat ‚Peter Schöffer der 
"Sohn 1513 mit. demBildnifse des hei- 
ligen Marttiu's in 12. ‚gedruckt, 
Diese ist mit: den Karakteren der, 
damaligen Zeit’ abwechslend in roth 
und schwarz gedruckt, Die Anfangs- 
 buchstaben sind «ebenfalls hineinge- 
druckt, Dieser Peter Schöffer 
verlies Mainz, und nur sein Bruder 
setzte die Mainzer Preße ‘fort. Er 
erscheint später als Drucker in Vene- 
‚digundnochan einigen andern Orten, 
1460. Constitutionesclementinae.inFol, 
In der Nationalbibliothek zu Paris. 


1468. Institutiones Justinianeae in Fol, 
In der Nationalbibliotkek zu Paris. 


1474: 76.78. Drei Ausgaben von Turre- 

‚cremata Exposition, in psalmos, in Fol. 

"1476. Institutiones Iustinianeae in Fol. 
| In der Nationalbibliothek zu Paris. 


Constitutiones clementinae in Fol, | 
In der Nationalbibliotheck, 


bi: el). 
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c(4) Paulus - eypen.. | m 
Beschreibung derselben Siehe 3te Lief, ; 
$. 72. Abbildung derselben Siehe 'zıe 
Lief, Kupfer, Non 

1468, Grammatica rhytmica. inFol. min. 
‚Diese Grammatick vereinigt alle Ty4 
pengeschlechter von Fust’s Prefse, und‘ 
könnte also bei jedem Geschlechte an- 
geführt werden. Br 
1475. DieAnmerkungen im Codex Tustis 
nianeus,. i 
1479. Die Anmerkungen in den Constie | 
tutiones clementinae, 4 

‚Dies sind die Zusätze, welche ich zu der) 

in der.agten Lieferung angefangenen Aufzähe 
lung der Druckdenkmale aus Fust’s und 
Schöffers Presse zu machen hatte, 2 
Die Chronick der Sassen, (Peter 
Schöffers Ausgabe,)' habe ich no | 
nicht ‚schen können, ohngeachtet diesel“ 
be, wie ich weiß, in irgend einer Pibliprik 


in Frankfurt sich findet, 








nn nn ö 


Schik 





« 
f 


x 


eo 


heit 


a 
= 
1 
h 
’ 
“7 
S 
u) 
‘ 


_ 


. 
- 


ur > Ä Pen ER Be a: BT Pr 
| +7 Br £ - ® - er 

ww. N. © \ 2 Bi | _ oJ ie y > £ Ir > - 
> Du | 55 2 4 e x / 

a u 4 { , " I N 
we o * x ER ee : 

j { E ri ng „* Pr 
= 3 E., nn i h = 2 r : > E x 25» x E | 
u ® ir on . 

4 r e a * £) . 
© = RT 
Sarr ae 
' en, © £ * u er 

a 0. > x 

nv a u f ar x \ % 
"04, LT hm a 
x = in u u > 2; a 


“ 
® 
f 
ya 


IN 
eh» 
+, 
ra 
rc 
2 
d 
. 
d f 





x 
h, 


ie 


£ x ir 


CH 


Pe Rn 


N 


7 MR 
L 2 2, 
Per 

u 


hi 








Versuch über die Verschiedenheit der Ty- 

pen, welche Ulrich Zell zu Cölln anwand- 

te,nebst einer Schilderung mehrerer seiner 
noch unbekannten Drucke, 


Wenn Ulrich Zell von Hanau, cl« 
ficus dioecesis moguntinensis auch 
nicht der. Lehrling Gutenberg’s und 
Schöffer’s gewesen wäre, so würde man 
doch in der Form seiner Typen sogleich 
einen sehr genauen Nachahmer der Schöf- 
‚ferschen Prefse nicht verkennen. Dabei 
‚ist er weder in der schönen Form seiner 
Typen, noch in der Anordnung seiner Co- 
‚lonnen, noch in der Auswahl seines Papiers 
hinter der Mainzer Prefse zurück geblieben, 
‚Bey der grofsen Menge von Drucken, die 
wir von ihm kennen, und denen ich nicht 
wenige in dieser Lieferung zusetzen werde, 
? Da hat 


hat er sich .doch'in den ältern nur ein ein- 
‚ zigesmal genannt, Später, wie die Karak- 
| tere schon fast in allen Prefsen übereinstim- 
mender wurden, sehen wir auch ‚mehrerd 
Unterschriften von ihm. Er war der erste, 
welcher in Cölln eine Druckerei errichtete, 
Ihm folgten bald Peter von Olpe (Pe 
ter in altis de Olpe,,) Iohann Koelhoff 
von Lübeck und Arnold ther Hoer- 
nen, l.Guldenschaff. Allein, unter den 
Cöllner: Druckern, welche sich‘ 'späterhin 
noch weit mehr vervielfältigten, hat ‚sich 
keiner durch die Schönheit und die ‚große 
Sorge, mit welcher diese Drucke, verfertigt 
“. sind,‘ so ausgezeichnet, als Ulrich Zell; 
_wenn-ich‚Iohann Guldenschaff, eben» 

falls ein Mainzer und’ein Zögling der Schöf 
ferschen Prefse, Conrad Homborch und 
Conrad Winters von Homborch, wek 
che Zell’s Typen nachahmten, „und Io. 
hann von Verden, welcher Guldem 
‚ schaffs Type zu seinem Modell anwand= 
te, ausnehme,. Allediese Drucker haben vor- 
trefliche Denkmäler ihrer Kunst hinterlassen, 
| Ulri ch 


Ulrich Zell hatte seine’ Preße in 
dem Hause ‚eines ‘Patriciers von! Lyskir- 
chen, daher überschreibt er mehrere sei- 
ner ‚Drucke apud oder prope Lyskir- 
chen. Zum Beweilse führe ich. hier nur 
seine Unterschrift in dm Commentum 
sex tractatuum Petri Hispani et 
unius libro posteriorum Aristo- 
telis correspondentium an, welche 
so lautet: Colonie AgrippineM. CCCC, 
LXXXVIH. absoluti, ‚sed rursus 
quartö ‚super prescriptum nume- 
tum anno propter nonnullas mem 
I: ‚dormitantia Orthosyntheci 
admissas examussim revisa ‚De 
providum virum Ulricum tzel ppe 
Lüskirchen insignis  civitatis Co- 
lon. civem protocharagmaticum, 
Diese Unterschrift bestetigt nicht nur. das 
Gesagte, sowohl in Ansehung des Orts, wo, 
er druckte, als der Zeit, indem er sich selbst 
den ersten Drucker zu Cölln nennt, son- 
dern beweifst auch etwas, was heut zu Ta- 
ge nicht leicht ein Drucker nachahmen wür- 
D-3 de, 
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der Mainzer Prefse zu vergleichen ist, wel« 
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N 
de, dafs Zell wegen einiger Fehler ein Buch, 
‘in Folio ganz umdruckte,  . Tl moht 


E 
| 


In seiner Presse fand man ebenfalls‘ 
mehrere Typengeschlechter. Ich erwähne) 
hier blos die drei vorzüglichften; d. h.. sei- j 
"ne Bibeltype, welche sich mit Augustin 
der heutigen Druckerei vergleichen läßt, 
seine Augustintype welche mit unserm 
Garmund übereinstimmt und mit derjenigen 


En 













che ich Paulus - Type genannt habe, 
Die kleinste ist die mit unserm Schwaba- 
cher oder Cicero zu vergleichende, un 
nähert sich der Rotat ype der Mainzer 
Presse, Sa y 


I. Zell’s Bibeltype, 


Wenn Zell sich in den meisten seine 
Druckdenkmaie nicht nannte, so hat et 
‘uns doch die Mittel gelassen, durc 
Vergleichungen ihm auf die Spur z 
kommen. - Sein erstes mit seiner N 
mens - Unterschrift erschienene Due 


N Aurelii Epi liber d 
fe; singu- 


2) 
l 


ee... 35 


ısingularitate oelericorum, mit 


a! 


der Unterschrift: Explücit liber 
beati augustini epi, ‚de singu- 
laritate clericorum. Per me 


Olricü Zel de hanau elericü 


diocefs, Maguntinen. Anno a 


| „sexagesimo septimo ‚32 Blätter in klein 
4. welches ich in ‚der Nationalbiblio- 


thek zu Paris zu sehen Gelegenheit hätte, 


| enthält seine grofßse, und seine Mittel- 


type, und dient uns zum Vergleichungs- 
pundte. Ä 


Die grosse häer die Bibeltype 
ist ein sehr schöner fetter Karakter, 
welcher durch Stärke und Gewandheit 
der Form der Mainzer Bibeltype' bei- 
nahe gleich kömmt. Er unterscheidet 
sich durch .einzelne verschiedene Züge, 
durch das gröfsere Auge .alier Buchsta- 
ben, und durch weniger grofse Sym« 


‚metrie in einzelnen Lettern im kleinen 


Alphabete, 


Statt aller Aufzählung! dieser Abän- 
D4 derun- 


“ 4 y J #4 Pr, wu h 1; - “Y P, 
ur Narth, » P Se, Te Mrz 
i 


. N ahnrn 


i 


E 


yim ; Astunseh) nie ich aufıdie: Gunter 


TT 


Haag: nos! ki Yen): ah { 


"Auch‘ Placidus Braun Notitia 
historico . - litteraria de libris 
ab artis typographicae 'inven- 
‚tione usque ad annum 1479 im- 


„pressis Aüg. Vindel. 1788. "Tab. V, 


‚ hat diese größere Type nachähmen 
een Man wird aber durch ‚die Ver=. 
gleichung® mit unserer Platte die Un- 


“terschiede leicht bemerken. Fr 


‚ Mit der Bibeltype hat zZ ell gedruckt: 


— irn 
’ 4 


er ‚Werke, welche den Typogra- 


‚phen nicht. „unbekannt sind; 


| EN, Biblia latina ‚2, MOB: in Fol, 


major, f\ f 


47}. Roberti Caraczoli de Licio 


opus quadragesimale perutilissimum - 
- per Ulricum’7& de hahau artis impres- 


sorie nee Colonie fmpfessum etc, 
in-Fol. 


Aldi er de laudibg: gloriosissime dei ge- 


nitricis 


: Aitefeii marie semp, virginis etc. ‚&m al- 
„berti. magni. de laugingen etc. 


Lu Ze En Wi. 


164 Blätter in Fol, in der: helüz. öf- 
—fentl, Bibl, a} 4 "194 SHÖBHE!R 


Incipit libellus> qui appellatur‘ regi- 

„mE cöscietie, vel paruü, bonum, editus. 

Wr a fratre bonaveture cardinalis, 13 Bl. 
in en RR k 

A endsscibsc: Cryptotypographen, No. 12. 


b, Druckdenkmale, welche noch 
von keinem Typographen be- 
schrieben sind, 


Es sind folgende: 

Bahr 1594 
Tncipit Speeulä- bti bernhardi SDERNS. de 
honestate vite. 


Y 


\ 


Am Ende d. h. auf dem. vierten 
Blatte recto liefst man: 


Fplicit speculü. bernhardi ahäfis 
‚de honestate vite. Incipiüt octo 
püda, mediafı quibz f pueitur ad’ pfe 


etönem vite spiritu alis, eiusdem. 
Ds Gleich 


&8 Be u | 
Gleich auf .der Rückseite’ fängt an: 

a RD 
Hec octo si bene excolleris omnium 
virtüutum perfeltionem "et consum '' 
mation® per gratiam dei cösequeris?— 

Am Ende; letzte’ drei Zeilen: >=! 


S; cü in hijs o&o iä pmissis te ex’cue- 


ni 


ris de virtute 1 virtut& pficiedo esto 


cautg otra insidias diaboli ne te abducat 
ab his. Amß, 


8 Blätter in klein 4 
In meiner eigenen Sammlung. 


Von diesem kleinen Werke existirt ° 


noch eine andere köllnische Ausgabe, von 


“welcher wir vielleicht‘zu anderer Zeit spre- 
chen ‘werden. Einige; Zeilen dieses ’vor uns‘ 
liegenden Drucks haben . kaum. noch, die 

Spur des Druckes erhalten, entweder weil ; 


i I’ } 
sie nicht auftrafen, oder weil die zu stark 


Se 


aufgetragene, sich de keiten Schwärse 


MT 
ze absprang. ttasgein [ 


L 


Dieser schöne Zellische Druck hat we= 


der Blattzeichen, Seitenzahlen noch Custo- ; 


den. 


! 


den. ' Die Uiberschriften sind. abgesondert, 
die Initialbuchstaben ausgemahlt. Es giebt 
kein anderes Unterscheidungszeichen als der 


Punkt, welcher oft da fehlt, wo eine. Perio- | 
de. schliefst, aber wohl an andern Orten. 
steht, wo wir Commata oder andere Inter- 
punktionszeichen anwenden. 26 Zeilen bil- 


den die vollständige Colonne, die Buchdru- 
ckerfarbe hat einen  schr. hohen Grad, von. 


Schwärze, die wir überhaupt in allen Dru-- 
cken der Zellischen. Prefse sehr. auffallend, 
und: karakteristisch finden. Das Papier ist, 


sehr stark, weifs, mit entfernten Rippen und 


trägt das Zeichen eines d, defsen: -Haupt- 


striche oben und unten sehr getheilt,. und 
weit geöffnet sind, | 


54. 


Incipit tractatus de preparacöe ad missam 
dni seraphici iohänis bonaväture, 


Am Ende, 


Explicit tractatus de pparacöe admis- 
\ sam 


RS; us ra ur 6 2 Be 
sam -däi seraphici lJohänis  bouöture 
"2 Blätter in A s300it ae Mater 


"Auch in diesem Drucke mit der gro 
fsen schönen Bibeltype Ulrich ZeiPs sind 
immer am Ende ‘der Perioden die Punkte 
- wegg elassen. UVibrigens ist der Punkt nicht 
rund, sondern mehr "viereckig, mit einem 
feinen aufwärts” steigenden Striche. "Die 
Üiberschriften sind immer etwas abyErch2 
‚dert, die Anfangsbuchstäben hineingemählt, 
und jede Colonne besteht‘ aus 26 Zeilen. 
Es findet sich hier, wie in dem Vorigen,' 
weder Blättzeichen, Seitenzahlen, noch Cu- 
stodens Das ganze besteht aus 12 Blättern, 
wovon das letzte ganz. weils geblieben ist, 
Das Papier ist aus eben der Fabrik, aber 
"eine andere Sorte von d welches nur oben 
"geöffnet ist, Es ist bei seiner großen Stär- 
ke und AMELE auch glätter, 


Prolo- 


"Prologus Cesarij cisterci® 

- sis monachii heysterbacho 
in dyalogü miracnlorum Inci 
pit feliciter. 


309 Blätter.in Fol, minor, 
| Am Ende, 
Duodecime distinctiöis dys 
alogi miraculorum Cesarü Cis 
sterci&ß noch ‚set _peöfequ&s 


tocius dyalogi finis est felicit', 
Deo Gratias, 


Codieis exigui stilus autorem reticiscens 


Ingeror in medium: veluti nova verbula spargens, 


Sicut mitis amor terat aspa: mitius: illa 
Corrigat: ac mores addat nora vera salubres. 


Dieses schon beträchtlichere Werk der 


 Zellischen Preße ist mit seinen gröfsern, 
‚ schon im vorigen bestimmten Karakteren 


und in gespaltenen Columnen gedruckt, wo- 
von jede vollständige aus 35 Zeilen besteht, 


"Die 


\ 


- 


4 


% 


‚ Die Uiberschriften, welche die Abtheilun. 


gen und den Inhalt über den Columnen an- 


geben, sind dabei nicht mitgerechnet, Die 
Blattzeichen, Seitenzahlen und Custoden feh- 
len, Die Capitel sind abgesondert, und mit 
römischen Zahlen angegeben. Vor jeder 
 Distinctio ist ein kurzer Inhalt der Capitel 
beigefügt, Zuweilen findet man auch eine 
' "besondere Unterschrift, So liest man nach 
der dritten Distinction; at | 


u 


 dyalogi miraculorum Cesarii 
_ Cisterciensismonachi in valle 
säcti Petri. Tercia distinctio 
de confessiöe, Explicitfeliciter 
‚Deo gratias | 


Auf der folgenden Seite folgt dann ein 
‚neuer Anfang: 


Incipiüt capitula quarte 
distinctionis. 


Eben so bei der sechsten, wo der Ti- 


—_ 


tel zu Anfange der siebenten ganz wieder- 


holt wird, Eben so ist es beiı der neun- 
R ten 


i 


ENT NEE EN 6 
ten; welche mit.der ersten: Columme re&to 
schliefst, Hier ist nicht: nur die zweite Co. 
Jumne sondern auch die ganze „Rückseite 
frei gelassen. Der hier in der. Unterschrift 
sich findende 'Zusatz nach: in: valle Petri | 
quaz'vulgo Heysterbachum dicimus, erklärt 
zugleich den eisten Titel. —. ‚Das ganze 
besteht aus 309 Blättern, hat „sehr: "starkes 
und.schönes Papier mit einem Zeichen, wel- 
ches ich nicht häufig‘ gesehen habe, mit ei- 
nem Fische, 


“ 56, 
Incipiüt aurea verba sancti Egidij or 
dinis fratrum minorum. 
Am Ende liest man: 
Deo gratias 
Expliciüt aurea,.verba sandi Egidi 
ordinis fratrum minorum 


24 Blätter in 4. 


„Dieser Druck, welcher eben die KRa- 
raktere, eben die Schönheit, wie die vori- 
gen 


/, 


64 A .. ni N 7 
‚gen harz)iendet re&o'auf.dem'vierund'zwamz 
‘zigsten’ 'Blatte, ' Es. fehlen ihm; ‘wie. ‚denivo» 
rigen Blattzeichen, Seitenzahlen und Custo: | 
‚den und‘ besonders‘ von diesem: gilt, was 
‘ich bei’ dem’ vorigen vonder Interpunktion 
gesagt habe, Es sind’hier und da Comma- 
ta hineingemahlt, so auch dem zweiten klei» 
nerm Striche des. h. ein langer Schwanzian+ 
. "gesetet, etwas, was man 'aber bei: der:blen- 
‘denden .- Sckwärze ' der’: :Druckerfarbe sehr 
. leicht unterscheidet, 6° 


\ 


Die Uiberschriften sind abgesondert, 
wenn sie gleich nichtsimmer über dem fol= 
genden Abschnitte stehen, sondern, um den 

Raum zu sparen, noch die vorige Zeile schlie- j 
fsen. lede vollständige Seite enthält 26° 
Zeilen, Die Anfangsbuchstaben sind hin- 
..eingemahlt. Ä 


STR 
Incipit epistola säcti Methdii epi | 
parares’ de regnis g° tium et novissimis. 
teporibz certa GEMEFAGE cristiaha a‘ 


roter 


Am - 


N 


Am Ende liest man: 


Explicit epra. säcti Methodii epi pa 

rar&f” de regnis getium % novissimis tä 

poribz ‘certa demöstracö xpiäna, 

ı6 Blätter in 4, 

f | Tu s x 

Von diesem Drucke gilt, was ich voil 
den vorigen gesagt habe. Dieselbe Type; 
- Eine allgemeine : Bemerkung muß ich hier 
zur schon beschriebenen Typenform noch 
hinzusetzen, diese nämlich, dafs die, i nicht 
durch einen Punkt sondern durch einen 
schiefen: Strich, wie.die i der Schöfferschen 
Bibeltype bezeichnet werden, Def ganze 
Druck besteht aus sechzehen Blättern, hat 
weder Blattzeichen; Seitenzahlen noch Cu- 
stoden, Die Colonne- ist ebenfalls aus 26 
Zeilen gebildet. Das Papier ist stark und 
\weifs, aber etwas rauh, und trägt das Zei- 
chen des Einhorns oder Steinbocks, und dad 
d mit dem kleinen Kreuze, 


kr Incipit 


66 


5 8, | 
Incipit Epistola® lugubris | 
x mesta simul 4 cösolatoria de 


infelice expugnacöne ac misea - 


irrupcöne 3 invasione Insule 


‚Euboye dicte Nigropontis a 


pfido crucis christi hoste Tur 
chorum impiissimo principe et 


tiranno nup inflicta :ad Reue 
redissimum patr& acsapietissi 


mum diäm dim Bessarione sa : 


cro sancte Romane eccie Car 
dinale. Sabinü 3 Patriarcha 
Constantinopolitanü, edita a 
Rode’ico Santii Episcopo Pa 


letino Hispano p fäctitate do ° 


mini nostri Pauli scd’i pontifi 
cis maximi T castro suo sandti 
Angeli de vrbe Castellano. 


Am Ende. 
Explicit Epistola  lugubris 
} lacrimabilis piter 4 9solato 


 ria ad cü&tos fideles de expug. 


natione 


| £ 
.. ‚natione % amissione.Insule Ni 
de ‚gropontis £+ ++ +++ 

10 Blätter in Fol. 

_ Dies ist vielleicht einer der schönsten 
Drucke, welchen Zell mit dieser Type ge- 
liefert hat. Die Columnen sind gespalten, 
und sehr scharf winkelrecht., Blattzeichen, 
Seitenzahlen und Custoden sind. hier noch 
nicht ‚angewendet worden. Die Interpun- 
‚&ion ist ganz dieselbe, wie in den vorigen 
Drucken, lede Seite besteht aus 37 Zei- 
‚len. ‘Nur der Anfangsbuchstabe ist hinein 
gemahlt, Das Papier bei einer besondern -- 
Güte und Stärke ist sehr glatt und trägt.das 
Zeichen eines Ochsenkopfs mits#einem Kreu- 
e. "Ich führe diesen Druck hier an, wel- 
“i schon LaireIndex I, p, ‘186 kannte, 
'um einige Umstände dabei zu berichtigen, 
und zu böweisen,. dafs oft -Handschriften 
‘von den gedruckten Sure abge= 
‚schrieben wurden, : 


Der Zufall hat mir zu gleicher Zeit ei. 
ne Handschrift von eben diesem Briefe in 
die Fjände geführt, welche wahrscheinlich 
No ‘2 nicht 





| 
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nicht viel früher, wohl vielmehr nach die« £ 
sem Drucke geschrieben würde, Denn Pa- 
‚pier sowohl, als Form der Karaktere sind 
aus der Mitte des ı sten Tahrhunderts ‚und 
die Varianten, mehr Schreibfehler. Hier 

sind die Columnen nicht gespalten, und die 
‚'Anfangsbuchstaben sind schwarz, Meine“ 
Leser würden. mich tadeln, wenn ich diese” 
‚Gelegenheit nicht benützte, die verschiede- 
nen Lesearten aufzusuchen und mitzuthei- 


| 
len, ' wenn sie auch unbedeutend wären, # 


f' } 


„os 





Handschrift zeit's Abdruck. E 
Y * une 

In der. ‚Ueberschrift; de ...de, infelice espugnatone 
infelice impugnatione ac ins. 2 Bi 


misera irrupcöne. 


et‘ mesta pariter et con= ‘et mesta’simul 
solatoria. 








fi j ; 2 e ya. 

Gleich zu Anfınge viro  viro dno duo, 
dno hier ist et‘ darüber 31% E 
geschrieben. 


N 
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„fideles urget acerbius fideles vrg$ acerbig ' 


r 


Diese Abbreviatur zeigt - 
wenigstens: dafs diese 


Handschrift nicht zum : 


Originale dieses Drucks 
gedient habe, 


Zweite Seite ıöte Zeile fe- Festiva oris elegantia_ etc, 
“  stiva oriseloquentia cum 
animi dolore cöncordat , 


Hiet steht richtig fas est im Abdrucke fehlerhaft 
; [5 phas est. 


non nisi venter vi? non nisi ventorum vi, 
ecce properant dies inter- dies  interfedionis et 


ficionis et vastationiset „ vaft ationis. 
fletuum, ’ 


Diese Vergleichungen, die mich nnend«. 


lich ermüdet haben, denn man kann vichts - 


elenders lesen, (auch wenn man über die 
überaus schlechte Latinität hinweg eilt,) als 
liese Trost -Epistel, welche in der That 






| 
I 
| 
| 


‚den Namen lacrimabilis verdient, bewei- 
‘sen mehr als alles, dafs diese Handschrift 
‚eine .Copie von dem Drucke. seyn dürfte. 
Man erfährt im ganzen Buche nichts, war- 

| E24 um 


a) 


N 


N 


um er tröstet} wenn man nicht im Titel 
gesehen hätte, dafs es geschehe, wegen des 
Einfalls der Türken, so ‘würde man es hier. 
vergebens suchen, Zu Anfange sägt der 
Verf, etwas von der Lage dieser Insel, wel- 
ches’ aber gröfstentheils aus Plinius, Pom- | 
ponius Mela, und Livius, welche er 
mit Gewissenhaftigkeit citirt, genommen ist, 


.r 


Das Ganze besteht aus zehen Blättern, 
und ist mit solcher Schönheit gedruckt, dafs 
es unbegreiflich ist, wie Ulrich Zell auf 
ein, ‚selbst für jene Zeiten elendes Product, 
so viele Sorge und Kosten wenden konnte, 
Wahrscheinlich verewigte der Verfasser die: 
ses Gemächte auf eigene Kosten. 


Wenn Panzer annal. I, p. 334. m 
439, diesen Druck für Quart ausgiebt, so 
-ist es wohl ein bioser Druckfehler, 


‘ 
s 


ern u er 


59. 
Sermones dincales cü expositi 
onib9 euangeliorü ‘p annü satis 
notabiles 3 utiles ölbus sacerdo 


a 


che 


{ ——— 


TK 


‚übe. pastoribg } inellanfe quia 
dio noie dornfisecure: vel dormisi 
ne cura sunt nuncupati eoq. abs 
gq magno studio facilit’ possunt 
incorpari? ppl’o predicari: incipi 
unt feliciter. 


Am Ende, 


: Ad laudem % honores omnipot& 
tis dei 4 virginis matris ejus glo 
riose: nec non ad utilitatez totius 
ecclesie expliciunt sermones dor ' 
mi secure: ex variis diversoruz do 
&tory sermonibg colledi et in 
unu3 compilati, 


146 Blätter in Fol. 


Diese Predigten, deren Aushängeschild 
einer Speculation nicht unähnlich - sieht, 
sind von Zell mit eben der grofsen Bibel» 
type in gespaltenen Columnen gedruckt wor- 
den, lede Tolumne enthält 38 Zeilen; das 
Papier. ist etwas weniger weifs, als das sonst 
gewöhnlich von Zell angewandte, Es ist 
aber auch möglich, dafs dies Exemplar, wel- 
ER ches 


I un 
ze 
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En 26 0’rngn Be; 


ches ich ut beschreibe, etwas ehe geles | 
gen habe. . Denn seine Zeichen lassen schon 
auf gutes Papier schliefsen, z, B, das Ein- 
horn, die Lilien mit der Krone, das d mit 


 gekrümmten, (dies ist immer eine. schlech- 
tere Sorte,) und mit geöffneten Hauptzuge, 


Es finden sich hier weder Blattzeichen, we- 
der Seitenzahlen noch Custoden,. Das Gan- ' 
ze besteht aus 146 Blättern, wovon das 


Register drei derselben einnimmt, 


Das Exemplar ist aus der Carthäuser 


Bibliothek bei Mainz in die Universitäts- 
bibliothek gekommen, | 


60. er .. 


Prima pars doctrinalis Alexädri cum sen- 
t&tiisy vacabuloy lucida expositione non-" 
‘ nullisgg novis notaliby annexis. 


mit dem Bilde der, Maria; oben zu 
beiden Seiten das Cöllnische Wap-. 
pen, und unten noch mit ins Holz 
geschnitten : Impressum Colonie a 
pud lijskirchen, | 


” = 


Am 


A 73 


Am Ende liest mans 


 Expositio exemplorum textus prime 


partis Alexandri, c’quocorum 3 fyno= 
nomorü cum differentialibus versibus 
valde pulchris que colle£ta füunt breviter 


4 plane fumma cum diligetia ex Gre- 


cismo loanne de garlandia Henrico de - 
Colonia Catholicon Brachilogo 3 aliis' 


n ‘ ‘ ‘ { 
. g3 pluribg autoribus cum omnium me- 


trorum sententiis et melioribus notabi- 
libus s’m dicta Prisciani 3 loannis fyn- 
this: que omnes intricationes 3 dubi- 
tantium errores % discordias -iuvenibus 
occurrere pot£ätes tollunt 3 refecant.: 


annexisgsaz pluribus argumätis ac addi- 
tionibus p bellis maiorem textus‘ declas», 
rätionem inducentihg vt hujus libri fe- 
ries a p’ncipio usg3 ad finem intuenti- 
bus demöftrabit Explicit felieiter Im- 
pressum in felici Colonia circa Lijskir- 
chen per Ulricum tzell de Hanaw. An- 
no a xpinatiuitate M, cecc. nonagesimo 
quarto. Sexto Mösis Aprilis, | 
ı4ı Blätter in 4% 
ESS: Die 


Die Menge der Ausgaben, welche von 
diesem Buche veranstaltet wurden, scheint 
für die Nützlichkeit desselben zu sprechen, 
wenn es nicht auf einen Mangel an andern 
Schulbüchern hindeutet, Martin Flach 
edirte den. primam partem Alexandri 
cum fententiis notabil, zuerst 1488. 
in Folio zu Strasburg; eine zweite Aus- 
gabe erschien zu Reutlingen 1490 in 4%, 
Anton Koburger veranstaltete eine drit- 
te in Nürnberg 1491 in 4; nun folgt die 
unsrige, welche den Typographen entgan- 
gen ist, und nach dieser die von Heinrich 
Quentel ı500. in 4%, BER“, 


" Dieser Druck ist merkwürdig, weil er’ 
drei Typengeschlechter der Zellischen Pres- 
se vereinigt. Hierher gehört nur die Haupt- 
type, welches die Bibeltypeist. Die andern 
‚beiden, d. .h. diejenigen, womit die Margina-" 
‚lien gedruckt sind, und nur dem Körper nach 
der Mitteltype gleichen, und die, womit die 
Commentarien eingeschaltet sind, und nur der 
 Gröfse.nach der kleinsten Zellischen. Type 


entsprechen, gehen nicht mehr in unsere 
Classifi- 


ee. 75 
Classification ein. Sie fallen in die Zeit, 
wo der eckige, so genannte gothische Ka- 
sakter so gemein wird, dafs Unterscheidun- 
gen wohl nicht unmöglich, aber doch zu 
| kleinlich, und folglich unnütz werden würden, 


Dieser Druck hat Blattzeichen; sie ge- 
hen von a, i bis v, i; und. Blattzahlen; 
fo. ı. bis fo. Cxli. Die Uiberschriften sind 
ebenfalls mit der Bibeltype gedruckt. Auf 
der Rückseite steht immer der Haupttitel: 
Glosa notabilis und re&o die besonde- 
re Bezeichnung des Capitelsz. B. de tertia 


declinatione, — de uerbis defeti- 
uis ctc, 


Das Papier ist weifs aber dünn und S 
hat zum Zeichen das durchstrichene d. 


‘2, Zell’s Mitteltype oder Augu- 
stinus, _ 


- 


Die Karaktere der zweiten Gröfse, 
‚welehe Zell’s Prefse anwandte, stim-- 
men mitder Paulus-type der Main- 
zer Prefse oder dem Garmund der 


' Neuern, der Gröfse nach, überein. Ih- 
re 


; 
Doz 
Er 

2 


{ j 4 1\4 Ze, r f. x 
re Unterseheidungsmerkmale sind beson- 


gig. _ Diese verrathen auf..den ersten 
Anblick. die Zellische Preße, wenn 


ders von den Versalbuchstaben. abhän- 


gleich de ConradevonHomborch 


einen ähnlichen Karakter anwandten. 
Es istein kleiner, nicht magerer Karak- 
ter, welcher nicht ganz so fett, wie 


Schöffer’s Paulustype, aber doch 
dabei mehr scharfkantig ist. Etwas, 


das in der That sehr merkwürdig ist, 


und hier besondere Erwähnung verdient, ‘ 
besteht darinn, daß Zell diese Type oh- 
ne Zweifel zweimal ausgofs, oder viel-- 


ner Drucke stumpfere, andere aber sehr 
scharfe Karakter haben. 


Die Probeschrift auf No, 2. ist nicht ö 
von der schärfsten Type gewählt, doch ° 


‘mehr zweimal schnitt, weil einige sei- 


u 


mit der Form dieser. Zellischen Typen ” 


vollkommen übereinstimmend, 


Ich nenne zuerst so kurz als mög- - 


lich SiEJeRIBEN Drucke, welche ich ver- 
glei- 


sm 


3 A. Bekannte Schriften, welche 


ö gleichen konnte, und die ich mit dieser | 
Mitteltype gedruckt‘ ‘fand, auch wenn 
sie den Typographen schon bekannt 
sind, und: zähle: dann diejenigen. auf, | 
welche bis jetzt noch von keinem Lit- 
teratör weder angeführt, noch beschrie« 
ben würden, 


Ds 


mit Zel’s-Mitteltype gedruckt 
sind, BZ ne 


Burlıa a, Pii-II. .ıı Bl.in 4% 
Aeneae 'sy]vii de miseriis. curialium 


os Blätt. in 4°, ohne UÜiberschrift und 
" Unterschrift, : 

Pii II. Epistola ad Mahumetem 53 Blät- 
ter in 4°. Mainzer Bibl, Cryptoty- 
pogr. No. 9, und (16.) 

Incipit liber de oficiis beati Ambro- 
si 115 Bl,in4.M. Bibl. Cr, No, 25. 


‚Liber de laudibus: glorios. dei geni- 


tricis: mariae interpretis.,Alberti magni 
de laugingen, 164 Bl. in Fol, 


M. Bibl, Cryptotypogr, 
| . .  Anto- 


\ . < “ u“ ie. 
\ ‘ r „ u 

‘ 

12 


Antonini tractatus ‚de instru&tione seu 
dineitores simplicium confessorum. be- 
steht .mit. Chrysostomus de poenitentia, 
welcher ‚mit, abgedruckt ‚ist, aus 142 
Blnin Ani 

'M; Bibl; Cr. No, (20) 

Aristotelis liber de moribus. ı6 Bl. in4. 

In einer Privatbibliothek, 

Augustini Aurelii Epi liber de singu- 
laritate clericorum,. Olr. Zel de hanau 
1467. 32 Blätter in 4%, | 

An der National-Bibliothek zu Paris, 


— _— de.vita christiana, ‚eo Bl. 
Ur.AS 
_ Ebendaselbst,, | 
u — ‘Omelie, 2ı Blättersin 4% 


Eine: außerordentlich :schöne. Ausga- 
be in einer Privatbibliothek, 


2 "Augustini Enchiridion, 56 "Bl. in! 4° 
| Oeffentliche Biblioth, zu” Mainz; 
ERYDSRERPEFADINE No. (14.) 

"Augustir 


I Vice u g ne 
e \ 


 "Augustini Sermo super orationem'do- 
minicam, 8 Bl, in 42. | 


0° „© Ebendaselbst, Cr. No, (14.) 


— Liber de‘ vita beata.\ı7 Bl» ini 4*. 
Ebendaselbst Cr. No.“(2.); verbun- 
den ‘ist .diese Schrift gedruckt mit 
desselben | 

Bas 
pa liber de _honestate mulierum; und 
Hernhardi libellus de honestate vite, 


Un—,! Traltatus de füuga mmlierum;:— de 
Bontinenkias — ; sermo.de .communi vi. 
br elericorum;, ı2 Bl, in 4” 


‚ ‚Ebendaselbst, Crypt, No, (19.) 
M. T. Ciceronis lib. de sene&ute, de 
| amicitia ad Laelium Paradoxa, ı3 Bl,’ 
En 4. 
In der Nationalbibliothek zu Paris. 
— __ de oflciis libr. III, 4°, 
“ Ebendaselbst, | 


Mathaei 


R up # P > . » “Pr 
% . Ko R; 
; ä E. 
“ ur, 4? t 124 
ö EL = 
N 


go NE EN 


"Mathaei de Cracoviä: ‚de -arte.;mori« 
endi, ı7 Bl. in!4”, 


"Mainzer öffentl. Bibl. ‚Gryp.N No. a5) 


+ Eiusdem Dialogus rationis’et conscien« 
H.Hae.r 26, BE im Annan 


“aid 3a: Ebendaselbst. No, bi eigletch ge= 
) druckt mit Henrici de-Hassia expo« 
sition,. in orationem Dominicamy$ 

 eiusd, Ave ‚Marie; _ JEPveaihrıc a 

nimae, a nr 


=; 9D Au &. Dachi senens, de variis loquendi 
„übyegulis; 24 BL in 4% | 


In einer Privatbibliotheck. Der 14 
tel welchen "Panzer Annales ty- 
pogr. Vol. ‚I. p. 239. no. 401. ‚falsch 
anführt, oder vielmehr nach. „ganz eir 
ner andern Ausgabe citirt, muß so be: 
richtigt werden: Clarissimi viri, ac 
prestätissimi ph’ie doctorii 
Augustini: dachi Senensis de 
variis loquendi figuris sive de 
modo dictädi ad Andream ei 

ven 


vem Senensem ‚ysagogicus lie 
bellus Incipit feliciter. Am 
Ende heifst ‘die Unterschrift so: Ex- 
plieit tra&aculg Clarissimi vie. 
Ti ac prestätissimi ph’ie docto- 
ris Augg. dachi. 

Eusebii Epistola ad santum Dama« 
sum de morte Iheromini. 36 Bl. 4°. 
Die Uiberschrift. ist Bibeltype, — In 
‘der Mainz, ‚öffentl, Biblioth, Crypt. 

... No 1o, 

 lIoannis Gerson tractatulis contra pu« 

sillanimitatem. ı3, Bl. in 4%, 
Ebendaselbst, Cr, (No, 7: 8.) 

mo de cognitione castitatis et pol« 

lutionibus diurnis, — acced. forma abe 

. solutionis sacrament. 27 :Bl, in 4% 
Ebendaselbst. Cr. (No, 23.) 


= — de pollutione nodturna an ie 
pediat celebrantem vel non,4®% 


Ebendaselbst, 
| F Joa. 





. "Ioännis:Gerson de fymöniaz auf der 
“Rückseite des zehenten Blattes: fängt” 
..an » Eiusd. tratatus‘ ge PR Spie 
rituum. 8 Bl in a. 


„ Ebendaselbst No. '23. Kr BE 


Sa ei IA sollieitudine ecclesiastorums 
3 Blätter i in 4%, 
Ebendaselbst. (No.:23;.) 


ei 


; 
N 


ur a a ‚De praeceptis Decalogi, 









GB]: in gr. og | 
ML In einer Privatbibliöth, "Die Unter | 
rt erihschriftirist, Bibeltype, au L 


a.d 


— — De meditatione, zugleich 
. dem Traktatus de oratione und den Sep 
‘tem psalmi poenitentiales, 5 & Bl. in,4 
| Ebendaselbst, ai \ auliete 3 


Gregorii papae Comment, sup, Canti 
“conticör, 39. Bl, Fol, 
Mainzer. Bibliothek, 

'  Hieronymi expositio symboli con 


lovinianum hereticums"a9 Bl, in 4% 
In einer. Eu vaiDI 





 loannis 


DE Aa 
) =? 4 v 2 


4; 
& 


> 


— m 83 


oaigande N Aue Gormicaris. 37 Blät. 
\ ter in. Fol. 


"Mainz, öffentl. Bibl. Cr, 


ar 


— -— De morali Iepra. 1o01,Bl. in Ar 
Ebendaselbst. (No, 12. 21,) 


m RS RER Manuale confessorum, ° 75. Blät- 
ter in 4a 


Ebendäselbst, No. 2r. 


_ 


1. Dispositorium . moriendi, 23; 
Biker in 4°. 


Ebendaselbst. (No. FE 


Franc, Petrarchae. Epistola. ad Ioh, 


‚florentinum de bistoria griseldis II. 
Blätter in 4% 


In einer Privatsammlung. 
‚ObgleichDenis, Laireund Panzer 
diesen Brief schon angeführt, so verdien- 

'te er. doch einen förmlichen Abdruck, 

weil er in allen Ausgaben von Petrarch’s . 
Briefen fehlt, und seines Inhaltes sowohl, 
als seiner Schreibart wegen, ein grofses 

Intereße gewährt, Re 

Fa Thomas 


L 402} 


ln. 


Thomas de Aquino de modo confiten- 
di et de puritate conscientie, 30 Blät« 
ter in 4°. Sal 

Mainz, Bibl. Cr. No, AR 


b, ebene ‚mit bei dem 
Karakter der Zellischen Pres 
se gedruckte Werke, | 


6r. 


‚Adrianus de 'remediis WINE gUE fortunae, 
158. Bl, in 4 


Mainz, öffentl, BiBl, "No. 26. 


Incipit liber de Remedis vtriusgs 
fortune ps pere } adu’ se — Cöpilatus 
.p "quedä Adrianü Cartusiei, y 
facre theologie pfessorem. 


Am Ende 


Explicit liber de remediis vtriusque 
fortune. Prospe’ 3 adu’se, Copulatg 
p quödä Adrianü Cartu sien. % 
sacre theologie professorg, 


Die 


la 7 — 1 ; i 85 
"Die Mitteltype, welche wir hier in die- 
sem schönen Drucke angewandt finden, ist. 
sehr scharf, und die Druckerschwärze sehr 
glänzend, 27 Zeilen bilden eine Columne; 
die Blattzeichen, Seitenzahlen, und Custo- 
‚den sind noch nicht angewandt, Die Zei- 
len sind sehr gleich linirt, Das Papier ist 
sehr stark und weifs, und trägt das Zeichen / 
des Ochsenkopfs, Das ganze besteht aus 
‚158 Blättern, | 
62.» 
Augustinus de agone christiano. 4°. 
Mainz, Bibl, No, 14. 
“ °  Ineipit prologus .bti Augustini Epi, 
siue retractio de agone xpiano 
Nach der kurzen, Vorrede steht: 
Explicit prologus. Liber incipit. 
©. Dieser Tractat endet auf dem ıgten 
Blatte red&to mit den Worten, 


w. Eplieit liber beati Augustini Episcopi 


de Agone xpiano. 
Ec8 Die 





Die folgende Zeile heißt fängt ein 
"anderes Werk: ‚an;- nämlich folgendes: | 


 Incipit liber eiusde de sermone ai 
in monte habito. 


‘Am ‚Ende, 


Explicit liber pıng bti Augg . ni 
de mia, - 











Dieses letztere enthält 37 Blätter. Bei-. 
de sindnach allen Bedingungen eines Drucks 
schön; grofse Weifse und Stärke des Papiers 
mit dem Ochsenkopfe, » schöne Schwärze 
und Richtung der Zeilen und Columnen 
Es fehlen die Blattzeichen, ° Seitenzahlet 
und Custoden. Das Ganze besteht aus 54, 
Blaktern, u, 9 Be 


63. 


Incis, Fepistola ber Augustini door 3 
Eximi ad beatü Cyrillü secund” Ihero 

solomitanü episcopü de magnificetiis“ 
Eximii doctoris bti Iheronimi: psbiteri. 


h) 


Aut a gten Blatee vers liefs man: 


Explicit Epistola Beati Augustini dodtoris- 


f Eximii, Ad beatum Cyrillum secuudü Ihc 


..mij ‚do&toris »beati Iheronimi presbiteri, 


Zur Antwort schreibt nun Cyrillus: 


Incipit Epl’a Sani Cyrilli secundi Iheroso 
limitani Episcopi , Ad beatü augustinü Epm 


: doctorem' eximiü de miraculis beati lheroni 


mi do&toris egregii _ 


Auf dem 4aten Platte von dem letz- 
tern Titel an gezählt, redto in der ee 
te liefst man: 


Explieit Epistola beati Augustini dottoris 


solomitanum Episcopum ‚de  magnificätiis 


Eximii ad beatum Cyrillum . secundü 'lhero 


Eximii do&oris beati Iheronimi presbiteri, 


Incipit Epistola beati Iheronimi, Ad Susa‘‘, 


nam lapsam, 


Dieser Brief füllt wiederum g Blätter, ' 


dann liefst man am Ende, 


' rosolimitanum Epm. de magnifiectiis Exi 


x 


F4 Expli- 


.. — 
Explieit Epistola Gloriosi Iheronimi | 
Ad Susannam lapsam, 


Auf der folgenden Seite fängt nun der 


letzte Brief an, welcher ‚mit diesen einzel- 
nen Werken gleichsam eine Ausgabe, aus- 


macht. 


Ineipit Epistola sci Iheronimi ad Elyody 


Sechs Blätter, am. Ende steht: 
Explicit Epistola säcti Iheroimi Ad 
Elyody 


' Diese unter No, 63.,angeführten ein- 
"zelnen Werke müfsen wir als Eine Aus- 
gabe ansehen, wie sich schon aus der Zahl 
der Blätter der angeführten Drucke und der 
" Anordnung der Titel ergiebt, Das Papier 
ist sehr schön; es trägt als Zeichen der IPa- 
piermühle, das d mit der Rose, | Die Co- 


‚lonne enthält, wie gewöhnlich, 27 Zeilen, 


Die Blattzeichen, Seitenzahlen und ‘Custo- , 


den fehlen, 


Ya 


Einen merkwürdigen Umstand mufs ich 


hier erwähnen, den ich an keinem Drucke 


aus 


A ON 


aus dieser Epoche der deutschen Druckerei 
beobachtet habe. Nur die Italiener thaten . 
es, dafs sie dem: Jlluminator durch einen 
kleinen Buchstaben, welchen sie in der Mit- 
'te des leeren Platzes setzten, der durch den 
‚hineingemahlten Anfangsbuchstaben ausge- 
füllt werden sollte, die Mühe ersparten, das 
erste Wort zu lesen, Hier findet sich in 
den letztern Werken derselbe Fall. Aber 
nicht bei allen, sondern nur hier und da 
ist der Drucker durch die Setzung des klei- 
nen Anfangsbuchstaben dem Illuminator zu 
Hülfe gekommen; alle Anfangsbuchstaben 
sind übrigens "hineingemahlt, TE 
64. 

Incipit opus triviü peruti 

liü materiaf predicabiliü. 

ordine alphabetico e divina. 

. eanonica. giuiligz legibus elegä 

ter cötextü p Venerabil@ vi 

rü Philippü de Bröuerde or 

 dinis predicatox %c 

F5 Am 


4 
A 


- r c 24 PER 7. PREISEN 


yo ö | er ; s | Xu 
Am Ende, en ehr ih Yan’ 
Explicit opus triuiü puti | u, 
hü materiazg predicabilium or 
die alphabetico e d’ina cano 
nico, ciuiligg legibg elegäter 
stextü p. Venerabile Vix Phi 
lippü de Bröuerde ordinis P 
dicatoyr oe, 
284 Bl, in Folio, 
Mainzer öffentl, Bibl. 


Gespaltene Columnen, wovon jede 36 
Zeilen enthält; schönes Papier, welches. das 
Zeichen des d mit gespaltenem. Hauptzuge. 
trägt, auch in einigen Bogen den kleinen 
Ochsenkopf hat. Es sind weder Blattzei- 
chen, Custoden noch Seitenzahlen angewen- 
det worden, Das Ganze besteht aus 284, 
Blättern, 2 | 

65. 
Praefacio Cassiodori 
senatoris servi del in 
historiam tripertitä. 


Incipit felieiter. 
/ f Am 





Am. Ende. “ 


Explicit liber duodecimus. 

ecci astice hystorie RE 

i| 165 Blätter in Fol. 
Mainz. öffentl, Bibl, 


Dieses mit! der Mitteltype Zell’s ge- 
druckte Werk, hat  gespaltene Columnen, 
und in jeder ununterbrochenen 38 Zeilen, 
Die Capitel sind abgesondert, so dafs immer 
"zwischen dem Ende des vorigen und dem. 
Anfange des folgenden etwas weißser Raum 
geblieben ist.‘ Das Papier ist schr stark, a- 
ber nicht ganz so- weils, Uiberhaupt wur. 
den mehrere Papiersorten dazu angewandt; 
man findet 'hier das d verschiedentlich ge- 
formt, und mehrere andere Zeichen, wie das 
"Wappen mit dem Maltheserkreuz u, a. Das, 
Ganze hat weder Blattzeichen, Seitenzahlen 
noch Custoden, und besteht aus 165 Blättern, 


66. 
Ineipit traftatus de Mendicit ate 
spüali Venerabil. Magistri Tohanis 


Gerson, cancellarii parisien. 
Am 


' \ 


, 


Am Ende. 


Explicit tra&tatus de Medicitate 
spüali, Venerabil’ Magistri Iohan 
nis Gerson cancellarii parisii. 


66 Blätter in 4% | 
Mainz. Bibl, Cryptotypgph. (No. 7.) 


Hier erscheint eben diese Mitteltype 
vonUlrich Zell etwas stumpf, so dafs es ein 
älterer Druck scheint, welche der Periode 
1467 näher kömmt, wo er Augustini li- 
ber de singularitate clericorum 
druckte, 26 Zeilen finden sich in einer Co- 
lumne, Das Papier ist stark, weiß und schön, 
und hat das d mit dem gespaltenen Haupt- 
zuge zu seinem Zeichen, auch in einigen 
Bogen den Steinbock oder vielmehr das so- 
genannte Einhorn, Das ganze besteht aus 
66 Blättern, und hat weder Blattzeichen, Sci- | 
‚ tenzahlen, noch Custoden, 


Incipit 


TEPFFER 


% 


ö .& M vn Y 93 


H et 5 67: 
Ineipit Pme veibil’ Msri Ioh’ 
Gerson Cäcellarii Parisiens. de 
Eflicatia orönis. 
Am Ende, 
N Bi 
Explicit fmo venbil’  Mgri | 
‘Ioh’ Gerson Cäcellarij Parisiefi 


de Eflicacia orönis cuig thema 
n 


fuit. Obseero vos tangs aduenas 
rn i 

sc factus in’ Concilio Conftätiei, in 48, 

Mainz, Bibl, Cryptotypogr. No, 23. 


Dieses Werk mufs mit folgendem wie 
eine Ausgabe angesehen werden; indem es 
aus vier Blättern besteht, an welche sogleich 
folgende Abhandlungen angedruckt sind: / 


Tractatus de diuersis diaboli tepta- 
coib3 mgri. Iohis Gerson cancellarii 
parisieü dofissimi atgz deuotissimi 
viri , 
Am Ende auf dem achtzehnten Blatte: 

Explieit 


Explicit Tra&atüs Mgri Iohänis 


Gerson Cancellarij Parisieii ;dottissimi 


‚atgz deuotissimi viri,,de ‚diuersis y 
diaboli lEptacönibus, 5... 
Auf dem folgenden 'Blatte, 


Incipit tractatus Venbilis Mgri. 





Pr 


Johannis Gerson Cancellarii parisieäi 


p deuotis simplicibz, Qualit’ se: 


- in: sis. ‚exereitiis discrete hi caute 
hre debent. : 


ir Ende des 16ten Blattes, 
Explicit VE KANNG p deuotis. sim- 


e t un 
: plicibus qliter se discrete £’ caute 


habere debeantifuis ex’ citüis  Editus 


n — - 
a venbili mgro loh’ Gerson,. © 


Cäcellario. 


- 


ach Manier und schön eddtuckt 27 Zeil } 
bilden die Columne, welche sehr scharf und 
“: winkelrecht linirt sind, Man findet, weder 


F 
” 
, 
: 





re u 


Blattzeichen, Seitenzahlen ‘noch Custoden. 
"Das Papier ist vortreflich und sehr stark, Es 
| trägt: das Zeichen des Ochsenkopfs mit 'ei- 
nem Kreuze und dem» schiefen Maule, 


68: 


„ Incipit abi questio- de. custodia 
linque 3corde'bene ruminanda ven 
bilis Mgri Iohännis Gerson. sacre 
eh heologie ‚doctoris PD clarissimi. 2 
Cäncellarii parisien, 

Am Ende, 
Explicit questio notabilis de Custodia 
lingue 3 corde bi ruminanda. Venhiiaile 
viri Mgri Ich’ Gerson. facre Theologie 
doctoris, Cancellarij ‚parisieh.: - \ 
6 Blätter in. 4°, 
Mainz, Bibl,'Cryptotypograph. No, 8. 
"Auch in diesenr Drucke mit Tells 
„Mitteltype enthält.die Columne .27 Zeilen. 
2 RS DT. 


a A as... 


‚Die Schwärze ist sehr glänzend, "wie in’ al: 
len Zellischen Drucken, . das Papier ist sehr 
‚schön, und trägt das Zeichen: des Ochsen- 
kopfs.. Custoden, Blattzeichen und Seiten- 
zahlen fehlen, Disk, 


Von dieser Schrift hat auch Arnold 
ther Hoernen eine Ausgabe geliefert, 
‚welche nicht unbekannt ist, mit dieser aber 
nicht verwechselt werden darf, - 


69. 
Incipit libellus de Raptu are 
Tüdali % eig’ visiöe Tradtas 
de penis inferni 3 gaudis 
paradisi; | 


Am Ende. 
Explicit libellus de raptu- anime: 
Tüdali % eig visiöe. Tractas de 
penis iferni 3 gaudijs paradisi; 

ı7 Blätter in 4% 

"Mainz, Bibl, Cr. (No 8.) 


j 


Dieser Druck gleicht durch die zusam- 
mengedrängten etwas stumpfern Buchstaben, 


I 


wel- 


' | e e 97 


che Zei” ‘in seinen frühern Drucken anwand- 
te, und welche besonders in seiner Ausgabe 
des Buchs de singularitate clerico- 
zum von’1467 vorkommen, "Das Aneinan- 
dersetzen der‘ Buchstaben macht, dafs die 
Zeilen ein düunkleres Ansehen bekommen; 
auch sind die’ Linien nicht so regelmäfsig 
geordnet, so gleich geendet, wie in den 
spätern Zellischen Drucken. - Die Columne 
enthält 27 Zeilen. Das Ganze besteht aus 
ı7 Blättern, und hat weder Blattzeichen, 
Seitenzahlen noch Custoden, Die Anfangs- 
buchstaben sind hineingemahlt. Das Papier 
ist stark aber etwas rauh, gelblich weifßs, 
und trägt das Zeichen des Ochsenkopfs. 


70, 


Roderici Zamorensis specülumi vitae hu- 
manae. 300 Bl, in 4°, 
Er... Mainz, .Bibl. Cr, No, »4. 


Es fängt mit folgenden Worten an: 


Ad santtıssimü et: s, domint | dm 
Paulum secundum pötificem maximü. 
| liber ineipit dictus speculum vite 
| Br}: G humäe, 


calagarit: äo hispano. eiusd&. feita- - 


\ sallbergima. fim!’ spiritualisgz 


‘sc; cardinales, archiepös. clericos. 





s humäe, Quia-in eo cui‘ mortales‘ ER} 
in quovis fuint‘ statu. vel ‚oflicio 


spüali at pali speculabunt’ eiug| ou 
artis>2 ‚vite pfpe’a et adu’sa 8 
ac, recte viuedi documeta + + editg ah 
a -Rodoico zamoräsi ‘et. postea “ 


tis 7 .castro suo fei angeli castelläo, .0.%. 
Am Ende, | Pu 
Speculii vite hüane: in PN ce. 


sarea: potestas, } | regalis dig. tas., a 
bubulcoz, etiä genus sibi speculatur N: 





vite, viros secü ‘ aduehens, papä. ca 


4 ceteros ecclesie miniftros :redtä 

.. ! fe . 1. 7 
} hiis speculädi , pscribedo normä:., 
finit felicit. 0 





Nun folgen vier Blätter Repertorium, 
am defen Ende steht: 

Explicit 'brevis tabula a’ reptorid‘ 
per alphabetü  ı piitili speculü 


vite hüane nücupato, 2° m | 
a Hier | 








4 #“ 
4 


| 
| 
} 





Er: Hier‘ erscheint die Mitteltype Zell’s nicht 
ganz rein, so dafs sie’ mehr dem Drucke 
von 467 gleichet, Die Anfangsbuchsta- 
ben sind, wie immer, hineingemählt, In je- 
der. 'Columne finden’ sich 27 Zeilen, wenn 
die Seite! vollständig ist; Blattzeichen, ‚Sei- 
tenzahlen und Custoden würde man verge- 
bens suchen. Das Papier ist sehr- stark, 
von der, Sorte mit dem ‚kleinen Ochsenko- 
pfe,. Das Ganze besteht aus 200 Blättern , 


-in Quart, 


ya g 
Annei lucii Senece de quatuor virtutibus 
Ineipit 
Am Ende: 
‚ Explicit liber Senece de 
quatuor virtulibg 4°, 


Mainz, Bibl, Cr, No, ır. 


Dieses Werkchen besteht aus fünf Blät- 
tern und endet auf dem sechsten re&to. Die 


' Uiberschriften sind abgesondert und machen 


| Ga immer 


r 


’ — . ut 1 . 
> 7. f) ” 
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immer eine besondere Zeile aus, z, B, de 

prudencia. — de magnanimitate, — 

de continentia — de justicia etc, 
Die Typen gleichen dem Schnitte von 14675 

sie sind nämlich etwas rauher. Das Papier 

ist stark, aber etwas narbig und »trägt. das 

Zeichen des Ochsenkopfs., 


Mit diesem ist verbunden, und fängt 
gleich auf der Rückseite an: 


Lucii Anei Senece de moribus 
Liber incipit. 


Dieses Buch nimmt acht Seiten ein, 
und endet mit dem | 
Epithaphium Senece 
Cura labor meritü fumpti pro munere hono’es, 
Ite alias posthac sollicitate animas Br 
Me procul a vobis’ deus "euocat ilicet actis 
Kebus terrenis hospita terra vale, 
Corpus auara tamen foläönibus accipe saxis 
Narmyz animam celo reddimus ofla tibi. 


Nun fangen auf. der, Rückseite oben 


an?‘ 


Tres‘ 


en, ‚101 

. Tres oraciones habite in senatu 

‚atheniensi de recipiendo alexandro 

“ magno vel armis repellendo, 

Am Ende, 
. Explicit, 
Diese Reden, und zwar oracio he 

schinis, demadis und demosthenis 


füllen sechs Seiten. In diesem engen Rau- 
me folgt denn endlich: 


n , 
Epistola bernardi. Silueftris 
super gubernacione rei familiaris 


Am Ende, 
Explicit, - 


Dieser Brief ist auf sechs Seiten ge- 


druckt; ihm folgen auf zehen Seiten Gedenk- 


sprüche, wovon einige mit diesem Briefe 
in Verbindung stehen; z. B. | 
Quatuor sunt que per reltorem familie 
obseruari conueniunt. | 
Sub timore congruo familiam tenere, 
G3 Alimen- 


& N n „san / 


# 
% 


Alimenta iuxta redditus exhibere,. 
Mores quosque justos docere 
In domo hilarem temperate se,.exhibere 


u 


Mehrere anderesind ausSeneca, Ful- 
gentius, Pythagoras,Socratesundan- 
dern genommen, welche hier genannt werden, 
Viele hat der Compilator aus seinem eige- 

‚nen hinzugethan. Um nur ein einziges Bei- 
spiel anzuführen, mag folgendes, welches 
noch durch den Satz für einen alten Druck 
merkwürdig ist, dienen: 2 


„ m 


facere potes 
Noli credere omnia que  audis 
dicere fcis 
2 cöcupiscere  . vides.. 


‚Endlich beschliefst ein Gedicht) diese: 
Seltenheit der Zellischen Preße, 


i 
Architrenius libro secüdo in 
fine in laudem ciuitatis pari- 


- 


siensis hec, 5 


AT / 


Fxoritur tandem locus. altera regia phebi 
 Parisius. cirrea viris, crisea metallis. 
.Greca libris, inda studiis romana poetis 

 Ardtica 


A 
| 


Pu 





2; 


x 


’ # 


N, I. 


Ardica philosophis. müdi rosa. balsamo orbis 
» Sidonis ornatu sua mensis et sua potu; | 


Dives agris fecunda mero. mansueta colonis 
Messe ferax. inoperta rubis nemorosa racemis 


'Plena feris ‘piscosa lacu volucrosa fluentis 
‘Munda domo fortis domino, pia regibus. aura 


Dulcis. amenasitu, bona quolibet, omnevenuftü 
omne bonum si sola bonis fortuna faueret, 

Architrenius ist der Zunahme ei- 
nes Französischen Poeten von Hautevil- 
le in der Normandie auch Neustrius 
genannt; sein eigentlicher Name ist ITohan- 
nes ab Altavilla, daher er auch Haut- 
“willus angeführt wird, Bekanntlich. sind’ 


die Verse von ihm, welche unter dem Ti- 


tel Architrenius f.de corruptione 


‚morum sui temporis in neun Büchern 


1517, zu Paris gedruckt worden sind. 

IR | u 

Seneca de remedis fortuitorum. 

3 Blätter in 4% 

‚fängt mit folgenden Worten an: 

Hunc libriü composuit Seneca 

nobilissimus orator ad Gallionem 

GA4 ... anll- 


\ 


x \ p' 
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 amjcum sum contra omnes impetus ı 
et machinamcta fortune - fecit 
autem illü-fub, dialogo ut fit fensus j; 
cöquer&s et ratio cöfortäs, Liber 
aut& ifte et sensuü maiestate 

- et eloquii claritate et fenten- 
ciarum breuitate refulger; 

Incipit liber fenece de remedijs 
fortuitozy 5 | 

“Am. Ede} | s 
Annei lucii Senece de remediis 
fortuitorum ‚liber explicit,. 


Dieser Druck ist einer der frühern, | 
welche Zelllieferte. Die Anordnung gleicht | 
mehr der, in dem vorigen und‘ demjenigen 
Drucke, welcher von 1467 bekannt ist. 
Die Uiberschriften sind ebenfalls abgeson- 
‚ dert, aber mit einerlei Typen, wie der Text 
gedruckt, Man findet gewöhnlich 27 Zei- | 
len auf, der Seite; die Columnen scheinen | 
weniger regelmäßig als in schon beschrie- 
benen Drucken aus Zell’s Prefe, Das Pa- 
pier ist stark, etwas gelblich weiß, und 
trägt den Ochsenkopf, als das Zeichen sei=- | 
ner 


1 
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ner Sorte, Blattzeichen,. Seitenzahlen oder 
Custoden würde man hier vergebens suchen, 
Das Ganze besteht aus 8 Blättern in Quart, 


73° | 
Mafei Vegei dialogus inter Alithiam et Phi- 
laliten Incipit felicit. Prologus, | 
Auf dem 2ten Blatte redto, etwas 
über der Mitte, oder die 7te Zeile 
anfangend u 


Explicuit prologus, Ineipit dyalogus, 
Am Ende. | 


Explicuit feliciter Mafei Vegei di- 
alogus int Alithiä 2 Philaliten, _ 
16 Blätter in 4%, 

Dieser Druck mit gemahlten Anfangs- 
buchstaben und vortrefllichem Papiere, wel- 
ches an Stärke und Weiße, wenn auch nicht 
an Glätte und Ebenheit, dem Velinpapier 
sehr nahe kömmt, gehört zu den schönsten 
. der Zellischen Preße, _ Eine blendende 
| Schwärze, eine sehr scharfe Linirung, eine 
fleißige Bildung der Colonne, wird dem auf- 


merksamen Beobachter aufdem ersten Blick 
Gs nicht 








a Bi 


nicht entgehen. 27 Zeilen’ zähle "mann 
. Jeder Colonne. Die Abwechselung im "Gel 


Ale, spräche wird durch die Buchstaben: P, und 


. A, angedeutet, ohne die Coionne zu unter 
brechen. . Blattzeichen, Seitenzahlen oder | 
'Custoden hat, der Drucker. noch nicht an 
gewandt. ‚Das Ganze besteht aus ı6 Blät- 
tern, wovon das erste und däs letzte Icer 
gelassen ist, nn) | 
"Da in einigen Drüchdn Zells die | 
‚Mitteltype so’ ungemein schön ist, und un- | 
sere Abbildung No, 2. die ftumpfere ältere 
darftellt, fo verdient diefelbz eine befondere 
‘ Abbildung, welche in. der fünften Liefe- 
| rung erscheinen wird, ; 
Es bliebe uns jetzt noch die Schilde- 
rung der‘ dritten Typenform übrig, welche 
mit Schöffer's Rotatype.oder mit un- 
serm heutigen CicerooderSchwabacher‘ 
Aehnlichkeit hat. Diese, so .wie die Be- 
schreibung der Drucke Guldenfchaff's,wo- 
von auch eine Abbildung auf der, diese Liefe- 
rung begleitenden Platte fich findet, wollen wir? 
für die nächfte Lieferung aufbehalten. | 
LI 
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eltenen Handschriften 
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Liber einige, Denkmäler alt - deutscher 
 Dichtkunst, 


Von mehrern en Has Litteratur auf- 
merksam gemacht, und von meinen eigenen 
Wünschen geleitet, war ich besonders be- 
müht, bei der Aufsuchung alter Druckdenk- 
male ein aufmerksames Auge auf altdeutsche 
Handschriften, ‚und "besonders altdeutsche 
Gedichte zu haben. Allein wenn gleich 
meine Bemühungen nicht ganz fruchtlos wa- 
ren, so steht doch das Aufgefundene bei weitem 
nicht mit dem in Verbindung, was man in 
den Rheingegenden noch zu finden glaubte, 


Nur 'Privatbibliotheken - verschließen 
vielleicht ‘noch einiges ‚ wichtige, was aus 
den Trümmern. gerettet wurde. Die Vor- 
steher der Closterbibliotheken: schätzen sol- 


che Handschriften nicht, und hielten sie des 
| Auf- 


fr 


RR 


N 


' 


5 ee 7 * 2 a ie ae” ar ER A nn 5 " 
‘Aufbewahrens für ganz. unwert#, ” Was-ich ä 


pn 


oa.‘ j > Pr: Er Küce GENE e 
ft ER 0 
er - r 4 2. 


dem Leser: hier mitzutheilen das Vergnügen & 


-habe, ist entweder auf alten Decken gefun- 


den worden,. und also nur als Bruchstücke 
zu ‚betrachten, oder, Geschenke, mit. welchen 
mehrere meiner Freunde ‚meine Sammlung 
‚vermehr en wollten. Br | 


Seit der Zeit, dafs Bodmer und Brei. 
tinger zuerst Proben der alten 


R: | schwäbischen ‚Poesie, die Fabeln 


aus den Zeiten der Minnesinger 


und die Mannessische Sammlung her- 


ausgaben, haben mehrere ‚Schriftsteller die-. 
sen Denkmalen unsrer Muttersprache ihre | 
"Muse gewidmet. Wer kennt nicht. die Be- 
mühungen eines L: es sing, Go Idast, S ch 0. 
„bi nger, Müller, Gottsched, Mei- 
ster, Scherz, Wiedeburg, Oberlin, 
N ch, Michaeler, Eschenburg, A- 
delung, ‘die 'Ujberreste der ältern deut- 
| 
| 


schen Dichter geniesbarer'zu machen, °” 


e 


Ich spreche'zuerst von einem 
von einem ' Meistergesange, welcher, 


Wahrscheinlichkeit nach, von’ H: einrie h 
x Frau 





| id a 
ER enlob. gedichtet wurde, Er trägt die 


 Viberschrift; 5» Imslangen Frowenlob* 
. Da, aber, -wie. Lessing *), bemerkt, die ältern 


Dichter nieht gern sahen, dafs man ‚in ihrer 
“Weise dichtete, so kann die Uiberschrift u 


auf den Ton und ‚den Verfafser des Gediche 
zugleich deuten. | 


io | 


m 


Rr ‚In der, 2 "Manessischen . Sammlung. findet 


N sich ein einziger Gesang. Frauenlob’s; des- 


sen erste Strophe so anfAnpt; N 


A! By) ich sach” in’ dem "trone 
Eine vrouwen diu was fSwanger 
Iur Dia Itrüoc> ein© wunder Kröne '©" 
„© Von,.miner - ougen. ; Anger; 
Si wolt wesen enbunden _.. 
« Sust "gie diu  allerbeste 
-Zwelf -ftein ich. an der fkünden 
Kos in der Krone veste, 


' :Sonderbar genug, dafs ich in dem Pa 
" riser Codex, dieses Gedicht’nicht aufinden 


‘konnte. Das vorhergehende und nachfols 
- ‚gende Gedicht steht richtig an dem Orte, 
% | AR 


-u)8.Iohann Toachim Eschenburg’s Denk- 


mäler altdeutscher_Dichtkunst, Bremen 
‚1799. 82. 5. 343. 


Er 
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an welchem sie nach ‚der. Innhalts - Anzeige E 
stehen: sollten, nur fehlt “Frauenlobs Mei 

stergesang dazwischen. "Man sieht übrigens 
keine Spur des fehlenden ION 


PLN Bragur,, dem Iererarischen 
Magazine der deutschen und Nor- 
dischen, V orzeit, werden mehrere Schrif- 
ten Frauenlob’s angeführt, und andere 
auch edirt; ‘da ich es mir aber in dem Au- 
genblicke nicht verschaffen kann, so kann 

ich nur im Allgemeinen darauf. hinweisen, 


Dies vor. uns liegende Gedicht ist auf | 
Papier geschrieben, ohne abgesonderte Zei- 
len. Eine spätere Hand scheint durch Strie 
che die Strophen abgesondert zu haben. 


Im langen frowenlob, 


I 


'.. Ein! Furst der hat gejaget lange Zik: 


Fern vnde wit 

Ein starck wildes einhorn 

Dazu hett .er erkoren 

Ein jeger clug von Sinne wifz ı) r. 


"Wol 


x) klug nach seiner Art, 


rede AN ö ER ER ug 

ur), ” 9 1« Äy De " 
Pi ur W% ERET EL 2 vet a . 
% Er x + \ x or N » 

ana) 
Ba | | RR 

| un a3 


N 


= Wol vor funf tusend ioren & ’ 
Vnd' ouch vier hund die ‚woren schnell 2) 
Die tribend mit gewalde, 1 | I 


/ 


x * 
* 


. 


Das wilde tier fry) vnd stark nach sine art 

Gar wol bewort | 

Von allen Schanden Sünden. 

Wann me kein jäger Kunde 

‘Gefohen : das grymmige tier. 

Wie wol er treib fier hunde. 

Dannocht beleib es alles frij 

‚ Mit springen  manigfalda. 


* Ka) 
* 


Bilz daz der fürst üf das geyeit 
‚Setzet ein Junckfrow vvol. becleit 
'mit Reinikeit. 

On alles leit. 

Der vyeger blies gar vinne zeit 
\ Da sang gar süfslich die meit. 3) 
Rn Domit gezämet sy das tier 


© Es neiget sich &ar balde, 
Mr. Gar 


2) Inden ältern Zeiten findet man immer diu statt 
die, Diese verbesserte Rechtschreibung, verbun- 
den mit den Kennzeichen des Papiers, auf. wel- 
ches dieses Gedicht geschrieben . ist, machen e$ 
sehr: wahrscheinlich, dafs es eine Copie ist, wel 
che zu Anfange des ı5ten lahrhunderts gemacht 
f wurde, 


8) vorher standdie reine meit; vermuthlich hat der 
H Abschrei- 


l 


Der fürst ist got -uater in finer' maiestät: 6) 












"Gar tieplichen der Kinschen mager in. Ne fcho of > 
Mit freiden gros 4) m 
So ward das tier gefangen 
Fs ‚ist‘ nach Lust ergangen .. . Y 
Des frewend sich wib und man 5) , 
Die hettent gros verlangen | 
Nach dem. vil ‘wunder stärken. tier +) 
Das- fieng die lünckfrou milde, 
NR | \ Ph; SE 
te ta N 


Den ° {un er-. hat u 
In 


- ar 
\ ; a 


Abschhäiber das rein ausgestrichen, weil die I 
dee schon vorher erwähnt ist. u 


4) diese Zeilen behalten bei jeder Erklärung, die nach 
den. Worten möglich -ist, einige Zweideutigkei 
„Ein liebliches Kindcehen wuchs in ihrem | Schoß 
se mit Freuden grofs“ diese, Lesart pafst” im All 
gemeinen in den Zusammenhang, aber thut de 
Worten Gewalt an, besonders da Ki nschen s 
corrigirt ist, dafs man vorher kuischen Tesei 
konnte; in diesem Falle behalten die Worte i 

wahre Bedeutung, und sind so zu verstehen: ! 
ibr (in der Iungfrau der reinen Magd) wuchs u u 
ter den keuschen Mädchen “eine der lieplichgt 
‚Freude erweckend, empor, S N 


3)“Vorher stand: „jung und alt 


6) Nun folgt die Auslegung des Gleichnifses. 





1 im Selber ‚geboren ' 
Der. ist da3 wild ein horen 
N Aue die reine meid hett gott 

Zu muter vfferkoren 
Das fy emfohen sollfe den 
Der vns allen was‘ wilde, 


* * 
* 

Vier Na das tier eich han 
Baremung die hat das best geton 
Die liebijj bran 
‘on abelan 

- Gerechtigkeit: die wolt bestan 

* © Frid 'warhbeit kommt vf den plan Di 

‘ Sant Gabriel der engel blies 
Frölich in dem Gefilde, - 


| 


m 





f 


3: 


Aue gratia plena durch das horen erclang 

Die. Iungfrow sang 

Mit einer fenften fiymme Ko 
Do von das tier so grymme 





3 


In 


7) Erbarmung, Barmherzigkeit that das meistd, un- 


keit an, endlich erschien Frieden gebende Wahr- 
"heit auf dem Theater. Das Epitheton der Wahr- 
> heit mufs hier um so stärkern Eindruck machen, 
da wir oft die’Walırheit als NReSEngr Störerin er= 
scheinen fehen, \ 


e.7 x 


Ha} 


\ unterbrochene Liebe, schlofsen sich an Gerechtig- . 


! 


In lammes wisz. gezämet wart 8). | 
Das sus getön vernymme 
Ecce .ancilla domini 

Ich dienen en gern alleine, 


* 8 
* 


Noch me fang sich die fchön ob alle fchön ein cron 


Mit irem ton | ’ 

Gund fy das tier bezwingen 

Her durch der - Himel ringen 

Schwang sich der -seldenniche 9) funt. 
-Do si begunde fingen | 
Fiat michi secundum  verbum 

Tuum ‘sprach die Reine, 


* 


Zu hand sich do mir,, verschlos 
'Was got vnd mensch mit freiden gres 
"Maria llos 
In irem  'fchos 
Sach man das wild einhoren plos 


Das ub ‚den langen zone der ftos. 10) 
| Vnd 


} LJ 


8) Die sanfte Stimme der. Iungfrau verwandelte das 
so grimmige. Thier in ‚ein zalımes Lamm. Die 
er werden hier, such ohne meıne Winke, des. 
Verfafsers merkwürdige. Gedanken verstehen, 5 

f 

9) Der seldenniche, der glückliche; von A 

Selidg, Glück. | Y 


ı0) welches in der Folgezeit mit seinem Stofse ver- 4 
schonte. i “ r 


_ 


reis 





| Bid 27 
n: Vnd. das das “wilde ' starke. tier I RN 
BE Wart zu ein lämiein.  cleine, a 
Mi | #_ S | ' 
R” 4. VER a 
"Und nackend hie das osterlam mit sanften mut, 
er Ist Iesus der gut ıı) 


‚Hat an dem creutz gerochen 
Was adam hett gebrochen 
‚ Das lam trug aller welte zünd 
Als von im hat gesprochen 4 
Der gros prophet vnd mateus 
-Tohannes der baptiste, 


it NIE 
* 


z 


Lob hab die meyd die dise Wunder hat vollbracht, 
Gott sy erdacht. 12) 

Von allen creaturen 

Ir wurd on alles Truren 

Hat Gott den propheten . hie 

Bewise in figuren | 
Alsdann hatt moyses sach ein büsch 

- Brinnen in fures gliste. 13) 


ve ; 


* 

| * 
| Der 
r . e | 

a1) Und dieses sanftmüthige, nakende (entwaffende) 
\ Lamm ist, Iesus; welcher aus Güte am Creufze 
N ‚rächte, versöhnte, wieder gut machte, was Adam 

| verbrach, 


12) für ‘Gott sei er gehalten. \ 
© 13) Brennen im Feuer’s Glanze; Gliezs Gliss, 
van Glissen, splendere, glänzen. 


hi 3 


EN 








” My | . 
ap 4 yır N ei . 1 . 
{ N “ # 
d y FC ME 5 
J18 ( n " N { ; 
ri > N nF 
M { 1 hi Ak, b p i 


"0 Der busch der‘ beleib gott unverbrannt 
Aue ' du ıtub. "die. "MOer sage? me Ro 

$ Heruff das Land ER i d 

Die bracht zu hant | 

Ein. grienes zwig ist wol bekannt 
So wart uns armen hie gewannt 
Ewige . pin do sie gebarr 

Den herren Iesu - Christe, 


N 


r 


J e | | 5. 


*‘ Herr isayas fchreibt von der geburte. diu fein 
/ Junckfrow fin U 
Entpfocht vnd wird geberen 
Des git zugnis der‘ ftern 7 

Der do vffgienge von Iacob : 
Vnd tat, die wysen- leren 
-“ Er. fieret fie gen. bethlehen. 
Do sie das kindin fünden . 
* 00% 
[3 
% 


Die ‚meid gebar wider die .natür kalter zyt 
A 2. 2ANe, ot Melt 14) | 
je Zygnis "des _ fünnen glantze 
"ana Der „schnitt on-(alle sehrantze 
| rate luftentlichen durch das glass. 
RN. Vnd lott im fine ganze 





14) davon gab Zeugnifs der ‚Sonnenglanz, welcher 
ohne alle Beschränkung durchbrach, und in sehe 
ner ganzen Gröfse erschien; lott, machte, wirk a. 
te; „durch das glass“ ist mir unerkläfbar, x 


Di Kunigin von faba rych vnd wifheyt vol 








- Allso ist. die meidlich gebürt 
On alles we entbunden 
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Vnd das bezuget ans vil‘ fchon 
° } 

Die rute herr von araon N 

Die ARIENE gewon 


x 


Vnd binmen fron 
Als -dem propheten Gedeon. 
Or fel wart naff on abelon 


Durch dinen - willen es geschach 


Zu den 'felbigen Stunden. 


6 


Hester hat wol 
Betuter Din fürbitten 


Vnd Iudith hat Yerschniten Ike 


Holifernus Balam schreyt 
Von dir in lobes fitten 


o / 
Vff gott ein rutt von. Israhel 
Die fchlecht den .moab_ fere, 


= £ * 


* 
| o } 
‚Aue du rut. pet moyses das mer vff trant 
Vnd fchlug zu hant, 
Wasser vom. herten fteine 15) 
Di 


. 


15) Mit eben der Ruthe, (dem Stabe,) trennte 
H4 Par... Moses 





— 


Ave flos florum quod te venit nobis dux 
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.. ‘e z . . nr 3 Rate 4 

Di. “tini Hellfenbeileu an an ie rer 
1Dii ’ morgen “röte. un a we 


Dil  gottes .-arche ., Ty.. 
Dii guldin eymer reyme 
‚Du bist ezechielis ppet 


Befchlossen immer .mere, x r 
- * | * 
* 
| dr @ „8 2 EA 


Du pluwendiges mandelryfs n 

: Du. lebendiges paradis 
Der engel  pryfs | 
Der selen spyfs ; I 
In . dir gepflanzt es wart so Iyfs 
Du wol beschlossene gart Rein 2 
Du bist der wol verfigoler prünn | 
Du guldin ‚fchrin fo here 16) ie 


\ ? 


2 


Orta’ est: Jux 
Ex te tu speciosa 









Moses das Meer, und schlug aus harten Steinen 
"Wasser hervor. Man sicht, dafs der Dichter küh- 
ne Ausschweifungen macht, und nun nach’ sd- 
ner Art seine Begeisterung zu erheben sucht. Die. 
folgenden Verse, welche die siebente Strophe‘ an- 
fangen, scheinen Spaler beigefügt, \ 2 
16) die Bilder sind ‚von geschlossenen Dingen her- 
genommen; „du wohl verschlossener ‚Garten, du. 


versiegelter Brunnen, du goldener Schrank; “* 


\ 


Us 


4 


4 
e 


3 


_ 


e | 
Aue -du bluwendige frucht 


Fur‘ vns 
Versuer des vatters zorne. 17) 





y . 2 N .r 
u a iy regina formosa 
‚Aue tu turtur  Domine 
Benigna pulchra rasa 


o 


Gewachsen one dorne. 


> F\ 


%* 


Maris stella fulgida vt fol 
Pulchra mich ol 

Du adekliches bilde 

Aue dii - maget milde 

Du muter aller criftenheyt 


Setz din erbarmung schilde 
hie armen dine 


kind 


x ® 


* 


Vnd hillff vnfs zu dir in din rych 
loben .ewiclich 


Das wir dich 
Erhöre mich 
Das Iyet schenckt ich 
Zu lob dir Tuncfrow 
Am lesten end nit von 
AlMo ift vns 
Ewiger Frid geboren, ; 


17). Versöhne des Vaters Zorn. 


18) Mein Loblied ist dir erhabene Iungfrau geweiht, 


IS 


Keyserlich 18) 
uns wich 
zum nuwen Jor 


\ 


. 


Einige 


\ 


UP ui 


‚ 


‚Einige Strophen scheinen der Vermu-- 


thung zu widersprechen, dafs es von Frau- 
enlob selbst gedichtet seyn könnte, Allein 


sowohl die- Dichtungsart, als die Gedanken- 


reihe macht dieses Lied, wie der Verfafser 


‘es selbst nennt, merkwürdig genug, um es 
wenigstens der Critik geübterer Sprachken- 


ner zu unterwerfen, 


- 


Weit älter sind einige Pergamentfrag- 


"mente, welche ich von einigen hölzernen. 


Buchdecken losleimte, und welche ebenfalls ; 


ein deutsches Gedicht enthalten, 


Ununterbrochen reihen ‘sich Verse und 


Strophen aneinander, Nur. die gemahlten 
Anfangsbuchstaben deuten den Anfang der 
‚ Strophen an. Da ich mich nicht erinnere | 
‚diese Zeilen irgend wo gelesen zu haben, 
so will ich sie hier, in wie weit sie sich‘ 
noch entziftern lassen, hersetzen. | 


Die Schrift selbst ist ungemein schön 
und den Handschriften aus demzehnten lahr-” 


hunderte ganz ähnlich. 


Hier folgen einige Proben: ' 
| . Dietrich 


} 








. 
Ab 


} 


# 
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Dietrich“ int’ 15 man. 
Mit ufgerihten uan. i 
Riten si zerome in _daz a 

"Do gelaist- wol dr wigant, *) 
Daz er. gelobete wider sinen herren 
Inne irte do da niemen mere, - 
Inne mahte da niht widr ftan. 
Si wrden alle sine man, 
Im dienoten uorhilichen, 
Ellin romiskiu 'riche. 

” % 
Sr = 
In den Ziten was da. 
Boetiyg unt Seneca. 
Unt  ain heiliger babes. 
Gehaisen fent Johannes. (Ioh’s) 
Die santen ze dem ‘chunige  zenen. 
"Si sprachen iznegezäme niht sin eren, 
Daz ein ungeborner man. - | 
Romiske riche scolte bewaren, 
. Die boten uie. ‘man “unterwegen, ’ 


ni o 

Do mufen si uf den babes iehen. 
Unt uf andr die herren.. 

Die an dem rate waren. 


* * 
> 


Dietrich dr ubele "wat grimme, - . 


‚ Hiez im die- herren gewinnen. 
2 | 


") Wo Wigand herrschte, glänzte. 


=) insgesammt sprachen sie ihm Hohn, 


Uon sent Peters Aule. 
{  Hiez er den babes furen. 
Pfahfen unt Jlaigen. *) 
Hiez er furen te bauare. 
Er .hiez si in den charchare werfen, 
Niemen getorfte in gehelfen, 
Unze alle.di des hungeres entwalen, 
Uf die die boten jahen. ip, 
Ei / 7 
% 
Die chriften do clageten. 
en. ,Daz si. uerloren . habeten, | | 
"Ir maister also lieben, 
Do rah si got sehiere. 
‚Want \er die chriften, hete gelaidiget. 
x Do wart im uor got uertailet, 
Uil manige daz sahen. - 
Daz in die tieuel nomen 
Sie furten in indn bere, ze. fulkan. *%) 
Daz gebot in sent Ioh’s dr heilige man. 
Da brinnet er unz an den iungiften tac, 


‚Daz im niemen gehelfen nemae. \ 


' * * 
id * 
Swer 


.*) Pfaffen und Laien. | 


*) und diese alle, welche dem Hunger entgiengen, 
wurden: von den Boten, (Soldaten) gejagt. 


#9) Viele haben-mit angeschen, dafs ihn die Teu- / 

» fel nahmen, und ihn in den Berg Vulcan führ- 

ten, wo er, ‘dem Gebote des heiligen Iohannes zu 
Folge, bis an den jüngsten Tag brennet, 








r er u na 

Swer nu welle bewaren. 

Daz Dietrich ezelen sahe. 

Der haize daz buch fur tragen. 

Do dr chunic Ezel zeouene wart begraben. 

‚ Darnah fAlunt iz furwar. iR: 

Drin unt uierzec‘ iar. 

Daz Dietrich wart geborn. 

Ze chriechen wart errezogen. 

“Do er daz swert -umbehant. 

Zerome wart er gesant, 

' Ze fulkan wart er begraben ä 

Hie muget. ir dr luge wol am ende han, he 
* L > 

* 

Zeno- wönte andern riche 

Mit sant Dietriche, i 

Daz saget daz buch furwar 

Sechs unt drizec_iar. 

unt funf manot mere | 

Citantinobole begruben si den herren, 


% *s 


© 
Daz buch chundet uns süf, 
“ 
Daz riche besaz c{tantig. 


Uon 


*) Zum Kriege ward er erzogen, kaum umgürtete 
ihn das Schwerdt, so ward er nach Rom gesandt. 
Im Vulkan ward er begraben. Hier möcht ihr 
der Lüge genug haben, 


\ 
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Uon den chriechen ‚geborf. 
Die heten in d’h zerihtare erkoren..*) 

F o 7 2 
Herena hiez sin muter, 


. wi. o 
‚Div was ein frowe also gute. 
NEN x 


” 


‘Von _.cftantini geslahte. ö 


So niht pezeres 'finne mahte. 


* _M 
* 


’ 


Div frowe aines nachtes am  pette gelac, 
‘“ Ain 'swaren trom si gesah. 

Wie sie uber mer scolte. uaren, 
Daz schef ne maht niemen bewaren. 

Wie iz. anden ‚grunt funke. *) 

"Wie ir: sun‘ ertrunche. re, - | 
Wie. si uz chome, - | 
Wie sie ain ‘per name. 

Wie er si truge zewalde in. R | 
Des beswafet div chunigin., a N 


x! 
4 
J 


2 
Div frowe dem sune anlacı 


i 


‚"*®).die hatten ihn da zum Richter erkoren. 







**) Die Frau lag einst im Bette, und sah (hatte) ei- 
nen schweren Traum. Wie sie über das Meer 
fahren sollte, wie das Schiff auf den Grund sarık, 
und niemand es erhalten konnte, wie äbr: Sohn er- 
trank. u. s. w. 





- Bardiu. naht A ag ER REN vor 
Er sante si’ ze. rome, St, ER 
Zedn poten frone, | . 

r Ungerne erz te Kan a ‚ ; 

. Ze iungest gewert si der Bee, 30h 
Er hup sih mit. »michelem flize,  **) 
In. romiskez "riche, y 
Div muter fur almit. 

Si h£te tugentliche fite ae Ne 
Si furte michelen scaz. | 
Daz tet div frowe'"umbe ...daz,. 


Daz div gebe 'mare gestilte' romare, 


. > Unt sie die alten sculde, st h 
n* u “ a u \ 
Versunte almit gold. | x 
il : Y * * N 


‚ . ” 


Suin romiskin  craft 
Emphiengen, wol die herfchaft. 
- Mit michelen £ren. 


Sunderlichen die muter Her£nen. 
,., Do hiez dr chunic mare phelle unt more, . 
- Seuzelen : nt naphe. 

Die guldine Kophe, 

Uil wahe ergraben. 

Alle | 
N) ,bei. Nacht und bei Tag, 


. 


.. *#) er hub sich mit vielem Fleifse; michel, groß, 
viel, in mehrern. Stellen der älteın Dichter. 


i y 
Ale dar, fur-strägeml TR, Iual ibn, 


& + 


Do: gab ‚er fin. mannen. 
Do iahen si im alle, 

‘ Daz si nie gesahen. 
‘:Gäbe, also mare, 
Unt si waren im ungeswichen, **) 
Ze allen .sinen sachen, >; | 


5 * ; * 
% 


Herena div mutter | 

Div gab in do beunter. NG 
Psge uil röte. 

Phelle uil’"braite, 9) R 

Die wile , in..der chamer iht. was. | 
Die füursten heten si alle defte baz. +) 
Also die kamere wrden alle läre. 


Do d’bten romare. t 
r Ir 


”) Na befahl der König kostbare Teppige und ein 
'treflliches "Mahl, Schüsseln ‘und Vasen, . alle 
goldenen Becher, so _prächtig er sie nur habe, 
aufzutragen, 

=) und sie waren ihm treu bei allen’ seinen Un- 
ternehmungen. | 


Kai die gab besonders viele goldene Armbänder, und 


sehr breite Decken; p&zge, pouge, boug, Arm- 
bänder; rot, goldgelb, für das Gold selbst. 


"*) weil diese Dinge im Zimmer waren, und die’ 


Fürsten sie alle schön hatten; baz und .bas ist 
einerlei, | 
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"Fr alte gewonhait, *5; 
Si sprachen div grozen- herkätajki 
3 Die ir uorderen heten getan. 
I feolt in ‚ pillichen an daz leben gau 


| * * 
h: - = 
E.. i 

Do gesucte iz dr tieuel drät& 
Daz im-uz dem Senate, 

Aih fürste wart erflagen. 

Die fruinte begundenz alle clagen; 
Dem chunige cftantio, 

Die sculdigen uorderot er. 

Do si wolten nit für chomen. 
Daz ward dem chnnige zorn, 

Sie ähte er aber si gebot 
Zwene _wrden Be 


Hier ist die übrige Hälfte der Zeile 
weggeschnitten. Das andere Blatt gehört, 
wie es scheint, nicht mehr zu diesem Ge- 
dicht. Auch die Zeilen und Strophen selbst 
sind geändert, und haben einen andern 
Rhythmus, | 


Sie fängt mitten in einer Strophe an: 


| 
L Sere 
5 =) ‚Die Römer tobten da, ihrer alten Gewohnheit 
| ; 


gemäfs, 
I 





- 





Stre ‘iz der christenhait scadete. an 


Ih .haize rihtare une. uoget. Er er 
durh‘ daz pin ih. gelobet. VERRENEE N, 
"Daz ih rihte der diete. 


weset ir ‚alfo iu got gebiete. e 
Mit gem swerte ‘scol ih die chriftenhait rihten 


Si muz iuh ‚uil .sere arnen 
Ih. geriche iwer gen. , _ n 
Odr. „ih wil ‚mih des swertes gel&ben. 


oo 


” * 
* 


Do santer boten fine. 


Ze dem chunige Pippine. 


-Obsi got wolt minnen. *) 


! s 


Er hiez in sin not -»clagen, 


o : ‘ . 
Unt hiez in dar zu fagen. BIER 
Den. fursten uon charlingn. u. 


Si chom im  schiere. 

Done lebete manne niemen.. © 
Sine sprachen alle biainem munde. N 
We der wile unt der ftunde. 


. N \, t 
'Daz tome ie wart er haben. A 
' Uil michel wart ir iamer unt ir clagen. ® 
x P N 
*- ’ a . ACH Re 
* ern a . Ki 
Bi " j wet, 
Die boten ilten‘ flizeclichen.. 77.) 7 7 
'Uon riche  zeriche. a 
Uon herren ze manne . 
en 5 ar al: 
Ob sie Gott ergeben seyen. ei 
”n b. y 
) Sehr grofs war ihr Iammer und- ihr Klagen. 
Pr / od ! "A ; ea Re “ 
i \ x ri . ‘z 
j u % 5 





‚un, willie ‚waren si in alles 
Bulüte unt chafmann. 

Dine maht niemen uf gehaben, 
Si liezen alle ir habe, 

Si huben 'sih ze wege, 

la hupfih in der chriftenhait. 
Michel iamer. und dlait. 

Uon wuolche -zeuolche, *) 

Si figen zufam diu wolchen. 

Uber monte »ioh. DR 
Hei wie daz her dar uber .zoh. **) 

Durh Triental. 

Der scar ne hat daz buch ne haine zalk 

Was, daz div aller maiste  heruart. 
"Div te Zerome gefrumit warte 


% * 


‘Do 


*) Die Boten eilten schnell von Reiche zu Reiche, 
von Herren zu Manflen; alle waren .sie willig 
Bauleute und Kaufleute, dieser Macht entgieng 
Niemand. Alle verliefsen ihre Habe und 'mach- 
ten sich auf den Weg. Daraus entstand in der 
Christenheit viel ITammer Bar: Leid bei allen Völ- 
kern. f 


") So wie sich Wolken über dem Mond zusam 
menziehen, so zog: u. Heer einher, 


1a 


‚Den. ıh zenote scol : han, 


—— iv ri 


Do die herren chomen. 
Daz sie sahen zerome. 


Uf dem . mendelpge. 


Da bet im ‘dr ‘chunic werde, 

Drie tage unt drie naht. | a 
Daz was den fursten ungemah. 

Die herren ‘giengen zu dem chunige, 
Si sprachen iz gezame 

Siner herscefte ubele, 

Daz si so nahen chom waren, 

Unt ir Jlait ansahen, 


sn 


* m 
* 


Do antwrt in dr chunic here, 


° 
Wir muzen & got flegen. 


" o ° f 
Wir muzen daz urlsp dazu gewinnen, ")- 


{9} 
So mugen wir denne samfte ringen. 


D’h mangelen wir ainesman. 


Er zimt wol dem riche 


Got, serie mir in. gnadeclichen.' 


Auf einem andern Blatte ließt man: 


r 


Die wile daz Sent Silueft? babes was, 


oO j 
Daz buch chundet uns daz. 


Die haidenscaft er becherte, 


y 
un 


‘ 
“ 
| 
h 


4 


f 
! 


De 


. 


*) Wir müfsen dazu. Urlaub (Erlaubnifs) erhaltene 
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Die christen er wol lere - EM 


kg RX | on 
Unze sih‘ ain trache da ubte, 

Der die christen harte getrübte k 
 Niemen getorfte zerome 

Uz der stat chomen, 

Erne het an der stet den lip uerloren ) 
Ain uil groz iamer wart. 
Zerome uber alle die star. N 
Sumiliche ıchristen **) 

Die mit got niht waren  ueste. 

Die sprachen ir grozer got ware, - A 
Wie im daz gezame, 

Unt .wie er d’h daz verdolte. 


Daz si, sogetanes todes entwelen scolten. ©. 


* - * 
* 


Sent “Silueß’ dr. gotes trut. 

Do hiez er zesamme chom daz_ luit. 
Durh michel not, 

Aine wuasten er gebot. 

Drie tage’ unt- dri naht: 


Unt darzu cruce_ traht, 
j © 
Er hiez sin almusen geben. h 
Unt hiez si chuselichen leben. ***) ? 
re Owi 


- 


N 
„2 Er hätte auf der Stelle den. Leib verlohren. 
.**) sämmtliche Christen, 


=) Und hiefs sie keusch leben; chuselichen von 
chus, keusch; 


I 3 


® 





_Owi wie wol. daz 'erfullet wart 
Zerome uber alle die stat....*) .- 
a 

An dem wuierden tages | 
Zeware ih -dir 'daz sage, | 
° ei ' 

Do ophert der herre, gut, Nam h 
. 

Gotes lichenamen unt sin plut,: 1 
Darware' gotes pote here, 


Viel fur sent peters altare, 
| ne. 
Er .sph herre ‘sent pet gotes trut. 


Ze dir refet allez ditze Tuit, **) 
Nv habent si mih gezalt.. N 

Ih habe enphangen din gewalt. 
Und fi an den Mul gesezen. \ u ‘ 
Nune scoltu herre, nicht uergezen. 28 


Y 
ä y 
Waz dir -got selbe gehiez, r 2 A 
Do er dih uil trürie liez, 3 
Nu ist div chriftenhait \ E 


Mit dine namen gebraiten "4° . 


Du :scolt uns fur got Jaiten, m f 
x “Mu 






*) Ach mit Freuden wurde dies in ER ganze 
Stadt Rom erfüllet. | n 


Y Er ‚sprach: Herr St. Petrus, Gotteb "Vertrauti 
Ei dir rufen alle diese Leute, ‚Sie „haben mi 
gewählt; ich habe empfangen deine Gewalt, 


ar 


u , _ 2 
i 2-5. 8 
> 2 


u ee a 





Nu ge &re an uns den natnen din. =. 


Doh wir sunt en: fin wir die rane fim, 


n 


} Pr ß u . N E 3 
r j \ * 
Des nist zwiuel ne hain, 
Sent peter im’.do erfchain. ) 
An . offenlichen er. in sah, 
Wie gutlichen er im zu sprah, *) _. 
‚Siluefter warer gotes* scale, 
Nu haftlU uon gote den gewalt. 
Ze losen unt ESFRUngen" 


” 


Uon fühten unt uon funden. 
Swaz du uf dr erde gebuitest Bas ift getan. N) 


Nu auer du min hilfe darzu welleft han. 
Nim disen flufel in dine hant, | 


“ Damit befluz du ualant, 
s Du 


*) Damit; sie keine Zweifel mehr haben mögten, 
erschien ihm Petrus, selbst, 


*) Ganz öffentlich, (deutlich) er ihn fah, wie er 
| mit Gire zu ihm Rrash- 


Per)sTerzt hast Fr von, Gott die Gewalt, von Lei- 
" denschaften (Suhten, Suchten) und‘ von Sün- 
den zu lösen und zu -binden; (mit den Worten‘ 
der Bibel); Alles, was du auf der Erde gebicteft, 
das ist gut geheisen, das soll geschehen, das ist so 
. gut, ‚als,gethan, 


; Has 





u 
136 | 
Du:igebuit: im alus MierE: ee A 
hie die ‚apl’s. - x 
Hie mit fcoltu beflozen sin FE, 


Daz. gebuiter dir sent. pet’ «der maister min j 
Unze zedem iungisten tage, | 
Zeware ih-, dir daz sage 

Erne girret menfken niem? : mere, 

Uor liebe erwamot der heilige herre, 


4 in ie ” 
Sent Siluet* dr heilige man. 
Er hiez daz heilic’m mit samt im tragen, 
Ze rome newas wip no man | 
Di mer mit im 'getorften gan, 
Wan zwene sine chapelan. *) FOUR 0 
Dar : chierte. ‘der get werde, p- 
Ingegen den . mendelpge. **) 
Der. trache uon im” floh. | 
"Sent Silueft’ im nah’ zoh, 3. 4 
Ubz an daz ende, ! 
Dr trake nemah’t- do niht gewendn, 
Veeder hin noh “her **) | 
Be ‚Do 
ee ERIt 3i 
») Zu Rom durfte nun Niemand, weder Weib noch | 
Mann mit ihm gchen, aufser zweeh' seiner Ca- | 


. pläne, RER 7. 


ey 


») Dann. kehrre Gott. wieder zurück nach seinem N 
heiligen Berge, | 


Ih ‚an 





w) Und endlich konnte sich der. "Dil we 
hin noch her wenden. ‚ 


"Do sr, sent Silueft? 

Du uil unrainer bunt, 

Nu arneftu hie zeftunt. ' | 
Swaz du‘ mensken deh „.. 5%, 
In der werlt ie getate  zelaide. 
Den fluzel rait er: ümbe., 


Er sprah hie mit fiftu gebunden. n 


Unz an den iungiften tac, 
Der trache wart sa. da haft. 


[e} > 
Ane., ture unt ane floz, 


Div gotes wnder div 'sint 'groz. 
Daz loch uerrigelet, 


Der trache mit dem heiligen cruce uerfigelet, 


- 


Daz er mensken niem, ze „scaden wart, 


Sent Siluefl’ chert wider in die ftat, 


“ 


no 


*) Da sprach der heilige Silvefter: Du’ sehr: mnrei- 
“ner Hund, hier nun, ärndeft du, „was. duws.den 
Menschen in ‚der ‚Welt. zu Leide ‚gethan) haft. 
‚Den,Sehlüfsel hieng er um ‚und. sprach, damit 
N seyft.du gebunden, Ma 


e Der Drache ward mit ‘dem heiligen Creuze 
wverfiegelt, dafs er nichtmehr’ den BIRSBCHOR scha- 


den: känıs m 


5 ' e 3 R e RS Seelen ? y A 4 
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138. Be h ! 
Do die romare irn herren gesunden sahen, 

Si, ilten ingegen im uz gan. | 3 
/ _ 


- Uil lute rief wip unt man, 
Sie ehe lop unt ere 
DE EITHER ee 
Sie lobeten min: trehun 
Tanti. patroni. | 
Daz si got so erchante 
Daz er in -zehuse  sante 
Am so uwerlichen ,.. „.. rare 
Des frd’ten sih alle. »romare. *) 


Die 


*) Einige Sylben sind werwischt, der Sinn ‚ist: wohl 
dieser?’ Da die Römer“ ihren Herrn gesund | 
sahen, so giengen’ sie’ ihm entgegen, viel Leute | 

Nyogen aus, Mann und Weib riefen und sprachen 


[7 


seine Ehre und sein Lob aus, welches er immer 





mehr verdiene, - Sie lobeten in ihm ihren Schutz- 
gott.  Dafs sie Gottserkannte, und» ihn zu Be 
sandte, nach einer so abentheuerlichen‘ Unterneh. 

mung, des freuten Sich, alle Römer, en 


| 


139 

> Die haiden .'er ' becherte \ 

+ Die chriftenhait‘, en wol lerte,. 
.. - o 
Uns saget daz buch furwars. 
Uier unt zwainzec iar. 


Sehs manot unt funf tages > 


——— ': y } j I f 


Die Schilderung der Einsetzung des 
Pabstes, seiner Macht, und seiner Bezähmung 
des Drachens ist zu merkwürdig, als dafs 2 
sie nicht auf. die Spur leiten sollte, aus 
‚welchem Gedichte, wenn es anders je be- 
kannt geworden ist, sie genommen seyn 
dürfte, Ich habe die Orthographie des 
Verfaßers oder des Schreibers sorgfältig 
beibehalten, weil dieselbe mehr als alles 
das Zeitalter kenntlich macht, in welchem ZN 

‚ dieses Gedicht verfertigt wurde, ! 


j 


Es 


gr. » BT EST di .- 
5 + Rn 


240 Mil eg 
Es scheint eine alte. Chronik in Ver. 
sen zu seyn, welche von’ der bekannten 


'„ verschieden ist, 


Man sieht ‘daß: die letzten Strophen 
ein Ganzes ausmachen. Nach Art der äl- 
tern Dichter wird’der Anfang des medichts 
am Schluße wiederholt, 
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B.. fpeeulubernbardı abbatig 
vetoneftatevite, Yneiput odto 
pucta.mediäy qiubzpueituradpfe 
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— Vne libeucontpofuit Senecanobiliffimus 
 Eonarnrad Gallionemamicum funim contra 
—omres impenus et machinamera fortune- 


ABCOHEFSHILMNROPARSTVX. 
MR abcedefghbilm nopqrstuyg. 


) Mne animalhiis pulmonthabet wa a ccon 
\ J/ uerlo- Omeammalhabis fanguan? bz 002 
a epar. a ecöuerlo- 
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6. De la Serna’s. 


Abhandlung über den Ursprung und den 
ersten Gebrauch der Signaturen in der 
Buchdruckerkunst. 


H:: de la Serna Bibliothecar im Dy- 
‚le- Departemente, hatte die Güte mir diese 
‚interefsante Abhandlung zuzusenden,  wel- 
che meinen Lesern, da sie nicht in den Buch- 
handel kam, gewiss Freude machen wird. 
Sie erschien zu Brüssel unter dem Titel: 
Memoire sur !’origine et le pre- 
mier usage des signatures et des 
‚chiffres dans P art typographigque, 
‚mit der Aufschrift: Cupere — etiam 
"in minimis vera scire; im Iahr 4 oder 
. 1795. Die ganze Abhandlung, welche 
Herrn Car! von Hulthem gewidmet ist, 
zerfällt in zwei Abschnitte, Der erste 
EA a Abschnitt 
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Abschnitt bestimmt auf. eine genauere Art ‚X 
als man es bis jezt gethan hat, das Iahr, 
in welchem man zuerst Signaturen ‘in der 
Buchdruckerkunst angewendet hat und wel- 
chem Künstler wir diese Erfindung verdan- 
‘ken. In dem zweiten Abschnitte wird man 
ähnliche Untersuchungen in Betreff der 
. Ziffern lesen. | 


Erster Abschnitt. 
| von den SigHaturen, 


Man nennt ‚Signaturen oder Cu- 
stoden das Zeichen, welches die Buch- 
drucker unten an die Seiten setzen, um 
das Einbinden zu erleichtern und die Ord- 
nung der Lagen, welche die von ihnen ge- h 
druckten ‘Werke ausmachen, kenntlich zw 
machen. "Man wendet‘ dazu die Buchsta- 
beh des Alphabets an, und. wenn in dem 
Werke mehr Lagen’ sind, als es Buchstaben 
im alphabete giebt, so verdoppelt und ver« j 
viele 


ws 





t 


u 


fu 


"so lange es nöthig ist; und in soweit „es 


die: Anzahl der Lagen erfordert. Da diese 
„Signaturen zu.den. karakteristischen ‚Kenn- 


zeichen gehören, welche mit zur Unter- 
scheidung der alten, im fünfzehnten Iahr- 


- hunderte gedruckten. Ausgaben beitragen, 


“ und uns in den Stand setzen, das Alter 


‚derjenigen Ausgaben, welche keine Iahr- 


zahl haben, auf eine, sehr der Wahrheit na- 


hekommende Weise bestimmen zu können, 
‘so darf man sich nicht wundern, wenn 
mehrere Bibliographen in ihren Werken da- 


“ von besondre Meldung thun. In derselben 


- Absicht, ‘und vorzüglich wegen des Nu-. 
tzens und der grofsen Vortheile, die man von 
- denselben bei der Kenntnifs alter Drucke, 
die in der ersten Druckerperiode veriertigt 


“sind, erwarten darf, habe ich mich ent- 


| 


) # 


schlofsen in dieser  besondern Abhandlung 
‚die Irrthümer zu rügen, welche verschie- | 
dene Bibliographen über .den Ursprüng fer | 
Signaturen begangen haben, und ich. hofe 
beweisen zu können,. daß’alle, — ohne 

| As selbst 
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selbst Herrn Marolles BEINE wel. 
cher diesen Gegenstand. mit der grösten | 
Ausführlichkeit und Wahrheit in seinen Re- 
cherch®s’.sur' Forigineet le pre= 
mier usage des registres, des sig 

natures etc. behandelt hat, welche im 
Esprit des journaux, Mai 1782, ab- 

‚gedruckt und in Paris 1793 in g2 aufs 

neue aufgelegt wurden, sich darin geirret - 
"haben; — daß Iohann Koelhof von 

Lübeck, Drucker zu Cöln, der erste 
Künstler sei, welcher von. Signaturen Ge 
brauch machte, indem er dieselben in dem 
zu Cöln im Iahre 1472 erschienenen Wer- 
‚ke anwandte; von welcher Ausgabe, Br 
defsen seltene Exemplarien um so kostba- & 
rer. sind, da sie den Beweifs.der ersten An- | 
wendung der Signaturen in: der ae 
ckerkunst liefern, — wir nachher eine Be- 
schreibung geben werden; — daß folglich 

alle Ausgaben mit Signaturen, welche wir 
"von verschiedenen Typographen “ als vor | 
1472 erschienen angeführt finden, entwe- 
der eingebildet oder in der Iahrzahl ihrer '; 


MÜnterschrift falsch seien, L 
| Meer 
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| Meermann; welcher immer bereit 
ist, alles, was nur direct ‘oder indirect sein. 


typographisches System zü Gunsten  Har- A 


 lems begünstigen kann. begierig aufzuneh- 
men, hat nicht unterlassen alles anzuwen- 


den, um den Signaturen eine sehr frühe 


. Epoche zuzusichern, er bedurfte ihrer, um 


‚die Menge seiner Vermuthungen -und ihrer 


Inconsequenzen zu unterstützen; er bedurf- 
te ihrer, um beweisen zu können, dafs das 


falsche Datum von 1468 der Expositio 


‘8. Hieronymi in Symbolum welches 
zu Oxford in klein 4* gedruckt seyn soll, 
wahr sey; er muste behaupten, dafs dieses 
_ kleine Werk wirklich in dieser Stadt im 
"Jahre 1468. gedruckt sei, weil ihm daran 
lag, das von R. Atkyns ersonnene ‚Ge. 
schichtchen geltend zu machen, nämlich, 
‚dafs die Buchdruckerkunst, von einem ge- 
wifsen Friedrich Corsellis, einem Drucker. 
gesellen in der angenommenen Prefse zu 
Harlem, nach England gebracht worden, 
sei. Dieser sei, gereizt durch die Herren 
Tournour und Caxton, welche in dieser Ab- 


sicht 


S 


12 - ! RN 
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“sicht von Heiprich VI. König. von Eng.‘ 
land, nach Harlem geschickt wurden, ‚heim- 


lich nach London gegangen, und habe 
dann in Oxford, wohin er ohne Begleitung 
geführt wurde, eine Druckerei errichtet, 
Aber wenn wir das lächerliche dieser Ge- 
schichte beiseite setzen, die wahrscheinlich 


von der Iuniusischen entstanden ist, die 
denn. heut zu Tage beide für alte Weiber- 
mährchen gehalten ‚werden, so ist es unbe- 


zweifelt gewiß, dafs die Expositio S. 
Hieronymi in Symbolum von Oxford 
‚mit der‘ Jahrzahl 1468, ohne Namen des 


Druckers, nur erst im Jahre 1478, daselbst 


zu Stande gebracht wurde; dafs man nur 


durch einen Druckfehler, der durch die 


Auslassung eines X. in der lahrzahl der 


" Unterschrift veranlafst wurde, daselbst M. 
CCCC. LXVII ftatt M. CECC. LXXVIH. N 


lese, Man mufs dafselbe von dem Tonda- 


lus visioen in klein 4 sagen, welcher von f 
Mathias van der Goes zu Antwerpen ge- 
© druckt wurde, Hier steht ebenfalls in der 
Unterschrift M, CCCC, LXXIl anstatt M, ’ 

"CecC 


Br Zu . 
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E et x { ! 


CCCC, LXXXII; denn erst 1482. hät die-. 


ser Künstler zu Antwerpen zu drucken. an- 


gefangen. Meermann. wufste wohl daß 


dergleichen Druckfehler sich ziemlich häufig 
in mehrern Ausgaben des fünfzehnten lahr- 


5 


hunderts fänden, *) weil er selbst diese 


Fehler indem Decor puellarum, wele 


cher .von Niclas :Ienson zu Venedig‘ mit _ 


‘ der: falschen’ Iahrzahl 1461 gedruckt. ist, 
"und: ‘in ' Ptolomaei: Cosmographia, welche 
von Dominico de Lapis, mit der Jahrzahl 
"1462 zu Bologna gedruckt ist, anerkennt; 


er sagt dies von mehrern andern alten Dru«, 


cken, in welchen er versichert falsche Un- 
terschriften entdeckt’ zu haben, — Plu- 


"res ’eiusmodi  falsas subsceripti, 


ones in libris veteribus detexe- 


rim... © (Man sche seine Origines. ty- 
‚, pogr. tom. 2. p. 241. in textu et in 
notag,) | | 


| | | Es 


-*) So findet man einen ähnlichen Druckfehler in 
einem von Conrad Hist zu Speier : gedruckten 


Werke, in dem Speculum sacerdotum sieht M, 


CCCC, XLVI. statt XCVI. 
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Es! würde in der: That nicht!schwer 


werden, ‚eine ziemlich lange Liste von al- 
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ten Drucken zu. bilden, in"welchen man 
‚ Druckfehler in den: Unterschriften finden 


‘ ‘würde; wir wollen uns begnügen, folgende‘ 


j 
\ 


 anzuführen: Francisti Mataratii, de 


eomponendis versibus opusculum. 


Venetiis, per Erhärd Raldolt :M. 
Cccc. LXVIIL: statt M. CCCC. LXXVIL 


in. Fol — Reformatorium vitae, 


morumque clericorum. Basileaey 


Michael furtery'sM. »CCCC. 'XLIOI, 


anstätt:M. CCCE, KEGEL; in: 8% — : Li 


bellus’de’ modo' confitendi. Ant- 


werpiae, Ger. Leew:M.’CCCC, anstatt 
M. :CCEC. XC., oder’ vielleicht M. CCCCC, 
in:g®%. —. Aeneae Sylvii, postea 


‚Pii II, Papae, 'epistolae, Coloniae 


Ioh, Koelhof de:Lubeck. M. CECCH 
LXVII, anstatt M. CCCC, LXXVIIL inFol, 


= 


Aller dieser Thatsachen «ungeachtet, 
der ‚scharfsinnigen Beobachtungen. mehrerer 


Typographen nicht zu gedenken, die die 


Unächt- 





_ Unächtheit der lahrzahl des Oxforder Drucks 
bis zur Gewifsheit. dargethan haben, hat 
Herr Meermann diese Iahrzahl so schicklich 
‚gefunden, sein .typographisches System zu 
"begünstigen, dafs er, um dieselbe zu erhal. 
ten, in einen sehr groben Fehler fällt. Er 
läßt Maittaire. sagen, .daß die Ausgabe 
von Gasparin’s Briefen, die in ‚Paris oh- 
‚ne Datum (wohl aber 1470). gedruckt ist, 
‚Signaturen habe, Gasp. Pcrgamensis 
‚epistolae, sagt er, Parisiis editae 


absque anni »indicio, ‚signaturas 


jam agnoscunt, vid. Maittaire tom ı, 


Anaal, typogr. 'p. 293, edit, 2. illas 
| vero jam a. 1470. prodiisse idem do- 


 euerat pag.25. seq.$S, Meermann Orig, 
typogr, tom.-2, p. 28, not, r, 


Wenn man aber die Stelle Maittaire's, 
“welche Meermann anführt, nachschlägt, 


so findet man, dafs Maittaire bestimmt 


‚das Gegentheil sagt; denn indem er indem 


"Texte die zehen Drucke ohne lahrzahl an- 
führt, welchein Paris von. Ulrich Ge 
| ring 
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den, unter welchen sich‘ auch gleich zu. 
Anfange die genannte Kibeahe: der Gaspa- 
rinischen Briefe befindet, ‘sagt Maittaire 
in der Anmerkung: Hi decem: sequentes 


libri consuetis typographiae notis orbi, — 


Dieses bedeutet, wie ich glaube, daß nicht: 
allein diese ‚Ausgaben ohne Signaturen, son« 
dern auch ohne ir. und Custoden 
seien, 


’ 


Ich weifs nicht, was Meermann zw 
dieser Verwechselung. veranlaßt habe, wenn 
es nicht die’Note unter Num, 2. ist, wel-" 
che unmittelbar auf die angeführte Anmer-- 
kung folgt,‘ in welcher‘ Maittaire, nach 
dem Zeugnifse Bunemann’s, von einer 
andern Ausgabe derselben Briefe spricht, | 
welche Signaturen habe; aber die  Büne= 
mannsche Ausgabe ist gewifs nicht von 
Gering und seinen Gehülfen zu Paris 
(1470) gedruckt; sie hat nicht wie diese 
den Namen des Druckotts, noch den Na 
men der Künstler; sie ist auch nicht in. e 

| | was. 





17°. 
N was aleh- ni davon sagen mag; 
sondern in Fol. Und um alle. Ursachen- . 
zu. zweifeln aus dem Wege zu räumen, 
werde ich hier eine Beschreibung von’ ei- 
nem Exemplare entwerfen, was ich unter 
nn Augen habe, a: h 


"Gasparini Barbihigrlise epistolae. Absaus 
anni, loci, vel BIROgREn indicatione 
„in Fol, 


- 


Dieser Band, welcher aus 53 Blättern - 
besteht, ist mit runden Buchstaben und in 

langen Linien, deren 31 auf der vollstän- 

digen Seite sich befinden, ohne Seitenzah- 

"len, und ohne Custoden, wohl aber mit 

| Signaturen oder Blattzeichen gedruckt, Die- 

se Signaturen stehen auf dem Rande, und. 
‚haben eine dem Druck entgegengesetzte 

Richtung, indem dieselben mit .den beiden 

letzten Linien, welche die Seite endigen, 

einen rechten Winkel machen, 5 
1 

- Man findet zu Anfange ein bloses nicht: 
 bezeichnetes Blatt, defßen reto weiß ist, 

D B | und 
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18 — 
und auf der Rückseite einen von Willhelm 
Fichet an I. Lapidanus oder de Lapierrey 
Prior der Sorbone enthält; dann folgt der 
Text, an defsen Ende und auf dem fünf-- 
ten Blatte der Lage g, man die Unter- 
schrift. liefst: | 


# 


„Finit Gasparini pergamensis orato- 
„ris, clarifimi suauissimarü epistolarü 
. 3 

„opus per Iohannem lapidanum sorbo- 
„nensis scole prior® multis vigiliis ex’ 
„corrupro integrum effeltum, ingenio« 
„,sa arte impressoriain lucem redactum, 


Nach dieser Beschreibung wird es leicht 
seyn den 'grofsen typographischen Unter- 
| schied zu bemerken, welcher zwischen die- 
ser "Ausgabe und dem Originale statt fin 
det, welches von Gering und Compagnie 
zu Paris, im ersten Jahre ihrer Niederlaseh 
"sung in dieser Stadt gedruckt wurde, Das 
Original ist wirklich in 4° und nicht in Fo- 
lio; es hat keine Signaturen, und am En- 
de folgende lateinische Verse zur Unter- 

Fehr 





19%. 
‚sehrift, welche den Namen: des Druckorts 


und der Künstler enthalten, 


z / 


 Ut sol lumen sie doctrinam fundis in orbem 
Musarum nutrix regia Parisius. 
‚Hinc prope diuinam tu, quam Germania novit. 
Artem scribendi, suscipe. promerita 
Primos ecce libros , quos haec industria finxit 
- Francorum in terris, aedibus atque tuis, 
Michael, Udalrieus, Martinusque Magistri 
Hos impresserunt, ac facient  alios. 
"Mit Unrecht behauptet also Meer- 
mann, dafs die Signaturen schon von Pa- 
riser Druckern im Jahre 1470. angewandt 
worden seien, indem er das Ansehen Mait- 
ta ire’s ganz falsch zur Stütze seiner Aeu- 
ßserung anführt, Dieser Irrthum des Herrn 
Meermann ist schon von dem Verfafßer 
des Suppl&ment a l’histoire de Pimprimerie, 
von Prosper Marchand S, 120, der 








Pariser Ausgabe von 1775, in 4”, und von 
P. Laire in seinem Specimen typographiae 
"XV saeculi Romae ı7738.'in 8°. S, 9. Not, 
‚7. nachgeschrieben worden. Dieses beweifst 
bi Ba wie 





wie sehr die Fehler grofser Männer anste- 
 ckend sind, und, wie gefährlich es ist, aufs 
Wort zu glauben, | 


Wir sehen bei verschiedenen Biblio- 
graphen noch Ausgaben mit Signaturen an- 
geführt, welche ein früheres Datum als das‘ 
Iahr. 1472. haben;: allein diese Ausgaben’ 
bestehen nur in der Einbildung, sie haben 
niemals existirt. Unter diese Anzahl ge- 
hört der Terentius, der nach Vermuthen 
von Anton Zarot im Jahr 1470 in Mai« 
land gedruckt seyn soll, welchen Maittais, 
re behauptet, in London in der Sammlung, 
dee Grafen Pembrocke’s gesehen zu has, 
ben; Ant. Zarot hat erst im lahre 1476. 
“ von Signaturen "Gebrauch gemacht, und das’ 
Exemplar, welches Maittaire, in London 
‚sah, war augenscheinlich die Ausgabe von 
M, CCCC. LXXXI, von. welchem ein Be 
trüger die letzten beiden Ziffern, wegradirt 
“ hatte, Man mufs dasselbe sagen von Bars 
sehol, Anglicus; ide proprietatibus 
rerum, welchen Maittaire anführt, als, 

BR sei 


Er 





sei, er 1470. von F, Koelhof von Lübeck 
“in Cöln gedruckt, nach einem Exemplare, 
das sich in der Bibliotheck des Herrn Har- 
ley, Graf von Oxford befindet; denn 
dasselbe Exemplar ist später von Meer- 
mann untersucht worden, welcher es als 
‚die Ausgabe von 1483. erkannt hat, deren 
letzte Ziffern der Iahrzahl durch eine ähn- 
liche Betrügerei radirt waren, *) Die Les 
‚genda Sanctorum, welche von de Bure dem 
‚Jüngern in seiner Bibliographie in- 
structive, num, 4619, als ein von Con- 
rad Winters von Homburg im Jahre 1470. 
gedrucktes Buch anführt, nach einem Ex- 
emplare welches in Graignat’s Sammlung 
sich fand , liefert uns ein ähnliches Beispiel 
von Betrügerei, Herr de Bure selbst be- 
merkte „ indem er den Catalog dieser Samm- Ei h 
lung machte, dafs man die letzte Ziffer der 
Jahrzahl in der Unterschrift, wegradirt 
hatte, welche sehr wahrscheinlich so hieß: 
M. ECCC, LXXX, Diese Beispiele sind üb- 
rk | B3 | rigens 
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ı*) Meermann Orig. typogr. tom. IL p. 59. mot. k. 
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rigens nur zu gemein, und man hat sich 
nicht blos begnügt, einige Ziffern der lahr- 
zahl weszuradiren, etwas, was sehr leicht 
zu machen ist, sondern geschickte Schön 
schreiber haben selbst von ihrer Geschick- 
lichkeit den Nutzen zu ziehen gesucht, 
dafs sie Ausgaben ohne Jahrzahl ganze Un- 
 terschriften beifügten, welche den Druck 
‚so genau nachgemahlt enthielten, dafs sie 
auf den ersten Anblick auch das aufmerk+ 
samste Auge täuschten; von dieser Art war 
das Buch Helwici de exemplis et si“ 
militudinibus rerum, welches Meer. 
mann in einer öffentlichen Versteigerung, 
um 205 holländische Gulden kaufen lies; die 
mit der Hand eines geschickten Schönschreis 
bers nachgemachte Unterschrift, versicherte, 
‚dafs es im Kloster Soubiac ‘im Iahre 146% 
gedruckt sei. *) | u 





Es würde unnütz seyn, uns ‚länger mit 
der Aufzählung. mehrerer alter Ausgaben 
dieser Art aufzuhalten, wovon mehrere 

Biblio- 


*),Meermann Orig, typogr. tom. 2. pag. 17. 4 ! | 





Bibliographen Nachricht geben; es ist genug, 
wenn wir behaupten, dafs ‚alle diejenigen, 
die man hat älter machen wollen, um den . 
‚Signaturen eine frühere Epoche als 1472. 
‚anzuweisen, in der lahrzahl ihrer Unter- 
schriften, entweder erdichtet, oder durch 
eine geschickte Hand verfälscht sind. _ Wir 
müfsen jedoch den berühmten  Mammo- 
trectus davon ausnehmen, welcher zu 
Münster in Argow von Hel yas dHelye*), 
‚Canonicus der Kirche dieser Stadt mit der 
Jahrzall 1470 gedruckt wurde. 


Bes Martin Georg Christgau hat 
‚uns eine sehr interefsante Abhandlung über 
‚dieses Werk geliefert; sie hat den Titel: 
Commentatio historico litteraria 
de Mammotrecto, statum rei lit- 
terariae circa inventae typogr= 
phiae tempora illustrante Franco- 
Br ad Viadram, 1740, in 4°. 


\ Der Verfaker des Mammotre&us hiefs 
‚Iohann Marchesinus, ein Mönch des Fran- 


| Boa WS cisea- 
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[9% *) Er unterzeichnet sich Helyas Helye alias de louffen. 
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eifcaner Ordens, "gebürtige von Reggio, dem 
Vaterlande Ariost’s; er endigte das Werk, 

welches er zum Besten der weniger aufge) 

klärten Geistlichen entwarf, im Jahre A 


. Diejenigen, welche dieses Buch für ind 
. "Wörterbuch der Bibel angesehen haben, 
haben sich sehr betrogen; selbst die alpha» 
‚betische Ordnung ist darin nicht einmal” 
beobachtet; ich will den Leser mit den Ab- 
schnitten dieses ‘Werks, und der Ordnung“ 
‚in welcher dieselben in einer Ausgabe von. 
Venedig von 1476. stehen, etwas näher 
‚bekannt machen: ır.) eine Erklärung der. 
Worte und Sätze der Bibel und der Vor. 
reden des h, Hieronymus, nach der Ord- 
nung der Bücher, vom ersten Buche Mosis“ 
bis zur Offenbahrung. Iohannis; 2.). zwei 


ur . 


kleine Abhandlungen über Rechtschreibung 
und Accente; 3.) eine kurze Erklärung der 
Monathe, Feste und Priesterkleider der Heb-- 
räer, ‚der Prophezeihungen „...der Namen. 
‚Gottes, der Ausleger, der Vibersetzung, | 
über en Wetth de die Ausdehnung derä 
heiligen 


2 
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‘ Ursache, deren sich diejenigen bedienen, _ 
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ET An 





heiligen“Schrift, 
4.) eine. Erklärung der Wörter und Kunst- 


der vier Synoden u, s, w. 


wörter in den Kirchengesängen ; Responso- 
rien, Hymnen, Homilien, Legenden und 
andern Stücken, welche man in den Litur- 
gien der Kirche findet; 5.) das Ganze en- 
det sich mit einer Erklärung der Regel des 


‚heiligen Franciscus, 


Diese Ausgabe, ich gestehe es, ist die 


Hauptstütze, und die einzige gegründete 


welche die Erfindung und den Ursprung 
der Signaturen ‘bis zum Jahre 1470 hinauf 
setzen; allein Herr Marolles hat schon 
gezeigt, in seinen, schon vorher augeführ- 
ten, Untersuchungen, dafs diese Ausgabe, 
‚des deutlichen Datum’s seiner Unterschrift 
ungeachtet, nicht vom Jahre 1470. sei, 


je 


- Und in der That ist es sehr leicht zu | 


begreifen, dafs Helias Helie von Laufen, 
Canonicus der Kirche zu Münster in Ar- 
gow, beidem Wiederabdrucke dieses Werks 


“nach der ersten Ausgabe, welche der be- 


B5 rühmte 
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rühmte Peter Schöffer zu Mainz im. 
lahre 1470. druckte, unter andern Sätzen 
der Unterschrift, auch diejenigen nahm und 
copirte, welche die lahrzahl seines Druckes 


enthalten; — 


Man weifs, dafs die ältern Drucker sehr 
oft einander, die Epigrammen sowohl‘ als 
, die Unterschriften, copirten, und dieselben 
‚sich zueigneten, indem sie zuweilen nur den 
Namen des Orts und des Druckers änderten, 
So eignete sich Leonard von Basel das latei- i 
nische Epigramm Bartholomaei von Cremo- 
na zu, indem er nur zwei Worte im Verse 


änderte, 

Candida perpetuae non deerit fama Cremonae 
Phidiacum hine superatBartholomaeus ebur. ° 
welche er so wieder abdruckte: 


Candida perpetuae non deerit fama Basileae 
Phidiacum hinc superat Leonhardus ebur. 


Es hat\ deren selbst gegeben, die aus 
Unwissenheit oder Ungeschicklichkeit, in ° 
ihren Abdrücken von Wort zu Wort, das. 
dem 


ER NT ONE N 
.. . , eb en £ \ ß „ 





‘ dem Originale eigene und charakteristische 
Epigramm , ohne das geringste, selbst den 
Namen: des Künstlers "nicht, welchef es. 
zuerst gedruckt hatte, zu ändern, 


Man findet in dem Supplement & 
Phistoire de Fimprimerie de Pro- 
sper Marchand S. ıro. der Ausgabe. 
von 1775, ein sehr auffallendes Beispiel der 
dummen .Einfalt der damaligen Copisten: 
der Verfafser versichert daselbst, in der 
Bibliotheck St. Martin- des- Champs zu Paris 
eine, Handschrift auf Papier gesehen zu ha- 
ben, welche von einer gedruckten Ausga- : 
be copirt war, Am Ende derselben hatte 
der Copist ganz einfältig die Unterschrift 
‚des gedruckten Exemplars abgeschrieben, 
welche so lautete: M. T. C. de offi- 
ciis, de ..amicitia, de senectute, 
Libri finiunt feliciter impressi Pa 
risius, in vico Sancti lacobi sub 
intersignio follis viridis prope 
prediecatores, anno M, CCCc, Lxx, vi 
mensis augusti. 


Der 


Der Canonicus von Münster in Argow, 
war gewifs feiner als: dieser Copist, denn 
‚indem er den Mammotrectus nach 
Schöffer’s Ausgabe wieder abdruckte, so 
bat er nur’ einige Worte der Unterschrift 
‚gestohlen, und um seinen Betrug befser zu 
decken, hat er die.Vorsicht gebraucht, die 
lahrzahl beizubehalten, "Wir glauben dem 
‚Leser ein Vergnügen zu machen, wenn 
wir hier die Unterschriften beider Ausgaben 
anführen, damit er mit desto gröfserer Leich- 
tigkeit den Vergleich machen und den Betrug | 
selbst bemerken könne, 4 


Mainzer Ausgabe. Münsterische Ausgabe, - 


Explicit . Miämetractus. Explicit  Mamvotrectus” 
arte imprim?di seu ca- sive _primicereus arte 
racierizandi absgz3 calami imprimendi seu caracte- © 


exaracöne sic efhigiatus. zandi per me Helyam ä 
Et ad eusebiä dei’indu- helye alias de llouflen | 
strie per PetrG Schoif- . canonieum Eeclesie uille ” 
fer de Gernszheim anno  Beronensis in pago Er h 


dnice incarnacdis M.ceec. gowie site absgz cala- 
Lxx.in vigilia mar- mi: exaracione vi 
tini. gilia sancti Martini 3 

Episcopi 





Hiper tt 0 Episcopi sub. ano ab \ 
incarnacione domini. 

Millesimo qua- 
dringentesimo sep- 
tuagesimo. Deo laus 
et sloria per infinita se- 
cula seculorum. Amen. 


Man ließt sowohl in der Ausgabe von 
Münster, wie in der Mainzer, die Worte 
‚arte imprimendi, seu "cäracteri 
zandi absque calami exaracione; 
man liefst in der einem wie in der andern, 
‚ daß sie 1470, vigilia Martini, de 
‚ Prefse verlafsen haben. Ist es denn’ wahr- 
I scheinlich dafs Peter Schöffer zu Mainz auf 
der einen Seite und’ Helias Helie zu Mün- 
ster in Argau auf der andern, wenn man 
voraussetzt, sie hätten dieses Werk zu ei 
ner und derselben Zeit unter die Preße 
gebracht; ist es wahrscheinlich‘, sage 
ich, daß alle beide gerade am Vorabende 
ı\ des H. Martins endigen konnten? Wenn a- 
"ber dieser merkwürdige Umstand uns die 

Falschheit der ‘in der Münsterschen Ausga- 
=. n be 





be angegebenen Jahrzahl beweißt, so giebt‘ 
es. jedoch auch eine andere Ursache, die 
uns beweißst, dafs diese Iahrzahl gewiß 
von der Peter Schöfferschen Ausgabe abge- 
schrieben ist; diese Ursache entspringt aus 
.dem Gebrauche der Signaturen, 


! 


"Wir-.haben in der That zwei. Ausga- 

‚‚ ben. von Roderici speculum vitae 
‚humanae,,die zu Münster in Argow von: 
eben .dem-Künstler,. Canonicus Helias He= 
lie in den Jahren .1472.. und 1473. gedruckt 
sind. In ‚beiden ‚Ausgaben fehlen in der 
einen. wie.in. der andern ‚Signaturen „ Zif- 
fern, Custoden und sogar..das Register, des- 
fen; Gebrauch in. der, ‚Buchdruckerkunst 
schon im Jahre 1469. bekannt war, Wenn 
es. also wahr wäre, dafs der Mammotrectus, 
welcher ‘ Blattzeichen hat, im. Iahre 1470, 
von. Helias Helie gedruckt sei, wie die 
Jahrzahl es angiebt, so würde. daraus. fol- 
gen, dafs der Drucker Canonicus in den 

- folgenden Drucken den so nützlichen Ge- 
brauch der Signaturen wieder verlafsen hät- 
tes % 


' # 
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te, ein Umstand, welcher allerdings wider alle 
"Wahrscheinlichkeit streitet, Man mufs also 
zugeben, dafs der Münstersche Mammo- 
trectus, welcher von der Mainzer Aus- 
gabe vom 1470, abgedruckt ist, und wo- 
von: der Herausgeber die lJahrzahl copirt 
hat, von Helias von Laufen nur erst nach 
dem Jahre 1473. gedruckt seyn könne, 


Wir haben jetzt die Gründe beleuchtet, 
deren sich diejenigen bedienten , welche woll- 
ten, daß der Gebrauch der Signaturen schon 
vor dem Jahre 1472..bekannt gewesen seien; 
wir haben geschen, dafs diese Gründe ganz 
auf Sand gebaut waren; ietzt bleibt mir zu 
beweisen übrig, dafs auch diejenigen sich 
geirret. haben, welche den Ursprung und 
‘den ersten Gebrauch der Signaturen nur 
bis auf das lahr 1474. zurück gehen ließen, 
und dafs der erste Künstler , welcher davon 
schon im lahre 1472 Gebrauch gemacht ha- 
be, Iohann Koelhof von Lübeck sei, 


Der Doctor Middleton bestimmt in 


seiner Abhandlung On the origin of, 
| prin- 
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printing in Englan’d,„die Epöche' des. 
ersten: Gebrauchs‘ der ‚Signaturen: auf das i 
lahr. 2474, und erweifst die Ehre. der Er 
findung »lohann .von Cöln-und:seinem 
Collegen lohanmı Man then von Ghers 

retzemy,: Drucker in Venedig:Der :Grund, 
welcher diesen Gelehrten diese Aeußerung 

zu machen bestimmte, war die Lectura 

Baldi super codicem, wovon er die 
venetiänische vom genannten Johann von 
Cöln und seinem Collegen gedruckte Aus- 
gabe vom Iahre 1474. in seiner Bibliothek 

besas. In dieser befinden sich Signaturen, 
die erst in der Mitte des Bandes, ‚anfangen. 

Aus diesem merkwürdigen Umstande schliefse 
er, dafs die Idee, die Lagen älbtch Sionai 
turen zu.unterscheiden, hur in dem Laufe‘ 
des Druckes selbst erst ihm eingefallen wäret | 
„Which makes it probable, sagt era 
that te First thought of them was 
Ber during the u 


‚ Herr Mar aller hat dieses Argument: 
2 Dr, Middleton so wichtig gefunden, 
| | dafs 


\ 





E.. er derselbe Meinung beitrat in seinen 
Recherches sur Porigine des regi 
stres, des signatures etc. welche wir 
‚schon vorher angeführt haben; indefs ge- 
steht er sehr aufrichtig, daß er sehr er 
staunte und selbst 'ein wenig aus der Fas- 
‚sung kam, wie ers..'on in demselben Iah- 
re 1474. in einer Ausgabe des Tracta- 
tus de. restitutionib us, usuris 
etc. *%) welche Iohann Koelhof von Lü- 
beck zu Cöln druckte, Signaturen fand. Er 
gesteht ein, däfs Koelhof’s Ausgabe, die die- 
selbe lahrzahl trägt, wie die von Iohann 
von Cöln, Drucker in Venedig, diesem - 
letztern Künstler die Erfindung der Signa- 
turen streitig machen könne, und dafs eine 
Ausgabe mit Signaturen, die zu derselben 
Zeit, in einer Entfernung von mehr als 
200 Stunden von Venedig gedruckt wurde, 
zweifelhaft machen könne, ob dieses typo- 
sraphi- 


*) Der Veıf. dieses Werks ist Franciscus de Platea, 
Mönch des Franziscaner Ordens, gebürüg von 
Bulogna; er lebte 1440, 


c 
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graphische Zeichen wirklich von Iohann 
von Cöln, Drucker der letztern Stadt, er- 


funden worden sei. Demungeachtet besteht‘ 


dieser Verfafser auf seiner Meinung, und 
anstatt die Sache sehr zweifelhaft, und un- 
entschieden zu lassen, wie seine eigene Un- 


‘ tersuchungen es verlangten; so entscheidet 
er nichts destoweniger ‚zu Gunsten lIo-. 


hant’s von ‚Cöln, Drucker zu Venedig, 


welchem er ‘die Erfindung der Signaturen 


zuschreibt. In jedem Falle hat sich Herr 


Marolles sehr betrogen, und wir werden: 
‚durch ‘einen sehr; sprechenden Beweifßs, 
welchen wir unter Augen haben, darlegen, 
dafs es nicht der Drucker von Cöln war, 


wie er uns glauben machen will, welcher‘ 


oe 


Gelegenheit hatte eine Ausgabe‘ 
mit Signaturen von seinem vene- 
tianischen Collegen zu sehen, ehe 
er anfieng die Abhandlung de re- 
stitutionibus zu drucken, sondern 


dafs im Gegentheil der Drucker von ve. 


nedig den Gebrauch dieses typographischen 
> von seinem Collegen zu Cöln, 
Iohann 
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lohanı Koelhof ‚von Lübeck$ lernte, wel- 
cher sich desselben schon seit ı 4728: bediente. 


a. 


. Ich sehe nicht ein warum Herr Marol- 
les sich bestimmte, die Erfindung der Signa- 
turen lieber dem zuzuschreiben, welcher in Ita- 
lien druckte, ‚als dem ; welcher. in Cöln. 
wohnte; denn die von dem Doctor Midd- 
leton angeführte Ursache beweifst nichts, weil, 
es ‚„ wie Marolles als guter Bibliograph wohl 
‘wissen muß, eine Menge von Drucken 
im fünfzehnten Iahrhunderte giebt, in welchen: 
- die Signaturen erst in der Mitte des Bandes an- 
fangen, , Ich habe selbst einen dicken F olio-. 
‘Band unter den Händen, welcher von 
‚ lohann Koelhof zu Cöln unter dem Titel 
“gedruckt ist: 1, Conträcti sermones, 
" Dieser ist in drei Theile getheilt, wovonder 
erste Signaturen hat, der zweite ohne Zei 
chen ist, und in dem dritten nur die erw 
ste Lage mit Signaturen versehen ist. Al. 
\berti Magni opus de Mineralibus, 
welches von P. Maufer. zu Padua im lahre 
1476. gedruckt wurde, hat nur drei Lagen 
| | Ca MUB 
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mit Signaturen, b, c, d, das übrige , wel 
ches einen sehr großen. Theil ausmacht, ist 
ohne Signaturen. Ich besitze einen kleinen 
Folio-Band, welcher unter dem Titel Kaet- 
spele zu.Lovan von lohann von Westpha- 
len im Iahre 1477. gedruckt worden ist. 
Dieser hat zur Hälfte Signaturen, und in‘ 
der andern fehlen sie ganz, und ich. sche‘ 

“auch in der That nicht ein, welchen Be 
weifs man daraus ziehen könne, um den er- 
sten Gebrauch der Signaturen in der Buch- 
druckerkunst zu beweisen, 


"Eine andere Ursache, welche Herr Ma- 
rolles anführt, um zum Besten des vene-- 
tianischen Druckers zu entscheiden, scheint 
mir noch aufserordentlicher; er sagt, dafs. 
' man bei einer geringen Aufmerk- 
samkeit fände, dafs nach- Mainz 
und Rom,’ Venedig die erste Stadt 
sei, in welcher man gedruckt ha 
be, — däfs man leicht zugeste- 
hen würde, dafs man eher von. 
Venedig als von Cöln nützliche 
Erfin- 


D 
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Erfindungen in den Fortschritten 
der Kunst erwarten könne, - 


En - Ich gestehe, dafs. diese Aeufserungen El 
nes so gelehrten Bibliographen als Marol-' 


les ist, mich nicht wenig in E rstaunen‘ ge- 
setzt haben, denn Herrn Maro lies konnte 
- nicht unbekannt seyn, dafs zwei lahre vor- 
her, ehe die Druckerei in Venedig errich- 


‚tet wurde, der berühmte Ulrich Zeil 


“ 


schon im lahre 1467. das kleine, dem hei- : 


ligen Augustin zugeschriebene Werk: de 
‚singularitate. clericorum zu Cöln 
-.druckte; es mufste ihm bekannt seyn, dafs 


Cöln eine der ersten Städte in Europa war,. 


in welcher Drucker, welche bei der berühm- 


ten Catastrophe des lährs 1462 Mainz ver- 


Jliefsen, eine Prefse errichteten, diese Nach- 


"richt liest man deutlich in der Cöllner von 


Iohann Koelhof im Jahr 1499. gedruckten ' 
@Chronick. „Moguntia, „heißt es. da- 
\ selbst“, dieta ars primo. Coloniam 
„delata est, postmodum Argenti- 
nam, deinceps Venetias, :Initium 

CE ER ne 


et progressüus hujus artis narravit, 


‘mihi’honorabilis Ulricus Zell de 


Hanau, impressor 'Coloniae hoc 
ipso adhuc tempore a. 1499, cuius 


beneficto ars hideschtonian dela- 


ta est.' Es muste ihm auch bekannt seyn, 
dafs ehe die Gebrüder von Speier ihre Pre- 
fsen zu Venedig in Gang setzten, der be-° 
rühmte Günther Zainer von Reutlingen schon 
zu Augsburg sein Speculum passionis, 
Christi gedruckt hatte, welches die bestimm« 
te Jahrzahl hat: III idus marcii 1468. 


' 
Es ist also klar, dafs Herr Marolles) 
‚sich sehr. geirrt habe, wenn er versicherte, B 
dafs nach Mainz hr Rom, Venedig die. 
erste Stadt sei, in welcher ‚man gedruckt 
habe; cs ist klar, daß seine Argumente neh 
für. Cöln als für Venedig sind, und folglich 
hat er, wenn man auch voraussetzen woll- 
te, dafs es keine andere Beweise gebe, als 
diejenige n, welche sich in seinen Untersu=) 


chungen über = Ursprung und den ersten | 


"Gebrauch der Signaturen in der Druckerei. 
4 finden, 
2 | 
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' finden, Unrecht gehabt, und ‚großes Un- 
‚ recht gehabt, sich vorzugsweise für Iohann 
von Cöln, Druckern zu Venedig zu ent- 


scheiden. Aber heutiges Tages mufs aller. 
Vorzug weichen, weil wir einen entschei- 
denden und sprechenden Beweifs in Händen 
haben, welcher allen Zweifel in dieser Hin- 
sicht verschwinden läfst, und welcher auf 
eine augenscheinliche Weifse darthut, dafs 
die Erfindung der Signaturen Iohann Koel- 
hof von Lübeck, Drucker zu Cöln ange- 
höre, welcher davon im Jahre 1472. den 
ersten Gebrauch machte, Dieser Beweifs 
ist aus einem von diesem Künstler gedruck- 
ten Werke genommen, wovon hier Titel 


‚und Beschreibung folgt: 


Iohannis Nider, Praeceptorium di- 
vine legis. Coloniae, Johannes Koel- 
" hof de Lubeck, 1472. Fol. 


» Diese unendlich seltene Ausgabe, wel- 
che den Untersuchungen der Typographen 


‚entgangen ist, ist in doppelten Colonnen 
‚gedruckt, deren jede vollständige 39. Li- 


C4 nien 


40 
"nien enthält; sie hat gothische eckige Buch- 
staben, ohne Seitenzahlen und’ Custoden, | 
aber mit Signaturen und Inhalt, der über 
“den Colonnen steht, Diese summarische 
Anzeige findet sich nur re&to auf den Blät- 
tern bis zu der neunten Lage, von da an. 
| und bis zum Ende des Textes findet sie 
sich auf allen Blättern und auf allen Seiten ge- 

druckt, - Indef muß man bemerken, dafs die 

ersten Blätter gar keine haben, man müste 
denn auf der neunten Colonne, unter welcher 

man ein Cund ein P sieht, diese Buchstaben 
dafür annehmen, welche, wie es scheint, cä- 
pitulum primum . ausdrücken sollen, 

‘Man hat für die Capitalbuchstaben einen 

leeren Platz gelassen, die indef® durch ei= 
nen kleinen gedruckten Buchstaben ersetzt. 
sind. Man sieht auf den äufsern Rändern 

der Colonnen, mehrere große gedruckte 

Majuskel=- Buchstaben, welche in dem alpha- 
betischen Verzeichnifse des Inhalts zur Nach- 

weifsung dienen, 


! 


‚Dieser Band hat Signaturen a j —. 
mmiiij, er fängt mit folgendem Titel an: 
| Ineipit 





a Ineipit ‘prologus in 'exXpositio- ' 
nem decalogi secundum fratr® 
_ Iohafiem Nider facre theolo- 
| gie pfeflor® ordinis Pdicatoy. 


Dieser Prolog endet mit der zweiten 


Linie der zweiten Colonne; nun folgt der 


Text, an defsen Ende und verso des ach- 
ten Blatts der. Lage mm, in der zweiten 
Colonne, liest man folgende Unterschrift: 


Explicit preceptorium diuine le 
- gis fratris iohannis Nider facre 
. theologie professoris eximii. or- 
dinis predicatorum. . conuentua- 
lis Nurenbergensis. Impressü 
“Colonie per magistrum lohan | 
nem Koelhof de lubik. 


Anno.. Däi,. M, cccc. . Ixxij, 


Dieser Unterschrift folgen acht und 


zwanzig Blätter ohne Blattzeichen, Sie 
| : 


enthalten ohne einen Titel die alphabeti- 
sche Inhaltsanzeige, und eine andere Ta- 
Cs belle 


| A. 3 
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belle der Capitel. Beide dh; wie der 
Text, auf zwei Colonnen Bechunkte:, E 


Ich ee in diese einzelnen Umstände 
eingehen zu müfsen geglaubt, damit nicht 
der geringste Zweifel über die Wirklichkeit 
eines typographischen Monuments bleibe,‘ 
welches auf die entschiedenste Weise die 
Erfindung der Signaturen Johann Koel- 
‚hof von Lübeck, Drucker in der Stadt’ 
 Cöln, zusichert, Wir werden in dem fol- 
genden Abschnitte sehen, dafs ebenfalls ein’ 
Cöllner Drucker zuerst von den Ziffern“ 
oder Seitenzahlen in der Buchdruckerkunst 


Gebrauch machte. 


ee 
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Zweiter Abschnitt. 


Non den. Ziffern. 


"Man mufs sich wundern, dafs der Gebrauch 
der Ziffern, ein so bequemer und nützli- 
cher Gebrauch, welcher auf eine so schnel- 
le Weise unsere litterarischen Untersuchun-' 
gen erleichtert, von den Druckern des fünf 
zehnten Jahrhunderts vernachläßigt worden 
sei, Indefs kann man nicht sagen, dafs 
‚dieser Gebrauch nicht sehr früh, selbst vor. 
der Zeit der Druckerei, bekannt gewesen 
denn man findet nicht selten Hand- 
schriften aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, 
| welche Seitenzahlen haben, und ihre Epo- 
ehe in der Druckerei ist früher als die der 
Signa- 


S 





Signaturen, wie wir bald sehen werden. 
Dem allen ungeachtet - findet man die Zif- 
fern sehr seiten, in den Ausgaben des fünf 
zehnten Jahrhunderts, im Verhältnifse mit, 
andern typographischen Zeichen, ein Um- 
stand, welcher um so merkwürdiger ist, da 
mau in den Tabellen einiger alten Ausga- 
ben Nachweisungen auf die Zahlen der Blät- 
ter findet, von welchen man voraussetzt, s 
dafs ‚man sie darauf geschrieben habe, Vib- 
rigens ist es gewils, dafs diese Ziffern, wenn 
gleich unvollkommen, bei dem Zusammen- 


- ‚fügen der Lagen, die Stelle der Signaturen 


vertreten konnten; sie konnten ferner die 
grofßse Anzahl von Nachweisungen, die man’ 
ohne dieselben zu machen gezwungen war, 
in den alphabetischen  Inhaltsanzeigen un- 


= 
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Dem sei nun wie ihm wolle, das ie, 
teste Buch, welches Herr Marolles bei 
seinen Untersuchungen mit Ziffern aufinden 
‚konnte, ist das Werk von B Bocaz. de 

claris 





re y a5 
elaris mulieribu 5 welches imlahre 1473 

von Iohann Zainer vou Reutlingen zu Ulm : 
in Fol, gedruckt ist, Meermann setzt 
in f. Orig. typogr, cap. V. not I, den 
Ursprung derselben erst ins‘ Jahr 14775 
'und schreibt nach dem Zeugnifßs des Herrn - 
‚Cheviller die Ehre, den ersten Gebrauch: 
davon gemacht zu haben Ulrich Gering 
und seinen Collegen zu, ein Irrthum, den 
P. Laire in seinem Specimen histor., 
typogr. Romanae, XV saeculi, pag ıo, in 
der Note, nach ihm begieng. 


Es ist jedoch ganz aufser Zweifel, dafß 
der Gebrauch der Ziffern in der Druckerei 
schon im . Jahre ı47r bekannt war, weil 
in diesem Jahre, einer der ältesten und be- 
rühmtesten Drucker von Köln Arnoldus - 
ter Hoernen, dieselben zuerst in einem 
‚sehr wenig bekannten Werke anwandte, wo- 
von hier die Beschreibung folgt: 


IS, 
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‚ Liber de reinediis: Vtriusque fortunaes 
Coloniae, Arnoldus ter Hoernen, 
1471, in 4°. 


h) 


Man mufs dieses sehr wenig bekannte‘ 
Werk nichtmit dem von Petrarch, welches 
denselben Titel trägt, noch mit dem Frag- 
mente verwechseln, welches wir unter dem 
Namen Seneca de remediis fortuis, 
.torum besitzen. ; 

Nach einer Nöte, welche sich zu Ane 
fange meines Exemplars befindet, scheint 
sein Verfaßer Hadrianus Carthusia- 
nus zu seyn, welcher nach Miraeus, 
Auctarium de script, ecclesiasti 
078, P. 206% ın dem Jahre 1410 in der, 
Karthaus bei Gertruidenberg lebte, eine 
Stadt, welche auf den. Grenzen von Bra- 

bant und Holland liegt. 









Es scheint als habe der, Verfaßser das, 
Werk von Petrarch zum Muster genome, 


aNeRs denn er theilt es, ‘wie’ dieser seine, 
| Abbandı 


"Abhandlung, in zwei Bücher, wovon. das 
erste von der- Glückseligkeit, und das zwei- 
te von dem Unglück spricht, Uibrigens 
gleichen sich diese beiden Werke nur dem. 
Gegenstande nach, welcher moralisch ist, 





- Unsere Ausgabe ist sehr seiten, in lan. 
gen Linien gedruckt, wovon auf der voll- 
ständigen Seite sich 27 befinden, sie hat 
Ziffern, ist aber übrigens ohne Signaturen), 
ohne Custoden, -oder Rubriken, Diese 
Ziffern sind arabische Zahlen, welche auf 
dem Schöndrucke der Blätter in der Mitte 
‚der Ränder stehen, ; 


Die Charaktere, welche zum. Drucke 
desselben angewendet wurden, sind eckig 
‚gothisch, und gleichen denen, welche Ulrich 
Zell von Hanau, der berühmte Künstler 
anwandte, der die Buchdruckerkunst nach 
Böin brachte, 





‘Alle Blätter dieses Bandes sind bezif- 
fert, von ı bis einschlüßlich 143; er fängt 
‚mit folgenden Titel an: 


Liber 


AR 
Liber de ee vtriusgs fortune prosper 
sciliz et aduerse per quenda. A. poetam- 
platt i 
. prestantem nec Ai facre T heologie pro- 
fessorem eximium  nouiter cöpilatus,, 


Prefacio libri incipit. 
u Diese Vorrede endigt sich auf dem’ 
dritten Blatte verso; darauf folgt der Text, 
an defßen Ende und auf dem letzten Blat- 
te, welches mit 143 beziffert ist, verso, 
liest man, folgende Unterschrift, unter wel. 
che das. Schild des Druckers gesetzt ist, 
alles dies ist roth gedruckt. [7 r 
- Explicit liber de -remediis fortui 
torum "casuum nouiter  >pilatus 
et impressus Colonie per Armol ° 
‘dum ter hoernen finitus. Anno ° 
- domini Me cccc*® Ixxio. die veneris f 
- ‚octaua mensis februari]. Deo gras, | ' 


EN 


Nachdem ich nach gewifsen und exie 
stirenden Beweißsen die wahre Epoche des 
ersten Gebrauchs der Signaturen und def 

Ziffern 
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Zittern bestimmt Häbes so biiäbe mir noch 


ein ‚Wort über das Register und die Custo= 
den zu "sagen übrig; allein ‚da ich nichts 
neues demjenigen hinzuzusetzen "habe, wis 
Herr Marolles schon in seinen Recher- 
‚ches sur Tlorigine et le premier 
usage des registres; etc, welche 


schon mehreremale angeführt wurden, über 


‚diesen Gegenstand bekannt gemacht hat; so 





werde ich mit ihm sagen: dafs das- Register 


‚über die Lagen, (registrum chartarum) zum. 


erstenmale im Jahre 1469 von Conrad 


'Sweynheim und Arnoldus Pannartz, 
berühmten Buchdruckern zu Rom, wohin 


sie die Buchdruckerkunst im Jahre 1467. 


brachten, angewendet wurde, 


= Was die Custoden betrifft, so glaube 
‚ich nicht, dafs der erste Gebrauch derselben 


Iohann von. Speier, ersten Drucker zu 
Venedig, sondern Vindelin, seinem Bru- 


‚der angehöre, denn diesem mus man die 


Ausgabe des Tacitus zuschreiben, welche 
"Ohne Iahrzahl, aber mit Custoden, gegen das 


"95 D EL 
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Iahr 1470. inFol. gedruckt wurde, Und in der 
‚That, wenn Iohann von Speier in der Un- 
terschrift von Ciceronis Briefen an seine 
Freunde, diesen Druck von 1469, sein er- 
stes Werk. nennt, „Quum labor hie 
primus calami superaverit artemff 
wie konnte er den Tacitus Artis gloria 
prima. suaenennen? Dieses läfst sich nur 
auf Vindelin von Speier anwenden, welcher: 
im lahr 1470. den Druck Augustini de ci« 
vitate Dei, welcher durch den Tod seines 
Bruders Johann unterbrochen war, beendig- 

- Nur nach Beendigung dieser Ausgabe, 


er nn Vindelin von. Speier allein den 


‚Druck der genannten Ausgabe des Tacitus, 
deren Charaktere schon sehr von denen 
verschieden sind, welche Iohann von Speier 
sein Bruder anwandte, Die Unterschrift der 
oben erwähnten Ausgabe der Stadt Gottes 
des Heil, Augustins, beweißst uns doch die 
Wahrheit dieser Thatsache, Hier ist die- 
se -Unterschrift: 





Quidocuit Venetos exscribiposselohannes, - 
Mense fere trino centena volumina'Plini 
Et totidem Magni Ciceronis Spira libellos 


x 
_ 


Coperat Aureli,. subita sed morte perentus 

Non potuit ceptum Venetis finire volumen; 

Vendelinus adest ejusdem. frater et arte 
Non minor. Hadriacaque morabitur Vrbe, 

Mi CECC. LXX. | 


| 
| 


In dieser Unterschrift wird der Werke 
‚des Plinus und Cicero, welche Iohann von 
‚Speier in der Zeit eines Iahres, in welchem 
‚er seine Kunst in Venedig, ausübte, druck- 
‚de, Meldung gethan, ohne ein Wort von 
‚den Werken des Tacitus zu sagen, Und . 
in der That kennt man keine andern Drucke 
von Iohann von Speier, als Cicero’s Briefe 
ah seine Freunde, wovon er im Iahre 1469, 
zwei Ausgaben besorgte, und die Werke 
‚des Plinius, weiche in demselben Iahre ge= 





druckt sind, Der Tod überraschte ihn über 
Ä dem Anfange des Drucks von Augustinus 
Da de‘. 





ir Ber ei: eivitate Dei; an einher Vin 
ae Ngaktn: ihn beendigt hatte, nahm er unmit 
 telbar. ‚darauf den. Tacitus unter die Pref, ; 
0 se, welchen er mit allem Rechte Artis, glo- 
. 7. ria prima suae nennt, Ba nA 
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Fortsetzung 


der Schilderung. von Druckdenkmalen, wel- 
‚che aus der Presse Ulrich Zells zu 

Cöln hervorgegangen sind, | 
Wir haben in der, vorigen Lieferung vor- 
züglich zwei Typenformen. der Zellischen 
Prefse näher kennen lernen „seine Bibelty- 
pe oder die gröste und schönste, welche er 
nur in wenigen seiner Drucke angewandt 
"hat, und. welche der Schönheit der Mainzer 
Bibeltype nichts nachgiebt, auch der Form ; 
nach ihr am ähnlichsten ist. 


Die zweite Art von Typen oder die 
Mitteltype welche gleichsam unter den früs 
ern Formen seiner Charaktere der Größe 
nach mitten inne fteht, und mit den Main- 
zer Paulus - typen verglichen werden 
i BD. 2.,,% "erkenne 


ER | 


kann, ift ebenfalls ein ale Gharakoecil ! 
mit welchem, wie wir in der vorigen. Liefe- Ä 
rung sahen, die meiften Zellischen’ Drucke | 
verfertiget sind. 
Der gemischte. Druck, wovon wir un-. 
ter No, 60, (Vierte Lieferung, 5. 72.) 
sprachen, nämlich der Prima pars do- 
ctrinalis Alexandri vom Iahre 1494. 
enthält noch zweierlei Formen von Typen‘ 
mehr, welchen ich aber keine besondere 
Beschreibung widmete, da sie nicht der Zel« 
lischen Preise als eigene und charakteristi- 
sche. Buchstaben angehören, sondern mit. 
den T'ypen anderer Prefsen der letzten Iahr- 
zehende der ersten Drückperiode überein. 
‚ stimmen, KR | 


Es bleibt uns Horse jetzt die drie 
te. -charakteristische Typenform der Zellis. 
‚sc chen Prefe zu schildern übrig, dies ist, 
die kleinste, welche zwischen der Ro 

tatype Schöffer’s, und Gutenberg s 
Cactholicon - type inne steht, Ihre 
| Abbil-. 








welcher mehr Schwung, als die Catholicon- iR 
type, aber weniger Fettheit und Kraft. als 
‚ die Rotatype Schöffer’s hat, 


Id: 
| 


Abbildung findet. sich auf ‚den. ‚Platte der 
vorigen ‚Bieterung unter. No. NE 


 Es’ist ein Häperen schmaler Charakter, ” 


Mit dieser kleinsten Type Ulrich | 


ZelPs sind folgende Werke gedruckt, die 


noch von keinem Typographen beschrieben . 


. sind, 


EUR 


- Guilelmi olae et evangelia de tempo- 
re et sanctis. in Fol. 


Auf der Rückseite des ersten: Blattes 


| fängt die Einleitung oder Vorrede mit fol- nu. 
genden Worten an: i 


Vitam bong et exitli beatt. 
Ego frat” gwillermg sacre the 
ologie pfessor mimg parifig educatg 


Am Schluße dieses Blattes: 


D5 Epistolaxf 


Epistolay, 3 euägelioy, de t€ 
pore et sanctis. liber inzipit 


Am Ende ließt man: ‘ 


wir 


Postille sup Epistolas et Euige. 
lia dmcales simulet de feis fm Iczle 
sensü ex plurimorum sacre scripture | 
pfessoz. litterabilibus expositönibus 
collecte p religiosü patrem fratrem 
Gwillermü theolegü eximiti: magi 
strum Parisiensem nouissime impf 
fe äno salutis millesimo quadring® | 
tesimo o&tuagesimo secundo: decimoz, 
septimo kal. Augusti: firiüt felicit” 

in fancta Colonia « 


- Dieses Werk, welches ich in der Pris 
vatbibliotheck des Herrn Canonicus Grö- 
fser zu Mainz zu sehen Gelegenheit hatte, 2 
' würde man sogleich, auch wenn der Druck- „ 
ert nicht. genannt wäre, ‚als einen Cölner 
Druck, und zwar von Ulrich Zell erken- 
nen, wenn man die Typen der ersten Zei 
le eines jeden neuen Abschnittes genau be+ 
trachtete, denn man erkennt darin sogleich. 
die 
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die schöne Bibeltype ZelPs. (S. die Abbil- 


"dung der vorigen Lieferung No. 1.) Der 
_ Text übrigens und selbst ‚die Uiberschriften 


haben die kleinere Type von No, 3 
\ 2 
Der ‚Druck ist. in. gespaltene  Colum- 


‘ nen getheilt, wovon die vollständige 49 


Zeilen enthält, _ Man. findet Blattzeichen 
und Seitenzahlen, welche. durch römische 


Ziffern angegeben sind. Das. merkwürdige 


dabei ist, dafs die beiden einander gegenü- 
berstehenden Seiten ‚mit. derselben Zahl be- 


' zeichnet sind. Das Papier ist sehr ‚schön, 


stark, weifs und glatt, hat das. Zeichen. des 
Ochsenkopfs, des lang geschwänzten d und 
der Kanne. Die Custoden fehlen. 


Der ganze Druck besteht aus 125 Blät- 
tern, wovon die letztern drei das Register - 
‚enthalten. . Die Anfangsbuchstaben sind 
hineingemahlt, oder da, wo man es unter- 


lies, ist ein leerer Platz geblieben, 


Die Predigten, welche auf alle 'Sonn- 
tage und Festtage im lIahre vpaßen, sind 
aus 


u le | BEER 
aus. den Schriften der besten Ausleger der 
heiligen Schrift genommen, wie der Ver- 


‘fafser in der Vorrede versichert. Mit vie 


‘Jer Gewifsenhaftigkeit hat er aber einem je- 


den das Seine zuzutheilen gesucht, und 
durch die Abkürzungen im Texte, wie Ly. 
Gor. Glo, in’ li. Glo. or, Ra Tho, Wil. 


. Ior. Vin. anzudeuten nicht vergefsen, 


wenn er sich im Nicolaus de Lyra, 


oder Nicolaus de Gorra, oder der 


Glossa interlinearis oder ordina- 
yia, im Rabanus, Thomas de Aqui 
no, Wilhelmus Lugdunensis, Ior- 
danis oder Vincentius Rath zu holen 


‚gesucht hatte. \ 


75. 


Guielmi Postillae super euangelia et epi- 


‚stolas. 126 Blätter in FoL fl, et a. 
En f 


Dieses Buch könnte man leicht- mit 


dem vorigen verwechseln, wenn man sich 
nur an einige Kennzeichen halten wollte, 
Mi Penn es fängt auf der Rückseite des ersten - 


Blattes 





Be 0 


Blattes hie denselber Worten und mit den- 
selben Typen an: (v)itä bonä> et exitum 


' beatü Ego: fra gwillermg. sacre theologie ; 


pfessor mimg parisius educatg, Es hat & 


_ benfalls gespaltene Columnen und/in der. 


vollständigen 49 Zeilen, auch Blattzeichen 
von ajij bis r ij, allein die Blatt- oder 


- Seitenzahlen fehlen wie die Custoden; auch 


‘zeigt Papier, Schwärze des Drucks und 
die noch reine kräftige Form, daß dieses 
- Buch vor 1480. gedruckt sei. Das Papier 
hat verschiedene Zeichen, das d mit der 
Rose, das Wappen mit drei Lilien, u.dgl.m, 


Dies als typographische Verschieden- 
heit von dem vorigen, allein auch dem In-" 


halte nach, wenn gleich‘ die Bücher, von 


einem Verfafßser sind, und von ihm selbst 
auch beide Postillen genannt werden, zeigt 
das letztere eine ganz andere Einrichtung, 


-Unten auf der Rückseite des ersten 
Blattes lieft man: 


ni 


-  Expofltöes five postille epl’arüi 4 
- euangelio cü textu de tempe } de sä 
= &is 


62 a a 
/ 


is p totü annü ex diversis doßori 
bus: colle&e INOPING 


! Und am Ende ljefs man: . | a 

Fibitt felicit’ postille fris Guiller 

mi meri parifief füp epl’as 4 euan- 

i al us | v 
. gelia ti de tempe. q, de fcis cus textw 

vtrorügs nouiter-sup 'addito, 

Die letzte Seite, indem sich die Un« 
terschrift auf dem’ letzten Blatte re&to be= 
findet, ist leer gelafsen, 

In diesem Werke sind nur drei Zeilen 
mit der Zellischen schönen Bibeltype ge= 
druckt, die erste nämlich, (v)Itä bonä 
et exitum beatü, der Anfang des Sa 


utzes in der Mitte des ersen Blattes: Sunt 


aüt Wec doctoy nofa, und auf dem 
folgenden Blatte, re&to, der. Anfang der er- 
sten Postille: (f)Ratres Scientes da 
hora est. In dem vorigen Werke war 
der Anfange jeder Postille mit größsern Buch- 
staben, der Bibeltype nämlich, gedruckt. x 


Diese 
I 





Diese jetzt beschriebenen Auslegungen 
finden sich in der öffentlichen Biblio- 
theck zu Maäinz angebunden an einer 
anonymen (Baseler) Ausgabe von Meffret 
pars aestiualis fermonum alias 
hortulus reginae de tempore di.. 
etus, eine Ausgabe mit gespaltenen Co- 
lumnen, Blattzeichen, und Randbuchstaben 
‚die sich auf das Register beziehen, nach 
‚welchem man den Vers ließt: 


Mellifluos fructus frondosis lector in hortis 
Inuenies. nardum. balsama ‚cüq3 croco. = 
 .Sepe etiä fuccos hortus desudat amaros 
Et salices Ientas fert simul 3 tribulum (sic) 
Sic varios fructus noster, tibi candide lector 
Dat liber, etc. etc  * | 


’ “ 
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76. 
Summa Pisani, cum supplemento. in Fol, | 
| Auf der Rückseite des ersten Blattes 
"befindet sich die Tabula abbreuiaturarum: 


| | n 
Tabula dans modü legädi aligs 
abbreuiaturas in h° libello atentas, 
auf 





es | 
auf dem zweiten Blatte, redto, ist ; denn. 
der Anfang selbst; > 


 Summa Pisani cum supplemen _ 
to Incipit Feliciter que al’s Maggi _ , 
ftrutia feu Pisanella appellatur, | 


! 


Am Ende und zwar vor dem Register 
\ liest man; das heifst: a des CCCXXXVII. : 
A | 


n 
Ei vero q petens est nos cöferuae 


fine petö ) cöftituere af ofpectü glo 
rie fue immaculatos in aduentu xpi 
ihu fit laus nücy Ti oia fcla fcl’oyr Ar 


Diese Worte stehen einige, Zolle vom. 
Texte abgesondert, Weiter unten unmittel- 
bar über dem Blattzeichen V iij wird die Ta 
belle angekündigt; Sqt tabula omiü capitu- 
10% huig libri etc, Die denn auf der fol- 
genden Seite wieder mit einer neuen Uiber- 
schrift: Incipit tabl’a omniü Rubricay etc, 
anfängt, | E 


\. 


‘Nach dem Register ‚d.h. Blatt cecEä 
| ‚redto | 


x 
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‚reeto: in ‚ders zweiten Golinies gegen die 


Möus: folgt. wech ein’ Open ig 


» \ £ 
y? ER ER) ET . 


ic Tiny): Jos a 
oO . Incipiüt cmönes pnialesiexcti @ 
ixyerbo ad- verbti de füma fratris Ane 


fs ordinis. minoy,. li, v, ü Be 


o1*+ 


ia 
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2 mit; dem Schluße auß Aa CCCLI: 


Blatte aRüah 1) 


/ 


" Esplieitt canones pnrales, 


re 
» 


> «Die Einrichtung des Hapks ist yoll 
kommen den vorigen gleich und mit densel- 


‘ben kleinen Zellischen Typen verfertigt.. 


Es befinden sich hier gespaltene Columnen, 


wovon die vollständige 49 Zeilen enthält, 


Es finden sich ferner hier Blattzeichen und 


Blattzählen a ij bis z ilij und dann von A 
i bis Y ij. Die: Blattzahlen >sind «mit rö- 


mischen Ziffern angegeben und gehen, de 


das Ganze aus 153 Blättern besteht, bis 
ICCCLI]. "Immer sind die gegenüberste- 
' benden, Seiten, ‚nämlich verso,.des. vorigen 
‚und retto des folgenden, Blatts; ‚mit einer- 
| ste L | lei 


* 


| M. Kuce opus de procreatione et homi- 


lei Ziffer bezeichnet. ‚Diese: Ziffern stehen. 


über den äußern Colonnen ‚und über. den. 
innern befindet sich mit der Zellischen Bi- 


beltype die 'Uiberschrift, z.B. Confessio, 


Emphitheosis..— .Testis.;. Votum, 


‚Vsura,. ‚Das Papier ist vorzüglich schön, 


hat einen starken Körper, vorzügliche Wei- 
fse und'-einenl; feinen“Stoff; Doch ist es 
nicht alles von gleicher Güte, das Einhorn; 
das Ulmenblatt, das einfache d, u.s, w. be- 


zeichnen die Mühlen seiner F abricanten. 


Diele 'Büch findet A an der Main- / 


| - öffentlichen Bibliotheck, 


3 Gi od e| 
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nis physiognomia 36 Blätter in 4°, 


‚Am Ende !liefst man: ' \ ah 1 


"ichaells Scoti de pcreatione 2 "homis. Re 
phisionomia oPY feliciter finit, | 


Dieses’in mehrerer Hinsicht sehr inter“ 
efsante Werkchen besitzt die “Mainzer 5® 
fentli- 
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“ fentliche Bibliotheck , wo man es an Fran- 
eisei Philelfi orationes cum qui«. 
"busdam aliis eiusdem operibus, 
‚der Ausgabe Mediolani 1504. angebunden 
finde, Nur Schade, daß die erste und 
‘zweite Lage entkommen ist. Es ist mit 
‚derselben schon beschriebenen Zellischen 
Type gedruckt, und zwar habe ich aus die- 
‘sem Buche . die Probeschrift genommen; 
"Aus. der Lage c, Blatt c ij, Capitel xxj 
-Diuisio capituli de animalibus; 
omne animal his pulmon& habet 
voc& % e conuerso, Ome animal 
hab&s fanguin& h3 cor 3 epar- %e 
cöuerso, Ome animal car&s Tan. 


 guine est parui corpis valde ti- 
midü 3% debile etc. Aus den vorigen 
"hat man schon gesehen, dafs sich hier Blatt- 
“zeichen finden aj — fiij, Uibrigens ist 
es mit auslaufenden. Zeilen gedruckt, deren 
sechs und dreißig auf der vollständigen Co- 
‚\Jumne stehen, Das Papier ist stark und 
hat das d mit der Rose zum Zeichen. Für 
‘ die Anfangsbuchstaben hat der Drucker ei- 
Fa E 3 nen 


x D “ 


‘nen leeren Platz gelassen, indem dieselben 
mit der Hand high GR werden sollten. 


2 


er { 

Dak es auch seinem Inhalte nach ein 
sehr merkwürdiges Buchsey, werde ich dem 
Leser blos durch einige Ueberschriften dat= 
thun können, ‚Nachdem der Verfafßser alle 
nur. mögliche 'Complexionen des ganzen 
Körpers. sowohl, als- der einzelnen Theile 
‚entwickelt: hat, „folgt Cap. XXXVIILx De 
notitia, partium ‚corporis in omni animali. 
Hier finden sich mehrere Sätze die unsere 
heutigen Physiologen wohl nicht unterschrei- 
ben mögten; z. B. Cerebrum est: omnibus 
partibus - corporis -frigidius et humidius ad 
-contrarium caloris cordis, Eine Menge Ab- 
' ‚breviaturen liefst man in dieser kleinen Ab- 
‚handlung, welche selbst den Drucker. zu 
- einer Menge von Dr uckfehlern verleitet ha- 
‚ben; vä vnü statt vnum oder vnüssteht gleich 
neben einander; die Zeile darauf: Adeps 
natural’r. aliter est frigidior % sic» 
cior quadam hüjiditate coagulata 
Hier las der Setzer die Abbreviatur naturalr 
richtig, 





richtig, wie er sie in der Handschrift sah , 
indem er sich aber das Wort ganz ausdach- . 
te, ‘so setzte er noch das. aliter. hinzu, 
roh bösen Träumen merke man die Beob- 
achtung des Verf. Cap, Iv. Quando in 
corpore sunt mali humores et ni 
mis regnant, homo videt in fom- . 
niis se ire perloca coenosa, focti- 
da, putrida; tangere limum; ster- 
cus siccum; menstruum rem tur- 
bulentam et similia his, Ich habe 
hier in dieser Stelle die Abkürzungen weg- 
gelassen, und selbst die Interpunction will- 
kührlich geändert. Sehr merkwürdig ist 
auch das Capitel über die Kenntnifs des 
Niefsens: Sternuto, tas, verbü est 
Pt tze (vermuthlich sicut teutonice) 
Dyesen of pruyst&“ Im dritten Theile 
folgt denn die eigentliche Physiognomie, 
indem der. Verfaßer alle Theile des Kör- 
pers durchgeht, vom Barte bis zum Nagei, 
ünd aus der Bildung derselben Schlüfßse auf 
den Charakter des Menschen ‚macht, 
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" Raciones breues magni rabi .Samuelis iu= 
dei nati sed de iudaismo ad fide catho- 


licaz cöuersi: quibg oe verus_ christi- 
cola falt@ modice ı sapiens pöt iudeorü 


errores valide et apte reprobare cödem- 
n E7W 


>» nare 4 eostam ex nostris q, EX suis pro- 
priis prophetis eflicacissime cöuincere, 

Am. Ende BE 

Opus istud a rabi Samuele cöpositum 

x > . \ “ Y 

cötra iudeos. Impressum. est .Colonie 

apud Lijskircht, [. a, in 4%, | 


| s u 
Derselbe kleine Charakter Zell’s, der 
nicht nur ‚durch seine ‚Uebereinstimmung 
iR “. mit den vorigen schon vollkommen erkannt 
wird, sondern besonders noch durch die Uir 
berschriften, welche mit der Bibeltype ver- 
K.S ertigt sind, Zell’s Prefse nicht verläugnen 
| kann. . Das ganze besteht. aus vier und 
zwanzig Blättern, welche zwar Signaturen 
aber 








| | Ni 
| ‚aber keine Custoden auch keine Seitenzah- 
len hahen. Die Columnen haben .auslaufen- 
‘de Linien, und deren 37 auf ‚der Seite, 
wenn die Colonne.nicht durch- eine Uiber- 
schrift unterbrochen wird. Das Papier hat 
das- Zeichen: des ‚Steinbocks. 


“ 


RR N 29, 


‘ Bulla. indulgentiarum Sixti. et Innoeentii,” 
‚in Fol, patente von 1485. 


Detgleicheh Bullen sind so selten ge- 
worden, weil einzelne Blätter so leicht ver- 
lohren giengen,, dafs ich es nicht unterlas- 
‚sen kann, dem Leser eine von Zell mit 
seiner kleinsten Ty pe ‚gedruckte Bulle auf 
einem fliegenden Blatte vorzulegen. ieh. 
besitze dieselbe zwar nicht ganz, indem 
mir‘ unten einige Zeilen, und an der Seite R 
- an’ den Zeilen einige Wörter fehlen, aber 
immer genug um ihre Existenz und ihre 
‚, Erscheinung aus der Zellischen Preise voll- 
' kommen darthun zu können, Die Uiber- 
schrift ist in folgenden’ Worten abgetalst: 


E4 Per 


Per“ iftud 'breue’ foluue duo’ dubia 
alig’ tn Stra tenör& bullefaciebät. "Primü f 
‚ erat - Vt2p deberet publicari extra regnü 
fräcieScd’m | . "an mittetes de bonis 
suis habeät o&s facultates‘ sicuti visitätes ' 
licet ti fatisfa&tü atis ’erat in bullis, nie 


chiloming u Sixty ad tolle] .... illa 
dubia mädauit sequens breue expediri. — 
Am Ende dieser beiden Zeilen sind die 
weggeschnittenen Sylben leicht aufzufinden, 
' etwas schwerer ist es in den folgenden. 


Es sind zwei Bullen eigentlich , wovon 
die erste im Iahre 1483. zu Rom von Six- ! 
.. tus gegeben ist, sie fängt an! Sixtusg 
Papa. iiij, vniwfis 3 ingulis archie- 


u 


pis, Epis Abbatibo ceterisgz platz 
et pfonis ecciasticis -et quibus- © 
; (quos 'praesen)) ki 
cügz.. aliis nad) (win), tesa 
puenerit. Salut& et „aplicä bäd-. 
 cönd, ete. ete, Die zweite ist eine Bea 
tigung der vorigen ‘von ‚Innocentius VIII, 


mit folgender Uiberschrift:. | \ 


Pr 


Confir 


"Confirmatio dni nostri Innoce- 
tii 'pape "moderni, ‚Sie fängt mit fol- 


‚genden‘ Worten an: 








& 


Innocentius papa- viij vniusis 
xpi fidelibg pftes Iras inspcüris 


‚Salut® % aplicä bnüdcöng, etc. und 


trägt die Unterschrift; Datü Rome apud 

Scm petrü fub änulo.piscatoris die. 
BRTe . ; Br 

vicesima lulii, M° ccec° Ixxxv°. Pon 


‚tificatg nri anno primo, Die erste 
‚ enthält 26 Zeilen; die letztere nur 18; 
Beiden ist nun noch eine dritte Bulle von 
Sixtus beigedruckt, mit folgender ‘Viber- 
"schrift, welche nur eine Zeile "ausmacht: 
ex 


Ista est bulla p quä habef q, media 
ps frudtui huiusmodi indulgetie est p 


tuitione fidei. EL 


- . Die Unterschrift und folglich auch »las 


lahr fehlen. Dieses Blatt hat sich, wenn 


BE . hs . \ 
gleich etwas zerstückelt, als Umschlag einer 
‚alten Rechnung erhalten. 


Es | Weit. 


73 
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Weit wichtiger und. größer ist folgen- 
de ebenfalls von Ulrich Zell mit seinem | 
kleinsten Charakter gedruckte Bulle; 


8%. 


Bulla indulgentiarum Sixti pii anni 148%. 


6 Rlätter in Fol, 
Diese Bulle hat, als Titel, folgende mit 
Zell’s Bibeltype gedruckte Viberschrift: . 
Summaria declaratio bulle indulg£tiarü 
‚eccli& Xältoneh einsd& } pro. tuitione fidei 
| cöcessarum, 


‚Diese Bulle besteht aus sechs Blättern, 


| 


ist in auslaufenden Linien gedruckt, wovon 


‘in der vollständigen Columne, wie man 


dieselbe auf der 6ten, 7, & und gten Seite 
antrift, indem die andern immer durch kurze” 
Uiberschriften unterbrochen sind, 46 Zei 
len. Der Anfangsbuchstabe nach der Ur 


Herschrift ist mit Verzierungen versehen. 
‚und in Holz geschnitten, 2 


„Prime 


_— 


“ Primo notädü & 95 quattuor (sic) gra- 
‘tie principaliter cöcedüt per ditas |'bul- 
las cüdis xpi fidelibg dietä eccäm Xä&o-' 
nen certis diebg visitan | tibg aut ad illä 
-p nücios dc& eccie de bonis fuis mitt£- | 
tibg Prima’ grä | est jubilei Et q% iubi- 
leg p oia } fingl’a scedi? cüctg xpi fide- 
libg de bois suis mittetibg sicuti vifitä- 
tibg dceäz eccäz: necessario attedäd’ € 
eirca ea q pmo cö | cedüt visitätibg dcäz 
eccäs vt p illa cognoscat' 9 ales indul- 

br getie gr& } facul | tates scedüt' mittätibg 
piter ad inftar vifitätium. 


Darauf folgt nun der Text der Bulle 
‚selbst; | 


tier textus  bulle. 


Diese Uiberschrift findet man mit ‚den 

‚ Worten Textus bulle sehr oft wieder, 
N welche ganz abgesetzt ist, zuweilen er 
auch:blos in der fortlaufenden Zeile durch 

“ das Wort Textus angegeben. Am Ende, 
d.h, 


’ „6 i Rn | | r | 
d.h. auf deh Rückseite des sechsten "Blat- 
tes liest man: | 


Textus breuis. IH 


Sixtus papa quartus dilcöfili falutem- 


4 aplicaz biditionem Supioribtis | annis ad 


pces carissimi filii nri ludouici fräco% regis 


xpianissimi 3% eig illuftrz | ofortis fupplica. 


toibz inchati eccäz xäcton pcipuo fauore 


pfequ&dä putauimus | Nec voluimus aut 


volumus qg, Indulscnd® gre 4% facultätes ‚pP 


nos ei acesse fb | als SB idulgen ge- | 


neraliter quomodo libz aut al de causa 


 fa&is aut | deinceps faciendis fuerint 'cöp- 
hefe aut cöphedär in posterum, ß in fuo 
fint priftino robore % vigore qd’ tibi id cir- 
co fignificauimus, vt ipe möt® nräm in- 
telli | gas 3 aliis manifestare possis Datü ro- 
me apud fein petrum fub anulo piscato | 

ris. die abi aprilis, M. cccc, Ixxxij 


pötificatus nri anno vndecimo Sign fupra | 


plica 


ga 
ur % 


ei » _ 


I N .. . er TE „7 | 


“plicä Sigismüdus Et in füpra feriptöe dilcö 


'Alio Raymundo | peraudi Archidi | acono 


 Auifien notario % collectori nro, _ Videät 


piter pdicatores clausulä cöz | tentam in 
bulla ‚Clömentis fexti in tra&tatu de purga= 
torio pP ifta materia im | presso. q in bul- 
la quam fecit de iubileo iftä ‚clausulä p mo- 


m 


dum auftoritatis in | feruit, 


Sequitur : clausula. 


Ite eöneedimus q, fi vere ofessus in 


via moriat q, ab oibz pccis fuis fit peni ] 


‘tus absolutus Ft nichilominus mandamus 


angelis paradisi quatenus ani | mam illius a 


 purgatorio prfus absolutä in paradisi gloriam 
 antroducant, 


81. 


 Litterae indulgentiarum Innocentii. 


hy 


E 


. 
1 


‚ 


ohne Datum in Fol, patente, 


+ Dieser Indulgenzbrief ist mit derselben 


kleinsten Type Ulrich Zell’s gedruckt, 


Das 


Na 
Das erste ‚Blatt ist ganz. frei und das te 
Blatt enthält retto den ganzen Brief, wel-' 
cher mit den Viberschriften 56 Zeilen ent“ 
hält, | 


Es scheint mir, als mache dieser mit 
dem vorigen nur eine Ausgabe aus, als ha- 
be das weifse Blatt dem vorigen mit kn 
‚Umschlage gedient. Diese Bestimmung. i 
übrigens nicht so wichtig, dafs-man etwas, 
durch die nähere Bestetigung gewönne oder. 
verlöhre. Diese Bulle hat, wie die vorige, 
eine Uiberschrift, welche AR mit densel- 
-ben kleinen Buchstaben BEHRURET ist: 


De Indulg&tia data pro ah in purgato- | 
rio. exiftentibus. 


i 
Videat‘ expfle 7 hac materia xxij c, ij- 2 
lib° dyalogoy bti Gregorij i quo Petrg eig 
difei | pulg mirat alas defundto,, in Inuifi=- 
‚ bili iudicö oftictutas potuisse absolui a a 
tis eccie | vide textü Ad qd’' rädet btus. 
„gregorig allegäs illä auctoritate ad pposi-. 


tum p p defundtis vbi pl’es alegat Stra In 4 
2 


k 


FAR he re. re pi 79 


os mortuos’ Ya defüdtos ec autoritatie a j. 
platis 'posse a penis | purgatorii absolui 
 videat‘ textg, 4 ocessa eft täta autoritas pla- 
'tis ex eo pcipue.g,.ad he | faltg est icaro 
u 


'hö.. Deg vt g,tü se humiliauit tätü exal- 
‚taret naturä “humanä vide textü et nota fin» 
ua verba q laude funt digna in ifta mate- 
ria. | r 

„Sequitur, textg dieti capituli. gd’ inti= 
n ae“ de. ancill” dei Que pg | mortö pro 
„„oblatöe. eius ‚cömunioni füt ‚reddite Ca- 
1, Pl'O- xxüllj,.. Re 


ksszı "Am Ende, 


n 
Scifimg aiis nr Innoc&tig pp Octaug 


j} mod'ng_ ) mod’ ing "pdeäns ndulgen: 


vsQ5 ad fine app afda | bullas expeditas 
in möfe 'decebris vitie lapso plögauit 
ocessit 3 denuo approbauit, 

In alten Zellischen Drucken welche 


mit dieser Type gedruckt sind, herrschen 
} eine 





la 





eine kinbe Meige von ie, weis 
- che den Druck sehr zusammen ‚drängen, 2 
1 


Dies sind die Drucke ' von Ulrich 
Zell, welche ich 'habe« mit'der kleinen Ty- 
pe avffinden. können, ‚Zeil hat übrigens‘ 
_ noch mehrere Gebetbücher gedruckt, “welche. 
aber,. nur .„.an.;den ‚Üiberschriften ‚ kennbar‘ 
‚sind, welche mit seiner Bibeltype gedruckt 
sind, indem der Text die kleine eckige go- 
thische Type hat, welche zu Anfange 1490. 
erscheint, und welche wir in‘ seiner’ Aus= 
gabe von Alexandri Doctrinale schon. 
geschen haben, Dahin gehören vorzüglich‘ 
folgende zwei noch unbekannte Ausgaben: 








82. 

De vita et beneficis 
-faluatorg Ihesu erifi 
 deuotissime ' mecditati . 
‚ones cü gratiard ati» 

one, ‚in IR Ei 2 


u 4 ” I} u 1 
34 > u Is % 


ohne alle Unterschrift, | A 


Dieser. Druck ist sehr nett, hat e | 


abgesetzte Titelblatt, auf dem aten Blatt 
a | | 





“ ‘ Ri Bo . 5 4 Zu N R 7 Bug 
sr “ y Pe } 8$r S 
’ P ” . 
“ . EL 
\ * - . \ 


fängt die Prefatio än, unten und am An- 
‚fange der Rückseite liest man, mit der be- 


kannten Ze llis chen Bibeltype gedruckt! 


‚Incipiüt deuote grärü ac 
toes d’ to vita meditatorg 
dei 3 hominü Jesu crifi, 
Et pmo orö multü exci- 


"tatiua ad laudädus deus 
| Diese Columnen sind sehr gut justirty 
man findet weder Custoden noch Seitenzah- 
len aber wohl Blattzeichen welche von»b # 
denn der erste Bogen ist nicht bezeichnet, 
bis Qi gehen; zu bemerken ist, dafs die | 
Lagen nur ‘8 Blätter haben, ohngeachtet 
die Form mit dem Formate übereinstimmt, 
welche wir 32 nennen. Es sind 22 Zeilen 
in der ‚Columne, und das Ganze besteht 
aus 126 Blättern, 


_ 


Es findet sich in der Mainzer öffentli: 
‚chen Bibliotheck 


F | Bo; 


= 


“ 
\ 


8% | 


f \ 
| Tractatus de spiritua 
libus ascensionibus. in ı2* 
Am Ende 


Laus deo 
Impressum Colonie apud Lyskyrchen. 


Wer von den Typographen an Verglei- 
chungen, und an die Möglichkeit richtige 
Resultate daraus zu ziehen, nicht glaubt, den 
verweise ich auf 'dieses Büchlein, welches 
dem vorigen so ähnlich ist, wie ein Ey dem 

‘andern, es hat nämlich Blattzeichen, aber 
weder Custoden noch Seitenzahlen, wie das 
vorige; Uiberschriften, welche mit der Bi- 
beitype Zell’s gedruckt sind und ..den klei- 
nen schon beschriebenen gothischen Charak- 
ter zum Texte, und ebenfalls 22 Zeilen in 
der ununterbrochenen Columne, Noch mehr, 
es scheint sogar nur eine Fortsetzung von dem 
vorigen zu seyn, dies scheinen die. Blatt- 
zeichen, welche gleich auf dem ersten Blat- 
te mit doppelter Signatur anfangen, aai; und 

bis ppi fortgehen, zu beweisen, 
| Wenn 





9 
“ Wenn denn dieses von Ulrich Zeil 


gedruckt ist, wie er in der Unterschrift selbst 


sagt, denn apud Lyskirchen hatte Zell 
‚seine Werkstätte, wie wir aus dem, schon 
angeführten und unter No. 60, p, . der 
aten Lieferung beschriebenen Alexandri 
Doctrinale gesehen haben, so mufs wohl 
‚das vorige, welches ich lange vorher schon, 
ehe ich ‚dieses letztere kannte, (welches erst 
‚aus der Capucinerbibliotheck in die unsri- 


ge gekommen ist), Zell zuschrieb, auch von 


"unserm Ulrich Zell gedruckt seyn. 


Der Titel ist so frei gedruckt, 
‚wie bei dem vorigen, 


Die Ueberschrift redto des zweiten Blat- 
tes heißt: 


ch 


Incipit deuotus trac- 
| tatulg di Berardiz ut 
. phanie de spüaliby 'afc&; 
fionibg: oibus in spüali 
‚= vitapficcere vol&tibg nö 


RR ming 


si 


Ulrich ZelPs sind, so haben sie dog 


a le | - r N * us “Es er 
8 STE. oa A A; EN: 
EN > a TE RE ED VE TRRAN 
An er: Br ® N >4 RT £ IR 
he r RN ee 
y u N nm An y f * 
hr PEN 2 
g u 
e, DEN A u s. 
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, ming necessarig. gz vtil, = 
u E, | | | e + AU 
De qngz3 nccärlis 1 vita. 
religiosa ‚pficere. dispo- 


nötibus, "Capi. T. Ga 


ey 













Bei jedem 'Capitel ist, denn eine neug 
 Viberschrift mit ‚der a Zelvs, 


"So bestimmt brigeni die | 


mit. einigen Cöllnischen Drucken eine grt 
se "Achnlichkeit, d. h. mit denen ‚von I 
hann Guldenschaff und Martin vo 
Werdena welcher. in ‚der. ‚Burgerstraß 
wohnte und drückte. -Indefß wird der a y 
fe same gen keine: Verwechsel u 


denschafe einen grösseren Schwung | 
seinen "Typen hatte, als Ulrich Zell,un 
nicht das dicke, saftige, Hingegen Marti 
hat ‚beide nachgeahmt, aber dB. A se 







pleichheit in der Nebeneinanderstellung der 
Buchstaben findet. 


_ 


thek gefunden, dafs man die ARE des 
Juns Scotus in fententiam von 


ner. editio ptinceps Ulrich Zells in 
Cölln gemacht hat, Dies ist ein grober 


E. den’ vorigen, aber uch ‚mehr ie 


E. 
1474. auf dem Rücken des’ Bandes zu ei-- 


na N ER Er TE LER 
N (Ran RR 
pP v, u EA Fr . x Va n 
u ar , fin cr + 
. ‘ , 
RR ea } } 
> Bee — x j ’ ar 
k / N u, N Bir)" 
[7] r x ” 


Ich habe in einer angesehenen RR 






Irchum, ‘In Cölln ist, diese Ausgabe nicht 


gedrückt, 'am. wenigsten von Ulrich Zell. 







dessen Typen nachgeahmt habe, so würde 


man der Wahrheit näher gekommen seyn, 
E. 


F 2 Viber 





itte man dieselbe Mentelin in Strasburg 
ugeschrieben , oder einem Druck er, "der; 













KBsr die Prefse Johann ‚Gu , 
a... denschaffs zu) Cöln: | 


Iohann Guldenschaff stammt aus ei. 
ner Patricier - Familie in Mainz, welche 
der District angehörte, der noch heutiges Ta 
gesdas goldene Schaaf genennt wird. 
Es ist hier nicht der Ort seiner Genealogi 
auseinander zu setzen, und zu beweisen 
dafs er bei Peter Schöffer, wieUlrie 
Zellbei Gutenberg, die ersten Anfäng 
der Kunst erlernte, wie die Nachahmut 
der Typen der Mainzer Presse schon hit 
| lä 

Re Zum gulden Schaf ab aurea ove; 1307 
ein Reynoldus didtus de aurea ove retor hosz 
tal, panper. infi irmorum, in Maguntia und vi 
1436 bis 1449 finden wir einen Iohann Guldensch, 
Decan zu St. Stephan. Der Drucker zu Cö 
nennt sich in s, Ausgabe derhiftoria de trat 
latione, beatissimornm trium reguü 


von 1468. selbst Iohan Guldenschaff 
Magoncia | Ä f 





länglich beweiset, hier ist, es genug ‚darzu. 
thun, daß Guldenschaff, nicht .der 
Menge seiner Drucke nach, sondern nach 
der Schönheit, mit welcher er seine Drucke 
ausstattete, zu den vorzüglichern Druckern 
von Cöln gehöre. Seine Type hat ein 
freundliches, nettes Ansehen, seine Capital- 
buchstaben einen Schwung, welcher das 
Auge nicht beleidigt, sondern, da er die 
Buchstaben nicht mit zu übermäßigen Beu- 
gungen und Zügen überhäufte, den Augen 
vielmehr wohlthut, mit einem Worte, sein 
Charakter ist so treu wie möglich “ darge- 
stellt, auf der Kupferplatte der vorigen Lie- 
ferung, unter No II, 


Man kennt von Guldenschaff nur 
dieses einzige Typengeschiecht, Mit die- 
sem gedruckt erschienen zuerst: | 


Statuta ecclesiae Coloniensis 
1478, welche bekannt sind, und wel- 
che ich in der Nationalbibliothek zu 
sehen Gelegenheit hatte, 

. Fa4 Gots- 


i 





re „ ZETR 
‘ y 


a 


! . Gotscalei Wollen) praecoptor 


rium novum von 140 













Petri de Harentals exp ositio su- 
per librum psalm OrUM Yan 14835 


Historia de transietlohre beatis- 
'simorum trium regum von 1486. 
Audtoritates Aristotelis, Sene- 

'cae'Bottii, Platonis, etc, von“ 


1437. 


MB opıa bullae f Sententiae defi- 
unitivae Concilii basiliensis, | 
wird mit Recht von " Panzer Annal, 
Yom.:Lp. 349! 495. I. Gulden- 
schaff zugeschrieben, 1 
Ioh. Gerson. de conceptione glo, 
riosissimae dei genitricis Vir- 
‚ginis marie. Desgleichen. D, 493. 


Dies ec die bekannten Sue | 





4965 *) kann ich- nieht urtheilen; indem 
‚ich dieselben nicht selbst vergleichen konn- 
te, Ich ‚habe noch folgende Druckdenk, 
male aufgefunden, welche ‘unbekannt ge- 
blieben, aber mit derselben Type Gulden» 
‘ schaffs gedruckt sind, 


34. H 

Deeifio cöciliaris fup dubio pducto de 
| indulg&ciis edia- p reuer2dü in xpo patr® 
et diim -fratr@ Antoniü.de ordie predicato 
rü Archiepm floretinü doctore clarissimt, 
in 4°. 

Am Ende 
ohne alle-Unterschrift, 


Mainzer Bibl. Cryptotypograph.-(No. ar 


Die Schwärze des Drucks, welche 


glanzlos, blättrig ist, und nicht pleich auf 
‚ den Typen haftet, scheint diesen Druck 
zu einem.der frühern Drucke Guldenschaffs 
zu machen. Dazu kömmt noch die nicht 


Fs genaue 


©) Panzer 'ebendaselbst. BR 


f # N 


\ 
| 


5 nn 


- 


genaue Quadrirung der Columnen, welche 
man doch später immer bei seinen Drucken 


od 


Ä 


findet und die wenige Sorge, ‚womit die 
Colonnen aufeinander gepafst sind, wovon 
ich später ein sehr auffallendes Beispiel von 
einem andern Töllner Drucker 'anzuführen 
Gelegenheit haben werde. Ich will nicht 
von zwei sich gegenübenstehenden’ Co- 
lumnen sprechen, “denn diese könnten | 


durch den .Buchbinder verrückt seyn, 
‘nein, sondern nur von denen, die, sich 
decken sollten, 


u 


.$o ist die erste Colonne vollkommen 
regelmässig und sehr schön justirt, die der 
Rückseite steht eine Zeile höher; ates Blatt 
giebt denselben Fall; 3tes Blatt desgleichen; 
auf dem 4ten und sten stehen die sich de-, 
‘ ckenden Colonnen gar nicht unter einerlei 
Winkel, Us. y 


Das Ganze besteht aus 20 Quartblät- 
tern, mit auslaufenden Linien, deren 24. ° 


auf der vollständigen Columne stehen; man 4 


findet WEoR: Blattzeichen, Custoden noch 


i 
ü 
ü 
| 


u 


‘ 
7 
\ 
3 


# 
w 


| 
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En Bias: 
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' Seitenzahlen. Das Brenn ist ziemlich dick, 
‚etwas ‚grobkörnig,. und hat in dem Exem- 
‚‘plare, welches ich vor mirliegen habe, den 
Anker zum Zeichen. 


-Es endet sich der Druck auf dem aan 


Blatte recto mit der Zeile: 
n 
articulü fidei % > det’minacöz vniu’fal’ecce, 


Die Anfangsbuchstaben sind hineingemahlt. 


Ba. / 


Sermo doctoralis summe deuotus 
‚ac fruetuosus 1 die parasceue de 
paflie dni cü quatuor euägeliltay 

cöcordancia Ineipit felicit.2 


Am Ende 


Explicit colletura ex diuersis do&oibus 
sup .passionem domini explicatam 
et descriptam. per quatuor euägeliftas, 
Anno domini. , Millesimo quadrin- 
gentesimo. »septuagesiö nono, 

76 Blätter in 4% 


Auf | 


Ar 


\ = 


Auf der‘, Rückseite des letzten Blatts 


steht .endlich. noch! die Erklärung der im 


Buche vorkommenden Zeichen zz BE M 


'signat Matheüi u. s. w. Dies ist einer von 


Guldenschaffs seltenen Drucken welcher 
Blattzeichen hat... Der erste Bogen hat, 
wie wir es auch bei Zell gefunden haben, 


keine Bezeichnung; wir finden aber hier 
noch.die Eigenheit, daß 2. B. auf dem er- 


‚sten Blatte "des eten Bogens das Zeichen 


b j und auf dem dritten b ij steht, die üb- 
rigen sind nicht bezeichnet, Eben so ist 


es mit den folgenden Lagen, Auch f hier 


trift es sich zwar zuweilen, dafs Schön- 
aruck und Widerdruck sich nicht recht tref- 
| fen, doch sind die.Linien und Colonnen 
übrigens genau justirt. Die Linien sind ge- 


. rade auslaufend und stehen gewöhnlich zu 
24 aufder Seite, Die Schwärze des Drucks 


"aWaste schön, so wie das Papier sehr‘ stark 
und weiß, mit einem Wappen, welches die‘ 
Lilien trägt, Aufser den Blattzeichen: fin- 
det man keine andern Signaturen, 


v-In 


u « . 
» u Ze Zu 
ui ie Messiah SA arme un ul un a un ah 


“ Be \ nr aus > a 
er N u Zt ae A ne 


s 12 
a, Be 


= der Lage 6 findet man auf der 
Rückseite des Blattes & ij einen einfachen 
Holzschnitt, Christus am Kreutze vorstel- 
lend, daher findet man redto auch nur ı8 


Zeilen, indem da hinein die Figur einge 


pafst werden muste, . Das Ganze besteht 
aus 76 Blättern und befindet sich, in ‚der 
Mainzer öffentlichen Bibliotheck, 


iR 


Alberti Maägni Postilla in Euangelium 


“ Johannis. 


“Ein starker Foliant von a Er 
‘ohne das Re. 


4! 


Dies ist einer der ana Dicker 


" Guldenschaff’s, welchen wir an unsrer öffent- 

lichen Bibliothek zu Mainz besitzen.. Nach 
.ı3 Blättern Inhältsanzeige, welche re&o en- 
 digt, folgt ein weilses Blatt, Auf.dem ısten 
oder dem ersten des Textes lefst man: 


Venerabilis domini Alberti 
magni ‚pdicatoy ordinis:; quon 


dam Ratispondsis epi; postilla i 


_ 


+ 5 Pe NE ’ y P N f r 
_ Win, Au 5 . s 5 . x ne 
F 2% ” E + « 
< a \ » ı. ? 
y v‘ j 7 , * ı AR 


euäge- 
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euägeliü bti Ioh’is ad instäciag. 
fümi pontifieis p extirpädis he 
. „fibg tunc vigCtibg romeletta feli 


citer inchoat, 
3... Am Ende: a 


Poftilla in euangelium beati 
‚Ioh’is venerabilis dni Alberti 


magni Explicit feliciter.. 


Das Ganze ist sehr schön auf schr 
starkes Papier mit vortreflicher Schwärze 
gedruckt, Das Papier hat das Zeichen ei-» 
nes Ankers und ist seiner Weiße ungeach- F 
. tet etwas grobkörnig, Die‘ Blätter haben 
gespaltene, sehr genau linirte Columnen, wel-' 
che gewöhnlich 37 Zeilen enthalten, eh) | 
zeichen, Signaturen oder Seitenzahlen wür- 
de man vergebens hier suchen. 2 

87. 

Ba ro 


Mensa philosophica, el 


......Am Ende 
Presens liber qu& mensä philosophicä 
vocant: unicuigz putilis: cöpendiose Bi 
EA fi He 
tra@tans inpmis qd in cöuiuiis p cibis et 
potibus simendß est. deinde qui sermo- 
nes illis fm exigentia pP fonarü hab&di 
füt: et que qltiones discutiedi; q irfüp 
facetie fine -ioci interfer&di feliciter ex-. 


' plicit. 69 Blätter in 4%, 


Dies ist ein späterer Druck Gulden- 
schaffs, auch findet man hier Blattzeichen, 
und die Bücher sind überschrieben, auch 
‚über den Columnen gezählt. Vorher geht‘ 
ein weitläuftiger Index in gespaltenen Co- 
Jumnen, welcher sich anfängt: Incipit ta- 
-bula in librü qui dicit. Mensa philosophi- 
ea. Et pmo ponütur tituli primi Jibri, 
'Nur die ersten drei Seiten der Inhaltsan- 
zeige haben gespaltene Columnen, denn mit 
den Titeln des dritten Tradtats laufen die 
Zeilen gerade aus. Auf der vollständigen 


Seite 
| 


L 
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Seite zählt man 26 Zeilen: ae die Gberä 
‚sch rift, ‚welche das Buch bezeichnet, Der 
Titel: Mens philosophica soll eine Abhand. 
Jung bezeichnen, die mit einigen diäteti- 
schen. Regeln die Würze des Witzes und des 
artigen ‘Vortrags verbindet. Ein einziges 
Beispiel i im ersten Buche, Cap. XXX. welches. 
mir sogleich in die Augen fällt „‚Galienus 
pater meus qa nö comedit fru&tus  in.tota 
vita sua mansit incolumis: quo mortuo ego 
‚ incepi comedere Je Aceidergt mihi mül- 


te egritudines et cronice. Pole: aft (sic 
anstatt autem) abstinui a fru&tibg rectibus- 


nö euenit mihi nisi effemerı, Et amici 
mei. q mihi crediderüt abstinuerüt a truCtibgä 
recätibg et-in fur, vita egritudines. nö Sen] 


# 


serüt, etc.“ Uibrigens. sind es Brösten 
theils Auszüge aus ältern Schriftstellern. — ; 


Sa: Exemplar , welches ich zu schen) 
Gelegenheit hatte, und sich ‚jetzt in. dem 
fürstlich Darmstädtischen Museum, befindet, 
hatte zwar starkes, aber doch hie und 4 


N etwas, 


> 
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etwas gelbliches Papier. In der Mitte ist 


‚es am stärksten und schönsten, ohngeachtet 


‚überall dasselbe Zeichen sich findet, ein d 


mit einer Rose und dem gespaltenen Haupt- 
eh 


v 2 ’ 


| 
j 
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... Tradtatus de praedeftinatione. 


_ Am Ende, | 









ohne alle andere Unterschrift, 40 Blät- 
ter in klein Fol. ! 

‚Ein schöner Druck aus Guldenschaffs 
Prefse, Die Ränder sind außerordentlich 
breit, die Zeilen auslaufend, und nur 33 auf 
der Seite. , Das Papier ist eben so schön 
und entspricht. dem übrigen. Es hat das 
Zeichen des eröfßsern Ochsenkopfs mit schie- 


ze zwischen den Hörnern, ‚Alle Signatu- 
ren fehlen, man entdeckt weder Blattzei- 
chen, Seitenzahlen noch ‚Custoden, 

| | G In 


1 ’ “ 


fer Schnauze und dem langgestielten Kreu- 


In diesem Drucke. lafsen sich jede 
einige Merkmale auffinden, welche man sonst 
in 'Guldenschaff’s Drucken nicht findet, Um: 
deswillen werde ich diesen Druck noch als 
zweifelhaft stehen lafsen, Alle Guldenschaf- 
fischen Drucke haben nicht diese auffallen- 


de Schönheit, — | 


Weniger wird man mit Guldenschaff’s 
Drucken folgenden verwechseln, . welcher 
Martin v, Verden gehört, den ich aber 
als Cölner Druck, den vorigen mit beifü-. 


gen will. Et j 
89 | E 

Traktatus fandti Thome deen 4 

te et. essentia feu de quidditati | 

‚bus. rerü intitulatus. 2 
RR # 

Am Ende, Mi 

| | Bi 


Trattatulg cöpendiosiflimg 
de enteet eenciaititulatus - in; ' 


fignis philosophi fan&i Thome 
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"ah | 
"de Aqno facre theologie doc 


toris p clariflimi. finit feliciv, 
„9 Blätter in Fol,- In meiner Sammlung, 


, Dieser Druck trägt genau die Merk- 
male eines Drucks von Martin de Wer- 
dena zu Cöln. Das erste Blatt enthält nur 
den 'Titelmit Choralbuchstaben, welche auch 
zu den Uiberschriften über den Colum- 
'nen angewandt worden sind. Das Ganze 
‚besteht aus 9 Blättern mit gespaltenen Co=.: 
‚lumnen, welche gewöhnlich 33 Zeilen ent= 
halten. Es finden sich weder Blattzeichen, 
Seitenzahlen, noch Custoden, die Uiberschrif« 
‘ten finden sich nur über den Colonnen 
retto, das Ganze endet mit der ersten Co- 
lonne der Rückseite des oten Blattes und 
‚die 2te ist leer gelafsen, | 
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zu Iacob Locher genannt Philohud 
Eos in einem Briefe an den Herrn Ged 
heimenrath Zapf in Augsburg; 
den Verfaßer, Mainz d, ır Vendemi- 
aire, XII. d. 4 Oltober. 1803, 


Ich wiederhole nicht,  werthester. 
Herr Geheimerath, defsen Freundschaft mit 
jedem Briefe mir theurer und schätzbaren 
wird, was ich schon in meinen vorigen 
Briefen über Ihre vortrefliche Schilderung‘ 
“der seltenen Ausgabe des Turrecremata *)) 
gesagt habe, mein Lob würde zweideutig 
‚seyn, da Sie mir ein so ehrenvolles Denk 







mai damit setzten; und auch‘ zu spät ko 
men, da andere diese Arbeit schon als vof+ 


treflich 

*) Viber eine alte und höchst seltene Ausgabe von 

des Ioannis de‘ Turrecremata explanatio in Pal, 
terium und einige andere typographische Selte 

heiten; eine litterarisch - bibliographische se 

‚ » Jung vom Geheimenrath Zapf. Nürnber$, bei 

Lechner 1803. 43 Sin 4%, mit 6 Kupferaeii 





| nt '. TORE. 
reflich angeptiesen haben, "Die Wahrheit 
‚liebe mit’ welcher Sie Ihre Meinung über 
‚den Drucker des Catholicon von 1460 ZUu- 
rücknehmen, und es mit mir den Prefse Gu- 
tenberg’s zueignen, mufs jedem unbefan- 
genen Forscher Achtung abnöthigen. Nur 
im Vorbeygehen melde ich Ihnen heute-ei- 
ne Entdeckung, die den Uibergang dieser 
Catholicontypen in Bechtermünzens 
Hände zu Ellfeld gar nicht räthselhaft läßt, 
Ein Monument in der Kirche zu Ellfeld 
vor dem hohen Altar macht es klar, daß 
die Familie von Sorgenläch, aus welcher 
zum Gutenberg oder Gänsefleisch abstamm- 
te mit der Bechtermünzischen durch Heu-, 
'rath verwandt war. Die Typen in Bech- 
termünzen’s Händen waren also nicht ähn- 
liche, sondern wie ich immer,- und zwar, 
"mich auf die Grundsätze der. Schriftgiefser 
berufend, behauptete, dieselben 'Typen, 
"welche Gutenberg vorher anwandte, und 
giengen durch Erbschaft an Bechtermünze 
(über, daher selbst die Reclamation des Dr, 
| Humery nach Gutenberg’s Tode. — Uiber 
N G3 dieses 
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dieses Monument. werden Sie in. einer neuen 
"Ausgabe meines Versuchs über Gutenberg 
und seine Druckdenkmale mehr finden, ° 
Fbendaselbst finden Sie auch bestimmte Nach- 
richt über meinen Wandkalender von‘ 1457. ; 
den ersten Druck, welcher mit gedruckter 
Iahrzahl existirt. ‘Heute erlauben Sie, Ihren 
interefsanten Nachrichten über Takob Lo» 
cher genannt Philomusus*) einen Zu- 
satz zu liefern, welcher ihnen, wenn mich‘ 
nicht alles täuscht, - vieles Vergnügen ma 
‚chen wird, lch vermifse nämlich unter den’ 
Ausgaben seiner zahlreichen Schriften, wel- 
che Sie mit so vieler Pünktlichkeit aufzäh« 
‚len, eines seiner frühen Werke, ein dra« 
matisches Gedicht, mit Chören untermischtz 
(also ein Melodrama,) welche — ein Umstand, 
der Sie noch mehr wundern wird, in Mur 


*) ITakob Locher genannt Philomusus in 
biographisch und litterarischer Hin 
sicht, ein. Beitrag zur Erläuterung der 
Gelehrtengeschichte Baierns und 
Schwabens vom Geheimenrath Zap 
Nürnberg-bei Lechner 1803. | RN 


VE a ar N 
sick gesetzt und förmlich notirt sind. Die- 
se Schrift wird Sie’um desto mehr interefsi- 
ren, da sie über sein Leben schöne No- 
titzen verbreitet: Ich werde daher keinen Um- 
stand unberührt lafsen, welcher für, die Le- 
bensgeschichte dieses Mannes merkwürdig ist, 


Die Uiberschrift dieses Werkchens 
Beifst:?? ” Er; 
Historia de Rege frany 
‚tie. cü nönullis aliis verz 
sibus et elegiis, 
27 Blätter in 4%, 


Unter diesem Titel liefst man folgen- 
den Vers: ; 


Tetrastichon ad, lectorem. ‘ 


Perlege: nec pudeat rugosas voluere chartas 

-  Imwenies nugas que nouitate placent, 

Hie canitur misere trita inconftantia fortis 
Et latio pariter prelia gesta folo, 


Auf der Rückseite folgt: 


Supplicatio Iacobi Locher philomusi ad 


lettores; 
G4 Diese 


er 


\ 
diese Zueignungsepistel wird von einem 
ß 


; Uiuet opus quodeumgüe ‚per aptas miseris aures. 






2 
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f Diese Vorrede, in welcher.der Verfafser 
seine ganze Laune ausschüttet, nimmt: nur 
die Hälfte der Seite ein, die übrige Hälfte-ist 
leer gelaßsen.  Auf.der folgenden findet man | 
eine Epistola- dedicatoria ad magnificum 
virum Sigismundum Krutzer juris 
pontificii doctorem Ratisponensis’ 


rn Ta Zn a en BE 


et brixinensis ecclesiarum canoni- 
cum prepositum Rinfeldensem; 


deres folgt, das dem Buche selbst gewid- 


Epigramm begleitet, welchem noch ein an- 1 
met ıst’ Sie ist unterschrieben: a 


u 


friburgi nonis 'nouembribus . Anno di 
16." | | | 
sc Mcceclxxxxv. Dafs diese Schrift auch in 
Freiburg von Fridrich Riedrer gedruckt 










sei, werden wir im Schluß- -Epigramm deut= 
lich lesen. 


Ad librum epigrammä. 
Vade liber: nitidis’ plausus iam redde theatris 
. Te spectaht iuuenes: virgo: puella® fenex. : 


Et numeris plaudet fexus uterque tuis. ,_ 
| Nuper 





Aieeeriene ‚sacris musarım pastus in hortis » 
-Nune age ‚pyerio carmina digna choro 
Vade niec. erubeas lepidis te prodere turbis . 
En ‚tibi cecropia pectora uoce madent. 

Non Cato: non Cynicus: non spectet stoicus alter: 

Sed te spectabit turba iocosa magis 
Spectanti populo debes promittere carmen 
Res ar N nil mn sapit: 
Ietzt kommen . ‚wir ‚denn: dem Stücke 
‚selbst näher, welches; wie Sie wohl ver- 
'muthen, werden, mit Prolog und Ermahnung 
an ‚die. Zuschauer ausgerüstet ist, Ob diese 
Tragödie ganz.nach..den Regeln der Kunst 
ausgearbeitet sey, überlasse ich Ihrem; und 
ahderer „Kunstrichter Urtheil,. ‚Sie besteht 
aus fünf „Akten, Im ersten Akte ist Carl, 
- König. von Frankreich , die Hauptperson des, 
Stücks, mit dem Herzog, von Orlean ‚im 
Gespräch begriffen. Der. König beklagt/sich 
N, über schwere, Träume: quis deorum immor- 
N 'talium ; continuis me somniis adeo me ter- 





“ ret: ve nullam animi quietem ac tranguilli- 
tatem consequi queam. Venit ad penetra- 


lia regia repetito saepe gradu veneranda 
\ G5 quae- 
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 quaedam imago monumentis triumphalibus 
‚ornata, quae (ich trage Interpundtion und. 
Schreibart in unsere gewöhnliche über) me 
ad sui amorem suauissimam oris affabilitatem 
 trahere moliebatur etc, Der Herzog wird 
um Rath gefragt;, er bekennt seine ;Unwis+ 

“ sefheit, und schlägt ‚Mathematiker zur: Be- | 
rathschlagung vor, quos tua populosa gallia 
mapnis atque Kondrifidis stipendiis alit, Carl 

‚»_weihet ihn noch mehr in seine Geheimnis- " 

se ein, indem er ihn. versichert, er ver 
lafse sich vorzüglich auf ihn, er verräth sei- 

nem Gleichmuthe und seiner Gröfse folgendes: | 

| 

i 


x 


‚Audita est mihi superiori‘ nmo&te uox claris- | 
. sima, non hominis, sed alicujus dei, quae 
“  tonabat his vocibus: quid iaces in plumis 
tepidis carole regum christianissime, te vo 
cant vniuersa mundi clymata , vt tibi’ serui-. 
ant iugumque gallicum patienter tollant. Te 
 yocat aragonia, portusque trinacrius: ve 
tuam coronam regiam intuetur, Neapolis’ j 
'regem suum "explodet, te dominum trium- . 
‘phali pompa suscipiet, tibique fasces regios 
cum summis populi plausibus  contribuet, ” 
| Surge, 
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Surge, -quo te fata vocant, contende, non 
fauor deorum, non mortalium suppetiae dee- 
runt, ad tam celebre (ce;bre) magnificum- 
que facinus '/ moliendum, Der ‚Herzog 
macht, nachdem er sich über diese Größe 
'gefreuet hat, einige Einwendungen, diese 
werden aber -beseitiget, 


Diese Scene oder Akt, welches eins 
ist, beschliefst der saphische Chor, wovon Re 
ich Ihnen die Musick auf der beigefügten 
Kupfertafel vorlege, Ich bitte Sie, diesen 
sowohl von Seiten: der Composition,' wel« 
che damals immer ‘ohne Vorzeichnung, al- 
so in der kleinen Terze, wie noch heuti- 
ges Tages die Gesänge der Priester. am Al-- 
‚tare, modulirte, als auch in Hinsicht; der 
schriftlichen Darstellung zu betrachten, wel- 
‚che Sie in Forkel’s vortreflicher 
Geschichte der Musick noch vermis- 
‚sen werden. 


ı Die ersten Strophen werden immer 
bis zum Zeichen wiederholt, oder die drei 


ersten 





2 een >. 
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ersten Zeilen näch einer Melodie gesungen, 
nur der‘ Dactyl. des Schlufses ist auch in 
der Musick: [besonders bemerkt. Er macht 
am: Clavier eine sonderbare Wirkung, wenn. 
man ihm. ‚aber dreistimmig ‘singt, so wird. 
eine wahre Psalmodie oder Litaney: daraus, 
Hier haben Sie den Text zwijener Musick: 


6 
ze 


| 


\ 
| 


KL 


Quisquis „ aeternum cupit ‚ad .nepotes 
Nomen educi celebremque famam 
Impiger claros capiat labores 

pectore. forti. | | 


“ Rebus in nostris nihil est honestum, 
Et saerd dignum veneratione 
Viribus magnis nisi sit paratum 
, Ingenioqgue. 


 Plausibus claras celebrant athenas! 

Gloria et vates faciunt perennes 

Hic quod 'argute nituit 'sophiae 
docta: palestra. ; 


Gloria patres canimus togatos 

Inclita: cuncte paruere gentes 

Legibus quorum et paruit iugato 
Vertice mundus. 
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“ir Hoc parit virtus studiosa nomeny s 
Et facit diuo similes tonanti 
- Prineipes terrae proceresque SacrO 
Numine firmat. 


Ergo virtutis monumenta quisque 

‚Integer vitae colat, vt nepotes 

‚Sic suos reddat memores; et acta 
Candida linquat. 

Alter heros capiat labores 

Et duces bello_cupiat potentes 

Vincere; insignes agat vt triumphos 
Victor et auctor. 


Alter attrectet studium sophiae 
Gustet et sacras epulas mineruae 
Vt queat duros superare casus. 

Fataque rerum. | 


Zweiter Akt. 


» Interloeutores Carolus gallorum Rex 
et Ludouicus Mediolani princeps, 


Der König eröffnet dem Fürsten, dafs 
eine Sache von Wichtigkeit ihn veranlaße, 


ihn in seinen Rath zu ziehen, er bringt ihn 
auf 













auf seinen Haß gegen den RB ;nig von Nez 
. pel. Der Krieg wird. beschloßen, Ludwig 
verspricht Unterstützung: Incipe faustum 
certamen: tibi in subsidium Iohannem Ga- j 
leatium cum stipato equitum 'exercitu mit- | 
tam, qui cum ingenio rerumgue militarium | 
I maxime polleat; eius prudentia 
singularique animi magnitudine pro Pop 
ac voluntate .uti poteris etc. | 


Diesem Gespräche folgt ein elegischer 4 
Chor, welcher über den ungewilsen Aus- F 
sang des Kriegs Klagen erhebt. Ich will. 
versuchen, Ihnen, verehrter. Freund, die 
Composition durch Buchstaben auszudrücken: 


L 


Discmt,. Et did de ce 
Tenor. fELESSESgEBBgE ER Ce 
Bali.  fbbdeccececcegg ea 
Discant. aaaaear d gerade 
"Tenor. BE a A RN en 
Bald unb. bib de Erd 


Me e ’% ——— a, “ 108, 
. Es ist’ natürlich. Allabreue, '.die -läng- 
sten Noten habe ich dureh den doppelten 
Strich (=) des langen Sylbenmaafses anzu- 
deuten gesucht. Hier folgt nun der Text 


zu dieser Musick, _ 


Kriens misera turbantur sorte ; nec vllus 
Iam status immota conditione manet. 
* Multi bistonio pereunt mauorte perempti 
 Multorumque truci vulnere membra cadunt. 
= Aequöra. nonnulli sulcant mercede coacti 
Et se praecipites ad sua fata -trahunt. 
Seuius at nemo rutilo sub sanguine mortem 
Exercetque mars corpora lapsa necans. 
- Non sibi magnanimi possunt ‚obsistere -regeg 
In bello eunctos exitus vnus habet. \ 
Iulius hac caesar quondam et clarissima proles 
Seipiadum misera conditione ruit. | 
- Hac quoque priamides! hac larisseus Achilles 
_Hac etiam Cyrus conditione ruit. 
‚Currunt ad mortem plures et fata suprema 
Nee metuunt stygios tartareosque canes. 
"Ast ita-fata volunt, moesto vt mortalia cash 
Faeta cadant! tristi depereantque Iue 
" Ättamen o superi: dum nos sic pace fügata 
‚Bella magis trepido marte iuuare solent. 
 Supplicibus votis jam numina diua precamur 


ENTER ARTE 





Vt iusti vincant'magnanimique' virl. 
-Inproba quandoquidem  damnanda est culpa 
a | nocentis 

Dum ruit injustus, eredite rite, ha wr 
Fortunam proceres et magni cernite reges 

Qui cadit ex alto grandius inde cadit. 


Dritter Akt. 


Tabellarius Caroli francorum .regis 
bella narrat. | | 


Dieser Abgesandte tritt auf und sucht 

. die Aufmerksamkeit der Zuhörer zuerst zu 

fefseln:: Attendite spectatores jucundissi- 

mi; missus sum a longinquis regionibus vt 

vobis res praeclare gesta pangerem, _etc, 

Dieser erzählt nun den Uibergang über die 

5: Alpen, seinen Fortgang bis Rom u, s w 

‚ Jetzt folgt ein Chor, welcher nicht in Mu- 
sick gesetzt ist, i 


Chorus heroicus. 


Regia gallorum partos resonare triumphos 
Debet; et armiferis spectacula ponere diuis 
Hi quia victori cognomina clara dederunt 
Et fecere ducis toto iam nomen in orbe 
EIDERSJARIRS, et passim victricia lilia frondent. etc, 
| Dieser? 
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Dieser Tubel geht fort in ar Versen, 
 dann.folgt. aufs neue ein Trauerchor nach 
‚der vorigen Melodie: | 


Inclita victores debent monumenta dicare | 
Et superos praecibus saepe vocare deos, 
Auxilium cunctis celso manat olympo 


N 


Mittit et ad terras Arma trisulca tonans, etc, 


Vierter Akt. - 


Der König von Neapel stimmt eine 


ängstliche Klage an über die Veränderung 
des Schicksals, Er verwünscht den Zustand 


des Menschen, prophezeihet den Königen 
der’Erde ein ähnliches Loos; bittet endlich 
den grösten und besten Gott, er möge 
diesen Iammer endigen,. Dieser Monolog 
endet mit einer 


Lamentatio elegiacı. 


oa fatorum Series, specimenque negatum 
Stare dui (fic); voluit me impia iura pati. 


En cecidi misero casu: qui nuper in orbe 


} - 


Rex fueram clarus: imperioque potens 


"Heu cecidi: famam nec quaestio tollit obortam 


us = Tg Je 


Heu ceeidi sortis impietate meae. 
H Nil 


= 
“i 





114 et ug); 


- 


Nil prosunt gemitusz haud. haec querimonia' prodest. 
Hunec lapsum nobis stella profana dedit. | 

Hoe igitur quisque tristes sub pondere lapsus - 
Temperet: a dulci ne statione ruat. 

Exeniplum dedimus mortalibys vsque timendum 
Quo possint celerem nune Suparare (sic) rotam. 


Fünfter Akt. 


Interlocutores nuntii regis Romanorum: 
Venetorum: et ducis mediolanensium. ° 


\ 


Nach diesen Nachrichten verliert Carl 
mehr als er vorher gewonnen hatte. Der 
Abgesandte des Königs schliefst, wie er die‘ 
verschiedenen Nachrichten gesammelt hat, 
mit den Worten: 


Sed quid est quod me adeo coneitatum 
stimulat: accelerabo vt quam  ocyssime 
'romanam maiestatem harum rerum om- 
nium compotem faciam: -quaedam fingam 
ex me: vt vberior crescat historia, "Va= 
lete  patres et iuuenes, et plaudite tenuis 
nugis: quas ociose philomusus contexuit, 


Diesem folgt: Chorus gratulatur vogem 
gallorum superatum et de Maximiliano egre- 
gia 

Re | 


\ 
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"gia fada spondet; und unter en ‚Conclusio 
Jacobi philomusi ad ledtores, ‚welche‘ aus 
sieben Dystichen besteht, liefst man 


L 


Finis opusculi 


m ‚de rege francie, 





Tetzt aher erst, Hochgeehrtester Herr 
| Geheimerath, folgen die interefsantesten Din- _ 
ge, seine ‚Epigrammen. und Elegien, aus 
"welchen sich sehr viel auf sein Leben schlie- 
Ssen läfst, Er setzt diesen wiederum 'eine 





‚kleine Vorrede voraus, welche an eben den 

‚Sigismund Kreutzer in Regensburg gerich- 

tet ist, x 
Clarissimo viro Sigismundo Kreutzer 
lacobus locher philomusüs f. d. 


Cum‘ ad manus impressoris theatricam 
historiam dedissem, placuit “mihi vt‘ leues 
meos elegos epigrammataque diuerso con- 
Seripta. tempore primis lucubrationibus ad« 
derem, vt et rerum varietas .et libelli ma- 
gnitudo non indecora cresceret, _ pura sim- 
"plicique tela nostros ardores conteximus, 
7 Ha Met 131: 


nihil affeftatum, nihil insolens! nihilque ce= 
cutiens ‘in nostris versiculis videri potest, 
Institui istud ab ineunte aetate: vt quidquid, 
studio consequerer id totum ad amicorum 
gloriam commoditatemque transferrem, 
Quid enim est per immortalem deum (so, 
lese ich die Abbreviaturen & p imortal& deü) 
magis ab humanitate alienum quam studia 
hterarum et munus eloquentiae ad pernitiem 
. odiumque conuertere, Nam hac nosträtem- 
pestate plures rerum scriptores se dodtos 
disertosque satis esse non putant nisi scri- 
bendo vnumquemque mordeant, quicquid 
enim scribitur: aut liuoris telum incurrit, 
aut penitus damnatur. Ita ego iam diu ra- 
bulae balatronisque caninos et rubiginosos 
‘dentes formidans: biblos et cannas niloti 
- cas compressi ne pura scriptione potius bi-- 
‚lem vitream male digerentibus mouerem, 
 quam musis fauorem ac gratiam Ccompara-, 
rem, Si Alexandri galli grammata: le&tores 
aficiunt; vt legant speltentque, non dubito 
lectores affuturös esse, quibus nostri teneri 
succindtigue versiculi placeant, Itlud etiam 

prae- 


j 
% 





2. of an 117 


praeceptum dedi 'meis ‚versibus, vt in qui- 
‚buscumque conuitiis, symbosiis, scholis aut 
‚theatris sint, meos praeceptores Conradum 
‚Celtis et Sebastianum Brant epicos ac aeo- 
lios vates colant, venerentur, obseruent, 
Sunt isti qui me pene 'puerum in politiori- 
bus doftrinis instituerunt; hos precor ad. 
| hortorque vt industriam adolescents disci- 
‚puligue probent ac tueantur.  Praeterea 
"Sigismunde charissime, pacata fronte secun-‘ 
dam illam lucubrationem tibi dedicatam ex» 
cipe, Vale, 


Sie sehen daraus, daß auch Sigmund 
Kreutzer zu seinen Freunden; und Con- 









rad Celtis zu seinen Lehrern gehöre, 
"Daß aber Locher bei seinem Dichter- 
Genie, bei der auflodernden Flamme seines 
"Geistes auch die sanfte Wärme der Liebe 
‚empfinden muste, dies liefse sich schon aus 
‚seinen Gesinnungen gegen seine Lehrer 
schliefsen , und besonders aus mehrern. Ge- 
‘danken abnehmen, welche er in vorigem. 
Briefe geäufsert hat, Wir finden aber in 
ee ie ‚seinen 


\r 


N 


rigen fünfen BE abgedruckt zu seyn, 


h iberschicken: : 


Me trabit insignis fulgor , quem corpore toto 


iM 


‚Parce precor vati, flagranti ‚parce furori 


Hanc si vidisset, danaem spreuisset amator 










Nhle l ” IN RP Ku j 
Ba ln EL an. AT a 
} L. iB a en u a a 

» & Ar EN eh il N N 1 ER 
” X SSR Nr KERPEN RR 
Mr \ ir N 0 } $ bes Part Ir 

N ER pn SR a N 
i r f Pe.) 
P3 wu, u - \ 5 74 
u ——— e “ a / 

” 


v28 Kies eis SE, EAN 
seinen Elegien an seine Panthia, dafs and h 
er für seine Laura dichte und lebe; diese 
'Elegien .werden durch. folgendes Tetrasti- 

g 


chon begleitet: 34 


Qui legis imbelles elegos tenerosque iocellos. 


Qui legis et gracili 'carmina facta pede 


Rn me votiuis prodidit in tabulis. 


Die erste Elegie spricht über die Ger 
walt der ‘Liebe, sie verdiente mit den üb- 


Da die zweite aber vorzüglich die Gelieb- 
te und seine Anhänglichkeit an sie 
hildert, so muß ich. Ga Ihnen ganz 


‘ 


Panthia eara meas tandem finire querelas. 
 Ineipe:  quas Iaeso pectore. saepe queror. - 


Exeris, et roseo membra colore micant. 
Est in te, facies omni laudabilis aeuo. ° =. 73 


Dignaque ‚clarisonis saepe tonandis modis. 


Jupiter et’gremium tyndari pulchra tuum. 
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.Nec puerum mollem phrygia rapuisset ab ida Be 
. Panthia si, fuerit tune bene nota le 
ieeus ad oebalium non nauig asset adulter 
‚Vt raperet sponsam tristis atrida tuam. 
Panthia si paridi dudum conspecta fuisset 
In facie cuius forma stupenda nitet. | 
Bigna fores plectro venusino , dienaque vatis 
Alcei cythara, pyndaricaque Iyra. 
Tu 'quoque digna fores, cui: dulcia verba &bullus 
 Pangeret aut vmbri docta thalia quoque. 
Me potius tristes voluisti condere versus 
Qui forme ‚canerent nunc monumenta tuae.. .. 
Aurea non lepidae superat mihi vena loquelae.. . 
' Sed mihi de sterili flumine uerba cadunt. | 
Non ego bullatis cupio te fleetere. nugis 
“ WVt venias oculis conspicienda meis. u 
Nos simul electi conjunxit syderis astrum 
_ Et manet a superis conciliata fides. 
Sed nimium tardo nostris applaudis amore’ 
Deliciis, ero et gaudia nostra foues., 
Si te concursus populi si fama lacessit: 
Si pudor a nostro terminat ipse thoro 


1 fuge, nil poterit nobis mala lingua nocere; 


Nee poterit nostros lacdere turba iocos. 


"Ad molles trahimur lusus ductore valente 


_Cuius ad aspectum pectora cuncta tremunt. . y 
H 4 Hic 


n 
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Hic facit audaces ad multa pericla puellas. 
Et monstrat cupidis duleia furta viris, 
Sed quid opus-teneri est oris differre petita' 
Basia, quid perdis delitiasque mora! ‘ 
Tempus adest niueos spetiosi corporis artus 
Tangere et in molli nune recubare: sinu. 
Panthia cara meos exaudi quaeso rogatus 
Et desiderio da bona verba meo. 


Quicquid ago, durös malesanae mentis amores 


Coneinit, et perago' quod cecinisse pudet, 
Panthia sola meis ftudil eft et cura laboris 
Ingenium quidquid parturit, illa rapit. 


Illa dat eloquii vires, dat carminis artes 
Illa dat aeolios ad mea plectra sonos. ) 


’ 


Praebet et haec calamos, et spicula nata canopi 


Praebet ad numeros tristia verba meos) 


Quid queror! infandas in laeso pectore curas, 
‘Quid queror imperium panthia dura tuum. - 


Ad tua iam supplex veniens et poplite flexo 
Vota, precor miserum contueare virum. 

Oseula da lepidis nobis iucunda labellis: 
Öscula da roseis liberiora genis; 


Crimina, quidque hominum publica verba times. 


Accipe nunc fidei constantia iura probatae. 


Atque animi foedus aceipe quaeso mei, 


Quid metuis famam ‚vulgi, Iinguaeque profanae 


Non 


F 
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"Non obstent nostris nune mystica tempora votis 
Omnis amor pura religione vacat. 


-© tecum possem si tempore semper in omni 
Vivere, nulla quies gratior inde foret. — 


Zwischen diesen Elegien hat der Ver- 
‚fafser immer einige Epigrammen an Ulrich 
Zasius eingeflochten. Wollen Sie Löchers 
"Wünsche noch deutlicher . ausgedrückt ser 
hen, so lesen Sie in der vierten Elegie 
folgende Verse; 


Quid mihi diuitiae prosunt, quid copia rerum. 
Fulua vel aurigeri quid iuvat vnda tagi! 

Optarem potius gracilem tractare puellam 
Languidaque in molli ponere membra thoro. 

Has puto delicias! haec est perfecta voluptas, 
Dum fovet amplexu duleis amica virum. 

- Quod metuis famam vulgi turbata malignam 

Nil agis! incassum vera benigna teris.. 

Huc pudor accessit facti, tamen ille' nocebit 
Nil tibi, nam semper mens tua castı fuit. 


Ich bertihre die folgenden Gedichte, 

(da sie alle als cinzelne Werke zu betrach. 
ten und also als Beiträge zu Ihrem |littera- 
NH s5 rischen 


25 ie. a, 





Aeeken Abschnitte über Locheh‘, ‚anzuschen, 
sind, nur ihren Viberschriften nach: 


- 


u 


Sodales ad voluptatem verno  tempore | 
inuitat Jacob, L. philosmusus. 
ein Gedicht von ı2 Dystichen, | 


In inuidum qu. Io. Baptiste bolognini 
Bononie sepulchrum lacerauerat, 
ein Gedicht von 7. Hexametern 
und Pentametern, 


Ad -hieronimum  charum forliniensem 
lacobi locher epigramma, 


ıo Dysticha enthaltend. 


4 
Nenia ad musam in funere alexandıi 
: Pellendorfer a iacobo phi. decäntata, 


diese enthält 26 Dystichen. 


E 
Y 
g 
1 


Ad Zasium lacobi Locher philomusi epi- 


gramma, Ta 
20 Verse, | 

; 

Sapphicon eiusdem de StURUE mortalium, 
4 

ı0 Strophen, # 

ne 

‘ R 

ß 


Soterie, { 





“  ‚Sotericön Tacobi Locher philomusi ad 
 Uldaricü Zasium. | 
'20 Verse. 


Endecassyllabon ad eumdem. 
Io Veıse, 


Epitaphium Christi quo .christicolas in die 
parasceues alloquitur Jacobi Locher 
philomusi., 

25 Dystichen. 


Sapphicon iacobi locher de chorea, 
“15 Strophen, 


Ad Zasium Epigramma, 100, BIER 07 
14 Verse, 


| Ad federicum bellauita, 
9 Verse, 


2 Diesem folgt ein Tetrastichon, welches . 
so lautet: 


ehartaesos dudum timuit mea musa cucullos 
Et strombros metuit salsigerumque garum. 

"Laetatur rursus cedros meruisse vetustos 
Perpetuosque sibi constituisse lares. 


| . + Olıne 
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Ohne Locher’s Verbitrdindben genau zu. 
kennen, würde man diese Verse undeutlich 
finden. Ferner: » 


03 nd y n x A 
I © | a SAT 
ur ® in ; z" 
_ f ne “- 
ee ki * 
, ! ’ 1 
N} 4 : f) j 


ie 
E 


\ 
A 


Ad conradü Sturzel inuiltissimi römanorü ° 
Regis Concellariü do&tor& % oratorz di. 


sertissimü la. L, philo, carm&, 
28 Hexameter und Pentameter, 


Sapphicon ad eundem, 
5 Strophen, 


Diesen Gedichten folgen zwei Briefe, 


welche Ihnen, verehrter Freund, gewifs wich- 
tig scheinen werden: der eine ist von Lo- 
‘cher an Iohann Vetter seinen Lehrer, 
und der andere von Zasius an Locher, 


} 


f 
k 


welchen Sie schon, wie ich aus Ihrem Wer- ° 


ke sche, aus von Rieggers Ausgabe von. 


% 
5 


Vidarici Zasii Epistolae ad viros 


suae aetätis doctissimos kennen.. 
Hier ist er um so merkwürdiger, da-er 
von Locher selbst bekannt gemacht, als 
Original zu betrachten ist, Ich werde bei- 
' de Briefe genau mit den Abkürzungen so» 

‚wohl 


Par nn en - 
en re an fr 
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wohl als der: Interpun&ion des Originale | 
copiren, 2. N. 


Tacobus Locher Philomusus ad magistrü 
lohannem vetter wilpergensem praecepto- 
rem suum. 


Gratularis maiorem in modum, lohan- 
nes in studiis nostris eminentissime: me 
_ ausoniam liquisse theutonicosque lares: et 
solum patrium advolasse, non iniuria faftü 
‚id arbitrari soleo, cum naturale sit p lon- 
gas peregrinationes: tandem patriam dulcis- 
' sima monumentis lustrare: Non ideo diuus 
| plato magos m£phiticos % philosophos pyta- 
goricos in metaponto accessit: vt Arthenas 
 patriam speciosissimä: illustremg3 academiam: 
que sua dogmata personabat: penitus dese- 
reret, Sed ut rerü diuinarum humanarumgz 
aliunde thesauris congestis Atticam tellurez 
‚eunetis orbis gentibus gloriosior& faceret, 
-Ego quippe priscos imitatg oenotriä ac gal- 
liam cisalpinä cü magna sollicitudine pera- 
‚graui. .vates pariter et oratores in omni 
dic&di genere cultissimos quesiui: orphicos 
B: |  vates 
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vates colui: Platoicos se&tatores venerätg' 

sum, vt aliquid gustarem: quod olim nostra- | 
tibg: quibus sydera quandogz leges * prescri- 

‚bunt: iucüditatem et splendorem sit allatu= 
rum, Feci periculum longe per latias pale» 
stras: ut et legendo »et scribendo nomen 

germanicum pene extindtü suscitarem. Gau- 

deo plurimü ‚ac letor iam ortos, esse: qui 

crassas itraftabilemg$ sermonis barbariem: 
procul a finibus nostris propellerent, atta- | 
‚men patria- nostra nondum hercule dextro” 
insciciam rerum explodit, Sunt qui clancu-- 
lum eloquentes mordeant: et in suis teneb- 
ris loquacig; verborum cömentatione -perse- ; 
uerent. Placent illis spineta: cleanthis: pla- | 
cent sorites chrysippi: placentgs sophista- 
rum biulca volumina: viredtahypocrenes:. et } 
suauia Rhoebi dona non attingunt magis tod 


meritate rn inercia dudtii: cü vastis giganti- 4 
bus bella gerunt: er mortalium pe&tora tri-" 
uialibus lituris inescant. Sunt osores: sunt 
balatrones: quos apollineis telis cinctus nö 
assis fatio: quia ineptias aniles effutiunt: et’ 


mera SEDERREHN per vicos;. myrapolia et‘ 
PInCEHE 









_ plateas latrant. Non eget etas nostra .cy- 
„nicist non socraticis! sed tantum ingeniosis 
qui desertam germaniam politioribus doätrinis 
‚ et suauiusculis musis decorent. Adhortarisme: 
‚ut aliquid scribam: quod mihi posterisgs sit 
‚gloriosü: facerem quädoquidem'si torrens I1sei 
 vena: grauitas Catonis: copia platonis Theo- 
phrasti dulcitas: visdemosthenis: ardor Ae- 
schyni: memoria porcii latronis: aut Cices 
‚ronis nusqz3 laudata satis eloquentia; ut de 
hypparcho ait plinius: mihi_abunde respon- 
.deret, Scribam tamen pro viribus non 'tu- 
 mido scloppo: aut heroica calliope; sed te- 
mi flo contexam epigrämata: non que ar- 
tificio: sed nature bonitate facilitategz inge- 
.nii constet, Vale igitur amantissime pre- 
-ceptor: et accipe epistolam scabram scöb- 
risgqz et tineis dulcem. : 


| Warum Locher von Zasius in der 
folgenden Epistel Alumnus genannt wird, 
dies überdesse ich Ihrer Erklärung. 


 Udalrieus Zasius Prothonotarius friburgen- 
sis in Brisgow Iacobo Locher Philomu- 
so 


Tal,“ an. 
so illustriü prineipum Caroli ‚et Chir- 
stoferi (sic) Marchionü . Badensium 
Alumno. Salutem. | 


nt 
Si vng3 alias secula apud nostrates? 


‘ob florem bonarum litterarum fuere felicia, 


Iacobe Philomuse; id presenti tempestate in- 
genue fateor:; tacitis tamen plerisg3 quibus plu- 


"rimum laudis tribuitur, "Tu tamen ita nostrates x 


ita secula ad ornas presentia$ vt nesciam quis- 


‚piam sit: qui tibit modo equi iudices ad- 


sint: promineat. Conradü celtis fama apud. 
omnes clarissima iamdudum inualuisse | Egre- 
gium preterea et iureconsultum et poetam 
Sebastianum Brant. lJacobum Vimphelingum 
et ut ceteros sileam: dulcissimas.:meas deli- 
tias Adam Vernherum “moderatores: cum 
sublimitatis cuiusg$: tum inprimis studii hu- 
manitatis: tota iam Germania et videri et 
esse clarissimos; nemo non sponte profite- 
tur. Hii etate confeli: plurimo iam euo 
in disciplinis huiusmodi fecere periculum. 
Tu nondum vigesimum . Sextum Annum in- 
gressus: primum tue iuuente flor& ita Musis 

‚dedi» 
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dedicasti ve humanitatis studio: inipsis cen- 
‚seare cunabulis iniciatus, Quo fit tuis lu- 
 eubracionibus tibi fastigii futurü portendi: 
.nemor eat inficias. Est enim in tuis dieta- 
'minibus videre:- qua sententiarum vbertate 
‚floreas: quam sis nature quadam bonitate' 
-difluidus. ° Adde si placet! que, coneinnas 
‚poemata Ita esse stilo iucunda: sententiis 
viuida: vt suapte efigie opificem prese 
ferant: non grandeuum non ponderosum! 
‚sed .adoleftentem (fic); lepidum; gratum; 
facilem,. Quod cum in vniuersis tuis epi- 
grammatis facile conspitiat: in hac tamem tua 
elegia dinofeitur: vbi qua amenitate amoris. 
‚oflicinam expoliueris: feruor. in panthiam 
tuam apertissime probat, Itagz vt breui- 
‚bus agam: vnus ipse e plurimis speraris 
(modo dii fata prohibeät), qui:. veluti alü 
delphico aflati numine grädiora moliuntur? 
‚ita placidis comitatus nymphis: jucundiora 
texens poemata: celebratissimus procul du- 
"bio ab optimo quogs predicabere, vale ex 
Biibos nostris Kalendis nouembribus. Anno 
ii 1  salutis 
j 


j vu 
2 v 
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 salutis nostre quinto et nonagesimo Supra 
aaaragenlesingium 


\ 


Diese Dinge waren es vorzüglich, von 
welchen ich mich überzeugt hielt, dafs sie. 
für Sie, verehrter Freund, den 'Biographen | 
unsers Lochers ein besonderes Interefse ha- 
ben würden, letzt bleiben mir nur noch 
einige Bemerkungen über das typogtaphi.d 
‚sche übrig, | 

Der Druck hat, wie alle die in den. 
Iahren von 1490. nichts ausgezeichnetes, 
- stimmt aber mit der gothischen Type am 
meisten überein, welcher sich Michael Fur= 
ter in Basel bediente, Der Drucker aber" 
ist noch ganz unbekannt, wie sein Wappen, > 
welches in einem vierfach getheilten Schil- 
de besteht, das von zwey Löwen gehalten. 
wird. Mir wenigstens ist von Friedrich 
Riedrer keinanderer Druck, als dieser, zu. 
Gesichte gekommen. Ich habe um des- 
willen äuch sein Wappen nachstechen lae 
ßen, Locher har den Drucker selbst in. 

| dem 





NEE ln base ET AR 
dem 'Schlußepigramm dlesgebän; MR 
‚so lautet: 


Iacobi Locher Philomusi ad Federicum 
Riedrer. virum acutissimum epigramma. 


Si nullus parto fraudari debet honore: 
Si debent semper et benefacta coli: 

Tu venerandus eris: nostri Fedrice laboris 
Mire opifex: studii presidiumqz mei. 
_Quod mihi clarisone dictant heliconis alumne 
‚Hoc tu candidulis imprimis vsq3 notis. 
Quidquid habet neruos rerum: verique saporis 

Olfactum : quidqs et dexteritate nitet: 
Te solet assidue ad claros exeire labores — 
Nec pereunt operis te duce scripta mei: 
Vale. 


Sie werden verzeihen, verehrter Freund, 
dafs Sie diesen Brief nur in abgerissenen Stü- 
cken sahen, und nur erst durch unsern 
Freund Lechner vollständig erhalten, 
"mein Hauptzweck gieng vorzüglich dahin, 
dafs unsere berühmten Männer, auf welche 
_ Deutschland stolz seyn kann, und deren 
“ Nachsicht ich diese Lieferung vorzüglich 
Empfehle, indem ich ihre Namen an .die 

an Spitze 
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Spitze derselben zu setzen: wagte, mit die: 


sen jugendlichen Bahn u Iacob Lo- 
cher’s durch mich bekannt werden mögten, 


Sollten Sie größeres Interefse haben, 
diese Schrift selbst einzusehen, so dürfen 
Sie sich nur an unsere öffentliche Biblio- 
theck wenden. | 


Mit höchachtiingevollet Ergebenheit, 
Ihr 


Fischer. 


je) I, f 7 ga 
Lilium Musice plane Michaelis 
Reinspeck musici  Alexandrini. 


Am Ende 


Explicit Lilium Musice plane Michaelis 
Reinspeck de Nurnberga musici Alexandtri- 
ni bn meriti, in inclita. vniuersitate 
© Basilieni p eundem resumpta, Atque 
P Michaelem Furter ciu& Basilien R 
| impressü 
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 impressü Anno %c, „Nonagesimo sexto, 
ı2 Blätter in 4°, .- 
‚In meiner Privatsammlung, 


Die Typographen kannten bisher nur 
‚die zweite Ausgabe von dieser Schrift, 
"welche in Ulm von lohann Schäffer 1497 
gedruckt, wurde, Diese wird von Denis 
und Zapf beschrieben und von Panzer 
in seine Annalen (Tom. 3. p: 540. n. 50) 
aufgenommen. Die von uns hier zu schil- 
‚dernde Ausgabe ist die Originalausgabe , 
‘welche sich vorzüglich durch ihren netten 
Notendruck ‚auszeichnet, Auf der .ersten 
Seite findet man nur den Titel mit: etwas 
größerer Type (mit einer Choraltype). ge- 
druckt, als der Text. Auf der Rückseite 
fängt der Prolog .an, welcher sich mit vier. 
Zeilen. auf der folgenden Seite endet, 


N | Dibsis Werkchen ist für den Mei 
Ker sehr wichtig und schlechterdings keines 
Auszugs fähig, indem es ganz aus Regeln zu 
Sammengewebt ist, selbst wenn ich blos über 
die Methode einige‘ Worte sagen wollte, 


Bin 13 müls- 
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müfste ich mich auf Vergleichtmgen ı mit: äle | 
tern und neuern Schriftstellern einlaßen, 
ein Umstand, welcher mich hier zu. weit” | 


ei. 
führen würde, ER a E 


Ich halte mich hier: blos an das Typoa 
graphische, und bemerke die Blattzeichen“ 
von ajj bis biilj, den Mangel an ‘übrigen 
Signaturen, üodie (auslaufenden» Zeilen, wo | 
von deren gı auf der vollständigen Seite ste- | 
‚hen; das starke schöne Papier mit demZeichen 
eines d; und endlich die, Form der 


“ Die Form der Noten weicht von det 
| vorigen ganz ab, wie die Figur beweist, 
welche sich unter 1496 auf der Kupferta 
fel befindet, sie sind eckigund haben gleich 
‚ dicke Schwänze, wie man dieselben auc) 
‘später in Choralbüchern findet, Sie sin 
wohl in Holz geschnitten, re d 
Art, wie. dieselben eingedruckt sind, 
darüber noch in Zweifel. läfst, .; ‚Die gi e 
‚ehische Tonleiter. mit der eh 





Hec est scalä vera et redta per vei 
rabilem boetif ‘ex greco In Karin 1 
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ta omnem obscurationem debite demon- 
strans per tonos et semitönia. 


ist in Holz geschnitten, dies beweifst 
die Feinheit der Linien, allein man ent- 
deckt keine Spur der Form, wie sie aufge- 
legen hat, WVermuthlich hatte die Holzta- 
fel ‚genau. die Form der Figur, so dafs die- 
selbe 'mit in die Columne eingesetzt wurde, 
wie wir es heut zu Tage mit in Holz ge- 
schnittenen Vignetten oder andern Figuren 
noch thun, | 


Sehr reinlich sind ganze und halbe Zei- 
len eingedruckt, wo Text untergelegt ist. 
Dafs es aber dennoch in Holz geschnittene 
Noten sind, die mit der. ganzen Linie ein- 
gegraben waren, beweisen die gleichen Linien, 
welche ununterbrochen fortgehen; und auch‘ 
einerley Dicke haben. Man  wufste schon 
vorher durch kleine zusammengesetzte Stü- 
‚cke eine Linie zu formiren, wie. der Druck 
eines Conrad Kachelofen beweifst, den 
ich in der zweiten Lieferung recensirt habe, 

la lüdy 
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mie dem Dystichon: BR 
Alahis, »Sanbuccellus. 


| 
"Ingeniosa ‘cohors ludas Baradigmate miro | $ 
-Quod tibi muruerius (sie) condidit ecee Thomas ; 

) ne 
" ‚Quö bene si ludis caute!quoqg3 ludere noseis’” = 
Ä ; 


Coneito quanta foret. syllaba queqz seies, 
Am Ende 


-  Solnite problema Iudentes. | © 
Dh 2 s./1Beafus Murner. Argentinen SS Rer | 
Francophordie imprimebat 17. ln... Pr 
- Anno dni M; D... XU. T i6 20 IR 
6 Blätter in ‚A sis Unfeenag 7 
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»» Dieser Druck ist in typographischer 
Hinsicht sowohl, als 'seinem Inhalte nach. j 
schr merkwürdig. - Die Frankfurter "halten. 
‚Egenolph für ihren ersten "Drucker; der es 


a 


auch an sein. Haufs 'anschreiben! lies, ae 
bier. erscheine Thomas Murner a ge 
schickter Drucker"und Formschneider'‘ über | 
29 lahre früher, .-W. ahrscheinlich. hat Ege- 
nol eng 
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"nolph durch die Inschrift an seinem Hau- 
'fse andeuten wollen, dafs er der erste 'ein- 
gebohrne war, der in Frankfurt drückte, 
‚denn’Murner war aus Strasburg.und hat- : 


te sich..in Frankfurt niedergelafsen. ‘Auch 
eigen seine Typen, dafs er nicht. deutsche, 


sondern: Pariser. Muster vor Augen gehabt 


habe; 'Auf..dem Titel sieht man einen zier- 
lichen ;Holzschnitt, einen Alten mit der 
Brille ,; welcher mit,einer. nicht ‚jungen Da- 
me,,; Dame, spielt. ; Die. Rückseite des; er- 


‚sten Blatts ist leer gelafsen; auf.dem  zwei- 
‚ten Blatte fängt ‚die. Vorrede.. an:,  Vitus, 


‚Geyß ‚felha genoig Liberalium. artium- ma= 
gister studiosis adulescentibus Salutem.. Nach _ 


- dieser ‚steht ‚eine Nachschrift, Thomas Mur- 


ner. .le&tori;, und‘ dann folgen die Erklärun- 


 gen.des ‚Spiels, ‚die. vielleicht für, einen an. 
- dern ein. gröfseres Interefse haben werden, 
"als; für mich,- ‚Auf der, Rückseite des. drit- 


ten, Blattes, sieht ‚man, eine Hand, in wel- 
eher die, verschiedenen Lineamente durch 
Buchstaben bezeichnet sind, unten auf der 


Hand steht der Name Murner, ein Um-- 
Bi | ” 5 stand 
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stand der mich ‚ glauben läfst, daß Thomas ; 
Murner selbst diese Figuren in Holz ger 


schnitten habe; Unter diesen zeichnet sich 


besonders der Spieler: mit seinem ı Stichbre- 
te und aufgehobenen, Aufmerksamkeit erre- ° 
genden, Zeigefinger ‚aus,‘ welcher sich ‘auf 


der Rückseite des vierten Blattes. befindet, 


"Die Auslegung und Erklärung des Schach- | 
spiels mit dem Holzschnitte, die Erklärung 
des Würfelspiels mit dem Holzschnitte Ex- 


emplaris alea ludentium sind sehr merkwür- 
dig in historischer Hinsicht, Endlich, fin@ 
det man auch sogar ein Glücksrad abgebil- b 
det, was mit den rouge et noir ziemlich 
viel Aehnlichkeit hat. Auf der Rückseite ” 
des letzten Blattes entdeckt man noch einen i 
Holzschnitt. Zwei ziemlich unfreundliche 
Genien halten die Posaune in der einen Hand, 
mit der andern ein Schild , mit der Innschrift: E; 
Paciencia. Die Colonnen haben auslau« 7 
fende Linien, wovon 33° auf der vollstän: 
digen Seite stehen; man findet auch‘ Blatt- Ä 
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I, 
Aelteste deutsche Urkunde. 


von 1251, 


« 


Nichts kann für den Sprachforscher anzie- 
hender seyn, als sich in diejenigen Zeiten 
zurück zu versetzen, wo Sprache, Aus- 


"druck und Schreibart noch das auffallende 


Gepräge der Kindheit haben, Stücke, oder 


auch nur Fragmente aus dieser Epoche ge-- 





4 


ben den Schlüßel zu einer Menge von 


Beugungen, selbst Bildungen von Wor- 
ten, die der scharfsinnigste Grammatiker 
durch bloses Forschen und Vergleichen 
mit neuern Bildungen nicht errathen haben 
würde, yon 


Des gelehrten Diplomatikers, Herrn 


‚Kindlinger’s Aufenthalt in Mainz hat 
mich in den Stand gesetzt, einige sehr sel- 


tene altdeutsche Sprachfragmente studieren - 
| ZU. 
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zu können, die sein großer Fleifs an ver 
schiedenen Orten auffand, Er war es, wel» 
cher ‘diese Urkunde entdeckte. . Sie ist auf 
Pergament erst in-lateinischer Sprache, und 
dann in der Uibersetzung in deutscher Spra- 
che darunter ‚geschrieben. _ Wir wollen, da 
beide Sprachen das Original ausmachen, das 
lateinische dem deutschen folgen lafsen, da- 
mit es diesem in undeutlichen Fällen zur 


'Vergleichung diene, 


In Name des Vadir inde des Sunis in- 
de des heiligen Geisti. .De Ummint, de” 
was tuschin deme Buschove Cunrade van 
" Coilne up eine Siede, inde Grevin Wil-” 
helme van Guleche up ander Siede, de is“ 
uvermitz gudin Ludin iere beider Rade ale h 
sus gifint inde gegudit, dat dir Greve sal,. 
so wanne ieme ove sinen Ervin der Here, 


1 
van Hensberch, Her Henric ove sine Er-” 


Baer 


vin, wieder gevint die Penninge, die. dir. 
Greve ieme up dit Hus ze Holkerode inde” 
dit Lant gegieven hait, so sal he ove sine’ 
Ervin ieme ove sinen Ervin. dat Hus in? 
: def 


Y 


a 


de dat Lant leidich wieder lazin. Hie in- 
tuschin sal dir Greve dat Gut haldin in sul- 
chin Rechte inde in sulcher Wiesin, alsit 
hilt dir Greve van Seyne. 


Dana van Wanle, dat dir Greve vir- 
goldin hait, ist alsus gesprochin: Ovid .Die- 
nestmannis Gut is des Bischovis, ove Man- 
nisgut; sone magit dir Greve nit behaldin 
sundir sinen Willen. | 


Vort van Zulpeche ist so geschrochin, ' 
dat dir Bischof inde sin Gestict sin Gut in 
sulcheme Rechte behaldin sal, alsit was .un- 
dir din Bischove Engilbreche inde den Bi- 
schove Henriche: inde alse dir Scheffen 
.deilet; inde alse dis Grevin Altvorderin 
‚sazin, so sal dir Greve besitzin, inde dir‘ 
-Bischove inde dir Greve sulin on dir mir- 
de lazin genugin, 


Van Lomuntzheim inde var Kente in- 

‘de van ardieme Gude, dat dir Bischof ze 
"Pante heldit van der Grevinnin van Seyne, 
ist so geschrochin, dat dir Greve deme 

Bischove 
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Bischove wider geverdat Korn, 'dät da ge- 
nomin is; alse he ieme bit sinen ‚Wordin } 
‚gelovit hait; inde des sal man me Grevin“ 
alse viele ave slain, alse sinin Lüdin gend» 
min wart, a man vir Toneburch lach, 


Van me RERER van " Hensberch is SO 
gesprochin, dat he ove sine Ervin ditHus 
van Hilkerode inde dit Lant losin sal, inde 
los machin van me Grevin van Guleche 
inde sinin Ervin ane Argelist intuschin hie 
inde sente Martinifs ‘Mefsin: inde of hes- 
nit endede, so sal he bit sinin Burgin, de 
re sievene sont, ze Duze in varin, alse ! 
sin ofin Brief sprich, Dar wider sal dir 
"Bischof den Heren van Hensberch wider se- 
tzin in al. sin Gut, alse sine Hantvestene 
sprichit, inde ieme levendich Urkunde giet, 4 
inde da inne beschirmin sunder Argelist. 


_Vort säl dir Bischof deme "Herin. van“ 
Hansberch sine 'Lude, die ime lohan vanı 
Hurte, dir Amptman van Waldinberch, ae 
gevangin hat, los machin inde ledich; inde R 


x % 


dat 





"sis > 


‚dat Gut, dat, ime Iohan genomin hat, wi- 


dir gevin ove geldin na ‚Warheide sundir 
Arge lost. Inde van den Ludin, darum- 
be die Zveuinge is, des sal man an die gu- 


de Wairheit gain, inde die sulin irvarin, 


die man darzu senzin sal.. 


% 


. 


Vort sal dir Bischof deme selvin He- 
rin van Hensberch dun, alse he schuldich 
is ze dune sime ledigeme Manne, in hewi- 
‚dir deme Bischove, alse ein ledich Man 
'sime recheme Herin, | 


/ 


| 
| 


' Ze Urkundinne, inde stede zu halden- 
ne diese Sune unde die Vurworde wir Bru- 
der Huge van Godes Genadin Cardinal van 
‚sente Sabinin, des Paus Legait, Greve Alif 
"van den Berge, Herzoge Walrave van Lom- 
burch gebedin van den Bischove van Col- 





"ne inde van me Grevin van Guleche, so 


‚hain wir unse ingesigele an disen ofhifin 
‚Brief gehangin. Dit geschach ze Nusse, 
‚dis neistin Dais unsir Vrowin dir Laszere, 
‚sint dat Got geborin wart Dusint jar, zuei- 

K hundirt 
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 hundirt Iar inde dee ein inde vunfiges 
stin Iaris, 1 
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‚Fridrici Adolfi Comitis, Walerami F 


"Hug onis de monte Ducis 3 
de Lemborch ° 
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In nomine patris et Ali et ‚Spiritus sandi 
amen, . Discordia, que fuit inter Dominum” | 
. Cunradum, Colon. Archiepiscopum ex parte” 
una, et nobilem virum, Wilhelmum, ‚Comi-' 















tem Juliacensem ex parte. altera, ‚medianti- 
bus viris bonis, Consiliariis utriusque hoc’ 
modo est concordata et. terminata: quod. 
Comes Iuliacensis, quandocungue Dominus” 
“de Henesberg, vel ejus heredes ipsi Comi „\ 
ti Iuliacensi vel ejus heredibus denarios suos 
'reddiderint, quas ipse Comes eidem Domi- 
no de Henesberg super „Castrum Hilkerode 
et terram mutuavit, restituet et reddet ipse” 
Comes vel ejus heredes Domino de Henes ’ 
berg vel ejus heredibus ipsum Castrum et 
terram absolute. Tempore autem medio, 


Comes 








N 
Comes diliagene praefatils: vel ejus here- 
des tenebunt ipsa bona in 'eodem jure et 


 modo, quo 'tenta fuerunt a Ba memo- 
tie. - Comite Seynensi, bie 


De Wannele, quod Comes Iuliacensis 
emit, sic est concördatum, quod si bona 
illa sunt bona ministerialia vel vasallica | 
Ecclesie Coloniensis, tunc Comes Iuliacen- 
sis ea tenere non poterit absque Archie- 
piscopi‘ Coloniensis voluntate, 


| De Tulpeto sic est concordatum , quod 
Archiepiscopus et Ecclesia Coloniensis bona 


sua ibidem sita in tali jure tenebunt, in 


quo fuerunt sub Archiepiscopis bone me- 
morie Engelberto et Henrico; et secundum 
sententiam Scabinorum ejusdem loci: et 
sicut progenitores Comitis in bonis suis in 
loco eodem sitis fuerunt, ira et ipse. per- 
‚maneat in eisdem; et uterque eorum tam 
Archiepiscopus guam Comes Iuliacepsis /eis- 
dem juribus sit contentus, 


De domino de Henesberg ita est or- 


- dinatum , quod ipse vel heredes ejus Ca- 
Ro strum 


strum et terram "de Hilkerode absolvent, 
et libera facient de manibus comitis Iulia- 
 censis vel eius heredum usque ad festum bea« ' 
ti Martini nunc futurum, et hoc absque 
dolo et fraude; et si ipse Dominus de He- 
nesberg hoc non faceret, ex tunc ipse vel 
. ejus heres cum suis fidejussoribus, qui sep- 
--tem sunt, intrabunt Tuitium, inde non re- 
cesfuri, quousque premisfa adimpleverint 
secundum quod in ipsius patenti 'littera 
continetur, quam super hiis dedit Archie- 
piscopo memorato. Econtra Dominus Ar- 
chiepiscopus coloniensis ditum Nobilem de | 
Henesberg vel heredes &ius reftituet in pos- 
fesfionem bonorum suorum, secundum‘ quod 
in, littera inter ipsos super hoc confeeta con- . 
tinetur, et secundum quod fibi teflimonium 
perhibent vivi teftes; etin eisdem bonis ip- 
sum et ejus heredes absque dolo et fraude 
defendet, Ad hec Dominus Archiepiscopus 
homines Domini de Henesberg predidi; 
quos cepit Johannes de Hurte Dapifer de’ 
' Waldenberg, faciet absolutos, et bona ab- 
Jata restitui faciet vel persolvet secundum 
/ justam N 
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justam estimationem bona fide absque dolo 
et fraude, Tal Lchiehs Ki | 


Questio autem, que fuit inter Archie- 
piscopum et ‚Dominum de Henesberg super. 
Mancipiis sive hominibus quibusdam per. 
bonos viros ad hoc a partibus statuendos 
secundum investigationem veritatis termina- 
bit; et super hec omnia ipse Archiepisco- 
pus ipsi domino de Henesberg faciet in om- 
‚nibus, sicut‘Dominus tenetur facere ligio 
suo Vasallo; et versa vice Dominus de 
Flenesberg faciet Domino Archiepiscopo , 
sicut ligius Homo tenetur facere Domino 
suo; et hoc hinc inde bona fide sine frau- 
de et dolo, 


In testimonium predidtorum nos frater 
‚Hugo, miseratione divina titulo sandte Sa- 
bine presbiter Cardinalis, apostolice sedis 
Legatus, A. Comes de Monte, et Wat. 
Dux de Limburg rogati a partibus predidtis 
nostra Sigilla presentibus litteris. duximus 
‚apponenda, et formam Compositionis, hu- 

K 3 jusmodi 
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jusmodi in Iatino et - theutonico in. 
une volumine conseribi placuit , = 
latinum non aliter quam theutonicum so- 


. EEE RIE 3 
nat subscriptum REIN ‚Adum Nus- 


fie, Anno Domini. M. ce Lo primo, in’ 





- Krastino nat ivitatis beate Marie, j 
» 
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Merkwürdiger noch sind folgende bei- 
.de Fragmente, welche Herr. Kindlinger in 
‚einem Pergamentnen Codex in Esen auf-, 
fand, Dieser Codex besteht, wie gewöhn- 
lich die meisten Handschriften. der Kloster« 
bibliothecken , "aus verschiedenen Abhand- 
lungen, von verschiedenen Fiänden in, ver- 
schiedenen Iahrhunderten zusammengeschrie-, 
ben und später gesammelt. und gebunden, | 
Die Schriftzüge ‚mit welchen dieses Ver“ 
zeichniß der Einkünfte des Stifts Esen ge 
schrieben ist, liefen Herrn Kindlinger ver 
muthen, es. sei in dem neunten oder 
höchstens zu Anfange des zehnten . verfer- 
‚tigt worden, | A 
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"Yui Ile, tho fes bonifaciuf pavos an 
 roma uuas, that he bedi thena Riefur ade 
vocatum, that he imo an romö en hus gef. 
that thia Juidi uuilon pantheon heton, wan 
thar uuer thön alla afgoda inna begangana, 
So he.it imo tho iegiuam hadda. so wie- 
da heit an uses Drohtines eraende - usero 
Früon feg‘ Mariun ende allero cristes mar- 


‘ tiro,. te thiu also thar .er inna begangan ° 


vuarth thiu menigi thero diuuilo. that thar 
nu inna begangan uuertha thiu ge hugd alle- 
ro godes heligono. He gi bod 'tho that al 
“that folk thes dages also the kalend novem 
ber anstendie te Kerikön quami endi also 
that gödlika thianust thar aln ge dön vvas 
so wither gewarsmanno ge wilik fra endi 
blithi te hus, Endi thanana, so warth ge- 
wonohed that man hödigö ahter allero thero 
Waroldi beöed thia ge hügd allero Godes 
 heligono, te thiu so vuat so rui an allemo 
themo gera uer gomeloson that wi, it al“ 
hödigö gefullon endi that vui thur thero 
heligono gethingi bekuman te themo Cwi- 
 gon liva. helpandemo usemo Drothine, 


R K4 Wir 


er, no gr 


fr lesen, als sanct Bonifaeius Pabst zu 
Rom war, dafs er bat.den Kaiser als Vogt, 
dafs er ihm zu Rom ein Haus gäbe, wels 


ches die Leute 'sonft Pantheon hiefsen, weil 
darinn alle‘ Abgötterei begangen wurden. 
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Als er es ihm gegeben hatte, so weihete 


er es zu unsers Herren Ehre, unsrer Frau 


Sct. Marien und allen christlichen Märtirern, 


dafs, wie zuvor darinn die Menge der Teu- 


fel verehret wurde, nun (darin) die Fest- 


tage aller Heiligen Gottes gefeiert werden. 


Er gebot da, dafs all das Volk, des Tages 


‚als den ersten November, anständig zur 


Kirchen. käme, und also der göttliche‘Dienst 
daselbst all verrichtet würde, Nun gieng 
'* jeder Geschäftsmann froh und wohl. nach 
Haufse. Und so wurde (es) hernach (zur) 
Gewohnheit, dafs man heutiges Tages noch 


in aller Welt die Festtäge aller Gottes Hei- 


‚ligen begeht. Damit wir das alles, was 
wir so an allem dem gern vernachläßigten, 
heute erfüllen (möchten); und daß wir durch 


der lleiligen Fürsprache zu dem ewigen Le- 


ben kämen, Helfe zu dem unser Gott, 
| Das 
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2 AR ar 1 Fa 
Io uDäas zweite Fragment, welches als 
‚Zinsregister noch mehr Schwierigkeiten in 
der Uibersetzung hat, ist eben so alt in- 
dem es von eben der Hand geschrieben. ist. 


Van uehus ahte ahtedeg mudde maltes ende 

ahte Brod tuena fostra ertto. uiar mudde 
gerston uiar uother thiores holtes. te thrun 
 hoge tidon ahte tian mudde maltes ende 
-thriuu uother holtes., ende uiarhteg bikera, 
ende usero herino misso tua crukon, 


Van ekan fcetha similiter. 
Van rengerengthorpa similiter, 


Van Hankretha similiter ana that. holt 
‘te then hoge tidon. that negeldec thero 
‚ambatho neuue thar. 


... Van Brokhufon lethen hogetidon nigen 
"mudde maltes ende tuenteg bigera ende tua 
“erukon, 


’ 


Van Horlon nigen ende uiftech mudde 
maltes ende tue uother thiores holtes. tue 
mudde gerston. uiar brot en füster ertto. 

K's tuenteg 
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tuenteg bikera, endi tua crukon nigen mud- 
‚de maltes tethen hoge: ‚tidon. 


"Van'hian kus imnliter.. 8 


na 


Van Borthbeki fimiliter, BE 1 


e 


Van Drene te usero herano misso tian. 
ember honegas. Te pingoston fiuondon! 


halvon ember honegas endi ahtodoch bike. 


i 


ra endi uiar crukon, 
Vom WVichaus acht und achtzig Müdde 
Malzes und acht Brod, zwei Sefter Eier,’ 
vier Müdde Gerften vier .Fuder dürres Hol-° 
zes zu drei hohen Zeiten achtzehen Müd- 
‘de Malzes und drei Füder Holzes, und vier- 
zig Becher und auf unfers Herren Mefßse‘ 







‚zwei Krüge. 
Von Ellenfcheide gleichfll, 
Von Ren ge li ngturp gleichfalls. 


Holz zu den hohen Zeiten. Die Nägelde- 
cke der Ambacht' nebenher, | 
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"Von Brockhausen zu den hohen‘ 


Weitän neun Müdde Malzes "und zwanzig 
Becher und zwei Krüge,. 


2 


Von Horl neun und fünfzig Müdde 
 Malzes’ cha zwei Fuder dürren Holzes, 
zwei Müdde Gersten \ vier Brod ein Sefter 
Eier, zwanzig Becher und zwei Krüge, neun 
Müdde Malzes zu den ‚hohen Zeiten, 


ae Von Nienhaus ebenfalls, 
Von Borbeck ebenfalls.  ' 


Von Dren auf. unser Herren Meße 
; zehen Eimer Honig. Auf Pfngsten fieben 
halbe Eimer“Honig und achtzig Becher und 
‚vier Krüge, BET . 


Diese. beiden Fragmente der nieder- 
deutschen Sprache, aus welcher so viele 
Worte in mehrere neuere 'sckommen sind, 
lies Herr Kindlinger in den allgemei- 
"nen Leipziger litterarischen An- 
zeiget einrücken; der Leser wird diese!- 
' ben gewifßs nicht ungern hier wiederfinden, 
da folgendes Zinsbuch, welches in eben 


der‘ 
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der Sprache geschrieben ‘ist, einen nicht - 

unwichtigen Beitrag zur nähern Kenntniß 

derselben liefert. | | 

Zinsbuch in niederteutscher Sprache: in 
‚ Herrn Kindlingers Sammlung. 


Thit fint thie sculdi man the mo urano ue- 
husa uan themo houe fel uomo. tuulif ger- 
‚stena malt. ende X. malt huetes ende uu, 
'muddi ende uu. malt. roggon ende ahte 
muddi ende thru mud-di banano. ende uier 
Kogu en-de tue fpec fuin uier cosuin uier 
embar smeraf. ende alle thie uerfcange the 


 ‚hirto hered other half hunderod hanero 
tue muddi eiero thriu muddi penikas enon 
falmon tuulif fculd. lakan *) ende tue embar 
hanigas ende en fuin festein peninggo uuerht. 
ende en fcap.ende fehs muddi huetes 'ende 
teih fcok garuano. Ande to themo afteron 
hus. üif gerstena malt gimelta ende sehs 

;  muddi 


® ende .thero abdifcon, Anmerkung des Origi- 
ginals; was soviel sagen will, als: was die Aeb- 
tissin empfängt, 
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‚ muddi. ende tuentigh muddi gerston endi 


viertih muddi haueron endi sehs muddi eri- 
to, endi fier malt rokkon, ende en muddi, 
endi en muddi huetes ende tue fpekfuin. 


ende tue fuin iro ie huethar alte penningo 


uuerht, 


Uan lac feton uif malt gerstina gimel- | 
ta ende fier malt rokkon ende en muddi 
ende tue fpek fuin. ende tue fuin iro ge 


 huuethar ahto penniggo uuerth, Uan eme 


f aharnon fiertein muddi gerston gi mel- 


ta ende en spek füin ende tue füin iro gei 
huue thar ahto penningo uuerth, Van 


{char ez zehon Rikbraht tue malt 
rokkon tue gerstina malt gimalana. ende 


lunggi uan themo feluon thorpa thritigh 


| 


muddi rokkon ende ahte tein muddi' ger- 


stinas maltas. Van ficht tharpa Azelin 


tein muddi rokkon ende tein muddi gesti- 
nas maltäss. Van radis thorpa azelin 


en malt rokkon. Van uuestar lok [feton 


Lanzo tuentich muddi rokkon. ende en 


gerstin malt gimelt, Van thero musna 


\ 


hezil 
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'hezil tuentich muddirokkon, ende en ger- 
-stin malt gemalan. Ende uan themo feluon 
thorpa fforo tuentich muddi rokkon. ende 
tuentich muddi gerstinas maltes, Ende Tie- | 
zo uan thero mufna en malt rokkon. Van 4 
'sraf thorpa Williko tuulif muddi rok- 
kon. ende en gerstin malt. Reinzo uan \ 
"themo feluon thorpa en malt rokkon, Ende } 
Hemoko uan themo. seluon thorpa tue 
malt rokkon ende engi malan malt gerston, 
Van anon leliko tue malt rokkon. Van 
fmithehuson Eizo en. malt rokkon. 
An themo feluon thorpa Also tuentich 
muddi rokkon, Van hurfti Emma tuen- 
tich muddi rokkon, Uan welt feton 

tieziko tue malt rokkon. Bernhard ; 
an themo feluon tharpa tuentich muddi rok- 
kon. Van holon feton Azelin en N 
maltrokkon. Wikmun,d an themo seluon 

thorpa ende Dagerad ende Azeko alli- 
gilikö imo, Van bocholta Tiedico, 
tue malt rokkon, Van. oronbeki Kan 
ko en malt rokkon. Van fieht thorpa 
tein muddi rokkon, | > 


r 


Raziko 


u er 


i 


Eu rn. 
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‚Raziko an themo feluon thorpa alfo. 


Gat mar uan themo feluon thorpa ahte- 
stein muddi rokkon Witzo thritich muddi 
zokkon uan themo feluon thorpa, 

Van grupilingi Vitzo en malt rokkon, 
Radbraht uan themo feluon thorpa ‚en 
malt rokkon. -ende en embar honigas. Van 
feciphurst Manniko..... Uan hot 


non Lieuiko fehs muddi rokkon, Rads, 


uuard an themo -feluon-thorpa en. malt 
rokkon ende tuentich muddi gerston, Uan 
‚gron hurst Makko, tein muddi gersti- 
nas maltes semalenas; Hemuko an themo 


feluon thorpa fehs muddi rokkon tein mud» 


di gerftinas maltes gimalenas, Tiezo an 
_ themo seluon thorpa tuentich muddi hauo- 


ron, Lieuikin an themo feluon thorpa 


tein muddi gerstinas maltes gimalena, en- 
‚de tein muddi hauoron, Uan ftelting 
thorpa Boio tuentich muddi getstinas 
maltes gimalenas Uan uriling thorpa 
Abbo Fr) thritich muddi hauoron Endi an 
themo 


+) Cuniko, Anmerkung des Originals, Entweder be- 


deutet esden Zunamen des genannten Abbo,oder, was 


mir wahrscheinlicher ist, einen spätern Beständners 
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than) {eluon thorpa’ tuentich muddi hauo- 

ron, sSizo an themo feluon thorpa en 
stin malt gimalan,. endi tuentich muddi ha-# 
uoron. Neribarn an themo feluon thor- f 
pa fehs malt hauoron ende ahte muddi. Wi.” 
'zilan themo feluon thorpa en malt hue= 
tes, Eiliko uan pikon hurst en em- 
bar hanigas. | 


Thit fint thie sculdi the an then hof | 
feluon geldad to Aningerola etc. >‘ 


Dies sind die Schulden von dem Frohn- 
Viehhofe, von dem Hofe: selbst, Zwölf 
Malter Gersten, und X. Malter Waizen und 
vier Müdde .und vier Malter Roggen, und ° 
acht Müdde und drei Müddi Bohnen. und 
vier Küh und zwei Speckschweine, vier ! 
Koschwein vier Eimer Schmer. und alle die 
Frischlinge die ‚hierzu sehören, anderthalb 
hundert Hüner, zwei Müddi Eier drei Müd- 
de Pfennige einen Salmen, zwölf Schuldla- 
. ken und zwei Eimer Honig und ein Schwein h 
sechzehen Pfennige werth und ein Schaf und 

sechs 


\ 
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sechs Müdde Waizen, und zehen Schock 
Garben, Und von ‘demselben Osternhauß 
fünf Malter geschrotene Geiste, und sechs 
.Müdde, und zwanzig Müdde Gersten und 
vierzig Müdde Haber und sehs Müdde,..,. 
‘und vier Malter Roggen und ein Müdde, 
und ein Müdde Waizen und zwei Speck- 
‚schweine; und zwei Schweine deren je- 
des acht Pfennige werth ist, 


"Von Lackseton fünf Malter geschrote- 
ne Gerste und vier Malter Roggen und ein 
Müdde und zwei Speckschweine; und zwei 
"Schweine deren jedes acht Pfennige werth ist, | 


| Von Emshorn vierzehen Müdde ge- 
 schrotene Gerste, und. ein Speckschwein, 
"und zwei Schweine deren jedes acht Pfen- 
wige werth ist, 


-_ Von Scharzzohn Reichbrecht 
zwei Malter Rocken, zwei Malter geschro- 


tene Gerste. Und Lunge von demselben 


Dorfe dreisig Müdde Rocken und achtzehen 


" Müdde geschrotene Gerste, Von Ficht- 
-dorp Azelin zehen Müdde. Rocken und 


I zehen 
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zehen Müdde geschrotene Gerste, Von | 
Rastorp Azelin ein Malter Rocken. Von. 
West Lechzeton zwanzig Müdde Ro- 
cken; und ein Malter geschrotene Gerste 
Von dem Müsen Hezil zwanzig Müdde | 
Rocken und ein Malter geschrotene -Gerste, | 
Und von’ demselben Dorfe For zwanzig ' 
Müdde Rocken und zwanzig Müdde. geschro- 
..tene Gerste. Und Tiez von den Musen 
„ein Malter Rocken. Von Gras torp Wil. 

lig zwölf Müdde Rocken; und eine ge- 

schrorene Gerste, Reinz von ‚demselben 
' Dorfe ein Malter Rocken. Und Hemock 
von demselben Dorfe zwei Malter Rocken : 
und ein Malter geschrotene Gerste. Von 
Einen Lelick zwei Malter Rocken, Von 
Schmidthausen Eiz ein Malten Rocken, 
- In demselben Dorfe Als zwanzig Müdde 
Rocken. Von Horst Emma zwanzig N 

Müdde Rocken. Von Veltsen Tiezich. 

zwei Malter Rocken. Bernhard in dem- 
selben Dorfe zwanzig Müdde Rocken. Von \ 
'Holzseten Azelin ein Malter Rocken, 
Wikmund in demselben Dorfe und Da- 

| gerad 





ERRR ki Kriaks: alle eich, ihm. Von 


Buchholz Tiedich zwei Malter Rokken 


i 


Von Oronbeck Kanko ein Malter Ro- 


cken. Von Fiehdorp zehen Müdde Rocken, 


Razich in demselben Dorfe ebenfalls, 


Gotmar von demselben Dorfe achtzehen 
Müdde Rocken. Witzo dreisig Müdde 


Rocken von PEnIDetL Dorfe, 


Ba): Groppelingen Witzo ein 
Malter Rocken. Radbreht von demsel- 
ben Dorfe ein Malter Rocken, und einen 


‚Eimer Honig, Von Schiphorst Man- 
311.0: WORARE Von Hotnon Liewiko sechs » 


Müdde Rocken, Radward in demselben 


Dorfe ein Malter Rocken und zwanzig .Müd- 
de Gersten. Von Grünhorst Mako ze- 


hen Müdde geschrotenes Gersten-Malz, He- 
mako in demselben Dorfe sechs Müdde 


‚Rocken, zehen Müdde geschrotenes Ger- 
stenmalz, Tiezo in demselben Dorfe zwan- 
‚zig‘ Müdde Haber. Liebekin in densel- 
ben Dorfe zehen Müdde geschrotene Ger- 
‚ste; und zehen Müdde Haber. Von Stel- 


tingtorp Bojo zwanzig Müdde geschro- 
L 2 | tenes 
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er 
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tenes Gersten - Malz. Von Frilingtorp 


‚selben Dorfe zwanzig Müdde Haber, Sizo 


ben Dorfe ein Malter Waizen, . Eiliko 


selben Hofe zu Eingerlo haften. u, s, w. 


‚Seite weil auf denselben keine neuen Wor- 


ich wegen einiger ‚fremden Verbindungen 
in der Wortfügung nicht übergehen, 







Abbo dreisig Müdde Haber. Und in dem- 


in demselben Dorfe ein Malter geschrotene 
Gerste; und zwanzig Müdde Haber. Neri | 
barn in demselben Dorfe sechs Malter Ha- 

ber, und acht Müdde, Wizil in dern 


en 













von Pikonhorst#ein. Eimer Honig. - 


. Dies sind die Schulden welche auf dem» 


Ich übergehe hier eine und eine halbe 


‚te vorkommen, Die folgenden Zeilen darf 


Thir sint thie sculdi uan themo houa feluomo 
to bale harnen tuilif gerstina malt gimalena ende 
fiertich muddi- gerfon. ende ‘fehs malt hauoron 
ende ahte muddi to tegothon. ende tein malt_huez 
tes ende finon muddi, ende ahte tein muddi eri- 
‚co. ende fier malt rokkon ende ahte muddi. en. 
de tumlif feuld lakan ende fif Kou ende tue fpec- 
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_füin ende fier Kofuin. ende, tue fuin iro ia hue- 
'thar fi ahte penningo uuerth ende thru ‚em. 
bar hanigas ende other half, hunderod honero 
ende tue muddi eiiero ende fehs ende ni- 
“chonte muddi faltes. ende thie ferfcanga ende thie 
Kiefas the to. themo thienofte hared. That’ thero 
Abdiffeon on fuin the fi fehs tein penningo uuerth 
ende en fcap. ende tue embar hanigas ende fehs 
„ muddi huetes. Ende uan thef‘ mei ieraf huse ende 
uan then houan-the thar in hared. uan thero höva. 
bithemo dica ende uan rugikampon eıta ko 
ende tue: gerstina malt gimalena ende .fier muddi 
huetes ende tue maldar, brades fueninas to mein. 
hardes geraf' daga, Uan fuihtin houile Mannikin 
fehsta half malt Serstina ‚gimalena. ende tuentich 
mudi' gerston. ‚ende fiertich muddi hauoron. to te- 
“ gathon. ende fehs muddi erito ende fiermalt rok. 
"kon ende en muddi. ende en muddi huetes. ende 
tue fpeefuin. ende tue fuin iro ia huether .ahte 
‚ penningo uuerth. Uan uue diffcara Bunikin 
‚ ende lebo iro ia huethar tue gerstiia malt gima- 
- len. Uan uorkon bikie Geba tue Gerstina 
malt gimalen. Uan rokkon hulisa Amoko 
thritich muddi gerston. Uan affchaf‘ berga Wuu. 
za fiuon muddi gerftinas maltes gimalenaf. ende fi. 
. vontein muddi geriton. W iziko bithemo hu, .... 


.evo 


L3 Drei 


m 


Müdde Salz. und die Frischlinge und die Käse, 


‘zwei Eimer Honig und sechs Müdde Waizen. Und 


und von Rugikampon eine Kuh und zwei 


‘ Waizen; und zwei Speckschweinez; und zwei‘ 
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Dr Eimer Honig und Anika hundert Hüner 
uhd zwei Müdde Eier und'sechs und neunzig 


die zu demselben Dienfte gehören. Dies ift es 
was die Aebtilfin (zu empfangen hat). ein Schwein, 4 
'sechzchen Pfennige an Werthund ein Schaf, und A 


von des 'Maiers - Haufse und von dem Hofe der 
dazu gehöret- Von dem Hofe Bithemdick 


Malter geschrotene Gerste, und vier Müdde Wai- 
zen und zwei Malter Brod 

Von Schwitenhofe Mahn ne 
und ein halb 'Malter geschrotene Gerfte; und ° 
zwanzig Müdde Geriten und vierzig Müdde Ha- a 
ber zu zehenten; und sechs Müdde Eier und vier 2 
Malter Rocken und ein Müdde; und ein Müdde 


Schweine jedes acht Pfennige 'werth. "Von W ch 4 
difcor Bunikin und Lebo jeder‘ den: Werth 
von zwei a) BIEEREUIEES Gerste. Von For 


Von Rockenh. Amoko Ace Müdde Gerfte. 
Von Affchasberg Wuza fieben Müdde geschro- | 
tenes Gerftenmalz und fiebenzehen Müdde Gerste. | 
Wäiziko von+demselben Hau’. WW 


’ 


EG 


Hier 


0 Hier schliefst fich das seltene Fragment von 
‚einem Zinsbuch :oder vielmehr Hebresiiter, ‚wel- 
ches durch die Schriftzüge und eben, so’ sehr‘ durch 
die seltene Abtheilung er Worte sein hohes Al- 
‚ terthum verräth. Um den. Leser von meiner Aus- 
sage zu überzeugen, habe ich . einige Zeilen zur 
Probeschrifti in Kupfer ftechen lafsen, welche mit der 
sröften Genauigkeit nachgeahmt find. 


Die Form mehrerer Worte hat nur.durch die En-. 
dung ein befremdendes ‚Ansehen. Wir wollen 
hier diesen. Fragmenten ‚ein ‚kleines ‚Wörterbuch 
folgen lafien, mit - Vergleichung der Formen in 
einigen neuern Sprachen, nur in so weit. als es 
unsere. kleine Sprachkenntnifs erlaubt. “ 


Zahlwörter in alt - niederdeutscher | 
BRESDE welche aus vorigen Fragmen- I 
‚ten entlehnt ach 


TEA DD, Be | 15. : 
2... tua, tie; 16. festein, sehstein; 
5. thrıu 17. fiuontein, 
4. fier, uier. 18.. ahtetein; 2 
Sf uif re Aa ; 
6. fehs,, 2°. tuentich, tuentigh, 
7. fivon, (fiuondon, der 30... thritich, thritigh, 
Rn ;) 40. ‚fiertigh, _ uiertigh, | 
8. ahto, alte, uiertih, 
9. nigen. 50, 
ı0. tein, tian; (tegothon, co, 
der zehente;) 
I. e% 
12. tuulif, tuilif, 80. ahtodoch. 
13. > 90. niehonte, 
14. fiertein; 100. hunderod. 


150. other half hunderod, 


Es. 
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Fs wiirden sich aus BE Peckasnten allein | 
schon interefsante, Vergleichungen machen lafsen, mit 
lebenden Sprachen, na ihren Khan deriitie en nachih- 
ren verfchiedenen Dialecten und ‚mehr nach den? 
verschiedenen Zeitaltern. 


Das Schreiben eines Münkfeininnes 
im Münfterfchen gemeinnützigen Wochen- 
blatte. 7ter lahrg. xT. St. hat mir in diefer Hin- 
ficht fehr gefallen , er vergleicht die Gefaenge der - 
"Kinder zu Münfter am MWozbende des heiligen. 
lLambertus, wenn fie vor den Häufsern anfhkrien“ | 

‘ Hier wiient wüal em ‚glieden Mann - 
“De ues wüel war gieven kann 
Laet ufs hier nich lange ftaen 

Wy mölt een Huesken föddergaen. r 

mit denen, welche die Kinder zu Samos fan. 
gen. ‘Herodot hat uns eins dergleichen aufbe- 
halten, was ich im Originale in "diesem Augen- 
blicke nicht wieder Krase kann. Der. Sinn ift, 
beinahe derselbe: | 

 Venimus ad magnas aedes, civemque potentem 

Cuitis dinitiis resonat domus atque redundat 

 Adsumus in porta, seu munera ferre pJacebit, 

Seu nihil est, tamen hinc abeundi certa voluntas, 

Non etenim hc habitare_diu nec adesse paramus, 

Diefe Vergleichungen, mehr aber noch die, 
welche auf Etymologie und Verwandfchaft der 
Sprachen Bezug haben, gewähren jedem Sprach 
forfcher das orofse Nies welches z. B. Ade- 
lung in fein Ww örterbuch zu legen, gewufst hat 
Eine klafüfche aber auch herein Arbeit, wel. 
che keine andere Nation in. ihrer ‚Sprache ‘dei 
Deutschen fo bald nachliefern wird. ° . e 
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Wichtige "Nachtrag zu meinen Nach: 
richten. 


. Uiber die ersten gedruckten Donate. 


Donate, Schulbücher und überhaupt Dinge, 
‚von welchen man sich den gröfsten Absatz 
versprach, ‘beschäftigten die erften Prefsen 
des fürfzehnten Jahrhunderts. eben fo fehr 
als gröfsere ‚Werke, welche grofse Auslage 
erforderten. '. Täglich lehrt uns dies die Auf- 
merkfamkeit, auf alten verlegenen Schalen. 
einige Druckdenkmale in Fragmenten aufzu=- 
finden, täglich überzeugt uns die hierin ge- 
_ machte Erfahrung felbft davon. Dies mufs 
aber auch den Bibliographen fehr behutsam 
in der Beftimmung von dergleichen einzel- 
nen Dingen machen, um nicht durch eine 
> fpätere Entdeckung wieder. mit fich in Wi- 
| A4 der- 
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derfpruch zu gerathen, "Ich Tage das im 


vorzüglicher Beziehung auf mich felbft, der 
ich, von heiligem Eifer für die gute Sache 
entflammt, bei jedem Donatblatte, welches 
ich auffand, glaubte, es müfse oder ‚könne 
von Gutenberg gedruckt feyn, ein Ir 
‚thum, den ich in Anfehung der einen Aus- 
gabe des Donats, fogleich eingeftanden_ha- 


be, wie fpätere, beflere Erfahrungen mich 
‘vom Gegentheile überführten, Man muß, 


bis wir genug Thatfachen haben, um einft 
auf feftem Grunde das Gebäude der Erfin- 


dungsgefchichte ficher hinftellen zu können, 


‚nur Data aufftellen, fie genau befchreiben, 
und dann zwar kalt seine Meinung über 
den Zusammenhang des aufgefundenen Druck- 
denkmals mit der Geschichte der Buchcru- 
ckerkunft selbft erzählen, aber dieselbe auch, 
als Meinung, bei weggerißenen Stützen mit 


eben dem Gleichmuthe zusammen flürzen- 
sehen, mit welchem man dieselben aufbaute, 


Ich habe mich fehr gehütet, in meinem Ver 
süche über Gutenberg Hypothesen hinzu- 
#tellen, ich habe nur- erzählt, was Doeu- 
mente und Druckdenkmale, die mir bekannt 

waren 


. Al 


* 
{ 
# - 


waren, “über die Frfindungsgeschichte mit 
gröfster Wahrscheinlichkeit errathen liesen; 
wir. werden später mehrere Documente 
auflinden, die nur die Schlüße, nieht aber 
die Thatsachen ändern werden, 


Mein College } Br. Wy BR Bib+ 
liothecar in Trier, Br, Boutenschön, Pro- 
felsor am Lyzeum zu Mainz und ich ha- 
ben wieder Fragmente von eben den Do-, 
naten aufgefunden, von welchen ich ‚schon 
in meinen Lieferungen und in meinen Es- 
sai sur les monumens typographi. 
ques de I. Gutenberg gesprochen habe, 
Ich spreche nicht von denen Blättern, wel- 
che zu einer oder der andern Ausgabe von 
35 oder 37 Zeilen gehören, welche mit 
Gupenbergischen oder, mit den Typen der. 
anonymen Bibel gedruckt find,, aber zwei 
Unterschriften verdienen einer ehrenvollen 
"Meldung, wovon die eine, von Herrn Wyt- 
tenbach entdeckte, zu dem Donat von 37 
Zeilen mit gemahlten Anfangsbuchftaben ge- 
‚hört, und überaus wichrig ift, und. die an- 
‚dere, die wir dem thätigen Forschen. Herrn 

AR* Bou- 


U ———— ot 
BR | 
Boutenschön’s verdanken, einer "ganz 
neuen, noch unbekannten, aber nicht in 
Mainz ‚gedruckten Donatausgabe zugehört, 


Ich spreche von der erftgenannten 
zuerft, weil fie Einfluß auf die Erfindungs- 
geschichte hat, und» namentlich ‘eine ‚meiner 
‚Meinungen zw Boden! wirft, | 


Ich habe nämlich S. 74. meines Es- 
sai sur.Gutenberg, aus Gründen, die. 
mir damals ganz untrüglich schienen und 
dort klar vorgetragen find,  Gutenberg's 
mechanischen Fertigkeiten, Einfluß, in die 
"Verfertigung der schönen Initialbuchftaben 
zugeschrieben, ja ich habe es feft geglaubt, 
er selbft habe dieselben in Holz geschnit- 
ten, wenn auch Schöffer s geschickte 
Hand dieselben in der "Zeichnung früher 


entwor fen hätte, 


Diefer Glaube wird. verworfen, durch’ 
Viberzeugung des Wahren, welchen an ‚feine 
Stelle tritt, | | 


Diefe Umterfchrift, welche mir Wyt- 
tenbach treu copirt zu überfenden die Gü- 
| | te 
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te hatte, und welche ich vor kurzem felbit 
‘an. der Nationalbibliothek vergleichen komn- 
se, (Br. Wyttenbach hat nämlich, wie ich 
die meinigen, feine Donatfragmente in der 
Nationalbibliothek niedergelegt, wo mein 
‚eben fo gelehrter, als für die Vervollftändi- 
gung der ihm anvertrauten fo überaus Koft- 
‘baren Sammlung von Druckdenkmalen be» 
forgter Freund, Br. Vanpraet, die Ausga- 
be mit gedruckten Anfangsbuchftaben und die 
"Unterfchrift in einem. prächtigen Bande zu 
vereinigen fuchte,) diefe Unterfchrift lau- 
ter fo: | 


Explieit Donatus. Arte noua impri- 
mendi. feu caracteri- | zandi. per Petrum 
de gearnßheym. in usbe Moguntina | cü 
fuis capitalibus absgz; calami exaratione efi- 
 giatus. 

Sie ift, wie gewöhnlich, roth gedruckt 
\und beweiset alfo deutlich, daß Schöffer 
‚einen Donat mit fchönen Anfangsbuchftaben, 
‚die er die feinigen oder fein Werk nennt, 
“gedruckt habe. Wir können das Jahr nicht 
‚errathen, aber doch fo viel aus der Weglaf- 

fung - 





an 
fung von Fu s Namen ficken; daßdiefe 
‚ Ausgabe vom Donat nach Fuf’s Tode ge: | 
dr uckt. feyn müße, Di | 





_ Der Charakter ift bekannt genug nach 
den Schriftproben, die ich davon gegeben 
habe, nämlich der felbe, welche in der anony= 
men Mainzer Bibel. vorkommen, und welche | 
ein Werk von Gutenbergs und Faufts' 


Bemühen wär, 







Dafs diefe Charaktere: der Bibel,’ wie 
‚ überhaupt das ganze Druckerwerkzeug, wel- | 
ches Gutenberg und Fuft zufammen be | 
gefchafft hätten, in Faufts Hände fielen, wie, 
er jemand gefunden, der mit mechahifchen, 
Fertigkeiten vielleicht noch gröffere Thätig- | 

. keit vereinigte, wulten wir aus dem Proceffe; 
und wäre auch diefer verlohren, auch aus der, 
Agenda 'moguntina von 1480, welche 
mit denfelben Typen gedruckt ift, wie eini- 
ge Uiberfchriften in gedruckten Bullen ‚diefer” | 


is En il 


Es ift mir immer merkwürdig vorgekom- 
men Anis Schöffer .diefe Charaktere bei: 
‚Leb- 
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Lebzeiten Gutenber 85 in keinem Buche | 
wieder ’angewandt hat, es müflen alle diefe _ 
Drucke verlohren gegangen feyn, Naeh 
Gutenbergs Tode fehen wir.diefelben, wie 
fchon. gefagt, in.gedruckten Bullen; in einem 
Donäte, in_der Agenda und befonders häu- 
fig noch fpäter in Iohann Schöffer’s 
Drucken, 


Was folgt nun aus diefer Entdeckung ? 


i. dafs die Schlüffe, welche von diefen 
Donatfragmenten auf die erfte Bibel von mir 
abgeleitet wurden, vollkommen wahr feyen, 
dafs nämlich nur die mit diefen Typen ge-. 
druckte Bibel, die Mainzer, fogenaginte Gü- 
tenbergifche fey; 


2. daß aber. die Schlüffe, welche von 
mir umgekehrt, von der Bibel auf die Donat- _ 
fragmente übergetragen wurden, nicht durch 
diefe Ünterfchrift beftactigt werden. Ich hatre 
behauptet: weil die BibelGutenderg’s Werk 
it, deren Koftbarkeit die Compagnie mit 
‚Fuft entzweite, also müfsen auch die mit 
‚denselben Typen gedruckten Donate Gu,_ 
E  ten- 
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, 


tenberg’s Werk seyn, weil er gern mie 

‚leinern Dingen angefangen hat. Dieser, 
Schlufs wat natürlich, bis wir diese Unter- 
fchrift kannten, welche die mit gedruckten 
Initialbuchitaben verfertigte Donatausgabe 
Peter von ei zuschreibt, 


Es bleibt also nur di mit diesem Charak- 
ter gedruckte 35 zeilige Donatausgabe üb- 
rig, ohne große, gedruckte Anfangsbuch- 
ftaben, dieich auch immer: für älter hielt, als 
die andere, Es wird Bibliographen geben, 
die nun ohne allen Zweifel auch diese Aus- 
gabe Schöffern zuschreiben werden; dies 
it aber blose Meinung, die die meinige nicht 
eher ändern wird, bis meinen Gründen an- 
dere entgegengeftellt werden können, 


Was die von Herrn Profeflor Bouten- 
fehön entdeckte Ausgabe eines Donats be- 
trift, welche er die Güte hatte meiner klei- 
nen Sammlung einzuverleiben, fo ift diefelbe 
auf Papier gedruckt, welches allerdings ftark 
ift, und den Ochfienkopf mit der langgeftielten 
Rofe zwifchen den Hörnern zum Zeichen hat, 
Viber das Alter läßt ich nichts entfcheiden, 

da 
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‚da die Schwärze, durch das Losleimen vonder 
| Decke, etwas von ihrem NPENBLICH Anfehen 
N hat, 
| 
| 


| Die Type hat die Grösfe der Choralty- 
‚pen oder kleinen Miffältypen, d.h. die Mittel- 
buchftaben find 2 Linien lang, die langen und 
‚die Capitalbuchftaben haben eine Länge von 
'3.Linien. Da das Blatt, welches ich durch die 
Güte Herm Boutenfchön’sbefitze, gerade 
die letzte Seite enthält; fo kann ich nicht 
ganz mit Gewifsheit die Grösfe der gefetzten 
Columne angeben, wenigftens der Zeilen-Hö- 
he’ nach nieht, obgleich dem Raume nach, 
da fie mir in diefer Hinficht vollftändig zu 
feyn fcheint. Sie hat nämlich 5 Zoll 6Li- 
nien Höhe und 4 Zoll 6Linien Breite, Die 
Linien find fehr ungleich auslautend, die Ini- 
fialbuchttaben find gemahlt, und die Capital- 
buchftaben, wie das Ganze illuminirt, Die 
Capitalbuchftaben gleichen bekannten For- 
men, der allgemeine Eindruck aber läßt mich 
keinen Drucker finden, der fich dieser Ty- 
pen anderswo bedient hätte, Die allgemei- 
ne Form der Charaktere läfst nicht einmal 
| dei 
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. die Stadt er: wo En Fragment ger 
druckt seyn-könnte, etwas, das in den 'er-. 
ften Jahren der Buchdruckerei dem geübten 
Auge durchgängig möglich it, 


Ich kann dieses Fragment nicht kennt- 
licher machen, ‘als wenn ich es hier mit 
Angabe der Zeilen copires 


> 


Iuissent Futuro velim velis velit Etplr" b; | 
ut velimus velitis velint Coniundtiuo ® 
modo tempe presenti cum velim velis ve-[. 
dit ltpl’r cum velimus velitis velint Pre- » 
terito mperfe&to cum vellem velles vellet; 
Et | pluraliter cum ‚vellemus velletis vel« 
"Jent; | Preterito ‚pfeeto eü voluerim vo« 
lueris volu- | erit Et pluraliter cum vos 
. luerimus volueri | tis voluerint Pterito, 
plusguam perfeto cü | voluissem voluisses 
voluisset Etp!’r cü vo- | voluissemus u0: 


2; 
= 


luissetis voluissent. Futu- | rocum voluero 
uolueris upluerit Etpl’r | cum uoluerimus 
volueritis uoluerint In- | finitivo modo 
sine numeris et pfonis ‚tempe | phti et 
pterito mpfeeto velle, Preterite per [ü 

& | feed 


N 
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a eo et plusquam p fedto voluisse. futu- 
-yurol "| catet; © Gerundia - suht 'hec volendi 
volendo volendum. Supinis caret, Vnum 

_ partici- | pium habet quod est volens. 


.* Explicit donatus. laus fit deo pri Am?. 
Die Zeilen sind sehr ungleich geendigt. 


"Die Schwärze hat nicht auf allen Punkten 


gleich gehalten, in.der Mitte: oder am En- 
de sind die Buchstaben .weifs geblieben, 
Viber die Form der Chäraktere: selbft, will. 
ich nur noch die Anmerkung beifügen, Die 
i haben gar. keine Bezeichnung, weder den 


Halbeirkel noch.den Punkt... Wohl findet 
man aber den Punkt als Schlußszeichen der 


das Wort nicht geendigt. ist, 


Wenn. ich jedoch meine Meinung über 





das ganze Ansehen des Drucks, die Consi- 
stenz der Schwärze und des Papiers, wel. 
ns -. B chem 
% . \ 
je 


Periode in die Mitte der Linie gestellt, und 
Abtheilungszeichen, welche. in schiefen Li- 
hien bestehen, am Ende der Zeile, wenn 


das Alter desselben sagen soll, so beweifst 


in) 
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chem schon viel Kalk beigemischt ist, dafs ! 
dieser Druck nicht weit über 1480 hinaus. 
gehen könne. 


) »- 


Uiber doppelte Columnen in alten 
Druckdenkmalen. 


Man muß sich in der That wundern, daß 
in alten Drucken, wo man die Signaturen | 
noch nicht Kannte, nicht größere Verwech- 
selungen und Fehler, sowohl von dem Drü- 
cker selbst, «als von den Buchbindern ge- i 
macht worden sind. Wir kennen, das ist” 
‚gewifs, die Art der Eintheilungen ihrer Co- 
‚lumnen bei weitem noch nicht genau: genug, 
denn dafs sie bei Octav- oder klein Quart-. 
. Formaten eben so viel Seiten auf einmal 
. gedruckt hätten, wird wohl Niemanden ein- 
fallen zu glauben, welcher die Schwierigkei- 

ten dieser Eintheilung nur ein wenig über- 

dacht hat, Auch finden wir häufige Bewei- 

se, welche offenbar darthun, daß sie ein- 


zelne 


a N, 
zelne Columnen setzten und abdruckten. 
Dafs sie aber auch ganze Columnen umän- 
| derten, um einige Fehler, oder die Verwech- 
'selung der Columne selbst zu verbefsern 
und aun die neu - gedruckte Columne über 
die alte klebten oder leimten, dies ist ein 
‘ merkwürdiger Umstand, welcher eben so 
‚ vieles Licht über das Mechanische der Kunst 
zu verbreiten im Stande ist, wie der vori- 
ge. Von beiden will ich den Lesern hier 
einige sehr interefsante Beispiele vorlegen. 


Die Ausgabe ther Hoernen’s von - 
dem: | a 


liber Alexandri magni regis macedonie 
de preliis in 4°. oder $* maj, 


enthält zugleich auffallende Beweise von 
der einen und der andern Art, Das Gan- 

ze besteht aus 70 Blättern und einem wei« 
- fen Blatte, und hat die Unterschrift: 


| Explicit! hystoria alexandri magni. 


Man entdeckt keine Signaturen in dem- 
" selben, weder Blattzeichen, Custoden noch 
B'2 Seiten« 


Seitenzahlen, ‘Die Zeilen sind ‚gerad auslaus 
fend, am Ende ungleich linirt, und nach 
vorn bei Anfange der Capitel, welche im- . 
mer Uiberschriften ‘haben, für den hinein= 
. gemahlten Anfangsbuchstaben eingerückt. Ä 
Die vollständige Seite enthält 27 Zeilen... 
Ich erinnere mich dieselbe Ausgabe schon. 
| gesehen zu haben, ohne jedoch diese Um-, 
stände zu bemerken, welche ich so eben. 
anführen werde, Ich besitze; diesen Druck 
| selbst, indem mir Herr Canonicus Batton, 
in Frankfurt, ein sehr gelehrter Diplomati-. 
ker ind weit umfaßender Bibliograph, ein 
sehr angenehmes Geschenk damit machte, 
Dieser hatte schon: die 'verschobenen Co- 
lumnen bemerkt, und, wünschte meine, Mei- 
“mung darüber zu hören, Man bemerkt in 
mehrern alten Drucken verschobene Colum- 
nen, die sich" nicht ganz deken, wovon der 
" Widerdruck oft 'eine ganz andere, schiefere® 
Richtung hat, als der Schöndrück, Etwas 
auffallenderes: babe \ich aber nie ee, 
als die Richtung der Colonne auf dem zwan- 
zigsten Blatte, welche so ‚schief steht, daß 
der 


er 







“ der Alene) Berkelbeh Hehe mit Alte An- 
3 ‚fange des richtigen ‚Standpunkts zusammen-' 
# ‚trift, ‚nun aber die erste Zeile und folglich 
die ganze Columne so schief steht, ‚daß am 
8 Ende der Z eile, drei Zeilen von der deken- 


den darüber herausstehen, und die Colum- 


ö ne nach unten also mit dem Anfange. ihrer 
„Zeilen ganzı in den Band hineinkömmt, 
- Öder- wenn: ich .es mathematisch bestimmen 
soll, so macht die verschobene Columne 
mit ihrem wahren Standpunkte, den sie_hä= 


"stehende ist aber die einzige in der ganzen 


= Lage. | $ 


‚Mehr noch aber die Verwechselung 
der Colonnen beweifst, besonders durch 


Stellung, wo es>»geschah, daß wenigstens 


\ 


_ 
- 


päisses Buch Seitenweis gedruckt wurde. 
ee - 
; 


B e se Auf. 





ben sollte, einen Winkel von so Graden.. 
Diese Richtung würde nichts für den Druck 
\ einzelner Colonnen beweisen, wenn ‚die, 
welche mit dieser auf einmal nach jetzigen 
Grundsätzen gedruckt werden konnten, eie_ 
ne ähnliche Richtung hätten, Diese schief 


% 
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Auf die Rückseite des 1öten Blattes 


hatte der Setzer die des a2ten gebracht, 
Um den Fehler wieder zu ‚verbeßern, hat‘ 


er beide Columnen noch einmal abgedruckt, 


und über die andern geleimt, Die erstere 
fängt mit den Worten an: ut primum cum 
animalibus transirent. Deide’ omnis appa-; 


ratus eius exercitus 3 post hoc iussit mili- 


tibus "suis vt transirent, und schlieft mit 
der Üiberschrift; De congregatione exerci- 


tus darii. ‘ Uiber diese Seite ist ein andres 
Blatt, welches nicht gröfser ist, wie die Co« 


iumne, aufgeleimt, Dieses ist nur auf ei«- 


ner Seite gedruckt, fängt mit den 
Worten an: p vobis 3 p equis; welches 


freylich auf die Worte der vorigen Seite, 


vbi cibaia iv&äg befser pafst, und schließt 
mit folgenden Zeilen: ut mille milites sa. 


gittarii circa ciuitatem irent sagitätes hoies 


q super muros ciuitatis, stabät, 


Auf dem 2nten Blatte stehen gerade 


die Columnen umgekehrt, eben weil sie ver- 


wechselt waren, nämlich die mit den Wor- 
ten anfangende üt primum cum animalibus 
trans- 
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| transirent ist die aufgeklebte, also die ei- 
 gentlich hier stehen sollte und die mit den 


' Worteng super muros ciuitatis sftabät en- 
| digende, die unterdrückte oder gedeckte, 


Einige kleine Verschiedenheiten scheinen 
zu beweisen, dafs diese aufgeklebten Colon- 
nen neu gesetzt sind. In der einen macht 


‚die Uiberschrift, welche am Ende der Sei- 


_ gacoe exercitus darii. Dieser Umstand, mit 
. s \ 


te die letzte Zeile ausmacht, „,De congre- 


gatione exercitus darii“, eine eigene Zeile: 


und ist in die Mitte gerückt, Hingegen 


ist das vorhergehende Wort abgekürzt. Auf 


der neu gesezten Columne ist das Wort re- 
uertemur ausgedrukt, so dafs also die Ui- 


berschrift nicht mehr eine Zeile allein aus- . 


macht, sondern am Ende der Zeile und 
selbst abgekürzt dasteht, Nämlich De >gre- 


dem vorigen zusammen genommen, beweilst 
offenbar, dafs manche Drucker, zu gewißsen 
Zeiten d. h. vor Erfindung der Signaturen, 
ihre kleinen Traktate Colonnenweis, cine 
Seite nach der andern, abdruckten. Allein 
der letztere Fall läfst auch noch vermuthen, 

Ba dafs 
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dafs man, ehe der Druck. angefangen wur 
de, wenn nicht das ganze Buch, schon ge 
setzt hatte, um darnach den Papier- V orrath 
zu beurtheilen und herbeizuschaffen, wenig- 
' stens lagenweis die Columnen gesetzt, voll- 
kommen bereitet hatte, Denn die hier be- 
schriebenen Veränderungen betreffen eine 
Lage, nämlich, die Rückseite des\ersten und 
die Rückseite des letzten Blattes, einer und 
derselben Lage; also unmöglich Seiten, die 
“auf einmal zu einer und derselben Zeit un- 
ter der. Preise seyn konnten; da.man nun 
aber schon die zweite mit der letzten der- 
selben Lage verwechseln konnte, so mufste 
die letzte Seite eben so früh gesetzt seyn, | 


' «als die zweite, 


! 
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uk einen Calender" von 1457. MARS 


den ersten Druck mit gedruckter Tahrzahl N 
| ‚und beweglichen Typen. _ 


’ 


‚ Ie mehr wir unsere Aufmerksamkeit auf 
} \ jedes gedruckte Fragment des funfzelinten 
Jahrhunderts wenden, es sey nun hinter 
Decken versteckt, oder auf denselben auf- 
=seleimt, oder diene als Vorsetzblatt, desto 
mehr werden wir Beweise aufinden, daß 
. die ersten Prefen ebenfalls das nützliche 
zuerst vervielfältigten, als da sind 'Calender, 
- Schulbücher, vorzüglich Donate, dafs sie 
dann erst gröfsere Werke vornahmen, wie 
auf die Möglichkeit der Ausführung  nähr- 
ten, erhielten, und erweiterten, den BERDS #7 
rigen Absatz fanden, N 


“diese Dinge, die zugleich das Vertrauen 


* Dieser Gedanke wurde blos durch die 
- Aeufserungen einiger geschickten Typogra- . 
" phen “erzeugt: als seyen die ersten Preisen 
wirklich zu. stolz, und mit zu grofsen: 
B%S Din, 
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Dingen beschäftigt gewesen, als dafs sie an | 
Kleinigkeiten, wie jährige Calender, ‚ihre 
Zeit hätten verschwenden können, Ich 
brauche nur die von mir aufgtefundenen 
Calender zu nennen, um diesen Irthum zu 


berichtigen. 


Der erste verdient alle Aufmerksamkeit 
des Publicums, es ist derselbe, welchen ich‘ 
so eben beschreiben will, vom Jahre 1457. 


Beschäftigt mitdem Gedanken* ob man 
nicht in ‚alten Rechnungen, die Beweifse. 
für das Alter des Papiers und also auch 
seiner Zeichen finden könne, weil es damals ° 
nicht Sitte war, Rechnungen zu copiren, oder ° 
copiren zu lafsen, wenigstens geschahe das 
immer bei Rechnungen, welche nur einen 
‚Bogen höchstens betrugen, am Ende des 
Iahrs, so dafß man mit Zuversicht behaup- 
ten kann, dafs das dabei angewandte Papier 
in demselben lahre existirt haben müßse., 
Die Resultate dieser Untersuchungen findet 
der Leser in dieser Lieferung, und in der. 
dritten Abtheilung derselben, _ Mit. dem 
Aufsuchen ‚alter Papiersorten in alten Rech- 
Ag nun. 





3 F nungen "beschäftigt, finde ieh in. einem. Pas 
{ zikel‘ von mehrern Iahren, von 1420 bis 
| 1460, um die Rechnung des lahrs 1457. 
einen gedruckten Umschlag mit der Uiber- 
"schrift: / 


Registr” capli eccl&s sancti 
gangolfi intr mu2r moge. 
acceptae 4 dift” butarg 

‘ Anno Ivij p Iohan 

Kefs vicarg eccles, f. Di, 


"Der Druck schien mir der Form der 
‚Typen noch sehr bekannt, und schon war 
ich, der schriftlichen Nachricht zu folge, 
überzeugt, dafs dies ein Druck vom "Jahre 
1457 seyn müfse. Wie grofs war aber 
mein Erstaunen, als ich, bei genauerer Un- 
tersuchung, die Natur dieses Druckes und 
die gedruckte Jahrzahl fand! Beide sind 
in folgenden Worten ausgedrückt, in wel- 
chen ich die Länge der Zeilen mit Strichen 
bemerke: 2 


Cöiuctioes 4 opposicoes Solis et 
lune ac miucoes: eleeti@ nee nö 


dies 


BE dies pP medicts ” laxativis sumendis 
Ir anno di "CCCE ivij . a 
Cuig b Ira Be XIII aureg 


© 2 !- 
yüs | Intervallü IX ebdomide 
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Concurrentes una dies EEE 


Es ist also. ein Calendet und zwar ein 
jähriger Calender, welcher auf. eine Seite 
eines offenen Folio - Blattes gedruckt ist. 


Eu 


- Ich nenne diesen Calender den ersten 
Druck mit gedruckter lahrzabl, weil die 
‚Natur eines Calenders für 1457. verlangt, 
dafs er schon zu Ende 145% gedruckt seyn 
mußte, und weil das Psalterium von. 
1457. erst gegen die Mitte:des lahrs (in 
vigilia assumptionis) geendigt ist, hin- 
gegen die anonyme Bibel Gutenbergs, 
die Bullen von 1454 und 1455 nur ge- 

schriebene lahrzahlen tragen. 

Zuerst die. Einrichtung ‚des Ganzen, 
Diese ist so gemacht, dafs der Name des 
Monats auf dem linken breiten Rande steht 
und nun in drei Zeilen die Erklärung der 
Merkwürdigkeiten ‚dieses Monates folgen, 
| ‚Unglück- 





; _ Unglücklicherweise Has Kef s, um ihm. die 
Form ‚seiner Rechnung zu geben, die Hälfs 
te ‚davon schneiden. müfsen, zum. großen 


. Glücke aber, doch der Nachwelt die Ui. 


 berschrift ganz gelafsen, Man kann aber. 


‚leicht. aus den: sechs übrig. gebliebenen Mo- 
naten das. Ganze .beurtheilen. lJeder Mo- 
nat hat, wie die: Uiberschrift, drei Zeilen, 
"das. Ganze hat also aus 29 Zeilen bestanden, 


wovon :ich ‚habe zwölfe sehr genau nach- ' 
stechen lafsen. Um von dem Inhalte ir- 
gend eines Monats ein Beispiel zu geben, 


wähle ich den Februar; r 


ok 7 


Erebruarlus. ..  ,.,, 
an ij pg..mäthie | Jaxatiua'fumen- 


,XX1lljaac xxV die hujus';mensis 


ee ck 


Die Form-des Charakters gleicht der,‘ 
"welche sich in dem einen von.mir beschrie- 


‚benen Donatfragmente ‚üinden wovon ‚ich. 
5 E sowohl 
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ET Appasieio; die shlönke hora xj 
5) » an »meridie ‚Inc&sio die mäthie | 
"saoniw-apli hora.vıaf [|  meridi@ Mi- 
en 90 mucods fabb’o z ı. dfica P9 Ap=: 
plonie»v z.vj. pg vaul&;,tini>z- 
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sowohlinmeinem Essai sur Gutenberg, 


als in den Beschreibungen typogra 

phischer Seltenheiten Schriftproben | 
gegeben habe, Es sind nämlich Charaktere, 
wovon ich immer behauptet habe, sie ha- 
ben Albert Pfister zum Model gedient, 
indem Pfister’s Typen dieselbe 'Form, 
(mit einigen Ausnahmen, die ich an andern 
Orten angegeben habe,) nur aber einen 
weit dickern, wenn ich so sagen darf, PIRIBEN 
pern Körper haben, 


Dafis es bewegliche Typen waren, be-_ 
weifst die Rückseite des beschriebenen Blat- 
tes, welche ganz » ungleiche Erhabenheiten 


‚hat, von»der ungleichen‘'Stellung (der Hö- 


he 'nach,) "der (einzelnen Charaktere: ‚ein 
Umstand, den man nicht bemerken würde, 
wenn 'eine'ganze 'Tafel’zum Drucke dessel- 


ben gedient hätte, ' Uebrigens finden wir 


in dem ängezogenen: "Donatfragmente, wel- 
ches mit diesem Calender\ gleiche Typen 


‘+ Habs umgestürzte Buchstaben, „, ..% 


Einzelne Blätter, besonders Calender, ent- | 


‚fernten sich selten von dem Orte ihrer Ent. 


stehung 





allen Thatsachen, die bekannt worden sind, 


nur zwei Prefsen in Mainz, die von Fust 


und. Schöffer und die von Gutenberg 


und Compagnie, Fust und Schöffer ha- 


ben in den vielen Werken, welche sie ge- 


 . Fragmente dieser Art müßen zum SE 
fentlichen Beweifse an einem öffentlichen 


Orte niedergelegt, werden, . Ich habe die 


Nationalbibliotheck zu Paris gr 
| wählt, um ‚dieses ‚Fragment, mit den Bruch- 


stücken von 'Donaten dort nieder zu 


‚legen, weil man dort die gröfste und schön-, 


ste Reihe von Druckdenkmalen zu verei- 


; stehung, und wir würden gar nichts von. 
diesem erfahren haben, wenn nicht ein Vi- 
" carius des Heil. Gangolph - Stifts zu Mainz 
seine Präbend - Rechnung darin eingebunden 
"hätte. In der damaligen Zeit existirten nach 


- 


- druckt lieferten, diesen Charakter nie wie- - 
‚ der angewandt, also kann dieser Calender 
‚nur von Gutenberg gedruckt‘ seyn. ' 


nigen gesucht hat, und weil ich. überhaupt 
‚diese Anstalt für ständiger halte als irgend 
eine andere, Ich höre die Frage: warum 


wähl- 


wähltest ai, ‚dazu, nicht die Mainzer. u Bib- 
liotheck, die. doch vielleicht. (die meisten 
und ersten Ansprüche hatte? — Antwort: 
weil sie in Kurzem in ‚ein Nichts. ‚zusam- 
men sinken. wird,. welches mich jetzt schon: 
die, ‚viele, Arbeit bereuen. läfst, die ich auf 
‚die systematische Aufstellung derselben wen-, 
den mulste, weil, sie von, vaterländischen 
Produ£ten ‚nur einige wenige, allerdings ‚sehr 
. schätzbare,. Denkmale. ‚verschliefst, ‚die, ihr; 
aber..in,; Kurzem ebenfalls ‚werden entrifsen. 
werden, Ich ‚schreibe dieses in „einem, Aus, 
genblicke,,. wo.ich. die noch brauchbaren, 
vor Kurzem zum Theil erst angekauften. 
nat urhistorischen. und andere Werke an das. 
Erz" abliefern ‘muls, wo der Beschluß 
‚des Ministers des Innern vom “sten Fri 
mäire KIT dei Bibllöthetar Mur zu einem 
Handfanger ae" "Provisors “uhd le” "Märes” 
mächt, und die Aiteriht Imer der öffentlichen” 
‚Bibliotheck, das einzige, “was” noch an’ ihre 
alten Rechte, am die Erfindung der Buc har * 
ckee erinnert, nach ‚dem Wünsche der, einen. 
‚Parthei verkauft werden sollen,“ um. ‚den 


Kind ern des Lyzeums, 'Schulausgäben dafür, 
‚anZus 





et... a 3 
anzukanfen, odernach dem Wunsche der an- 
‚dern, dem Schicksale andrer Bibliothecken zu 
folge, an die‘ Nationalbibliöthek geliefert 
werden müfßsen. Der Catalog liegst‘ auch. 
von diesem Theile der mir anvertrauten 
"Bibliotheck bereit, und ist, wenigstens zum 
“Theile, schon gebunden, Bei meinem letz- 
ten Aufenthalte in Päris wünschten mehre- 
re’ Bibliothecare;' ich solle das System mei- 
ner Eintheilung und Aufstellung bekannt 
machen., Es liegt auch wirklich in der Ab- 
schrift, einzelnen "Theilen nach, bereit. letzt 
habe ich.aber zu seiner Bekanntmachung 
alle Lust und allen Muth verlohren. 


Um wieder auf den Catender zu konk 
men, bemerke ich, dafs von der sehr genau 
 nachgestochenen Platte nur einige Probeab. 
drücke; gemacht ‚worden sind, die ich nur 
‚mit einigen Zeilen unter dem Titel beglei- 
tete: Notice du premier monument 
typographique en caracteres mo- 
biles avec. date connu jusqu’ä ce 
jour decouvert dans les archives 
de Mayence et depos&ä la biblio. 
Di Ü theqyue 


. 


.theque nationale de Paris par Ga 
Fischer A Mayence chez Th, Zabern, 
18904. 4°. Die eigentliche Bekanntmachung 
der Platte selbst werde ich mir. für eine 
'neue’Ausgabe, meines Versuchs über die: 
Druckdenkmale Gutenbergs, oder, 
wenn es meine Zeit “erlauben sollte, über. 
die Erfindungsgeschichte der Buch- 
druckerkunst . überhaupt  vorbehalten,. | 


Die‘ Behauptung, daß sich die Preßen 
‚des fünfzehnten Jahrhunderts auf eine sehr, 
‚natürliche Weise mit dem 'gemeinnützigsten 
Dingen abgaben, wird durch folgende theils 
von mir, theils von andern aufgefundene 
‚jährige Calender- unterstützt. 


| 1, ein merkwürdiger jähriger"la- 
teinischer Calender von 1460. 
in klein 4°.. aus der: Sammlung des 
Herrn Kunsthändlers'Giuseppe Po- 
‚dozzi, welche sich‘jetztindem präch- 
tigen Museum des Fürsten von Darm- 
stadt befindet, » Eine genauere Beschrei- 
bung findet der Leser in dieser Lie- 
ferung No, 99. ch, 
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. "2 Ein jähriger deutscher Calen. | 
der von:147o0..in,Fok pat, ‚.Die- 
sen hat Herr: Steigenberger; ent- 
deckt und ‚beschrieben. S. desselben 
historisch -litterarischen Ver- 
such von Entstehung. und Auf- 
‘nahme der kurfürstlichen Bib- 
liotheck in Mün chen, 1734. a 
8.2 — 46, Er befindet sich jetzt an 
der‘ Nationalbibliotheck zü Paris. 


Bu Ein deutscher von ‚mir aufge- 
fündener Almanach vom lahre 
1483. (zu Speier von Peter Drach 
gedruckt) “Ich habe denselben in der 
‚dritten- Lieferung. meiner Be- 

‚uschreibung \typographischer 

ı Selten heiten ‚N0,50VS, 129; ber 
> sehrieben.., Er ist, „glaube-.ich, ‚durch‘ 
Herrn. Payne nach Iingland, ‚in-eine 
Privatsammlung, gekommen, | 


4 Fin Nür nbergischer deut- 
‘scher Calender von 71484 in 
Fol, pat, S, dieseLieferung No, 104. 


Au r - 


“* SR 5, Sulz 


rag \ 2 - { x Pr. 


agb (guy baeheT Practica, ein deut-. 


% 


RE No, EZ: 
Per Ile n 
.$. ‚Ein deutscher Mainzer Calen- 


“ ‚ger, vom Jahre 2493. in 122, Dies 
ba „ist ein Denkmal. der Holzschneidekunst 
"und findet sich, in der Privatsammlung 
‚des Herrn Canonicus Batton zu Frank- 
furt,. 2 = diese ‚Lieferung No, I0I. 


Ant «6 


HE 


stfischeri Calender. von 1486, 'S. diese 


En Ein Mainzer von Peter Schöf- 


m 


h “fer gedruckter jähriger, Calen- 
| dr, in Fol. pat, vom lahre 1496, 
Siehe, di gse Lieferung N. 102. 


oh Pr Frei En 
en Er es In FAR he 1 


.H So? wirdlung währe Aufmerksamkeit mit 


ein "wenig" Unterscheidungsgabe ' verbunden, 


die! uns die‘ Typengenau’ihren wahren Ur- 
hreberin „zuschreiben \lehrt) nöch"auf‘ eine 


} 


Menge von Merkwürdigkeiten’ stoßen laßen, 


die in alten ‚Klosterbibliothecken und Archi- 


ven, bis auf,den ‚heutigen ‚Tag auf alten von 


Würmern durchfrefsenen Decken, aufbehal- 
ten wurden, | det ME. 
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| Dieser seltene noch ganz unbekannte Indul- M 
 genzbrief findet sich in der Churfürstlichen 
‚Bibliotheck zu Aschaffenburg. Er hat ei« 


Schilderung 


einiger. noch ganz unbekannten 
Mainzer Drucke. 5 


_— 





Damm mas 
92. 


Ein Indulgenzbrief von 1463. s. Blätter 
in Fol, 


nen mit den bekannten Choralty pen gesetz- 


ten Titel, welcher so-lautet: 


“ 


# 


‚Bulla’ cruciata sanetissimi 
‘ domini nostri Pape cötra 
turchos. 
Auf dem*zweiten Blatte fängt derselbe. 
mit folgenden Worten. an: 
Pius Epüs. fuus fuoyx dei etc, . 


C 4 j Dies. 


ı 


8 Y ae) BE A a x a 
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F 
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‘ 


“Dies ist eine der stärksten Bullen wel- 


che Fust und Schöffer gedruckt haben,. sie 


hat den Charakter Rota und endet mit fol- 


. ‘genden Worten: 


Anno incarnacöis dhäice M, ccce Ixiii, 
XI Kl nouembris pontificatus äAri, 


Anno sexto, 


Wie man in den Drucken der .damali- 
gen Zeit immer eine Menge Abbreviaturen 
findet, so ist es besonders in einigen frü- 


hern Drucken dieser Preße, wie in den spä- 
tern. Die Werke der mittlern Druckperio-, 
‚ge Schöffers sind weniger mit Abbreviaturen 
üborladen. Die Columnen'sind ziemlich win- 
" „lrecht- gebildet, und haben gewöhnlich 45° 
A, 


eilen auf der Seite, 


93. 


Copia bulle indulgentiarü plene + 


‚ . remissionis Jcessarü pro tuitione 
fidei catholice . contra Thurcos 
ed hospitale  Sandti Johannis 
.Iherosolimitani in Rhodis. 

in Folio patente. 14890. 


‚Eine 





a 4E 


ind unbekannte Bulle von Schölfer ge- 
seine welche drei. Typen vereinigt, Die ' 
Diberschrift ist mit den kleinern, Missalty- 
pen. gedruckt, welche ich Choraltypen nen- 
ne, welche aber noch kleiner sind, als die, 
die in den Ausgaben des Psalters vorkommen, 
Die erste Zeile: Sixtus ‚episcopus ‚seruus | 
‘ seruorum dei. ist mit der gröfsten Missaltype 
gedruckt, welchefich in den Psalterien von 
1457, 59 und ı 502. findet, und der Text hat 
diePaulus- Type. Ich habe dieselbe von, 
der Decke eines alten Buchs losgeleimt, da“ 
aber das Buch nicht so grofs war, wie die | 
Bulle, so sind unten einige Zeilen verlohren / 
gegangen. Auch in der Mitte, wo dieselbe 
von dem Buchbinder getheilt wurde, ver- 
mißst man einige Buchstaben, 


Die Uiberschrift Blzeichnen den Zweck 
dieses Briefs vollkonmen; die Stelle, welche 
' mir das Jahr.des Druckes verräth, da diese 
‚Art von Bullen gleich nach der Erlassung 
‚ durch den Druck vervielfältigt wurden, : ist. 
folgende; Altaria füa diruüt, et lege suä 
pdere conätur manus porrigät adiutrices. 


u 


Cs quo 


f 


. ’ EN 
42 \ y, Bann. 5 


(quo exinde nö solü eo tpali pieulo’in quo 


vniuersi .. . i cöstituti süt occurrere inju- 


Trias xpi nostri et eis | xpiani noiantur illatas 


vt juxta diuine et humane legis mädata te 


netur vleisci 13 amplissima comoda p aia,. 


rü falute adipisci cognouerint de omipot£tis 


dei mife dia et.btöy Apl’oa, eius Petri %; 


Pauli audtoritate cöfisi vniuersis xpi fidelibg 


u ecelesiis ubilib; p vniuersü orb£ alibi 


kt 


{fi a in urbe a, quas ad HM deputa- 


Hire palmarü pxime LUERSER quadragesime 


su xpi immediate poft aliam Quadragesimä 


usas ad die Pafche Resurre&tönis dni Hri Ihe- 


Kuh N n Car 
‚utriusqz fexus vere penitälib, 3 sf .. qui ali« 


A cötigerit gäcungz a smis vefpis diei domi- | 


x 


fequetis anni. futuri ‘ Incarnacönis dfice 


‘Millesimi quadri... esimi ol@tuagesimi p'mi in- 
elusine femel dütaxat deuote visitauerint et 


ad hmöi piü opus defensionis fidei put ey 


pia deuotio dietäuerit manus porrexerint 


Pr adiu ... | 





", adie.,, plenariä oim fuoy peccator, indul- 
| geiä omnimoda remiflione etc... 


Die Seite- enthält 47 Zeilen, so weit ich” 


‚dieselbe besitze, Ä 


94 


43. 


Ein Indulgenzbrief von Peter Schöffer i 


gedruckt, in Folio. f. a 


Dieser Indulgenzbrief ist mit Rotaty- 


pen auf die innere Seite des Bogens ge-- 
druckt, und hat in der Een Colonne, oh- 
ne die UViberschrift, welche in drei Zeilen 


mit. Choraltypen gedruckt ist, 40. Zeilen, ° 


-und in der andern und lezten, 47 Zeilen, 
Das Papier ist schön weifs und hat das Zei- 
chen eines d mit der Rose. Im Grunde 
scheint es ein Auszug aus der vorigen Bul 
le von 1463 zu seyn. Sie besteht aus fol. 
genden Artikeln. | 


Sequütur articuli abbreuiati vltime. 


bulle facra | tissima%# indulg£tiarü facre cru- 


eiate Cöfirmatiue | declaratiue et proroga- 
tiue dictarü- indulgentiarü, | 
Soweit 


# 


\ > 


N ahrait die Uiberschif, | Nun folgt 


der Text: ie 


Primo yult sandtissimg däs nr gg in 
germania. gallia et quibuscügz. aliis locis sub 
pena exölcationis % fuspensionis adivinis 
interdicti % maledictönis eterne put amplius 
in pmis Iris defep cöfectis plenius FOLAC: 
tur publicari libere debeant, 


It& g3 paupes quibz facultates nö füp= 
Pegtt five religiosi existab fine nö ee 
pces p fandtisfimi dAi nri et romane ecdie 
pP fperitate y fidei orthodoxe tuicöne ad deü 


effuderint fed’m ordinationd cömisfarioy. 
confequi posfint dietas indulgentias , faculta- 


tes acfi manus adjutrices porigerent, 


Item NEN däs noster vult 0° 


didte induigentie posfint p mereri. et colloca- 


ri in locis % ecelesiis etiä interdidto füp- 


positis. 


It€ fanctisfimus düs Hr cöcedit gs to- 
. ties quötiäs xpifideles visitabüt ecclesias loco 
ecciarü vrbis q folet visitari t pe Jubilei 

habeät 


1 = 


. 


j 
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b Bi N, —— 45. f 


" habeät Hetohe plenisfimä et gratiä Täbitei 
dü tame& manus adjutrices |toti&s quoties vo- 
lent: pmereri dictas indulgentias Iubilei ptui- 
 <öne" fidei: porrexerint, 


"Item ‚S DN vult 4 religiosi etiä me- 
dicantes de obfervätia et etia alij. g fine 
; fuoz, licetia platox manus adjutrices porri- 
gere, .minime valent, et g apti fuerint ‚ad 
diltas indulgentias y dicandü j ofesfiones 
audiendüi nö minus cölequätur dietas indul- 
. getias-, gras: ‚et, „facultates 3. fi 'manus adjutri- 
‚ces ‚porrigerit,.dü tamen-labores in publica- 
tione ‚indulgentiarü vel, cöfesfionib3 audien- 
dis, tm ‚ordinatione cömisfarioz asfumere ve 
lint fi ad hoc faciendü fint apti., fin, aut 
tenebütur fundere‘ Pces P Pp fperitate Toma- 
he ectlesie put ceteri‘ pauperes, 


WIE SDN dät ficultate cömissariis assu- 
med, depütädi idoneos- verbi dei p dieato- 
res elericos feculäres vel 'regulares cujuscügz 
‘ordinis etiä‘ mendicantiü ‘de obfervantia deü 
 timentes tötiens duotids’ eis vifä -fderit in vir- 
tutefanete "obedientie et fub "excöicacönis 
in late . 


} 46 r [2 Baer 


Pr 


late fentötie pena. etiä. er fapioris ‚eorundd | 


S 


petita licetia etia.fi expsse caveretur in e02, 
conttitutionibg 4 ‚ordinatione: publicaret in- 
duigetias fine licentia.eory, injügendi. } pci- 
piendi ut indulgentiä ac gratias et facultates 


‚pdictas in quibuscüg3 locis de quibg eisdem 


cömilfariis videbitur expediens- populis fideli= 
ter publicet pdicent declarant et  eosdem ad 
cötribuendü bmoi et ‚reipublice xpiane defen- 
fioni Pposse- inducant et exhortentur, 


Iteni: SDN dät facultate ee cömissä« 
riis declarädi et interptädi quecügz. dubia que 


possent oriri tam ex bullis pfelic’ 'recorda- 


tion, düm Sixtü 98 ex ‚bullis ‚P düm ‚Innocen- 


Jwıi 


tin, pi ‚am modernü ‚cöcessis. "et: qui, @ publica- 
cöne : dictarü indulgentiarü götingere. possent, | 


Item SDN „ne, fua et: xpifideliä dictas. 


‚indulgentias p p mereri volentiü pia intetio’fru- 


ftretur} devotio vult g3.oınnes elemosine que. 
ex. hMoi. indulgetia pueniet,recipiätur} Tepo- 


“natur. in, capfis’ feu eittis ordinädis, in.eccle- 


fiis de putfatis, ‚vel deputädis. pvilitacöne, ade. 
inftarl 


gu ae 47 


 inftar ecclesiarü. vrbis tribus clavib$ clauden- 


Fi 


dis. quarü vnä cömissarius vel deputatus ab 


eo. aliä aliqua ‚pfona nobilis ecclefiastica, ter- 


.ciä vero vnus de rectoribz3 et gubernatoribus 


eivitatis laciin quo erüt indulgentie habebüt 


et cöservabüt. | \ 


k 


Item SDN vult xpifideles indulgentas ‚p 
n 
mereri volentes KR P fe ipis q3 pP arabus pa- 


rentü j amicoy, defunctoz. teneätur pprüis 
manibz nifi aliqua racönabili cä impediti fue- 
rint suas elemosinas in dietis cistis siue Cap- 
sis ponere. alioquin illis nö füffragabitur, 


4 


lee nö pt etiä Cömissariüs pfieipalis ne= _ 


93. qui cügz alius 'pecunias ex hMoi indulgen- 


tia jubilei tä p vivis ds p defunctis pueniefi, 
negs3 etiä pecunias q pueniüt ex aliqua dis- 
pensatione irregularitatis aut infamie ä cömu« 
tacöne quorücügz votozy, aut .ex. cöpositione 
ftuetuü male pceptoy ex beneficiis obtentis 


pfimoniä,ad manus fuas füb pena fentätie la- 


te recipere ymo tenetur füb' eisd@ penis ’xpi 


‚fideles forsitan ppter defectü debiteinforma- 


cömis 


a 
cömis teisde pecunias pdictis indulgentüs- gra 
tiis facultatibz pmerendis dare volentes ad 
ciftä sive capfam ı ut ppriis manibz dictas pe-_ 
.cunias imponät remittere et inducere. 


$ 


Item vult SDN gs quädo levabütur di- 
ete pecunie ex ciftis sive capfis q$ abeät le- 
variin "pfentia »illo2r qui haböt'claves vel de- 
putandor2p ab eis et vnig vel duo notarioyy, | 
in quo,, pAtia in hospicio  dicti amissarii vel 
in alio fcd’ m g3 sibi 'videbitur habeät nume- 
vari fideliter et inftrumentü füp hoe cöfici de- 
bet. in mebranis sive pgameno si repiri POS» 
set et dictü inftrumentü adcameram n apl’icä p 
dictos dos; Cömissarios mitti et sub sigillo, 

: Item SDN inhibet t quibuscügz fnie late‘ 


interdicti quibuscügz platis archiepis.. epis, 
abbatib3, ppositis. ER R aliis ecclefasticis | 


pfonis tam Reularibs o3 vegularibz; ac düisz 


palibz ne aligd: de pecuniis ex hinoi indul- 
gen. puemen. directe vel indirecte quovis | 
quesito colore pfe vel alios exigät detineät 
ä recipiät nisi ge fuerit eis ‚gratis oblatü a, 
Cömissarüs, ti 0 ter 
EaruN | Ike | 





| ah 93 SDN intellexit g3 plüures magistri‘ 
- fabrice fe reddunt difficiles pP collocacöne in- 
_dulgentiarü in eox ecelesiis nisi pte sivesquo- 
| t2 pecuniay ex dictis indulgentiis puenientrü 


recipiät cötra mente fandtissimi düi noftri qui 


mandat 3 pcipit dictis: magistris sub penis fü- 


pdictis ac indultoy, prulegio,,..ecclesiis in qui- 
‚bs hei re feu ciste ponätur vel poni de. 


— 


berent cöcesso2 pvacönis ut capfas five ci- 


stas hmoi in e0, ecciis benigne 3 fine ul- 


lo impedimäto poni p mittät ac cösiliü au- 


xiliü 3 favor& ad hoc. prestöt negz de pe 


. euniis ex hMoi indulgetiis in eo ecciis 
' pvenien, dire&te vel indireete quovis quesi- 


to colore quicgs audeät recipe feu detine- 
re nisi. eisd& gratiose et fpöte ab eisdem 
Cömisfariis fuerit oblatü, 


®- 


Item SDN papa modernus füpplet om« 
‚nes defectus fi qui in dietarum indulgentia- 


ru, publicacöne inter venerüt temporibus re- 


‚tro altis et quos in pofterü fortasfe inter- 
 venire cötigerit, 


D Item . 


an 


» Item Sandtisfimus ds noster vule Dre 
omnes locorü ordinarii fub penis füpdidis 
in virtute fandte obedientie et füub pena 
prestiti p eosdem ordinarios eidem fedi 
in corüi p motionibus juramenti ac aliis pe- 
nis in füp dietis litteris apostolicis cötentis 
fe promptos et favorabiles in di&arü in- 
dulgätiarum admisfione et PHSRSDNE eX- 
hibere teneantur. 


Diese Bulle ist also offenbar von eben 
der Zeit, d. h. von 1463. und enthält die 
wesentlichen Artikel der. gröfsern, vorher 


beschriebenen. h 


95. 96. 
» Ablafsbriefe von 1480. in Quer -Folio, 


| 1. Der eine ist von Schöffer gedruckt ı 
‚auf einen halben Bogen und enthält nicht” 
mehr als 27 Zeilen. Was besonders merk- 
‚würdig ist bei diesem Drucke, und was be 
weilst, dafs man damals fchon, selbst wie heut 
zu Tage, um Zeit und Tagelohn am Drucken 
zu fparen, Dinge Zn gl setzte. Dieser Brief 


‚ftehr 
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fteht auf einem Bogen zweimal gefetzt und-ge- 
druckt. Um einer Menge Kleinigkeiten nicht 

zu gedenken; die den doppelten Satz bewei- 
sen, brauche ich nur das erste Wort zu er- 


wähnen, welches verfchiedene Initial- 
Buchstaben hat. In der Mitte sind mehrere 


‚Zeilen freigelaffen, um den Tag, Monath, 
auch den Namen des Trägers hinein zu 
schreiben. 


Er lautet fo: 


Vniversis presentes litteras inspectu- 
ris Raymüdus peraudi facre pagine | pfessor 
Archidiacong Alnifien. in ecclesia Xandoneii. 
fedis apl’ice ptho notarius. ad Almaniam vni- 
uersagz et singula puicias, ciuitates terras et 


loca germanie Sacro romano imperio princi» 


"pibusgs ele&toribg. ac fubditis vbilibet fübiect’, 
"Orator nücius et cömissarius apl’icus Salut&, 
Notü facimg quateng fanctissimg düs nofter 


F abe Ye 
Innocätius ppä o&tauus et moderng cüdtis 


 vtriusgs- fexus xpi fidelib9 p tuicöne ortho- 
doxe 'iıdei cötra thurcos juxta ordinatione 
nras many adiutrices porrigäiibg pier iubileüt 
Da et 


en, \ RN en 
N 





ER 
et alias indulgetias gras "Fabıltates * fipaii 
xpi fideles obtine dütaxat püt visitädo eccias 
p nos aut p cömiflfarios Aros deputädas, ac 


fü vifitassent eccias vrbis tpe Iubilei ‚put in 
bullis ap!’ icis defup cöfedtis plenius cötinetur. 


pofüntelige’sfeflore idoneü feculare uel Iregula« 
re x eos vita comite ab oMibg exceflib, y delictis 
nn LE RTEE 
ptergz fedi apl’ce referuatis toties quotics O=- 
pus fuerit abfolue’ poflit. Et infup toties 
quoties ad tal& ftatüi deuenerint vt verifßimiliter 
de e0,, morte dubitet”. etiä fitüc cos ab hac 
luce decedere nö stingat, atgs in. vero mortis 
articulo plenariä oim» fuo% PCCo2%r remifli 0. 
ne eis valeat imptiri de fue plenitudine po- 
testatis facultat&_ cöceflit Voluitgz ide. fan 
‚difimus ds nr motu pprio o8s } fingulog 
hnmoi bäfa&tores eo2, ‚paretes defüctos' 


et e0y biifatores h cü caritate decesserüt, 
in oib’ p cibo, suffragiis, missis, elemosinis, 
‚Jeiuniis, oroibg, difeiplinis 4 ceter’ omMibg 
spüalibg bonis q hütı et fieri potert . in to ; | 






vniversali facrofcä xpi eccia militäte et oiba 
mäbris eiusdd in pp tuü pticipes fieri, ca 


® itagg. 
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Mans deuot u, in xpo.. ee. IR: n 
‚(bier ift für. den Namen Platz gelaflen,).. . . 





ad ipig der piä fubuttions et defen- 

® n 
 sione iux fümi pötificis int&tiös et nra3 or- 
u | 
inacas put p pätes tras fibi i.hMoi testi- 


moniü a nob’ traditas approbamg de suis 
| RER Ko She"; 
‚bonis otulerit eiusd& au&te pontificis fibi ut 


‚indulgetia p pdidta tuicöne fidei cögessa quo. 
"ad in füpeioribg oteta vti et gaude” valcat, | 
‚merito cöftat esse ocesssum. Datum. fub R & 
gillo nro adhoc ordinato. Die .. „. Men- 
Bis... Bay. „Anno, .dni,M, ecec. 
Ixyx vi, | 

Forma absolutionis in vita totiens quotiens. 
‚Misereatur tüi IC. Düs nr "ihesus xps p 


n OR 
meritü füe pafliöis te absoluar, aucte cuig 





0} apl’ica michi in hac pte omissa et tibi 


cöcessa ego te absoluo ab omibg pecis. 
"tus In noie patris et filii et spiritus fän- 


“= ‚&i Amen. rn Rn \ 
Br D 3.” "Forma 
I ö 

j 

| 

| 
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Forma absolucöis et plenarie remissio- 
nis T vero mortis articulo vel veri- 
pin | i 
M Be 

Miseratur tui IC Dös ir ihesus spus p me« 


ritü fue passionis te absoluat, et ego 
u h 
aucte ipius et apl’ica. michi in hac pte 


cömissa et tibi cöcessa te absoluo Primo 
ab omi fent&tia excÖöicacöis maioris uel’ 
mioris quä incurristi, Deinde ab omibg 
pccis tuis cötritis confessis % oblitis, ca 
ferödo tibi plenariä oim Pccoz tuoy re= 
‚missiond, remittendo tibi penas ‚purgator 
ri In noie patris et filii et fpiritus same 
&i Amen, & 
‚No, 2. ift auf Pergament gedruckt 
und enthält von Wort zu Wort denselben Ab 
lafsbrief, welcher aber mit lateinischen Cha 
rakteren und, wie es scheint, von einem 
italienischen Drucker verfertigt ift, | & 






Fr enthält ebenfals 27 Zeilen; und 
ftand auch doppelt auf einem Pergament in 
Folio 


, 


“ 


8 | 
ur, sa Da > TR 
Folio, Dieser ift aber .nicht doppelt ge- 
setzt, denn man findet auch bis zum klein- 
ften Punkte Uibereinftimmung. 





Dergleichen einzelne Drucke sind ge- 


-wifs unzählige verlohren gegangen, ich schlie- 


Y 


fse dies aus den kleinen Entdeckungen, wel- 


che ich in meiner typographischen Lauf- 


‘bahn, auf den Decken machte. Uiberhaupt 


wünschte ich, dafs die Typographen alle 
die Fragmente sammelten, welche fich auf 


den Kinbänden alter Bücher loslösen lafsen, 


jv® 


Nur erfordern diese Entdeckungen ein » 


' geübtes Auge, welches einem einzelnen 


Blatte auf dem erften Anblick seinen Dru- 
cker zuzuweisen verfteht; besonders aus 


“der Ursache, fich nicht unnöthige Mühe 


zu machen, wenn der nur auf einer Seice 


“gedruckte Bogen, den Druck nach innen 


wendet. 
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Paar 
Incipit qftio notabilis et corde bfi ruminä- 


da de cuftodia lingue. ‘Venerabilis mgri 


Iohänis Gerson. facre Theologie docto- 


ris pclarissimi et cancellarii parisiensis, 


| Am Ende; | 
Explicit gftio notabilis et corde ruminäda 


de cuftodia Jingue Venerabilis viri magi- 


‚ftri Iohänis Gerson. Sacre theologie do» 
"u..&toris et Cancellarij Parifienf”, 
6blätter in klein (Quart oder grofs 8. 


Ein den Typographen bis jetzt ganz une 


bekannt gebliebener Mainzer Druck aus der 


-Preffe- Fufbs und Schöffers, HH 


Es ift die Rotatype, mit welcher Aus 


u 


guftinus de vita chriftiana und alle dieienigen 


Werke gedruckt find, die ich anderswo be 


fchrieben und angegeben habe, Das Papier 


ift ftark und hat das Zeichen der Lilie unter 


weleher ein Schild fteht mit den Buchftaben 


Dlc Der Druck hat übrigens weder Blatt- 


zeichen, Seitenzahlen noch Cuftoden’und 30 ° 


Zeilen auf der vollitändigen Seite, ; 


Das i 
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‚ Das Exemplar if ganz rein" und nicht 


i . iluminirt, 


- Vermuthlich giebt es von .diefem Dru- 
cke mehrere Ausgaben, befonders zeichnet 


- fich unter denfelben die Zellifche aus. Da. 
aber der Trattat zu bekannt und zu unwich-. 
tig ift, würde ‚eine Vergleichung diefer ver- N 
- fchiedenen Ausgaben ganz ohne Nutzen 
 feyn. | DER 5 ROT 


Ich fand diefen Druck in Herrn Po. 


dozz’s Privatfammlung, welche ietzt das 
 Darmftädtifche Mufeum bereichert, 


Ulrich Zelbs Aüsgabe ift mit 4 


bekannten Mitteltype gedruckt, welche eröf- 


fer ift als die Mainzer Rota-type. Daher 
diefe Ausgabe nur 27 Zeilen auf der Seite 


\ enthält, ohngeachtet das Ganze ebenfalls. 
aus 6 Blättern befteht. Das Papier ift vor- 
 treflich. Die Signaturen fehlen. Diefe Aus- 


gabe findet fich an der Mainzer Bibliotheck 
Cryptotypographen No, 8, und No. 20. und 


' hat folgende‘ Uiberfchrift, die von der vo- 





rigen in einigen Kleinigkeiten abweicht, 


D 5 Ineipit 


Y 


nn 


AR a : ir; m. 
Ineipit nobilis questio de Custodia ligue. % 


corde bene ruminanda. Venbilis  Mgri Io- 


lohänis Gerson. Sacre Theologie do&oris p 
 elarissimi 4 Cancellarii parisien. 


Die Unterfchrift hingegen lautet fo: 





Explieit questio notabilis de Cuftodia lin- - 


gue ycorde bfi ruminanda, Velbilis viri Mgri 


loh’ Gerson, Sacre Theologie dodoris, Can- 


cellarii. parisien. 


‚Es giebt noch eine Cöliner Ausgabe von: 


eben diefem Trattäte, welche ebenfalls aus ° 


6 Blättern befteht, und weder Blattzeichen, 


noch Cuftoden, noch ro aber fol- i 


BEngR Viberfchrift hat: 


Ineipit Notabilis questio de Cislödia 
liıngue. 3 corde bh ruminäda venbil 
v..Mgri lohafiis gerson facre theologie 


\ dotoris p clarissimi et Cantellanj parihieh® | 


.am Ende fteht: 


Expheit questio notabilis d’ Cuftodia lingue Ye 


RE) corde bene ruminanda, Venerabilis 
z cr ARE 








fl 


viri magistri Ich’ Gerson. Sacre theologie 
 do&oris. et cancellarii parisien. 


Diefe Ausgabe hat ebenfalls nur 27 Zei- 
len auf der Seite, it von Arnold tther 
Hoernen zu Cölln gedruckt und befindet - 
fich an der Mainzer öffentlichen Bibliotheck. 
fı Cryptotypogr. No, 20, 


98. 


Carmen Philippi - 
Beroaldi de domince passionis (sic) 
6 Blätter in’ 48, _ | 


Das Werk eines noch ganz unbekann- 


‚ten Mainzer Druckers, welcher fich in den 


Wappen mit dem Rade m, 5, unterzeichnet, 
Der Schwärze, dem Papiere nach u.f.w 
zu urtheilen, hat derfelbe zu Ende von 1480 
gedruckt, Man findet Blattzeichen mit ara-. 
bifchen Zahlen angegeben, welche aber nach 
der alten Form, von a bis 5 ausgedruckt” 
find. Die Verfe find weit von einander ab- 
gerückt, fo daß nur ı5 Zeilen auf der Seite 
ftehen. | 
Der 


R WwiH 


.. *Der Titel, oder vielmehr. das erfte 
Wort ift mit gröffern Buchftaben gedruckt, 
"wie die Abbildung davon beweifst, welche‘ 
fich auf. der Kupferplatte befindet, 





Unter dem zwei zeiligen Titel‘, befin- 
det fich ein Holzfchnitt, welcher in weni- 
‚gen Strichen fehr charakteriftifch ift,- Er hat 
‘4 7oli 9 Linien Höhe und 3 Zoll 3 Linien 
Breite, Er ftellt wahrfcheinlich den Beroal- 
dus vor, welcher am Oelberge vor dem Creu- 
 tze 'fteht, und auf den daran gehefteten 
 Chriftum deuter. An dem Creutze hängen 

noch überdies die Geifeln und Ruthen.. 


| ‚Auf der Rückfeite des erften Blattes 
wird der Titel, aber richtiger, wiederhohlt, | 
denn auf dem erften Titel ift das Wort die 
 ausgelaffen und für den erften Buchftaben, 
welcher hineingemahlt werden follte, ift Platz 
geblieben, wie fich aus dem folgenden er- 
giebt: indem ich für nöthig halte, den Le- 
fer ganz mit diefem Gedichte bekannt zu 
machen, da es, wie fein Drucker ganz un- 
bekannt und in keiner Ausgabe: von Bero- 
Idi .opuscülis anzutreffen ift, 
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Carmen Philippi Beroaldi de 
die dominicae passionis, 


Enit moefta dies: rediit lachrimabile tempus' 


Sancta falutiferi celebrantur funera chriiti 


"Nune eculi rubeant fletu: nunc pectora planctu N 


Liuida sint: crebris fingultibus ılia vellat, 


Quisquis amat christi nomen vel numen adorat 
Haec lugenda dies nigroqz notanda lapillo est: 
‚ Gaudia: nequitiae: ucneres *): convivia. lufus, 


Scoma.. voluptates. rifusqz. jocigz. falesqg 
Este procul. veniant cum folicitudine fletus. 


Cura. dolor. gemitus. moeror. fuspiria. luctus 


‚ Haec est atra dies-atro fienanda colore. 


Nunc funt pullati. proceres. pullatags turba; 


Atratri pariter veniant juvenesqz fenesqz 
Omnis vestitu veletur foemina fusco. 

“ Moereat ois ager mös. filvae fluia colles 
Moereat 0€ geng pecudü,. gengo? feramy 
Squäofügz pecg pisces. pictaegz volucres. 
Aer. vulcanus. tellus. mare. cyntia. titan 
_Sidera. caclicolae. mundg. Sint ola moesta 
Haec i moesta dies moeroris cöfcia magni. 
Nüc heracleti lacrimas uultusqz faeveros 
Crasfi. 2 xenocratis faci© fröt€gz Catonis. 
Squaldt@az decet barbam ufurpare reorti. 
Nemo vl’ infectas coco vl’ murice vestes 


I 


4 
*) Druckfehler statt veneres, 
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Induat 


Pi 


BIN 
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‚ Induat. estrini nemo tyriigz coloris | A 
Vestimenta gerat. mon fulvo fpedeat auro 
Torgs. nec digitos en car büculg ardes | 
Nee pmat articl’os adamas v’idisqz {maragdg A 
Impexaegz comae. fit crinibg emula barba | 
Non cernsatis incedat foemina buceis  * 
Nullaqz pigmätis linat os. & labra coloret 
Non matrona potös g&mata möilia gestet 
'Nec legmöta ferät aut lutea flämea fpösae 
Haec est illa dies, qua ptormeta labores. | 
Mille alapas’ mille 3 colaphos. cövicia mille - 
Mille fiagelliferos tortores. v’bera mille Rn 
Ft recutitorum ludibria judeorum. ; 
‚ Hle.opifex re2£ christus. müdigz capacis 
Coditor excellens. 2 inenarrabilis auctor : 

In eruce. Suffixis mäibg. pedibgq3 pependit 
‚Spiea ferta gerds. miratagz pocl’a gustäs 

O £unesta dies o lamentabile laetum. 

O getis rabies 0 mes furibüda pphanae 
O fcelerata cohors. libycis truculstior urfis. 
Tigridegz .hircana, ficulag$ immäior aula. 
Sieeine facrilegas vos juvit fäguie fActo 
‚Cömaculare manus judei. ı dedere morti 

' 10. qui vobis vitam lucemg3 benignus 
Donarat. cäpos qui lacte 3 melle fluentes 
Imperit q3 potes dederat. fedesqz beatas 
Qui phariü merges erythreo T gurgite rege 


Asferuit veitros in libertate parentes.. 
O Sceelg 








56) Scelg 0 labes. möltrum portentags dira 
Asportäda  peul.. irasaz agitäda.p omnes 
- Tu ne palestimae foboles nequisfia. getis, 
Audebas tä gräde nephas. ut pdae velles. 
Qui te fervavit p faecula plurTa christüt. 
Qui facras leges divinags dogmata mosi a 
Tradidit. 3 friptas (olymo2, imöte tabellass 
Üt tu palmiferis fanceta I regionibg esfes 
Heu quas P folvis grates pro munere täto 
Heu quae "Pro meritis tätis Igrata repädis 
-Ec quod idumeo reperitur crimine majus ‚ 
Crimine qg’ nulli posfint aequare nepotes 
Crimid. quod cüctis fit detestabile faeclis 
Nulla ne vefanü potuit cohibere fürorem = 
Religio. nö cana fides. non inclita virtus 
Priscorum. nö tanta pii miracula christi. 
Non tot veridicis p dicta oracla pphetis 
Sacrilegis valuere alos rvocare fürdtes 
 Confiliis. tam dira lues praecordia pt. 
OÖ mortaie genus vecors. OÖ pectora caeca 
O gens infoelix folymoz.. et caeca futurt 
Perdere dü Christü affectas. te ‚pfida pdis. 
Ni vos dira mantt torm£ta. 21  {aeva "gchene 
| Supplicia,. exeruciät ignes flamaegz purüt 
- Sulphureae. Iuitis meritas fempqz luetis 
poenas p fcelere hoc ifädo ac talibg ansis 
Sors natos eadE infequit. Seridqz nepotü 
Cictaqz3 posteritas huie © obnoxia culpae. 


# 


5 


l 
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‚Et purgare datur nulli commisfa parttum. 


Qui vos’dira coquät mortis tormeta fed’ ae, 


Sie ceircdeifae muletant crimia- gentis. 
>Siegs patres, nati. Sic qui nafcentur ab il 


Nullus habet ftabiles fedes judeg appella _ 
Nulli certi domus. nulli fua rura coluntur. 


. Utgs3. procelloso jactat” in aequore cimba 


Quä velis 3 remigio ac rectore carentem 


„ Sudificg boreas rapit huc. noty hüid9 illuc, 


Hine euri vertat rabies. ad circius illinc, 
Affictamgqs rotät infefto turbine venti. 


'Haud aliam degens vitam fugitiug ? erro 


Errabunda' trahit vestigia. fertur p) illine 
"Huc redit. 2 nufq3 figit patrimonia verp9. 
Lucifuga. -infamis viciato foedus odore. 
UÜtgz aquilam cign9. cornice noctua, milvü 
Lorug. mure elephas. gallli germäicy odit. 
Üt cögrü muria. lupü canis. utq3 camelüi 
Odit eg9. Sie cücti hofes odere nephädä 
Progeniem. diraeqz cavent cömercia getis 
Ite igitur vesana manus recufitagg p les 
Ite palestini generis mutilata propago 


-Figite praeclay de fervatore tropheum 


Sacrile gas armate mang liquasqz pcaces 
Exercete odiis. et chrifti poscite mortem 
Mort® quae nobis flagrätia tartata päadit 
Mortem quae nobis patefecit limia caeli 
Quae mortis vires ı formidabile virus 


Infidia- } 





y 


4: 


“ 





‚Infidiatoris fracta cervice draconis 
‚ Extinxit, aupit pedicas. nodosqz3 refolvit. 
O mors tu nobis vitalia lumina praebes. 


‚Hectar : äbrofiae füccos tu fancta ppias % 


‚ Per te tartareos mäes, immane barathrü 
_ Infernosq3 lacus ftygios plutonia regna 
Effugimus, per te fublimia teeta petuntun. 
Panditur elysium per te fedesqz beatae.. 
Per te fyderei penetramus Iymen olympi. 
‚Per te parta falus: per te caelestia ren ° & 
‚Haec nobis optäda dies venerädag3 cultu 
Praeeipuo. niveis haec est fignäda lapillis 
Quare 0 cultores Christi fideigz probatae 
- Quos habitu. mö fqualeti lugere jubeba. 
Mutato cultu. pro moestis fumite laetas N 
Pro nigris tyriasqy$ togas. Ifectag3 cocco 
Pallia. fint gemae digitis. cervicibg aurüi . 
Pro lachrymis rifus p plactu gaudia füto 
Pro moerore joci. pro follieitudine lusus 
Haecc celebräda pio fEp venerädaqz eultu 
Haec nobis est festa dies. qua laguine fuso 
Christus tormetis i finere functg acerbo 
Faucib9 eripuit fathanae. adtnisqz gehenae 
Supplieiis mortale gen9 ac morte fed'a. 
Christe patris Summi nö enarrabile v'bü 
Criste dei virtus. fapientia fumma parentis 


Aeterne‘aeterno müdum cü patre gubernäs 
| E Criste 


‚Criste potens rerum Maria de virgine nate we 
Quae genitrix fine patre fuit. finceragz ah : 
Sola falutiferam peperit fine conjuge ‚prolem. , 
Oipotens te ‚Christe pcor miserere Philippi 
Si puro te corde- colo, fi numen adoro 
 Christe tut, legesqz tuas. fi dogmata fector RN 
Criste tua, et trinum weneror te nomine ! vaum 
Da veniam erranti: parcas peccasfe fatenti. 
Succurasgq3 meis Rex claementisfime rebus. 
Ut vivam foelix 3 mente 2 corpore fanus 
Acternig3 fruar post mortem luminis aura. 
Christe 'pi& matr@ fratres charosqz ppinquos 
£t mihi jocundos per tempora löga fodales 
'Custodire. velis. quaeso o Rex maxime regft 
Hoc pcor ipmis. 'haec fint rata vota peätis, 
Bentivolum pilia nobis aetate parentem 
Betivolamgs domü ferves. ut ‚pfpera foelix 
Floreat. utqs .diu patriae moderetur habenas, 


Fortunata bonis cunctis. ? pervide gaza. VIREN 
‚Ausiliumgz, feras miferis mortalibus. Amen. ; 






Darunter das Wappen, welches nach Art 
des von Fuft und Schöffer zwei Schilder an 
einem Afte hängend, vorftellt, wovon das 
eine das Mainzer Rad, das andere den Namen. 
des Druckers m, 5. enthält, .. Man fehe die 
Kupfertafel, | 


Es 
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BR ist allerdings noch die Frage: ob das 
Rad auf Mainz, als den Wohnort des Dru- . 
ckers, oder auf den Drucker in Abficht an- 
derer Umftände Bezug habe ? Allein mit mehr _ 
Wahrfcheinlichkeit läfst fich gewifßs für das 
erftere entfcheiden, da das Rad als Mainzer . 
Wappen fchon allgemein bekannt war, und 
da auch andere Buchdrucker in ihren Schil- 
dern das Zeichen der. Stadt führten, wie 
Michael Furter’zu Bafel u, d. gl. m. 


Wenn fich der Drucker mit einem W, 
Wagner, unterzeichnet hätte, nun fo könnte | 
man mit eben .der Wahrfcheinlichkeit be- 
haupten, dafs das Rad auf feinen Namen an-- 
{piele, wie der Drache in Peter Drach’s 
Wappen, auf den feinigen. 


So viel ift gewifßs, dafs der Charakter 
nach keinem Mainzer Charakter geformt ift, 
und dafs diefer unbekannte Drucker denfel- 
ben anders woher ziehen mufste, wie auch 
fehon Peter Friedberg, Medenbach, 
und Heumann gethan hatten. 


E 2 Etwas 


Etwas muß ich über die Schreibart 
| felbft noch fagen; dafs diefelbe in den Ab- 
kürzungen in Wegnahme, und Zufetzung‘ 
‚der Buchftaben eben fo unbeftimmt fey, wie 
. in andern Drucken diefer Zeit, dies hat der 
 Lefer bei Durchlefüng des Gedichts wohl 
felbft bemerken können, Nur eine Abkürzung 
“habe ich genauer bezeichnet befunden, als in 
andern Drucken, nämlich das pro und per, 
Das erfte deutet er durch den Strich vor 





tum 


‘dem p an; z, B. Pp heißt pro; hingegen p 4 
mit dem Striche nach vorn p bedeutet per. 4 


Das Papier ift etwas geißlicn, indem : 
ich diefen Druck aus einem alten. vermoder-. | 
‘ten Manuferipte hervorzog und hat das Zei- 
‚chen eines mit dem Kopfe zurückgewandten 
Lammes, welches eine Fahne, einen Kopf 
oder fonft etwas trägt, was ich ‚nicht zu ’ 


entzillern vermag, | 2% 
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PN Calender von 1460. 
6 Blätter’ in 42 


Herr Podozzi, Kunfthändler hatte 
diefe Blätter von einer "Decke losgelößt, 
weiche er fogleich: für einen Calender hal- 
ten ‚mufste, da die Namen der Monathe ziem, 
‚lich deutlich darauf ausgedruckt waren. Der: 
Druck fchien ihm mit einem Schöfferi» 
[chen Achnlichkeit zu haben, Er hatte die | 
_ Güte mir denfelben zur Beftimmung und Be- - 
‚ urtheilung zuzufchicken. Ich fand fogleich, 
daß die Typen vollkommen mit denen über- 
‚einftimmten, welche‘ fich in’der Celebra- 
‚tio missarum dioecesceos mogunti- 
‚nae finden und die von Gutenberg felbft 
im Jahre 1463 an .die Carthaus gefchenkt 
‚wurden, Man fehe meinen Essai sur les 
monumens typographiques de Gu- 
tenberg No. 6 und 7. pag. 79 und folg, 
Diet Unterfchrift habe ich’ genau nachfte- 
‚chen laffen und werde diefelbe einer 'ziwei- 


‚ten Ausgabe diefes Buchs einverleiben. 
1 


E 3 Die 

















Die Einrichtung diefes Calenders ift, 
folgende: | 


Auf dem erften Blatte DIESE man fact, 
des Titels; | 


Particula prima de dAo äni et fignificatis 
&ius ad que humana ratio ptingere poteft. 


Diefe Worte find mit der gewöhnli- 
chen Type, mit der Texttype gedruckt, Nun) 
folgt eine Zeile mit Miflaltypen, die denen. 
‚gleichen, welche ich. von vorigem Buche er 
wähnte und welche ich auch habe in dem 
angeführten Werke nachftechen laffen. # 


Consideratis singulis planeta« 
rum dignitatibus in figura rev oT 
cönisänilx eo f 


Nun folgen einzelne Uiberschriften, 
die theils mit dem folgenden eine Zeile mas 
chen oder auch AUE SSOHNBEN u er 


De bellis h* anno "p fagitis 
De Egritudinibg et infirmitatibg he anna, 

ı De mortalitate 2 pestesı ı u, ii 
De fertilitate } fterilitate, 


Te : 71 


‘ Nun folgt auf dem zweiten. Blatte re= 


‚&o ohngefehr in der Mitte mit Missaltypen. 


Particula sechda de flatibus“ feftarum. 
De Cıriftianis, 


Status xpiano% ex mercurio et signo 
Yginis dep  henditur eo g3 tale. signü hora 
natiuitatis xpi vü fides nra depädet afcediffe: 
‚legitur,  Criftiani igit magna impedimenta 
patientur a thurcis et ab in fidelibg, et 4 
_feinuic& maxime diffentirent ppter mercur ju3 
9buftü afpicients fignü y’ginis ex opposito 
in reuolucöne. | 

De Thureis et tartaris 

De JIudeis, 

 Sarraceni, 


| Nun folgt: 
° Particula tercia de criftianis ‚ut. fequitur, 
Hier fehlen einige ‚Blätter, denn auf 
dem dritten Blatte folgt, nach einem Ab- 
‚schnitte‘ von acht Zeilen, welcher, — 
Dies in decembri Fleubothomia apti, — 
überschrieben ist, feptima particula, 
Eq : also 


- 
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also :müffen- wohl "die übrigen dazwischen R 
fehlen. Die siebende. Partikel lautet denn so: 
‚De impflionibg aeris ad, regionem nram, 


Hyems-ad latus caliditätis deelinabit, Ver 
huiditatis cü ventoy. flatu, Fftas ad füp, 


Aua caliditat® et siccitat@ Autünus a natura 


sua parü egreditur ad latus siccitatis» de- 
elinädo, 


Jetzt folgen die Monathe nach einan- 


(der, davon nur einige zur Probe, 


Mayus. 


Circa fed’m et terciü dies mars t&pe- 


ftat® faciet cü pluuiis et ventis auftralibg, 


eirca 1ilj. die humiditas uel ventus appäre- 


bie. - Et..circa; vij, viij. et u sdies> mars 


cancrü inträs töpeitates monebit calorem et 


forte ventü. Circa decimum fextü et, xvily 
ca vento pluuia. Circa ‚xxj, mutäcö pfi- | 
gnat.. circa, xxil. humiditas aut ventus, Cir- 
‚ca vicesimü oltauum. dies nebulosa cü hu«. } 
miditate | Be \:) 


Auch müffen wir noch lefen, was er 


von dem Oktober fagt ; 


October, 
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Circa sui principiü alternacdem faciet cü 


calore pluuia, circa, H. diem aeris ORSEUETS 
tate cü ventu forti. circa diem. vij, cü humi. 
‚ditate dabit ventü vel aliä aeris alternacös, cir- 


ca. x], humiditatem dabit, EITCa xy, et ppe _ 


hos dies alteracö P. pluuias ventos et aeris 


obscuritate apparebit . eirca xxT. in regio- . 
nibus nris accidet frigus ventus et fequitur . 


nix fortis, eirca xxiiij, v. ve.,vın et hos dies 


‘et hos dies alterac6 validissima ‚P frigora - 


ventus seladia et mues. ct erunt dies fatis 


frigidi. Circa. xxviij. et in fine m£fis iterü 


alteracö p al, pdcöx et pruma cü nebulis 


„delfis, 


Das er ift fehr ftark, läfst fich aber 
nicht genau beurtheilen, da durch das Feucht- 


machen und die gelbe Pappe von Roggen- - 


suehl, welche noch hie und da darauf hängt, 


feine eigentliche Farbe, fein Anfehen überhaupt 
‚und felbft die Fläche etwas geändert ift, 
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Vollkommeng Tibereinftimmung der Cha- 
 raktere mit dem vorigen findet der Beobach- 


ter in den folgenden. | 


100. 


- Dyalogus inter. hugonem. cathonem et oli- 
uerium. fup libertate ecciaftica luculen- 
tissime elaboratus feliciter incipit. “ 


- „Am Ende: | 
Dyalogus füup libertate ecclesiaflica nouiter { 
compositus feliciter finit. E 


weiter unten; 


N 


Omnia acho prius expire I armis, 
Vt nequit Nimiis. (sic.) 


2o Blätter in 4.° 


Int. Podozzi’s Sammlung, 


nes d hat mit dem Creutz, denn das» ri 
fetzpapiermit dem Ochsenkopf ift älter und if‘ 
wohl vom Buchbinder zugefetzt, Es ift ein” 
merkwürdiger ‚„ den I'ypographen nach ganz 


% #5: 
unbekannter Druck, welcher nach den Ver- 
gleichungen der Typen und dem ganzen An- 
fehen des. Druckes offenbar von Gutenberg 
gedruckt ift, wenn nicht die gedruckte Un- 


terfchrift in dem Speculum Sacerdotum,— 


'impressumque Maguntie, — und die 


_fchriftliche Notiz in der Celebratio missa, e | 


rum von 1463 beide falfch find, was wohl 
Niemand behaupten wird, der diefe Gegen- 
fände felbft unterfücht hat, | 


Man bemerkt, wie man fchon voraus 
_ wiffer kann, weder Blattzeichen, Seitenzah- 
len noch Cuftoden, und eine vollftändige 
Columne hat 31 Zeilen oder 5 Zoll ı Linie 
Höhe, und 3 Zoll Breite, 


In dem vorigen Calender von 
1460 find wahrfcheinlich der Uiberfchriften 
wegen die Columnen nicht gleich hoch. 
Die erfte Seite hat 5 Zoll 7 Linien Höhe; 
die ete nur 5 Zoll 6 Linien; die dritte hat 
5 Zoll 3 Linien Höhe; die ate nur 5 Zoll 
2 Linien; die ste Seite, oder vielmehr die, 
‚welche mit der Uiberfchrift anfängt, „Dies 


in 


.. 


"in. decemhri fleukothomia apti. “if der vo- 


rigen ganz gleich; ‘die Rückfeite hingegen tt 
‚, wiederum 5 Zoll 6 Linien hoch..die folgen- 


‚de leiohen Die letzte Seite in diefem 


Exemplar, ‘welche fich mit der Befchreibung E 
des Odtober anfängt, ift 5 Zoll g Linien # 


hoch, Die Breite ift im Gegentheil Ban? BE 


‚übereinflimmend, 3 Aal, 5 Linien. 


Was nun EeR Gefprägh über die Frei- 
heit der Kirche felbft betrift, fo tritt Hu- 
go mit dem Oliuerius zuerfk ‚aufz Die 


' wichj, fagt Hugo, Oliueri verü & quod au- 


. dio, canfulati ‚theneh, clero abftulisse anti= 
_ quissima priuilegia. et..credere hoc posse de | 
iure, | | 


Oliuerius, 


riet hal f3 nö eode fenst a Clero 
 et- Ciuitatis emulis accipit quo ag 


ER. 5 4 
Mit fehr vielen A ‚wie 


diefe kleine Pröbe ausweifst, ift der ganze 


‚Dr ach ausgefüllt, und abgekürzt, — - Oliue- Bi 
Ko 'Tibs Jäfst fich „von Hugo überzeugen, wel. 


ER | | cher 











cher Au indlich noch auf feinen Collegen- 


Cato verweißt. —- interroga socium tuß? 
 quemf asseris iuriftam fi verum dixi, 


Oliuerius. 


Die michi cato & ne ita incedula vti: 


hugo retulit, 


Cato, 


Ä N 
Tota quod eft inc edula retulit et q3 
. plura pro parte noftra addidie, 


Oliuerius, 


Hugo estimaffes ip te pt& cleri fuel et 


p illa pte iura ftuduisse , ja ut intelligo ei. 


ftuduisti_ p pte citatis 3 laicoy qd’ ti plu- 
res de ofulatu vix credüt q tibi soli refi= 
fetiä a clero‘fattä impigüt 4 nulli altei ideo 
voluiflez q3 te ficuti nos audiuiflät % cessaret 
suspicö indubie. | 


‚Cato (nimmt des Hugo Partie) =. 


' Düe oliueri rogo nolite eitimare dim 

_ hugen® ppter iuriü hmöi allegacös oclude’ 
velle p citate quiimo hec pmpta jpius alle- 
gatis iuriü p nobis facietiü vehement& mi- 
BR chi 
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chi, p füp cö3 inducit sel’onis ak: noni 
iuriftarum, fbrtilitate. hec ad aurc vobis di- | 
co; ne nimiü ‚ppter hec p eü allegata de 
eo ofidatis, R nn 
| Öliuerius, | 
Si hec hugo dueit in iure fcripta quid 


.. 


ambiguitatis € ut nö liceat a iurä exe 


‘qui imo minus a clero re 03 de iure 
pofl. | | | 
Cato. | a 

Audietis dominü hugonem 9trariiü oclu- 
dentem: velit deus non fim propheta, 


E 








Hugo. i 

Cur me clam inter-vos tot verba miste- 

tis. male: cause signum est. gaudeo 93 vnus | 
 veftrü legifta est saltem baccalaurius et p | 
confequös in parte canonifta, etc. A 


Hugo behält endlich das letzte Wort, und 
fagt : Deus a bene et [pem ad bonum. 


effe&tü deducat er a celeriter legato prefenti, 


101. 


101, 
Ein Mainzer Calender von 1493. 
'g Blätter in ı2°. 


In der Privatbibliotheck des Herrn Canonicus 
Batton zu Frankfurt. 


Ein merkwürdiges Stück des Alterthums, 
was aber eigentlich einxylotypographum 
ift, denn es ift ganz in Holz gefchnitten. Auf 
der erften Seite liest man Getruckt zu. 
Mentz oben, darunter finden fich mehrere 
Cirkel, welche, wie die Planeten, die Sonne 
umgeben. Oben rechts und links ftehen 
Wappenfelder, wovon das eine ein caftrum 
(wahrfcheinlich) Mainz, enthält, das andere 
‚ift leer gelaffen und braun illuminirt, 


Unten fcheinen die Buchftaben H.D., den 
Namen des Künftlers anzudeuten, Unter 
dem Striche liefst man folgende Zeilen, 


Item. In dem auffern zirkel vindeftu 
die guldem zal. In dem andern fun 
tag buchftab In dem dritten fchalt 
ia Leg hin 93 Iar heb an zu zelen 


bey dem Creutzlin, — 
Das 


1. 


die Tage in der Woche andeuten, und die 
‘ »scheinlich auf. die Fefte. Nun fieht man? 


‚mit. Querftrichen, welche Tich wahrschein- 


- 


v ‚Calender, 


'hatg Zeil ıı Linien Höhe, und 2’ Zoll ftLi- F 


‚oder die Gefchichte deflelben anfpielt. Oben j 


durch einige Buchftaben kenntlich gemacht, 


beziehen. Denn die Aderlaßtafel fehlt auch 
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.» Das Ganze befteht aus g Blättern und 


pien +3 Linie Breite. Die Einrichtung ft in 
mehrerer Hinficht merkwürdig.und verdient | 
dem Lefer ganz bekannt zu feyn, Iede Seite 
enthält einen Monat, welcher zuerft durch ” 
feinen Namen, dann durch das Himmelszej- ‘ 
chen und endlich durch die Zahl der Tage 
bezeichnet wird, Diefer Bezeichnung folgt 
em kleines. Bild, welches auf die ‚Arbeiten 


darüber sind die Heiligen durch Bruftbilder 
mit ihren Symbolen angegeben, und selbft‘ 


In der Mitte ftehen die Buchftaben welche 
Striche bei denselben beziehen sich walır= 
noch ein anderes Zeichen, mittlere Linien 
lich auf das gute oder schlechte Aderlaflen 


in diesem nicht wie in keinem der älter 


DV 


verschiedenen Monate durchgehen. 
” Rückseite des eriten Blattes. 


Tenner | XXXL 


dazwischen fteht das ‚Monatszeichen mie; 


einem Stern, und unten an der Tafel fteht 
der auf den Monat anspielende Holzschnitt, 
welcher die’ Geburt Christi und die An- 
kunft der Könige aus dem Morgenlande 
vorftellt, 5 


Die Heiligen dieses Monats, so wie. 


die Fefte desselben sind, wie folgt, ange- 
‚geben; a / 


beschneid, ein Kind, und der Priefter 


mit dem Messer. 


‚oberst, die drei Könige durch drei 


Cronen bezeichnet, ;& 
echart Eckhard, der Erzbischoff, 


; mit der Toga, dem Stabe, ° 


und dem Bischofshute. 


anto , . Antonius, durch eine Schelle, 
seba " Sebastianus, mit grünen. 
Zweigen auf seinem Haupte, 


F- N BEnR, 


- Wir wollen nun in dieser Hinsicht die 
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a gne Agnes, durch.das Lamm. = 

I WLOBE Vincentius mit den Palmen- 

fg Zweigen... * 7 
2 ii aulus ‚mit dem Schwerdte, 

Zweites Blatt. : Redo, 9 

Hornüg (Fische) XXVl, 


.“. Man sieht da einen, welcher Hölz spal- 
tet, und einen andern, welcher sich am 


Feuer wärmt. 


Die Heiligen und Feste werden so bezeichnet 


"heilig lichtmef durch eine Nonne mit 


blafi 


‚,„ Dorothe 


foola 
valentei 


petr 


dem Lichte, 


Blasius, durch ‘einen Ordens- | 
geiftlichen mit dem Stabe und 
einem Zweige. | Bi. 
Dorothea, durch eine Blumen- 
scherbe. 


- durch einen Fuß mit einer 


Handhabe, r 
Valentin, mit dem Stabe und 


"einer. Crone.: 


Petrus, mit dem Buche und dem 


Schlüßsel, 
mathias 


} ‚84 
mathi as, durch einen Mann mit dem 
| "»Beile, | 

Auf der Rückseite steht der März, 
Mertz (Widder) XXXL 
Die Landleute fangen an das Land zu 
bauen ’ 
gregori Gregorius 


gerdraut Gertrud 


benedict Benedidus in ihrem ganzen 


Coftum. 


'marierkund Mariaeverkündigung. Der 


Engel tritt zu Marien. 
‚ Drittes Blatt, Reäto, 


April, (das Lamm) '.. XXX 
Zweı Männer beschneiden die Bäume, 


Heilige. 

Ambrosi, _Ambrosius im Bischofsornat, 
i Matig. v; 
tiburtz, , Tiburtius? 


iorgrittir, der Ritter Georg; 
maria vitalis, 


Auf .der Rückseite desselben Blattes 


| F 3 Philipp 


2 


Philipp Iacob, BR Luc iR 
kreuz ein Kreutz mit einem Spaten, 
‚lohaäes, Iohannes im Gefängnifse, 
Serfäci, Servatius; Valetj, - Valentinus; 
‘Urba,  ‚Urbanus;.. 2 
May (Zwillinge). XXXI, 
Das. Bild, welches eine Anspieling auf 
den May seyn soll, enthält ein liebendes 
Paar, auf der -einen Seite, welche sich 
liebkosend umfafsen, auf der andern- Seite 
sitzen zwei andere im Bade und bringen 
sich ein Gläschen. . Die Heiligen dieses. 
‘Monats finden wir auf dem folgenden Blatte, ; 
Erasin Erasmus? bonifaci, barna, | 
veit, ichanes, peter pauls. A. 


| Gegen die Mitte folgts 
Brachmont (Krebs) - 'KXXRS 
Der Acker wird gebaut, man sieht die 
Landleute mit dem Pfluge beschäftigt. 
‚Auf der Rückseite finden wir die in 
diesen Monat fallenden Feste: & 
| \ 
Maria, mit dem Kind. lesu, GE, 
Ulrich, 





Ulrich, mit dem Fische. 


Marga, Margarithe, i 
xypot&? magda, Maria Magdalen; 
iacob, hai 
Heumon (Löwe) .. | KRXL, 


i Hier finden wir die Schnitter auf der 


Wiese, 


Fünktes Blatt 
Peter, Petrus wird -blos durch den 


Schlüfsel angedeutet, ofwalt; laur&tz;. 


maria; febolt trägt ein Schloß auf 
seinen Schultern; bartho, Bartholo- 
meus mit dem Schwerte; auguio, 


Augu stmon (Iungfrau) ° . XXXL 
die volle Erndte, das Korn ist gefällt, 


die Garben werden gebunden ung auf- 
» gehäuft, 


Auf der Rückseite dieses Rlattes' ist vorge- 
| stellt, gilg? Maria; kreutz, (Kreutz- 
‚“ erhöhung;) mathe; moritz (als Rit- 
‚ter); heirar? mich; ierom; 


% 


Fa Herbst. 


l 


Herbstmon 


: 7 “ due 
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(Wage) ri 


Das Bild spielt auf das neue Ausfien 
an, die Egge wird über das Feld gezo« 
gen, und ein andrer Rreuer den Saamen aus, 


Sechstes Blatt 4 
Flanas’; gallus; lucas durch | gen 

Ochsen; xı tausendmeid, die 11000 
Jungfrauen werden durch eine einzige mit 
dem Lichte dargeftellt.' Simon mit der 
Keule; ludas mit einer Säge, 


Weinmon 


(Scorpion) XXL, 


Man itt beschäftigo Trauben zu schneiden, 


Rückseite 
allheili, 


allfelm 


h’ marti 


aller Heiligen werden durch! 
eine Menge von ne vor 
geftellt, | 

Aller Seelen, durch eine 
Menge nackender Kinder. | 
Der heilige Martin wird auch 
schon hier durch. eine fette 
Gans, welche am Bratspiefse 
fteckt, symbolisirt, Y 
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elifa; maria; kathe; andre; 


| Wintermon (Schütze) XXX. 


Der Schäfer hütet. die Heerde, und, 
leert dabei in vollen Zügen sein Fläsch- 
gen Kratzer aus. 

Siebendes Blatt. 

barbä, barnabas ? nico; maria: thomas 
der heilige Thomas wird durch eine Hand, 
die in eine Wunde greift dargeftellt; ,' 
‚crist; steph; iohä; kindlein; 


Cristmon (Steinbock) XXKI, 

Die Scene des Chriftmonds füllen Ma- 

‚ria und lofeph und das Chriftkindlein, wel- 

‘i ches an der Erde liegt. Hinter lofeph iteht 
das Oechslein und das Efelein. 


Die Rückfeite des fiebenden Blattes, ent- 
hält die Aderlafstafel. Fine nackte Figur ift 
von allen Himmelszeichen umgeben.. Iedes 
ift mit krummen Linien mit der Figur in Ver- 
bindung gezogen und deutet dadurch die 
die Stelle an, auf welcher man wahrfcheinulich 
“unter diefem Geftirn am beiten die Ade 


fchlagen könnte. | 
Fra Das 
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Das achte Blat giebt ‚darüber gleichfam 
eine nähere Erklärung durch die Buchftaben — 
welche nun noch beftimmter die Tage des 
Monats andeuten, an welchen gut Aderlaffen 5 
oder Schröpfen ift, 


wo 
h Die Rückfeite wiederholt die Khribe ei- 
niger Fefte durch Buchftaben, und befonders t 
‘des Sonntagsbuchftaben, 


Ich habe geglaubt, felbft. die Heiligen 
diefes Calenders nennen zu müflen, weil, wie 
man fehen wird, viele Fefte fich feit diefer 
Zeit geändert haben, | 


102, 


Eh in Mainzer Wändkalendee von 1496. 
| in Fol, patente; 


Nr feitdem ich gelefen hatte, daß eini- | 

ge Gelehrten die Preffen des XVten lahrhun- 
derts zu. ftolz oder zu grofs, oder mit zu 

- groffen Unternehmungen befchäfftigt, glaub- 
ten, als dafs fie ein fo einfaches, wenn gleich 
allgemein nützliches Ding hätten liefern fol- 
len, fammelte ich _mit vorzüglicher Aufmerk- | 
ER ° famkeit ' 
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famkeit fü ir diefe Art von nn welche 


. man natürlicher Weife nirgend wo anders als 


auf Decken, oder in alten Rechnungen fu- 
chen dürfte. Wie glücklich ich in. die- 


mein Mainzer Wandkalender von 


1457 beweifen, wovon ich der gelehrten Welt 


Stücken der‘ Leipziger Litteraturzeitung mit- 
getheilt habe, wovon man aber eine fehr 


‚treue Copie in einer neuen Ausgabe meines 
Essai sur les monumens EYPoBEM 


phiques de Gutenberg aan wird. 


Der vor mir liegende cilinäbr hat eben- 
falls einer alten Rechnung zum Umfchlage ge- 


. dient, weil derfelbe aber da theils durch den 


Faden, welcher ihn anheftete, durchfehnitten, 
theils durch das öftere Begreifen durchlöchert 
wurde, fo ift er ziemlich fragmentarifch in 
meine Hände gekommen, 


Diefer Almanach ift auf einen offenen Fo» 


. fer Art von mül/amen Excurfion war, mag 


lio - Bogen. gedruckt und.hat folgende Uiber- 


fehrift, | 0 


w Fig: ; Aima- 


g Y 


& 


‚fchon eine kurze Schilderung in den erften 
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Almanach presens calculatum in vrbe me- 
tropolitana moguntindfi Continetq3 Conjun- 
&iones et Opposiciones luminariü veras die- 
bus equatis ac horis ad meridianü jnclite ci- 5 
uitatis mogütine redaltis. Dies quogs mi,.. N 
‚rmaciarü fcd’m aspectus planetarü ad lunä ele- 
.&os oftendit, Ad annü düi M, CCCC, XV. 
bisextilem curr&tem Cujus aureus NU..... 
iclus folaris, xxj. littera dominicalis C. ab jni- 
cio anni ‚vsgq3 ad festü f. mathie, Deinceps 
vero b vsg3 ad exitü äniefhicitur,. Indicio..... 
allum vij. ebdomade, Concurr£tes ij, dies, 
Septuagesima düica post cöuersionis f. paulis 
Däica Efto michi erit die valentini ..... jun. 
pfe&to ambrosii. Rogaciones düica poft jo- 
hänis ante portä latinam, Penthecotte dnica 
po{t sophie. virginis. Aduentus "dominica 
‚ poft „Katherine, | | 
Ietzt folgen die Conjun&iones und Op- 
positiones auf der einen und der andern 
Seite, | 
Cöiunltiones. 
hore Minuta 
Conjunctio sexta feria. poft oc, epiphie; 
pol me, | v 1 


Cöiun- 
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i | ni | hore Minus 
| - Cöiunctio dominica Efto michi, ante.meri. x]. xx] 
N —  terciaferia poft Base: ante meri ij.  xvii. 
— —  quarta fe. poft dnicä. Gi Gmögeniti, a 
p9 5 ii. xviije 
—_ — ı dieascensionis domini. poft meri. xi.  xXxV. 
— —  fabbato poft bonifacii. ante me- 
ridie. | vij. v. 
— — _ dieseptöfratrum. Bolt meridiem. ‘H lje 
— —  secunda feria peft sixti. poft i 
meridi£, IX, iij. 
\ . in vigilia natiuitatis marie, an- 
$ te me, "Wer... Mlvje. 
Ra quinta feria Boft Franscisci. poft Br 
e . SMETI. | if 213], 
— —  fabbato poft omniü fancto}f. | | 
an me, vj. . »xXvij. 
io — die barbare virginis. poft meridi&, x. j. 


Diefen gegen über ftehen die Oppositio» 


pauli. ante ij. XIX. 
3 Opposicio domica Reminiscere. Fol 
meri, Fr xxiilj. 
Oppositio tercia feria poft dnicä pal- He? 
maru. an ıne. ' ; xvVij 
. | 2 
Opposicio qrta feria. poft marci. po _ 
meridie, \ J. Iviii, 
R | Nun 


Opposiciones, 


'nes, wovon ich nur einige herfetzen will, 


m 


Hore. Minuta. 


‚Oppositio 'fabbatho poft cöuerfiois f. 


“ 


. in electuariis, 


\ # # 1.9 ey Ar BA 
“ i ut 14 % 
L An v » # y Po una tg ” ul 
\ W f 72 + BYE: 
r- . * ’ 
u . na ‘ 
- n 14 u h r \ - 
92 ” ar f a > X : 
E A We uhr ER ‚ er v l 


x 


.der Feite, und der Pianeten. 
einziges’ Beifpiel zu ee ein hier; 


Nm folgen die Monate’ ‚mit der Angabe : 
Um nur ein ’ 





tet, 


k Deine 
Ne feria et fexta poft andree Scorp. 
Die cöceptionis ma. fexta fe et Io BE v3 | 
pter crura aqua, ı 
‘Dominica et fecunda feria fegn valet, pter BAT 

pedes, pisces. 

‚Quarta feria poftlucie valet. preter ®put aries, 
Die thome appoftoli valet, preter pulmaticä cäcer. 
Die johanis baptifte valet. preter nates, libra. 
Quinta feri2 poft jnnocentum. Scorp, 
” - Profesto et die filueftri valet, preter coxas. fagit, 


Dafs auch hier die Anweifüngen Arz- 
.neien zunehmen nicht weggelaffen feyen, wer-. 


‚den die Lefer wohl fchon im Voraus erwar- 
Diefe Anweifung macht den Befchluß, 


© Pharmaciarum quoq3 (dies modo ,„... facile in- 


 venies. Farmacie dantur in eledtuariis pilulis decoctio- 
ne. vnde.si cuipfam diei supra in tabula notato, Can- 


eri. fignwn afferiptum inuenies valet eo die farmacia 
Li... .. (ibra ubi a) pponitur va= 
let eo die farımacia in omnibus. Scorpio si diei afferi- 
hitur valet farmacia in pocione. Agnarius si diei ad- 
ilcitur far... ... (maeiq vale) t in omnibus.. Pisces 
si cufquam (mit umgekehrtem i) diei annotantur valet 


/ }; 


- 


ro 


« 
‘ 


ur 
. 
-n 


E 


E 





n_ 
“eo ar Parma in pilulis. Reliq vero a “ad farma- 
cias dandas in vti (lia.) | 


. Der Drucker diefes Calenders ie Peine 
ter Friedberg zu Mainz, weil derfelbe _ 
mit eben dem‘ Charakter gedruckt ift, den 
wir in andern mit feinem Namen unter- 
‚zeichneten Drucken wieder finden, 


103. R 2 a 
Ein Nürnbergischer - Wandkalender 
von 1484. in fol, patente. 


Die Einrichtung diefes Calenders ftimmt | 
genau mit dem überein, welche ich von 1483. 
in einer meiner vorigen Lieferungen gefchil« ' 
.. dert habe, (S. zteLie£ß, typograph, Seltenhei- 
ten N. 5o. S. 129,) | 


A, 1 


N, 


Eine fogenannte Vignette ziert oben das ' 
Blatt, den Zug der Heiligen drei Könige aus °_ 
dem Morgenlande vorftellend. ‚Auf der ei- Ei 
nen Seite fitzt Maria mit dem Kinde auf dem 
Schoofe, und Iofeph hinter ihr, einen Kaften 
öffnend. Der vordere des Zugs kniet vor 
dem Kinde nieder und reicht ihm ein Käft- 
RE chen 


a e—. 


chön mit Edelfteinen. Das Kind’ greift. mit 


vieler Freude in dem geöffneten Käftchen 


. “herum und ‘holt der Mutter ein Stück nach 


‘ dem andern heraus, 





Auf den Seiten find ähnliche Verzie- 
rungen, mit blauen Vögeln und andern Thie- 


ren angebracht, leder Monat hat denn zu 
Anfange feine eigene Vignette. ‘ Diefe Holz- 
‘ fchnitte find ziemlich fein gemacht. 


Auf der einen Seite liest man zwifchen 
den Verzierungen die Worte: Vil gutter jo- 
re, auf der andern Ihesus marid, 


Die Uiberfchrift ift in folgenden Wor- 
ten begriffen: 


Dis jores als man zalt nach Crifti vnsers 
herr& geburt. M. cece. Ixxxilij. So 
ist, 1ij. die guldin zale, vnd. D, füntag 


büchitabe, vntz vff fant Mathis tag, vod. 


das. C, würt funtag buchftab das jor fü- 
rufs wan es ift ein fchaltjore vnd fint. 


ıx. wuchen vnd. iii, tag zwischen wy- 


nacht vn der pfaffenfaitnacht, 





Um nur noch eine. es, Probe zu 
| geben, fo wollen wir die. Schilderung des 
lenners hören, 


=.Ber Initialbuchftabe, ein D, macht das 
Titelkupfer. Iofeph und Maria beten‘im Stal- 
le, das Kindlein liegt auf Stroh zu ihren Füf 
fen. Im Hintergrunde frefsen die Ochfen aus 
der Krippe und auf der andern Seite fieht 
man in der Ferne eine Stadt und am Himmel 
den Stern. Dafs auch .hier in der Befchrei- 
bung das Blutlaffen nicht wegblieb, wird der 
Lefer in dem folgenden finden, 


Der Ienner, 


Das erft nü würt vff Sant Iohans mit d@ 
„.guldin mund tag nachmittag so.die glogk. x, 


fchlecht,. vand. xiijj. minuten. Der bruch \ - 


würt an mitwuch vor fant veltins tag nach 
mittag so es. viij. schlecht väd xxiij, minu- 
te, Vüift d tag. IX. ftund& lang vn. xxij. mi- 
nuten. An dornftag frytag nach sant Io- 
‚ hans criföftomus tag ist der mon in fischen ist 

mittel An famftag vü an vnfer Frouwen liech- 
 mels oben ift d’ mon im wider ist gut lof- 
fen 


. 
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fen Am fanitaß füntag. nach sant Dorötheer 


täge ist der mon im krebs ift mittel Au 


sant veltins tag. vnd andern tag ist. d mon 
"in.der wogen ift gut‘loffen An montag zin- 
ftag mitwuch nach fant veltins tag ift der . 
mon im fcorpiö ist mittel An dornftag fry« 
tag vor fant peter flüling tag ‘ift d’mon im’ 
fehützen ift "gut loffen An fant mathis oben 
vnnd am tag ist der mon in ‚wallerman it 


gut loflen. 


richten der übrigen Monate, - Diefer Calen- 


In diefem Gefchmacke find die Nach- 


der it von Anton Koburger in Nürn- 


berg gedruckt, Ich brauche die Art die 


Stunden zu zählen, nicht. als Beweifs für 


Nürnberg anzuführen, es ift genug, | wenn 


man die Auen diefer Preise hier wieder 


erkennt. 





Mr 


. Speculum Donati. 


Argentor, Grüninger. 
in fol, pat, (1490.) 


Diefer Donat welcher in. Nreneerke Hin; 
ficht merkwürdig ift, hat zwei Hauptcolum- 
nen, in der einen fteht‘ der Text, und in der 
andern die Erklärung, oder wie es der Ver- 
fafser nennt, Glossema. Unter der oben 
angeführten Uiberfchrift, Speculum Do- 
“ nati finden fich folgende Verfe: 


Praesens typus- proponitur; facillime 
Donatum ut hine ptier minorem intelligat, 
Haec rudis informatio rudes decet, 
Idonei magis legant idonea. 


Nun folgt ein grofser. Holzschnitt von 

8 Zoll 6 Linien Breite, und 5 Zoll 9 Li- 
. nien Höhe. : Dieser Holzstich enthält lä- 
. cherliche - Anspielungen auf die Latinität, 
welche man wohl schwerlich verftehen 
würde, wenn nicht der Zeichner selbit der 
Einbildungskraft zu Hülfe gekommen wäre, 
‘Im Hintergrunde bemerkt man ein Schloß 
G mit 


. 
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mit der Uiberschrift Arx Rhomana, Sermo 


latinus. - Dieses De fafst denn mehrere 
Gruppen, welche. auf die Redetheile des 
Donats Bezug haben. | 


Zuerst sieht man H2n Priefter vor dem 


Altare, welcher die Hoftie emporhält, mit 
dem Chorbuben, welcher hinter ihm kniet, 


und einen -Betenden‘ (den Sacriftan) vor- 


ihm, Der Priefter hat eine Uiberschrift, 
welche: seine Beftimmung im Gemählde ent» 


hält: «Plebanus, nomen. ı pars orationis.. 


Der Bube mit 'der Schelle: Edituus- prae- 
positio septima pars -Orationis; und der 
Bittende: coadiutor, pronomen secunda br, 3 


Tetzt "kommen wir zu den Thronen 
des. Königs und der Königin. Man höre 


14,0 9 oo 


„die Bedeutung im Schlofse der Laätinität, 


Rex verbum 3 pars orationis; Regina, ade 
% v ’ N 
uerbium 4.”ps. 


- 


”s. Vor’ diesen fteht ‘der Narr mit dee 
Schellenkappe, Stultus interieltio $ pars ora- 
tionis. , Der Ritter mit dem Glase coniun- 


- ren 





' £tio sexta. pars orationis, Hinter dem Nar- 


ten steht ein Bein mit der. Auf 
schrift: monach® mendicans participiü 5. 


und im Vordergrunde fteht eine alte Frau 


im Wasser heraufgeschürzt mit Waschen 


und Wäscheklopfen beschäftigt, nach fran-. 


 zösischer Sitte mit einem breiten Brete. 


Die Viberschrift bei derselben lautet so: 


vetula. fidelis informator et ftudiosus fcola 7, 


Dieses Bild wird'nun durch- folgende 
Verse als Text und dem Glossema als 
Erklärung. weiter aus einander gesetzt. Im 
Originale. fteht der Text. mit rotund auf 
der linken Seite und die Erklärung mit .ei- 
ner gothischen Type auf der Rechten. Wir 
werden, um. den Platz zu sparen, die Er- 
Klärung immer unter den Text setzen, 


I. Inclyta de doctis arx Rhomana fertur Achivis 
Haec adem rudibus fermo Latinus serit. 
Quia Latinum e Graecorum fontibus ‚ortum har 


buiffe conttat, ‘ideo typice per arcem delatam a 


Grajis Rhomam figuratür, 


II. Mons arcem-facilis,per quem confeendimus Ipfam 

Quaedam cum normis eft elementa fuis. 
Printipia, et regulae fermonis Latini per Omneth 
quo feandimt ‚s ‚arcem Tignantur. Quoniam per 
G2 - Aftius- 


= 4 


iftiusmodi Latinum eloquiä Zsguikllun, fieut per- 
montem itur 'ad arcem,. TREE N "un: 


In. Quotqs homines habet arx totide ipfa oratio partes, 
Sed euiusvis funt acta notanda tibi. 
Partes orationis funt octo, quot ? in ipfa arce. 
homines efle fpectantur, quorum fi Confideraveris 
" oficia) finguli fingulas partes notabüt.  ° x 


IV. Nomen erit dicens fac tantum, ac tale facerdos 


" Ut dentur meritis coelica regna tuis. 
Orationis pars prima Nomen, fignificatur per facer- 
dotem (guem paroetianum vocant) de mundanis et. 
coeleftibus corporibus ac rebus praedicantem. 


V. Eftqs Sacellanus pronomen, deficiente 

to cömiffas nam gerit ille vices. 
Partem  fecundam Pronomen infinuat Sacellanus 
(quem noftri divinorum adjutorem adpellitant) 
quod ‘is in abfentia paroetiani exequat illius ofli-- 
eiu. Et quemadmodü inutilis eft fervus, qui dor 
minum non providet, ita non referätia, neg3 de» 
möftrantia pronomina füt casfa. 


ANDT, Rex verbum defignat agens, patiensque inimicos, 
| WR 
Nonnungz neutrum pace vigente gerens. 


Tertiam et precipuam orationis parte Verbum, re-_ 
gia Majestas (quod eft arcis caput) repraefentat : aut 
agens, cum beiligerat: aut batiens, cum illi belium . 
infertur : vel neutrü, quädo t&pore pacis quiescit. 


e 
VII. Ipfags "Significat regina adverbia nobis 
Explanans, implens, Singula, regis amans. 

— a Adver- 


aM » 
| RT 


| Kavohin pars quarta per Reginä fake qua 
Regis uxor Legitimi ceu vincula jubent Tocialia le- 


bium fignificationem verbi explanat, atgz3 implet. 


"VIII. Quintam per monachum fingamus participantem 
Huie praebent munus praefpiter, ipfeqz Rex 

Per fratricellum mendicantem fignificatur Partici- 

pium, 


‚ recipit, Ken ’ } 


IX. Qui fundit dulcem tibi fit pars fexta I:yeum 

Nectitur hoc medio linguaqz mensqz viro, | 

Caupo vina -propinans .notat conjunctionem. Sicut 

enim illa füt Tentatura pedes-olim vincturagz lin- 

' guam, ita haec pars reliquas partes et ipfam- fen- 
tentiam-Annectit, atg3 ordinat, 


x: Significat facra feptenam fervus in aede 


Qui refono minuit, gerej3 mutat opus. 

', Septima pars non abfürde per famulum delubri 
‚(guem vocant aedituum) fignäatur. . Isenim pulfu 
 timpanorum quaecungque geruntur, haut fecus atgz 


praepofitio reliquarum partiü fignificationem, cö- 


plet, mutat, ac minuit. 


XL Octavam (quae Rhomanis eft ultima) partem - 
Moribus infinuat noliger ipfe fuis. 
Octava et ultima per fatuü intelligitur. variis mo- 
dis, rident£, gaudentem, dolentem.! gementen: per: 


G 3 inde 
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. /cti, omnia ad nudum illius queadmodum adver- 


Nim fieut hic a facerdote et rege fupremis 
in arce et feorfum et fimul flipem expoftulat, ita 
illud a nomine genera et cafus, a verbo tempora ' 

.. et fignificationenm, ab uzdgne numerym et arg 


‚x iInde ac ipsa Interjectio mentis allen voce in- 
cognita multipharium fignificat. : 


XII Discipulumque bonum, praccellentemguie 
. -  magiftrum 


‚Omnia feire volens garruld fignat anus. 
Infuper dicacula vetula non. ut reliquae: perfonae 
in-ipfa arce, fed foris exiftens praeceptorem bo- 


num docentem, eaderhque omniü rimatriae audi- 


torem nihil nen fcire -volentem repraefentat, 


- Annotandum etiam quod licet dicantur efle 


‚ partes orationis, tamen (ut ait Pomponius) parti-- 


cipia, etgerundi a verbo ((cuius partes funt) eru- 


u 05. dite non fegregavere. Ipfamgz interjectionem jun- 
xere adverbio, fed dumtaxat partes ponentes. Sed 


'haee adulti feiant, Rudibus. Eypum proponimus, 
Valete qui bene judicatis. 


Ringmannus feripfit ni Philefius ipfa 
NER, Preflit Grüningeri faedula cura ven 


Hier finden wir zugleich i in der Un- 


terschrift den Namen des Verfafsers. Phi 


lesius Ringmann und den des Druckers. 


Gr üninger zu Strasburg. en 


= 


- Ich habe diesen merkwürdigen Donat 


AR ebenfalls auf einer alten Decke, gefunden, 


(Ein Affiiationsbrief des Klofters Buurie 


ee dp ale 
Eine gedruckte Urkunde von 1499. 


= Bu in Münfter) 


Dafs man später anfieng Briefe, welche ; 


' vertheilt werden sollten, häufiger zu dru- 


‘cken, beweilst diese Urkunde, welche ich 


der Güte des .thätigen Sammlers, Herrn. 


Kindlinger’s, verdanke, defsen schätzba-, 
re Sammlung der Geschichte noch reiche da- 


“ ta. liefern wird. Der‘ Drucker‘ davon ist 


n 


mir unbekannt. Sie ift auf Pergament, auf 


‚Iapplich Queroltav gedruckt, welches mehr, 


wie viele dergleichen Urkunden, einem Strei- 
fen ähnlich ift; . Die gedruckte Columne 


hat in der Breite 7 Zoll 3 Linien und ohn-, 
gefehr a Zoll,Höhe, Die hineingeschriebe=; 
nen Worte "habe ‘ich durch den cursiv' 


Character andeuten laßen: 


Frater Hermänus Rees prior ‚monafterfi vinee 


“ beate marie in nouo Buurlo ordinis „Ciitereiensis 


ne dyocesis. In chrifto nobis dilecte. 
honeste matrone dicte El jabetb  Eue-‘ 


rk habitanti in Nottelen Salutem in do- 


G4 mino 


fr.‘ 
f 


s 


REN 


. er : 
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r04 in. na 
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inino’ et presentis vite cursum- feliciter confumma- 


rei Exigente pie deuotionis veftre affectü quem ad 


nos et ad monafteriü ac/ordinem noftrü vos habere 


‚didieimus petitioni 'veftre fauorabiliter ‚annudtes 2 
ad beneficium fraternitatis vos colligdtes Conferi- 
mus vobis per ‚prefentes de speceiali_ gratia noftri 
generalis capitt: uli ; nobis noftrique fuccessoribus in 
hac parte graciose concessa plenariam: participatio- 


n® omnium bonorti. spiritualiuz que in-missis. vigi- 


His. jelunlis. elemofynis. hospitalitatibus. orationibg. 


psalteriis. disciplinis. ceterisq3 beneficiis deo gratis 


An dieto noftro monafterio Buurlo, 2 ‘que in omni-' 


bus 2 fingulis totius noftri ordinis. monafteriis etiam 
vtriusqz sexus. per vnluersum mundü longe lategz 


diffusis falubriter fiunt, ac futuris perpetuis tempo- 


sıbus domino largiente feliciter fient in vita vestra 
pariter 2 in morte. ita vt cum obitus vefter quem, 


‚deus felicem faciat noftro 'fuerit capittulo nuncia- 


tus: ibidem tangz mus noftü absoluemini Omnit. 


q% miffarum "2 orationft quas singulis annis pro‘ 


fratribus 3 fororibus noftıi ordinis viuis et defun- 


-etis fideliter et deuote facere confueuimus: efficie, 


mini particeps et confors Datum in noftro Mo- 


‚nafterio. nouo Buurlo fub appensione noftri prio- _ 


rat Agilti, Anno damini Millesimo quadringen. 


. tesio al Hal n0 Ipo die feti Lamberti ri 


et Khe > 


‘ ae Der ' 


ner Druck 'ift: sehr etiän; wie abet" 
alle» die ' gothischen Typen schwer zu ’be- 
dimmen. Es ift gerade (die Type, welche 


lenson und Koburger in den Anmer- 
kungen zu der Glossa de. Lyra änge- 


‚wandt haben, allein ‘da diese Charaktere 


kauften, so wird die Beftimmung dieser Dru- 


in‘dieser Zeit schon gemeiner wurden, da. 
. es um diese Zeit wahrscheihlich öffentliche 


Schriftgieser gab, welche ihre Typen ver- 


cke zu Ende 1480 und 1490 sehr zwei- 


felhaft ‚bleiben, aufser bei denen Preisen, 
welche ihre eigenen und beilimmten Ty- 
‚9 pen. immer beibehielten, 


‚ Merkwürdig .ift dabei „noch dieses, 


daß der Siegelhalter, ein Streif von Pergg- 


ment, einige Zeilen aus demselben, Afıılia 


tionsbriefe enthält, ‚aber nicht nur mit an-. 
. derer Zeileneintheilung, sondern auch mit 


verschiedenen Typen, so dafs dieses noch 
mehr 'zum Beweise dient, dafs’man die Pres- 
sen ‘schon ' häufig’ zu Kleinigkeiten der Art 
‚anwandte, und' dafs auch die’ ältern Prefßen 


gern ‚arbeiteten, wenn nur etwas dabei ‚ge. 


(55 wonnen 
y: 


e, RAR DEZE we 165°. 
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\vonnen wurde. Man hat diese Dinge we. 
.niger merkwürdig geachtet, jetzt, ‘wenn man 
sich ‘die Mühe geben wollte, jedes Frage 
ment aufzuheben, wenn es nur den Beweiß 
eines Drucks aus dem XVten lahrhunderte 
ausmachte, würde man auf die Spur von. 
einer Menge von Merkwürdigkeiten kom 
men, ‚deren Exiftenz wir bisher nicht.ein- 


ed 


mal ahndeten, « 
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Litterae inuitatoriae -Tacobi. "Archiepiscopi 
mopuntini de fübsidio"dando in Fol ” 
patente 1507. N loh. Schöffer,) 


Ein Brief in Querfolio mit de ‚spä- 
tern Type welche lohann Schöffer anwand- | 
te, Dieser ift in’so vieler Hinsicht merk-, 
würdig, dafs er ganz hier eingerückt zu 


& 


we :den verdient, 


\ 

"lacobus dei gratia fande Maguntinefis | 
sedis Archiepiscopus Sacri' Romani imperii‘ 
per Germanjä Archicancellarius Princeps ele- 
‚&or, venerabilibus et honorabilibus, nostre 
Ah | | | .maloris 
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‚maioris Sandtor Petri Stephani. Vi&toris. Bed 


‚Marie in campis, Bt@ Marie ad gradus Mau- 
g ricii, "Iohänis Gingoliti, intra et extra mu. 
‚08 civitatis nostre Maguntinen S&or. Pe- 
'tri et Alexandri Aschaffenburgeä SE Petri, 
Fritzlarien beate Marie et Sandti Setierii Er: 
fordeni. SAT Bartholomei mötis beate> Marie 

et 'beator. Marie et Georgii, als Sandi 
Leonhardi Franckfordefi. Sandti Martini Pin- 
guef. Sandte Katherine in Oppenheim. Mox« 
staten,' Celle. Lichei, Heiligenstaden. Is« 
‚nacef. 'Götefi. Dorlarief, Burslauch, Bebru- 
cen. N ortheimen, Ameneburgeni., lechburgens, 
Northusefi, Embicefi. -Cassellefi,' Rodenbur- 
gen. Geismarien. oiügz aliar et) fingularä 


eccliarum Collegiatar nostre Moguntinen.. 


Diocesis prepositis Decanis fcolastieis,' cä- 
toribus Custodibus "Thesaurariis Subcustodi- 


—_ 


bus Canonieis y'Capitulis: Necnö 'vniuersis 


Abbatibus Abbatissis Prioribus 'Priorissis 
_ Prepositis Prepositissis Cömendatoribus Pre- 
ceptoribus Cöuentibus 3 ofhciatis »quibus» 
cügs monasteriorü 9 Conuätuü ac. domorü 
tam regulariüi quä fecularium persona?} quoe 

: rücugs 


’ 


’ 


NER 


PER © ap 


ee ordinuz veriusgs Sexus homini.- cu 


juscügz  gradus peminentie feu - conditionis 


ra 


‚exis, tät. feu quocigz momie nücupetur 


‚Necnö Decanis 'Ruralibus Archipibiteris dif- 


finitoribus 3 Camerariis Sediü ‚et pastoribus 


 ppositurarü Fdiktarı ac prefatarü Metropo- 
litice et‘ Collegiatarü Monasteriorä Conuen- 
tuü et parrochialiti ecclesiarü 4 capellarum 
 Re&oribus. Plebanis' Uiceplebanis ' Uicariis 
perpetuis.Capellanis. Altaristis Ebdomadarüis 
Presbyteris Ofhiciatis et aliis «beneficiatis p 
-dietas nostras. eiuitatem % diocesim 'Mogun- 
tinefi. vbilibet ‚constitutis ‚deuotis nostris di» 


ledtis. ad quos presentes-nostre littere-per* 


venerint, feu quos psens tangit negociü feu 


tangere poterit, quomodolibet. in futurü Cö- 


muniter et diuisim falut© in. dio : Sempiter- 
nä.et pfentibus nostris cum obedientia dare 
fidem:  Ueneräbiles religiosi ‚honorabilesgz 


deuoti nobis 'dile&i, . Etsi vereamur insti- 


tut nostrum a 'nönullis. (He3. nee insolita 


negs indigna ab. ‚eis petant). .criminari..fole- 


re, Idpy.gö neces,, sario 4 rationabiliter cö- 


Sciant 


“tingit In -cupiditatis Ipssien vertere conents 
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Seiant tamen y certüi habeät. nulla nos de» 
3 letatione duci nec libidine impeili. vt onus 
aligö fubditis nris. temere imponamus, Qui ,- 
‚potig (boni pastoris more) oues nobis Cö» 
mmissas pasceregz carpere. fouere 93 dissipare 
cuperemg, S3 q} in oelis 3 apto ‚est: quot 
) quätas’post eledtion@ de nobis cöcorditer 
 fadtä: et cöfirmatione illius a fede aplica 
obtentä pro pallio exp&sas 3 -fumptus imo- 
dicos nos facere. Quantagz Stipendia in 
regie maiestatis obsequio, armatis % militibus 
nostris in Austriam missis, impendere opore 
 tuit. Quätogs cömeatu in cÖöuentu regio 
 pauloante apud Constantiä celebrato ad ob- 
tinenda regalia nostra opus fuerat, - Et.nunc 
longe maiora nos expe£tant. dum regiam” 
maiestat@ in gloriosissima sua ad vrbem 


| pfe&ione ‚pro corona imperiali, adipiscenda 
per oratores nostros 4 expeditos | comitari 3 
prösequi ex debito et iure teneamur; Ad 
que omnia fübeunda cum facultates nostre 
:nö bene, non cömode fufhiciant. totg3 one- 
ra | fne fübditoy nostro% auxilio pferre 


nö .possimus,, Dignü arbitramur, ve et ipi 
de 


' 


2 ana, 
We 


de qiroy, conseruätione % Salute ei 

dum paci eonsulit.. Ad hoc pium desideriü. | 
nostrum ex caritate de fuis contribuat 3 c0- 
ferant volentes | vt tande Sub Ptedtione Te 


gie maiestatis imperij 4 6a | tangz fub 


vmbra. alta 2 leta -pace fr vantur 3 cöquies- | 


cant: Sciturigs dum mebra ftomachö Y% ca- 
piti que necessaria‘ füunt fubministrabüt | | 


cissim 4 ipsa ab his falubriter conseruant, 
Que fi illis forte fubsidiü et ausiliü ‚presta- 


‘re recusant | feipsa tandem cum capite vi 


pibus® destituüt % ad extrem? . deducunt de. 


| serußtione 4 \ perniciem. Dabitis jeitur cö-. 


ettahanibum 4 traftatu desup cum venera- 
bilibus 3 honorabilibus Decano et Capitulo. 
ecelie nostre. Motig3 tandem rationibus fü- 


yon» + . I . “ . 
pradictis alijsgy multis  vrgentibus ' causis. 


maiorü vestigia fequefi, de consilio 3 Ass 
sensu eorud® decani }capituli ecclesie no- 
stre magutiii fepediete, . Colletä admodü 
Auoy fubsidio, maiorü et fex proeurationd 

taxandi omniü et finguloy prouentuü red | 


dituü et emolim&toy quottidianis distribu= 
tioniboque presentie nuncupätur duntaxat 


’ ERCH De 


N 0. pr 


\ 


exceptis, ‚de prelaturis dignitatibus- preben- 


dis monasterijs domibus beneficiis et altari- 
bg vestris ecclesiastieis que in titulü vel- 
cömendä obtinetis «pro vna in festo sandte | 
Martini patroni 'nostri huius psentis Anni 


 dfii. Millesimi quingetesimi septimi. et alte- 


ra medietatibg in festo eiusd@ fandi marti- 


‘ni Anni di millesimi quigetesimi. o&taui ime- 


diate‘ deinde fegleh. aut infra fex dies gu0- 
libet hujusmodi festoy cötinue fequeä feu 
termirü vel terminos- per nros Cömissarios 
infra nomiatos pfigendü vel pfigödos quo- 


_ vis annorü huiusmodi dimidiä parte eiusd® 
 eolle&te loco caritativi fubsidi impondda 


exieedam et levandä decreuimg. et in dei 
noie “"postulamg imponimg, et ‚exigimg, per 
psentes Quocirca has nosträas postulationd 


impositione et fubsidiü carititiuü pstandü vo- 
‚bis omibus 3 fingulis füpradi&is coniüdim 2.. 
‚divisim tenore presentiü intimamus, insinua- 


mus’ et notificamg ac, ad vestras certas et 
indubitatas noticias volumus peruenire vos 


93 oMmes 7 fingulos fupradidtos obediätie no» 


stre filios cü 'affeetu: vere caritatis horta- 
nur 





ie Vs. ss 
' mur. requirimus et monemg primo fecüdo ter- 
cio et, peremptorie vobisgz omibus 3 fingus 


rl ii 
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lis ‚füpradtctis cömuniter % divisim in virtu» 
. te Tandte obedietie, et fub :infra scriptis fen- 
tetia2f penis distriete precipiödo mädämus | 


Quateng vnä die Sandti Martini proxime, 
futura huius anni millesimiquingätesimifep- 
“ timi: . Et. alterä dimidietates pfate collette 

fie we pmittitur loco caritatiui fubsidii iposi- 
te de einsde fandtı martini, Anno millesimo 
quingätesimo oltauo proxiin deinde futura 
'feu. fi. per. vos non ffeterit quominus psen- 
‚tin notitiä habueritis infra fex  dierum fpa- 
‚ci . post quodlibet „di£toy duorü, a 
imediate sequentium Quorum fex dierum 

duos pro primo. duos pro fecüdo et re- 

liquos duos dies -vobis, et vestrum. euili- 
bet pro tertio et peremptorio termino: ac 

Canoniea monitione prefigimus unam di=- 

'nidiam partem, dicte ıcollecte pretaktis ‚duo- 
"bus annis prout vestrü qu& älibet fecundu quor- - 
tä jpsum cöcernätem Ipectet ‚nostris colleeio- 
ribg honorabilibus videlicet deuotis nobis 
in xpo dilettis Theoderico Zobel nestro ‚in A 
fpiri. 
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Apiritualibg vicario. Tohäni de Hoistein: Adolfs 
fo de Stockheim dicte maioris nostre et Iuo- 
'nirvittich Sandi vietoris extra muros ma« 
guntifi ecclesiarü Canonicis quos ad hoc 
negociü Cofissarios nostros fecimus et de- 
putauimus ac facimus et -deputamus per 
psentes de vestris ecclesiasticis benefiis 
tradatis, “et: fine cötradiftione foluatis et 
vestrü. quilibet iuxta quottä fe cöcernent® 
tradat et foluat expedite realiter et cum - 
effettu Alioquin vos prepositi Decani Sco- 
lastici Cantores 'Custodes Thesaurarij fubcu- 
stodes canonici Capitula nec non Abbates 
abbatisse Priores priorisse prepositi prepo- 
sitisse Cöm&datores preceptores ( Officiati et 
conuentus Decani Rurales ‚Archipsbiteri dife 
- finitores Camerarij fedium pastores Plebani 
Viceplebani Uicarij Altariste Ebdomadarij 
‚presbiteri ofliciati et Beneficiati ecclesiarü 
monasterio% et conuentuß domorü et cCa- 
pitulorü pdictorum quilibet -prout Ipsum 
concernit prefatä imposition& et -fübsidiü 
huiusmodi vet pmittitur infra terminos pre 
nominatos vel per Cömissarios nostros pre« 

H dictos 
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z 





‚dietos ftatuendos 'nö folueritis aut Aliquis 


vestrü non foluerit fed in ipsius fubsidij 


folutione negligentes inuenti fueritis feu re-, 


belles aut nobis in hac pte rebellibus vel 
etiä nos feu Collectores nros pdictos in 
folutio& et leuatio& eiusd& fübsidii ipedien- 


‚tibus dederitis- quoguomodo auxiliü consi- 


lium vel favorem publice vel occulte dire- 
&te vel indirete. Nos IJacobus Archiepis- 
copus predietus in: vestrü fingulos excömu- 


- nicatois In capitula vero et conu£tus de- 
linquehi - fuspensionis a diuinis, et in ipsoy- 


delinquentiü ecclesias monasteria domos et 
capellas interdicti fentencias ex nune prout 
extunc et extunc prout ex nunc dicta, ca- 
nonica. monition pmissa ferimus in hijs ferip- 


‚tisz et etiä in dei nomie pmulgamg. Insup 


prefatis nris colleetoribus et cömissarijs et 
ipsoy cuilibet in folidü cömittimus et mä- 


' damus quateng ad execution@ omniüi et fin- 


gulorü pmilsorr iuxta harü nostrarü lrarum 


E a 
ontinetiam J tenorem Auctoritate nra ratoe 
preuia procedant aut alter eo2r procedat 


. petendo exigendo .leuando recipiendo et 


colli- 


ve 





impositione a 


‚‚ eolligendo predictä fubsidi 

‘ vobis omibus 3 fingulis. füpradictis. nulli fü- 

per hoc deferendo persone cCuiuscügz cödi- 
tionis et status existat,. Cum potestate hos 
nostros processus feu alios per eos emitte- 


dos et fulminädos continuandi aggrauandi 
. et reaggrauandi de folutione prefate colle- 
die et impositionis in toto vel in parte 
quietädi liberandi et absolüedi pa&tum, de 
 ulterius nö petendo foluta faciendi  termi- 
nos et dilationes dandi et concedendi Unum 
vel plures fuccoledtorem vel füccolledtores 
de nostra tamen feientia fübstituendi Tosgz 
‚reuocädi quotiens oportunuz fuerit. Nec 
„non omnes et fingulas personas capitula col- 
'‚legia conventus ecclesias Monasteria domos 
et capellas qui vel que prefatas nostras vel 
a collectoribus nris aut eorum Altero latas - 
vel fer@das fent£cias Aut 'earum aliquam in« 
eurrerint quoguomodo in forma ecclesie con- 
sueta. absoluendi agendigz dicendi gerendi 
exercendi et ordinandı que pro executiöne 
Bmilsorum soniüdim vel divisim fuerint utie 
lia ‘et quomodoliber oportuna fuper 'quibus 
a HART, omni«,, 


7 


ie ur. ee 


omnibus et fingulis pmissis eisdem. nostris 
. - collectoribus et cömissarüs Ac ipsorü eui- 


libet insolidum tenore Presentiü plenarie 
eömittimus vices nostros donec eas ad nos 


 duxerimus revocädas In cujus rei testimo- 
'nium figillum nostrm presentibus est appen- 


sum. Date apud Arcem Sandi Martini in 
ciuitate nostra Maguntii Die  decimanona 


“ mensis Augusti Anno domini Millesimo- 
 - quingentesimofeptimo | 


Ex 
Mandato domini Reuerendissi- 


i Rh... 
mi ‘ maguntini ;c lJohänes de 
‘  Thalheym U. I, dodtör Came- 


Das Ganze befteht aus 60 Zeilen, und 
hat einen grofsen Anfangsbuchftaben ohne 


Verzierungen, welcher gedruckt ift,. Es:ift 


die bekannte Schöfferische Type, wel- 
che der Friedbergischen nahe kömmt, 


- aber doch durch Stumpfheit, und mehrere 


andere Kennzeichen wieder von derselben 


. abweicht, 


107. 


-... rarius  . Significat —, 
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| He terra RE et itinere iherosolo- 
mitano et de ftatu eius et als 
mirabilibus que in mari conspieiftur 
videhcet mediterraneo.- 


Am Ende 


- Finit - felieiter libellus de itinere 
r 
ad terram sandtam Ac, 


| 34 Blätter in Folio, # yalkı 


Daß von dieser Reise zwei beinahe 


vollkommen gleiche Ausgaben erschienen 


"sind, dies ift den Typographen unbekannt 
geblieben. Beide sind mit einerlei Charak- 


teren, gedruckt, mit denen eines Hug 


von Göppingen, beide haben ein ac R 
ches, ftarkes, weifses Papier, beide haben -' | 
eine gleiche Anzahl Blätter, beide fangen‘ 
mit einem kurzen Regitter. an, welches in 


gespaltenen Columnen gedruckt und, in der 
vierten Columve, ohngefehr in der Mitte, 


also auf der Rückseite des eriten Blattes 
endigt, beide haben weder. BlattZeichen, Sei» 
H 3 | ten- 
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278 
tenzahlen noch Cuftaden; ; in Mich fehlen 
die Namen der-Drucker, Der einzige Un- 
‚terschied der Ausgaben befteht‘ aber darin, 
(dafs die eine gespaltene Columnen hat 
durchaus, die andere äber vom zweiten 
Blatte, oder von da an, wo die Erzählung 
wirklich anfängt, in auslaufenden Li- 
“nien-gedruckt ift, Da das Werk selbft be- 
kannt ift, so habe ich für nöthig gefunden, 
diese Merkwürdigkeit anzuführen, welche 
beweist, dafs diese Schrift zu den interes- 
santeften ihrer. Zeit gehörte,: da sie so vie- 
‚ Je Auflagen erlebte, wovon diese beiden 
"noch gar, nicht bekannt waren. 


| 109, 
Siluula‘, ' Hermanni  Bufchü 
Pasiphili ‘de Puellis Lipsi- 
ensibus: Cum lepidissima Ouidii, 
‚poete Fabula de amiore Pyrami 
et T'hisbes: ex 'quarta meta- 
'morphoseon libro' descripta, 
. Am Ende das Wappen des Druckers 
Landkirch. | er 
| Busch 





a 9 


Busch der Schüler . eines Rudolph 
ep ein Mann von Geschmack, 
welcher - Italien bereifste, um unter. dem 
schönen Himmel zu dichten, hat so schätz- 
bare Gedichte geliefert, dafs man dieselben 
"sorgsam gesammelt hat. Um so mehr ift 
‘es zu’ bewundern, dafs den Sammlern und 
‘seinem Lebensbeschreiber zwei'sehr wich- 
tige Gedichte entgangen sind, dieses näm- 
‚lich und sein Gedicht F lora, weiches zu 
‚seinen interefsanteften gehört, | | 


* 


‚Dieses vor mir liegende befteht aus . 
sechs Blättern und hat Blattzeichen A ji] 
aber aufserdem weder Cuftoden noch Sei» 
tenzahlen, 'ift ziemlich splendid und weit- 
Jäuftig gedruckt, denn es sind nur 20 Zei- 
len auf der Seite; das Papier ift ftark und 
ohne alles Zeichen. 


Gleich auf der Rückseite fängt das Ge-' 
dicht von Ovid an: * ' 
‚Pyramus 3 thisbe iuuenü pulcherrimg alter 

TE Se | 
Altera qs oriäs habuit: prelata puellis: 
N 


Ha ‚Dieses 


Dieses endigt auf dem vierten Blatte 
re&to ohngefehr in der Mitte mit folgenden 
Worten; Ei 2 


% 


Vota ti tetigere deos. tetigere parentese 
Nam color inpomo est: vbi permaturuit ater. 


Nun folgt sein Gedicht auf die -Leipziger 
Schönen, mit einer, besondern Uiberschrift; 


Hermanni Buschi Paliphili in, 
 puellas Lipsienses Senarii 


Lips inter claras opibg9 meörabilis vrbes 
Delubrisgz deli: dominibusqz extru&ta fupbe 

Et- feeunda viris: et moribus optima eultis 

Et centum ingenuas annos nutrita perartes 

Nune visa est meis: ante hac incognita femperz 
Luminibus: licet hoe eredas mihi ruftice liuor 
Laudibus illa locos omnes: vrbesqs beatas 
Prouocat: hee faustis fors bläda afpe&tat ocellig - 
Menia: fulgentes huc vertit gloria currus _ 

‚ Hie eternam posuit secura voluptas, 


Preterea nulle (certant me iudice) terre 
‘Tot 'numerant forme mirandas ‘dote puellas 
He superant paphias matres: totaqs creatas 
"In Cypro facies; et que dieuntur Hypepis 
Ad decus altarum vultu afpirare dearum | | 
Ka Ba Non 


‘ ? YA ß rn } N 9 A 
'Non mihi Hune quiszq veteres Heroidas vitra 
„ Narretz abi: verbis non hic contende- vetuftas. 


| e diesem Tone führt er fort, de 
. Schönheit zu mahlen, Man lese z, B, fol- N 
‚gende Verse:  .. | | Ä 
Auricolore caput redimitur crine: genarum 
Candor inardescit: grato spe&tabilis igne 
Fronsgz fupina nitet:“sunt emula lumina puris” 
Aftcorum radis: equis fine fine Cupido, 
Flammea tela jacit: redolentes mollia spirant‘ ’ 
Ora rosas: vnde Charites fragrantia. ne£tunt 
Serta comis: dentes per punica labra renden 
La&tea caucaseas imitantur colla pruinas , 
Sunt: laquei fermo: blandi funt facchara rifus Re 
Et iucunda leves prebent incendia nutus, en anlee 


- 


Das ‚ganze Gedicht. beiteht aus 78- 
"Versen, welchen noch ein ‚besonders Epis» 
gramm auf die Leipziger Schönen folgt, 


Idem ad Puellas Lipsienses. 

Hec.mea felices ne spernite dona puelle 
Mittit que vobis ofhciesus amor 

Oeia eum fürerint mihi commodiora parumper 
Pangentur veftro tune meliora Chaoro. 


H Sg. 110, N 
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3 Flo#8: 


Flora vocor: vernis hospes mea tempora sertis 
Cinge. nec ‚has dura neglige fronte preces 

Si tibi nö videor. ‚Satis: hec ego dona mereri 
Ili quä celebro. nö dabis ifta mihi, 


Dies der ‚Titel. Am Ende liefst man 
blos: 
Finis Anno. M D, wii. 


: Dieses. Gedicht befteht ‚ebenfalls aus 
‚6 Blättern in 4°, und ift mit einem ‚run- 


‚den Charakter gedruckt, welcher den Dru- 


cker schwerlich wird errathen laßen, wenn. 
} nicht die Uiberschrift des Gedichts - einen 
Wink dazu giebt. In diesem Gedichte ‚be- 
merkt man nur auf dem dritten Blatte, ‚ein 
Blattzeichen iij, sonft aber weder Cuftoden 
noch Seitenzahlen, 


Aökuder »Rückseitei des la ie Blattes 5 


fängt an: 


\ 


. 





7 -Sylua. eui titulus Flora, 


Ein inbibssie, elarissimeqz vrbis- Colonie 
laude Hermani Buschii Pasiphüi 

. Floricomül ver "est. Flöralia rettulit olim 
Maius. quü zephyri foribus aura fauet 

Aprili fata fum. maijs recitata calendis 
Hinc domine forum nomine. Flora vocor. 


Nun folgt das Gedicht, welches aus 
290 Hexametern befteht, wovon auf der 


eerften Seite 27 Zeilen, und auf der letzten 


92, auf den übrigen aber immer 33 Zeilen 
“ftehen. Es scheint, als habe Busch fich‘ 


“es vorzüglich” zur Vorschrift. gemacht, im- 


mer seine Gedichte zu Ehren einer Stadt 
zu überschreiben. Dieses ift denn der Stadt 
Cöln gewidmet, was er auch im Eingange 
des Gedichts wiederholt, indem er. die Mu 
se; anruft: ER 


ı 


Deside jam somno. desueta.ad munera verte 


‘Et mea trifticie detergens pectora nube 
„Imbue pympleis. arentia, guttura. Iymphis 
‘ Conatusgz juva, quibus ordiar-edere carmen 


Vrbis ad Agrippe laudes. et. nobile nomen 


-Illius (his noftris presentia Numina votis 


Si 
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. Si mereor. Si dat vires' mihi ‚phebus apollo 
Ingeniigz rudis fi vento implenda ‚secundo 

Vela. Sinusque regit. placidam si commodat ‚ayram 
Aeolus) audaci mittam trans equorz cantu 
Perqz omneis spargam populos, tradamqz legendum 
Qua romana patet facundia sermo latinus 

Qua penetrat. etc, | 


Dieses Lobgedicht auf Cöln, welches 
-man nicht unter dem Titel Flora oder filua 


vermuthen sollte, schliefst ae mit folgen- 
den Versen: 


Hec et mille alias virtuteis. elaraqz gefta 

Atqz fophocleo tantü celebranda cothurno = 

Vel de quo inter septem vrbes. certatur Homero 
Qufi videam tenwis. noftras excellere Jonge 

. Wiriculas ne tantarum fastigia laudum 

Deterat ingenti culpa. et rena arida noftri - | 
Cedo volens. dextramgue premo. citharamq3 recondo " 
Cundaqs meaniis Tinguo hec monumentz poetis 
Integra, et a dienis folım pangenda ‚Camenis, 


Dieses; Gedicht verdiente in dene Tbat 
genauer gekannt zu seyt. Wenn der Ge- 


schichtforscher seine Kenntniße mit dem 
Philologen vereinigen wollte, so würde die 


ur  Heraus- 


j 
h 
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Herausgabe dieses Gedichts gewißs für das 
“ Publicum von grofsem Intereße seyn 


X 
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 Copia. Indulgentiarum de inftitutione 
fefti beatae mariae anni 1468. 
ı2 Blätter in Folio. 


Lange habe ich über diesen Druckex 
geforscht, denn er hat in seiner Manier 
weder etwas mit einem Mainzer, noch mit 
einem Cöllner gemein, aber doch so etwas 
. charakteriftisches, dafs ich mir ‚gewils be- 
wufst war, einen ähnlichen Druck schon ge- 
sehen zu haben; es war aber vergebens 
mir ihn wieder ins Gedächtniß zu rufen, 
Schon hatte ich es aufgegeben, dem Leser 
über den Drucker dieser wichtigen Bulle 
Licht zu geben, als auf einmal das Brevia- 
rium des Marienthaler Clofters vor mir 
ftand, Ich hatte mich in . der That nicht 
geirret, so wie ich es nun wirklich herbei® 
geholet harte, so fand ich die vollkommen- 
fte Uibereinftimmung mit den Typen die- 
ses Drucks. Es wird um so währscheinli- 
| cher, 


‚cher, da, diese Bulle in, dein Marientbaler 
Klofter gedı uckt ift, wenn man den Gegen- 
‚ftand ihrer Erlassung ‚selbit in. Betrachtung 
zieht. Die erfte Seite ift leer gelassen, auf 
der.Rückseite fängt der "Druck an, mit fol- 
genden Worten; ' 


- ‚. Copia indulgäciay d’ inftitucoe festi 

“ ptacöis bt& marie p. r’uendifimü 
dim Adolffü Archiepm magütinü 
 concessay. | : 


Unten auf derselben Seite: Dat in ci. 
tate nra magütina die penultiä mensis Au- 
gufti Anno düi Mill efiö GURHAENN fexage- 


’ 


siö odtauo- | 


Lede fuerüt nat. trc.4 gn ali Sinodo - 
‚$cä et publicate d’ mädato pfati Reuen- 
" dissimi di Archiepi magütini die mer. 
\ curii xyxr et ultiä menß Augufli Anno. 
ent Ixviij. | | oh 
/ Das folgende, Blatt enthält, noch zwei 
Briefe von dem Pabft Paul.in eben dem- 
selben Betreff. letzt folgt die ganze Litur- 
IR | | sie, 
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gie, ‚Der Gesang und die Gebete, welche 


der Priefter zu singen oder zu beten hat.‘ 


Die Zeilen welche mit Noten übersetzt wer- 
‘den sollten, sind weit aus einander gerückt, 


um die Noten-Linien dazwischen aufzuneh- 
men,  Zuweilen fehlen Buchftaben in der- 
Mitte eines Worts, wahrscheinlich, weil da 


Buchftaben roth dazwischen gedruckt wer- 


den follten. Alle Anfangsbuchftaben fehlen, 


weil man sie später illuminiren lafsen woll- 
te. Merkwürdig ift, dafs in zwei. Exempla- 
| ren, welche ich von dieser Bulle zu sehen 
Gelegenheit hatte, kön Ende da war. Das 
Ende des Gesanges endigt sich auf dem gten 
Blatte der Rückseite oben, mit den Wor- 
ten, — 05 ergo sic tue aris vt fru&u quo 
gloriaris fraamur in patria. Amen, 


Die letzten .beiden Blätter enthalten noch 


eine Rede, welche fich mit den Worten en- 


 digt; Q aüt afcedit. Yd est nga descedit 


pmoad infe’iores ptes terre, qui descädit ipe 


est et g’afcedit sup celos vt imple’t oia, Tu 
aute — | 
| t Diefer 


Diefer Schlubr weicher fehr gewöhnlich 
| Mi wahrfcheinlich ohne felbft das Zeichen 
der Folge beizufetzen, hier webgelaffen, weil 
fich mit diefen Worten Columne und Zeile 
‚endigte, 


6 
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t12. 
.. Gerson de praeceptis decalogi in 49 
a Am Ende: 


Explicit opusculü triptitum de a 
preceptis decalogi De confessione 
ı de arte moriedi. p eximiü 

facre theologie p fessor& Ma- 
gifty iohänem de Iersona 

alme vniuersitatis pifienf* 
anne = 


Diefe Ausgabe ift ebenfalls in. Yale, mis 
riae virginis in Rhingauia gedrukt, wenigftens 
mit eben den Typen gedruckt, welche wir 
in. der vorigen Bulle und in dem bekanhıten | 
Breuiarium von 1474 wieder finden, von | 
welchem es aber beftimmt zwei Ausgaben 
giebt, welche ich in ‚der Bartholomäusbiblio- 
Ve | Ri  theck 
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| chek zu hin Gelegenheit hatte, Die eine. 


Ausgabe, findet fich auch -in der öffentlichen 
Bibliothek zu Mainz, 

- Diefer vor uns liegende Druck befteht 
aus 34 Blättern, ohne das vorderfte und hin- 


. terfte leergelaffene mitzuzählen. Man’ ent- 


deckt hier weder Blattzeichen, Seitenzahlen | 
noch Cuftoden. Die Columnen find unre- 
gelmäßsig linirt, und haben gewöhnlich 25 Zei- 
len. Die Anfangsbuchftaben find hineinge- 
mahlt. Das Papier ift fehr ftark und hat den 
kleinen Ochfenkopf zum Zeichen. 


In dem Exemplare, welches ich hier be- 
fchreibe, hatte eine andere Hand durch An« 


z gabe’der Anfangsbuchftaben mit {ehr kleinen 


hineingefchriebenen Leitern, dem Illuminator | 


 vorgearbeitet, 


Die Marienthaler Drucke haben fo et- 
was charakteriftifches, föwohl in der Form der 


. Buchftaben, als in der Schwärze. Die Form: 


verdiente nachgeftochen zu feyn, weil da. 
durch vielleicht andere Forscher dieser ‘Dru- 
ckerei näher auf die Spur kämen, Die Ver; 
| I Be sal- 


salbuchftaben haben in einigen Zügen etwas 


- ‘ ähnliches mit denen, in dem einen Alphabe- 


te Conrads von Homborch, allein 
keine völlige Uibereinftimmung wird Kein 
' Beobachter mit keinem andern Drucker der 
damaligen ’ ‚Zeit finden, Manier, Charaktere, 
- (eine gröfßsere und kleinere Type, welche 
beide in dem genannten Breuiarium vorkom- 
men) und sogar die Schwärze deuten einen 
besondern Drucker an, welchen wir bisher. 
nach dem Ausspruche des Prologs des Bre- 
viarium als ‘in dem Rheingaue zu. Marien- 
thal exiftirend angenommen haben. 


II 3° 
Ein deutfcher Mainzer Calender von 1486. 
all mit der Üiberfchrift : 


Mars vnd luna fint regirer dyfß iaerß. 
Practica pauli Ecken ‚von Sulczpach auf das 
eingende Jare. chrifti Tausent vierhondert 
- Achundachesig geordent, 
in 4° minori, 


Nach den Monaten zu fchließen, welche 
auf den von mir aufgefundenen Blättern fte- 
| hen 


2 Sr 


hen, mag das Gahze aus 6 Blättern in Klein 
Quart beftanden haben. Die Seite enthält 
32 Zeilen, wovon immer die Namen der Mo- 
nathe abgefondert find, - RER, | 
Die Charaktere verrathen den Drucker 
auf den erften Blick. Esift die. Type von 
Peter Schöffer, welche er in dem Herbarius 
von 1484 mit vielen Holzfchnitten fchon 
angewendet hat, Alle Signaturen fehlen, 


Mit folcher Genauigkeit verkünden uns 
die heutigen Calendermacher nicht die Wit- 
terungsveränderungen als es Herr Paulus 
Ecken von Sulzbach that. Ich will in 
‚diefer Hinficht einige Proben herfetzen, Zu« 
erft die Vorrede: 


Es wirt beweget eyn volck wider das ander 
vnde eyn reich vber das äder fchreibet marcg 
der enäeelift an feinem. viij. capitel Ängese- 
hender meschen bewegung. als sich zu die: 
serezeit das volck allöthalb€ ezu bereitschaftt 
ezu krig? fchiket. bin ich beweget worden die 
Kunfte des gestirnes zu erfuchen.. ob solchs 
ongeuarde oder atifs des hemels eynflüs fich 
begeb? mochte ezu wissen. So ich dan ver: 
N inergkf 
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mergkt hab; des geftirnes eintrechtigkeit auch | 
zu kriegsleuffte sich 'schickend hab ich diese ' 
practica got czu lob der hocherhab® iunck- 
fraud marie zu eren vnde,dem gemein® nU-, 
cze zu gute... furgenomen czu machen vn in 
acht: teyl wie hernach völget gespaldenz 


Das erste teyl von den wirdigisten ehr | 
die man nennet dee. des iares. 


a5 


Bei dem aten Theile fehlen mir einige 
Worte, | 


Das dritte teyl von mancherley ftandt der leu- 
te. Insunderheit. den geiftlichen Regirern Ertz- 
bischoff Bischoff — Official Dotlores vA ander. 


Me vierte Theil handelt: vom ee des. 
Kri jegs, der fünfte, von Theurung, der fechs- 


li von Krankheit, Diefer Abfchnitt ift, 


merkwürdig, aber doch fo abgefafst, dafs feie 
ne Prophezeihungen in Europa gewiß ihre Be- 
ftetigung finden. ‚Es heißt unter andern, die 
Menfchen werden in (chwegs Krankheit fallen. 


N 
\ Er $ 


„Etlich werden geschwächt an iren peynen 
andre an iren fuessen. °Etlich aber desher- 
ezen not clagen Etlicham Halse bekummernus 
EN | leiden. 
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. IE | Und‘; im lonezen den) vil frauen 


55 
"schwerlich. eheberen Im herbft werden Leute 


Ei  elagen am Milez Am 'bruche Vnd ra Ki 


« 
N 


- Nun fehlen mir a Blätter, welche dis 


- übrigen beiden Theile und einige Monaths- 
tage enthalten. 


Ich füge dem Vorhergehenden noch ei 


ne > Befchreibung eines Monats bei, 


L> 


<  „Heumonde** 
„Neumon am montag nach corporis eriftt ih 
nachuolgenden nacht bey eilfen wirt fer kalt 
‚vnde windig. Volmonde am abent tohannis des 


. tauffers in nachüolgender nacht KaeN ‚x. kalte 


'vnd ‚vnftete. 


Tage. 


‚ Am dinftag nach corporis ceritti kelde vnde 
grauppen. Am morgen nach barnabe’ volgen. etlich | 


kalde tage, Am abent viti regen. am-tag viti windt 
vnd reg;€@ am morgen nach sant veyt reiffe. "Doars- 


tag nach viti verwandlung des weters Sonabent 


5 nach viti regen Sontag darnach gem abent regen. 
An sant iohänis abent gewulket. am morgen nach 


‚johannis oder do bey reg® mit sroffen winde. Am 


13 freitag # 


freitag nach then wandlüg. Am sonabent dar- 
nach vegen. Petri vnd pauli feuchte. Am morgen 
nach petri pauli windt vnd ‘regen. am tag der be- 
suchung Marie gewulket Am morgen darnach re- 
gen vnd windt, Sonabend nach vnfer frauen tag 
ftark regen. am montag darnach kalte regen. am | 
dinftag volgende windig. 


Noch ift zu -bemerken, dafs der Ver- 

falser feinen Calender mit dem Jänner (Gen- 
ner) fchlieft, welcher überhaupt eine andre 

Eintheilung von Tagen umfafst, wie der heu- 
tige Ianuar. Nach des Verf. Eintheilung 
fällt Mariä Empfängnifs, Luciä, der 
Chrift-tag w. s, w. im Ianuar., 
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Versuch 


die Papierzeichen als Kennzeichen der 


Alterthumskunde anzuwenden. 


Das Zeichen im Papier, oder die Wasser- 


marke ift nichts. anders, als der Beweiß, 
dafs dieses oder jenes Papier, von dieser 
oder einer befsern Sorte in der oder je- 
ner Papiermühle fabricirt worden sei, Es 
kann also dann, oder zu der Zeit, wo es 


der Papiermühlen schon mehrere gab, d.h. 


zu Anfange der Druckerei und im Verlau- 
fe derselben für den Forscher, wenn er es 
_ mit angiebt, nichts mehr und nichts weniger 
bedeuten, als dafs der Drucker dieses oder 


‘ jenes Papier von einer befsesn oder gerin« 


gern Qualität zu seinem Werke wählte, 


Ich habe es schon in meinen vorigen 


Bemerkungen gesagt, und brauche es al- 


I. | so 
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so hier nicht zu: wiederhohlen, daß in den 


Druckmonumenten von den Papierzeichen 
allein gar kein Beweils für das Alter der- 
selben hergenommen werden könne, 


‘+ Allein wenn man zurücke. geht, und 
der Erfindung des Leinenpapiers nachspürt, 
wenn man in diesen Zeiten die seltenen 
Papierzeichen sammelt, so kömmt man auf 
Resultate, welche uns mit vieler Wahrschein- 
lichkeit das Alter ‘des Documents, oder der 
Handschrift, welche auf das Papier mit dem 


"oder jenem Zeichen geschrieben ift, erra- 


then läßt, 

Alle: zweifelhaften Documente abge- 
rechnet, ift es aus den Bemühungen Breit- 
kopf’s bekannt, dafs das erfte Monument 
auf Leinenpapier geschrieben, 1308. zu se- 
tzen sei: ich werde gleich zu beweisen su«. 


‚chen, . dafs sich frühere Data für diese 


Erfindung außenden lafsen. 


IIerr Prof. jetzt Richter Bodmann 
erzählte mir einst, daß er ein älteres Lei- 
nenpäpier kenne und besitze, als es Wehr, 

| Meer 


I ee 


Meermann und | B reitkopf gehabt. ha-. 


be, von 1302. oder 1303, wenn mich mein 


 Gedächtnifs nicht trügt.- Da ich es aber 
nicht gesehen habe, so kann ich über »sei-_ 


ne Beftandtheile nicht urtheilen. Der Le- 


ser wird dadurch auch nichts verlieren, 
denn, wie ich später erfuhr, hat es der Be- 


sitzer an den Herrn Prof. Oberlin, den 
so verdienten Forscher der Alterthumskun- 


dein Strasburg geschickt. _ Von, defsen Ana- 


lyse und Einsichten haben wir gewifs in- > 


terefsantere Resultate zu erwarten, als mei- 
ne Kräfte mir in einer ähnlichen Uhtersu- 


chung erlaubt hätten, 


Ich biete hier dem Leser blos dar,.. 


was ich in kurzer Zeit und bei meinen üb- 


rigen Arbeiten sammien konnte, 


Wie läfst sich aber das Alter der Pa- 
pierzeichen erfahren, um von defsen Vor- 
kommen wieder auf das Alter der Hand- 
schrift schliefsen zu können? 


Nicht auf Papier geschriebene Urkun- 


den gewähren uns, des Datums und Siegels 


ungeach- 


\ 


x H 


S 


\ 
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so glaubte ich der Wissenschaft noch eini- 


40 >. ee 


ungeachtet, den ee Reweifs für- das 
Alter des Papiers, worauf dieselben geschrie- 
ben sind, nur - gesammelte Rechnun- 
gen der ülteften Zeiten bieten uns die größ- - 
te Wahrscheinlichkeit dar, dafs das Papier 
auf welchem die Rechnung von dem und 
dem lahre geschrieben war, auch in diesem 
lahre schon exiftirt haben müße, wenn 
nicht andere Beweißse eintreten, dafs diese 
Rechnungen in spätern lahren ERDE wurden, 


ni Da meine Inftruktion - als Commilfir- 


; Archivift im Departemente vom ‘Donner- 
berge, alle alten Rechnungen als unnützes 
Papier auf die Seite zu werfen mir auflegte, 


gen Dienft zu leiften, wenn ich aus diesen 
‚alten modernden Papieren, ‘ehe sie in die 
Papiermühle wanderten, noch die Resul- - 
tate zöge: wie weit lüft sich der Ursprung 
des Leinenpapiers ‚verfolgen? wie wechseln 
die Papierzeichen in den älteften Zeiten ab? 
kann man aus denselben das Alter der Hand- 
schriften, wenigftens des XIVten und AVten 
Jahrhunderts erklären? 12. 7 PR 
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Br diefer. Hinficht EIERN ich dem Leer | 
| nur diejenigen Papierforten. fchildern, ihre ss 
Papierzeichen befchreiben, die älteften fogar 


abzeichnen. welche ich vom Urfprunge des 
‚Leinenpapiers bis zum Jahre 1450 ufzufin- 
den fo glücklich war. 


Bei der Zeichnung der Papierzeichen 
des XIVten Jahrhunderts, welche ich dem Le-. 
fer hier beilege, bitte ich nur auf. die Form 


- zu fehen, Alle Zeichen find verkleinert, aber 


ohne . Verhältnifs 'verjüngt, welche Mühe 
auch 'ganz unnöthig war, da es hier auf den 
Umriß ankömmt, Ich werde nichts defto 


‚weniger, um deito.‘ genauer zu feyn, in dem 


Verlaufe meiner Befchreibung, auch die wah- 


re Höhe und Breite der Zeichen anzugeben 
fuchen. | 


Um aber nicht gleich zu Anfänge einen‘ 
Mifsgriff zu thun, Baumwollenpapie :r mit dem, 
was der Zeit nach auf ienes folgte, mit Lei- 
„nenpapiere zu verwechfeln, follte ich vorher 
die Kennzeichen feftfetzen, welche beide von. 
einander unterfcheiden. Dies wird gar nicht 

{chwer 


ans. ix EEE 


fchwer feyn, 'es in fo weit thun zu können - 
als es ohne ‚chemifche Zerlegung möglich, ift. 
Das Baumwollenpapier hat immer einen | 
heträchtlichen Leib; (es ift natürlicher Wei. 
fe nicht von dem die Rede, welches wir in 
arabifchen Handfchriften finden, und durch 
Prefsen glätter als unfer heutiges Velin if, 
oder in chinefifchen Drucken antreffen, wel- 
ches an Feinheit und Dünne unfer fchönftes‘ 
‚Seidenpapier übertrift, daher auch nur auf ei- 
ner Seite bedruckt wird.) Wenn wir vom 
Baumwollenpapiere, als Vorläufer des Leine. 
.nen,fprechen, fo ift diegrobe, fonft noch nicht 
. verarbeitete Maffe gemeint, welche die ein« 
zelnen, haarigten, faft ganz unverarbeiteten 
Fafern noch fehen läfst, mehr gelblich grau, 
als graulich weifs, und.auf dem Riffe langza- 
ferig ift. Man bemerkt auf der Fläche weder 
Körner noch Narben, weder Stäbe noch ei- 
gentliches Zeichen; da wo man es findet, ift 
‘es grob auf einer Seite eingedrückt, fo daß 
es auf der andern kaum fichtbar ift, 


Das Leinen- Papier hingegen, felbft das 


Bröhle, zeigt auf feiner Oberfläche weniger 
Haare; 
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Haare, ift mehr oder weniger körnig und bla- 
fig, und zeigt deutlich die Stäbe ‚oder Fäden 
‚des Netzes, auf welches die, einer. größern 
Zubereitung benöthigte, Malle, gefchütter 
wurde, Auf dem Riffe bemerkt man nur ganz 
kurze Zafern. Diefe Zafern find auch größ- ° 
tentheils nur einfeitig, d, h. von den äuffern 
Flächen herrührend, da bei dem Baumwollen- 
Papiere die Zafern durchaus gehen, 


Ich hätte die Anzahl der Zeichen unend- 
lich vermehren können, hätte ich die Fand- 
fchriften dazu benutzen wollen, welche mir 
zu Gebote ftanden; allein, da es hier blos auf 
richtige Angabe des fahres ankam, Io habe 
ich blos diejenigen gewählt, welche ich in 
Rechnungen mit beftimmten Jahren fand. Ich- 
nehme mir überhaupt die Freiheit die Archi. 
viten auf diefe Art von Unterfüchung auf- 
merkfam zu, machen. Sie wird uns gewifs 
in der Folge noch fehr wichtige Refultate 
über das Alter des Leinen - Papiers liefern, 


Wie fehr aber auch Unterfchiede fich 
aufdringen, welche von Zeit, Lage und Um- 


| 


| ee ftänden 
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Ständen abhängen, - wie z. B. ein Papiermüller 
an .dem Orte fchon dreifig lahr. früher ein 
fchöneres Papier machte, als ein anderer an 
einem aüdern Orte fpäter, wie doch dieKunft 
volikommener feyn follte, dies werde ich an 
mehrern Stellen zu bemerken Gelegenheit 
haben. Ich schliefse hier alle Untersuchung- 
über den Ort der Fabrication sorgsam aus, 
es würde mich theils zu weit von meinem 
Zwecke entfernen, theils zu Vermuthungen 
fortreifsen, die aus diesen Bemerkungen ganz 
ausgeschloßen seyhı können und müßen, 


1301, 


2. 


Das erfte Papier, mit einem Cirkel auf 
welchem ein geftielter Stern fteht. Man 
sehe die. Abbildung. Die natürliche Höhe 
‚ift*2 Zoll-ıı Linien und der Durchmiefter 
des Zirkels ı1 Linien, | 


Dies ift  offenbahr T,einenpapidr‘ wel- 
‚ches "schon im lahre 1301 zu einer Rech- 
jung genommen wurde. Es ift ein dickes, 
ftark narbiges Papier, in welchem man nicht 
nur die ‚Querftäbchen der Form sehr deut=: 
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N Helg fieht, sondern auch, wenn ‚gleich bleibe 
‘die Längefäden entdeckt, Die Querftäbe, 


{ind kaum Linien- weit _von einander ent- 


‘fernt, welches das Papier selbft für das 

‘ Gefühl ungleich und narbig macht, Unter 
. der "Luxe entdeckt man eine vermischte, 
aufgelöfte, kaum fasrige Mafle, 


.1303: 
de Ein Päpier von. ftarkem Körper mit 
dem Zeichen einer 9, oder einer umgekehr- 


ten 6 oder eines verkehrten C, hat nur- 


‚ Längeftriefen; das Papier was ich mit die- 
sem Zeichen sah, war glatt und haarig, wie 


ein von Leinen und Ms vermische ' 


tes Papier, 
2. 1307. | 
Narbigtes Leinenpapier mit dem Zei 
chen. einer nicht ausgebildeten Krone; ftär- 
ker Körper; uneben anzufühlen, auf dem 


Riffe wenig zasrig; unter der Luxe wie, 


aufgelößste Mafse ‘ohne Haare, 


. 1310. 
In diefem Iahre erfcheint fchoh ein Pa« 
pier mit dem Ochfenkopfe, dem anf der: Stan. 
1% K ga 
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ge einen Cirkel träger Ich habe ihn veriüngt 


gezeichnet und nächftechen laffen. Seine 


Größe im Papier ift 3' Zoll ı Lin, Höhe, fei- 


' Das Papier ift ftark narbig, nur find die 
Querftäbe feiner und alfo entfernter, Es 
gleicht an gelblicher'Weifßse den vorigen Pa- 
pierforten, fehr leicht rißig, befonders auf den 


Querftreifen,. wo es natürlich immer dünner 
wird, | | 


311.131. 
Der Ochfenkopf ohne Stange bezeichnet 


ein dem vorigen in allen Stücken fehr ähnli- | 
ches Papier nur hat es eine etwas feinere 


Mafse, ‘aber eben diefelbe Form, Bee eben 


AR die Rippen, 


Die Abbildung ift auf der Tafel wegge- 
blieben, weil diefe Form. aüch Breitkop£f 


‚fchon gekannt und abgebildet hat, 


1315 


| - Ein doppelter Ring mit einfachehn Stri- 
u welche durch beide geht, und oben und 


unten 


&,) 


v 


x 6 gröfte Breite von einer Ohrfpitze zur an- 
| dern ı Zoll 9 Linien, ” 


a nn | ur 
unten! vorfteht,. Man fehe die Abbildung. 


"Oben und in der Mitte ift ein Stern oder ein 


SE welches auf der Stange liegt, 


Ein rauhes, ungleich geripptes, See nar- 
biges Papier, wo die Eindrücke der Querlei-- 


iten nicht fo tiefe Eindrücke machen. 


Das Zeichen in. feiner ganzen Länge, 
nimmt 3 Zoll 5 Linien ein, 


Von eben diefem Iahre, findet fich ein 
Papier mit einem Ochfenkopfe,' welches fehr 
dtark narbig ift, Die Form deflelben ift fehr 
einfach, die Linie von der Schnauze geht ge« 


“sad auffteigend bis zu den Ohren, deren ab- 
. gerundete Spitzen 2 Zoll 4 Linien von eins 


ander entfernt find. 


1318. 

- Papier mit dem Hahne ohne Bart,‘ Ein 
fehr ftarkes, fchönes, enggeripptes Papier, wel- N 
ches viel Körper hat. Die ganze Figur hat 
von dem hinterften Fufse bis zur oberften 
Spitze feines Kammes 2 Zoll 6 Linien, Man 


-Tehe feine Geftalt auf der Kupferplatte, Man 


Ka mufs 
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"muß damit nicht den mehr ausgebildeten’ 
‘Hahn verwechfeln, welcher eine fchönere 
Crone, und auch einen Bart- hat, und wenn 
gleich aus derfelben Fabrik, aber doch ein Pa- 
- pier von ungleich feinerem Stoff bezeichnet, 
welches erft in den Iahren 1330, erfcheint, 


: 1324. 
Papier mit ge efp anntem Bogen. "rob- 


.., gewebt, mit fehr eng liegenden nn 


‚welche {ehr dick find, 


Diefes ift von einem Briefe copirt, wel- _ 

“chen Herr Kindlinger in feiner Sammlung 
.befitzt; diefer hatte die Güte mir ihn mitzu- 
theilen und zu erlauben, davon Gebrauch zu 
machen, : Verjüngt findet man die Zeichnung 
auf der Kupferplatte; in- der wahren Größe 
hat der Bogen eine Oefnung von 2 Zoll 4Li- 
“nien,und der Pfeil eine ähnliche Länge, 


_ In eben dem Jahre erfcheint der Och- 
‚tenk opf mit einem.Cirkel zwifchen den 
Eörnern, durch welchen. die Stange mit dem. 
Sterne oder dem Creuze geht,’ Die Ohren 
find herabhängend und das’linke  verfchlun- 
| -geR: 
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ni Es findet heh’davon eine > verjüngte Ab- 
- bildung auf der Kupferplatte. Die wahre Hö- 
"be ift ‚3 Zoll 9 Linien und die Entfernung der 
einen Ohrspitze von der an, ie Zoll 
70 Linien, | \ 


nur “Das "Papier ift flark PN me, das 
\ Papierzeichen von beiden Seiten eingedrückt, 
An. Weiße, übertrift, „dieses ‚ale ‚vorigen 
Gattungen, , ER 04 ey RR 


% 


Bil alt nedei2330 

b4 ‚Pabier mit, dem 'fark'gespannten 
Bogen;: wahrscheinlich. aus derselben ' Pab- 
Tick, welclie ‚wir. vorher. anzeigten,) 


“ Dieses hat weitere und folglich ag 
"lere, Querftäbe, und, wird«.dadurch. gleicher. | 
‘Es, ift. dünner . und weniger ‚weiß, als ‚dag, 
vorher besc hriebene mit. dem Ochsenkopfez 
aber etwas weifser wie. das schon; angezeig- 

te mit, ‚dem, Bogen,. 


ae Kir t% x 1336, 
Diese, 'üret Tich folgenden Zeichen finl, 

den fich in sehr ähnlichen‘ ‚Paßieren, welche 
aber, beitimmt. älter. als die Angabe find,- 
| Ka Ich 


S 


u, Di ' BENHON u N RT TE ANE, u N I PD a 


ae or a 


ER | 
Ich habe dieselbe aus einer. e Handschrift ge, 
‚nommen, welche fich an unsrer- Bibliotheck: 
befindet, Iacobi de Veluisio. expor i 
sitio super vsibus feudor,um. ‚Ich 
fand anfangs nicht gleich wieder warum ich 
in meinen Zeichnungen diese, auf 1320... 
gesetzt hatte, bis ich endlich die Zeile fin- 
‚de: Anno M. CCC? xxxv? — conscrip- 
ta sunt haec vtensilia etc, allein die 
Dinten des Hauptmanuscripts, und“ defsen I 
was später hinein geschrieben ift, find ganz 
verschieden. Das :Iahr' dieser merkwürdi- 
‚gen Papicre ift also zweifelhaft, defto. ge! 
_ näuer mülsen wir die äufsern Kennzeichen 

5 schildern, . « 5 erösiei. Inch auge 


ih TEL? 
ö 


>Zuerft die drei zenieiteh‘ Depp 
Ein sehr ftark - leibiges, fett "anzufühlendes 
Papier, öhne alle Streifen oder Rippen. Es 
ift sehr. Brüchig," und | auf dem Rifßse ftark 
zasrig. Doch bemerkt man auf seiner Ober- “ 
fläche ‚nicht das haarige, welches man ge 
wöhnlich auf, dem Baumwollenpapiere zu 
Se Gelegenheit hat, 


ar ar 


N 


\ 


‚Weit 


e 





j SUR 
PR Weit. merkwü iger. noch if das Par. 
Pete dem‘ Pofthorne. und.dem O und TI. 
-Das eine Blatt des Bogens hat: das Horn | 
-‚und das O oder ‚eine Figur, die beinahe so 
ausfeht, und das andere das Horn und das 1. 


ss ift ein Sehr dickes, RE 
Haft een Papier, in welchem man, 
gar keine Querftäbe bemerkt, die Längefä- 
den waren nicht angespannt, sondern hien- 
gen ganz. schlaf, so dafs sie zuweilen ganz 
‚Bagenförmig,, ‚krumm und schief erscheinen; . 


Die Zeichen selbft sind auf jedem Bir 


. gen 'beinahe, anders, wenigftens Yhaben sie 


‚nie „dieselbe „Stelle, „zuweilen; ‚fleht (das 
E oder..das: Horn, nahe, am hintern 
Begchdh zuweilen in der Mitte‘ des Blat- 


tes ei 5 w. 
9 ach; j { 77 1 


De ‚Papier, sche ‚so «deutlich . die 
blosen Versuche verräth, .ifb'entweder weit 
früher (gemacht;/alsı, die Angabe Versichert) 

| oder, wirklich von „der Zeit,.(aber der erfte ° 


‘ Versuch, eines’ neuen Papiermüllersr (Esı Hb 


‚übrigens « Leinenpapier, indem ‚man keine - 
Ka haarig- 


- . 


’ 


4 


\ 


L} 


"fäarikeb Verwebung, sondern seibft unter 


E72 a Nena u. nat. N r 


dem. Microscop eine ganz aufgelöfte Mafse 
sieht, at Te 1 


Das Pal mit wa Eicheln ift wie- 
derm eine Maffe von weit feinerer Tex 


y tur, es ift. engnarbig und verräth ‘deutlich 


die: Spur des ‚Leims. Seine" Farbe: ift gelb- 
lich weiß. NEERTTEB SL EALL TS TI EP RT 

Da diefe drei Zeichen auf der beiliegen- 
den Kupfertafel verjüngt ind, fo mufßs ich 
hier die walıre Gröfse, desfelben noch be-_ 


merken. 


Das Zeichen mit : de drei’ gekich 
ten Beer ei hät, nach “der höchften ge- 
mefsen, beinzhe zwei za Höhez Zoll, 


ia» 


‚rı.Linien, a os. ra 


Das kleine Po ahörk oder Tagdhorn 


“hat von einer Qefnung' zur. anderh, ‘dh. von 


. dem Mundftück”bis zum "Rande der hintern_ 
Weite ı Zoll‘3 Linieny die Windü ung ‚begreift 
11 Linien. Da ©. oder der Cirkel hat’ ei: 
nen. Durchmeller von 10 Linien, und das 
‚eine Höheivon r4 Linien, allein diefe letz« 

tern 


{« ) ö E: i a 
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\ 


eh in terre Maaßen fehr nah 
Re "Währfeheinlich hat diefer Papiermül ler, 
“nach dem I und dem lagdhorn zu fchliefien 


TR geheißen. Ar 


ee Eicheln haben, an a4 lingften 
"Stelle gemeken, eine ‚Höhe von S Zoll, 


> Bekanntlich haben die Phpietslchien, 


wie die der Buchdrucker, Bezug auf den Na- 
men des Verfaflers, öder des llaufes, oder 
auch des Landes, welches tderfelbe bewohnte, 
Diefe Unterfuchung über den Urfprung der 
Zeichen ift ganz gemacht, um den Scharffinn 


'und die Gefchichtskunde: eines Mannes ZU 


_ üben, Wir befchättigen uns hier blos, mit ih- 
rem Alter und ihrer, erften Erfcheinung, bus 


Na 


"Mehrere Zeichen! einer hund: derfelben 
Fabrick ‚beziehen -fieh bios auß-die-verichie« 


gene Güte; 


k 1 7 


- 


1340} urn 


die vorigen, "Die Querftibe liegen fchr kn, 
fo. dalsı man -die@lben nur dürchfehäihe d’be- 
Io, 1% N 5 "merkt, 


Fe ug ' 53 ’ 


Das Papier mit einer Art von’K adpe e En 
ifP zwar ftark, Nat Yaber weniger Kölper. als ie 


er E 


-f N er N ei k al) - WR ) f £ 
12 N RE a a un. Sa 


er) 1 
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“merkt; a in der. Fänge, aeenuan Fäden“ 
Zeigen in. diefem Papiere:. ihre, ‚gelponnene 
: oder, gedrehte Geftait fehr, deutlich, Die 
Farbe ift ziemlich weiß, und die Stärke gut : 
weil der Leim auch gutift, Das auf der Ta- 
. fel verkleinerte Zeichen hat in der wahren 
Größe r Zeil 3 Linien Höhe. 


.." ‚Von diefem Iahre habe ich auch ein fehr 
ftark geleimtes, dickes: aber fehr narbigtes Pa- 
pier-mit dem Ochfenkopfe, ‚ohne ‚Stange 
. oder Creutz, wie ihn. Breitkopf abgebil- 
det-hat und wie wir .denfelben fchon ‚ızı0; 
befchrieben haben, sa | 


Yr 


„Wer überhaupt über diesen Gegenftand | 
etwas zusammenhängendes lesen, ' oder den, 
ertten: Zußtand der Fabricken und ihre’ im 
nere. Einrichtung ‚auf eine ‘kunftverfländige 
Weifßse entwickelt sehen will, den verweise | 
ich auf Ioh, Gott], ‚Iman. ‚Breitkopfs 
\ ersuch. dann Ursprung. ‚der, Spiel- 
‚karten,, die, Einführung. de's ‚Lei- 
nenpapieres , ‚und den ‚Anfang der 


Holzsehneidekunst, in EREAPRN zu 
e'for- 


% ! ) h A 
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\ ” » . y.y 4 
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fi rn % PB S Y RER . 122 m . 
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‚erforschen. Leipzig 1734, in 48. ‚und 
"den, zweiten, von meinem “unglücklichen. 
Freunde Roch herausgegebenen Theil;von 
18974, | wur | 


1348. | 
Das Päpier mit dem grofs en Kruge 
it ein; ftark, geleimtes, enggeripptes,7 grau- 
Jich- weifses Papier, ‚Is ift auf,dem Bruche 
weniger. fpröde als die. VORIBEN. 13. un 4 


” 


.. 
- 


e 


Die wahre Höhe dieses Zeichens:ift! 3. 
Zoll sine Linie, . 


y ‚In diesem  Jahrzehende Feder ‚auch 
ein: sehr gutes Papier‘ mit einem.’ schief 
mäuligenm Ochsenkopfe, deßen’Hörner 
obenigespalten sind. „Es ifk’ gut geleimt, 

\ ziemlich weißs, und die Rippen oder Quer-. 
Stäbe Beujger auffallend, 


Irak Of 

1350, 2 I nella ash 
nie kommen auf einmal wieder weit 
gröbere Papiersörten zum Vorscheine, 


"Das Papier mit, den WERNE Cir 
keln, welche ein langes Creutz verbindet 


SE Zr 


von 


N ANerer “ %; + mais 
Ye 


IRB 220 00), ME 


‚won 7 FERN ist ‘eine 2788 zwar stark ger ) 


leimte äber doch narbigte Maße. Es giebt 


.. zwei Sorten, eine mit gröfsern und eine an- 


&ere mit kleineren Cirkeln; die mit‘ den 


sröfsern Cirkeln ist gröber, engrippiger, stär«. 


Pi} _ Ya - x 


ker. geleimt. N Ale 


“Die Länge des "Zeichens mit Kleinen. 


Ze 


\ 


Das Papier mit der Känne, welche 


4 


‚ Ringen ift 3 Zoll 6 "Linien, und ‚die der 
‚größern Cirkel' Beinahe’ 5” Te Zol‘ 
a1; Linien. 2 Ib SHoM 


oben ‚einen. Hacken.!hat, «ift «ein ungleich - 
iweifseres, 'zwär- narbigtes, aber stark geleim- 
tes ‚und. schönes” Papier. «Nur. istvdie Mas 


ses ungleich: vertheilt, hieiund da blasig und 
etwas rauhi ns ni we 


a8 or 


Die Drahhz Größe, ser Kanes a 


dem Hacken, ist 2 Zoll 9 Linien, 
Komma al 


Ze 2° 


oben verbundenen Schlüfseln ift 


"Das Be ‚mit, ‚den. ge ‚kreuzien 


“ungleich dünner, als die vorigen "Arten. „Die 


Que “der "Form Taufen ebenfalls ‚sehr . 


-dicht- 


‘ \ „ e 7 
5 « - ‘ fr 
8 \ . " 
i P, ‘ 2 ” > 
u Er örs Ta en a 
ı > 5 N 
P ” . > 


"sicht nd: ni im‘ ürPäßtere sehr stark. sichts Pr 


‚bar, Der Leim ‚ist. gut und die Oberfläche 
doch gleicher, glätter. | / 


Die wahre Gröfse dieses Zeichens ist, 
vom Barte bis zur obern Schlinge Ben 
® Zoll 6 Linien, 


a‘ 


1360, 
Papier mit einer Piramide, ist dünn 
und ungleich, gelblich weißs und stark narbig, 


1364 ist ein ähnliches. Zeichen, wie 
vorher mit zwei Ringen, oder Cirkeln, die 
durch ‚ein Creutz verbunden sind. Es ist 
mit der vorher schon 1358. beschriebenen 
Papiersorte vollkommen übereinstimmend, | 


In eben dem Jahre erscheint auch Pa- 
- pier mit einem Vogel, welcher aber, grö- | 
fer ist, als der schon beschriebene Hahn. 
- Das Papier mit diesem Zeichen ist ziemlich 
glatt; die Querstäbe sieht man nur durch- 
scheinen, wenn man das Papier gegen das 
Licht hält; es ist aber schlecht geleimt, 
| 1370. T 
In diesem Iahrzchende. fangen an, die 
Papier- 


[4 


y Wi zäh ! i per RZ e 
0.0 nn I 


a  Papierzeichen” häufiger zu werden! | Ein- 
‚Beweis daß auch die F abricken sich ver- 
mehrten, ° 

1375. 
“Papier: ‚mit einem Zeichen, das einem 
Handschuh ähnlich seyn . würde, !'wenn 
es fünf Finger hätte, - Es ist ein Papier, in 
x weichem die Querstreifen fast gänzlich ver- 
schwinden und nur die gespannten Fäden 
sichtbar sind; ‚auch ist der Körper weniger 

s. starky die ‘Mafse gelblich weiß BAR ziem« 
lich gut geleimt. 


Man findet eine Abbildung, ER, der Ku- 
pfertafel; die wahre Gröfse desselben ist 
») Zoll, | ne 


Die Papiersorten mit der einfachen, oder 
doppelten Sehne und dem Pfeil, ‚gleichen 
der. vorigen, 


x 


1376. | 
Papier mit zwei Cirkeln, die ea, 
‚.. eine, Stange verbunden sind, welche "nur 
-in der Mitte einen Stern trägt, Ein star 
kes weifses, aber sehr 'geripptes Papier, 


- . welches dadurch sehr ungleich wird, 
Haan) ie BE» 


. 
x \ 





| 257) 
Das Papier mit dem einfachen Och- 
senkopf gleicht sich immer. ‘ Es ist stark 
geleimt, stark narbig und von | dickem Körper, | 
1377. 
| Ebenfalls der Ochs Enkont aber mit 
der, Stange zwischen den Hörnern, welche 
einen Stern trägt, Eine viel feinere Mafse, 
als die vorige, zum Beweise, dafs vielleicht 
die verschiedenen Gattungen des Ochsen. 
kopfs nur verschiedene Sorten von Papier 
Einer F abrick in den ersten Zeiten andeu« 
'ten, Denn dafs es mit den Ochsenköpfen,. 
welche eine beliebte Papiergattung bezeich- 
‘ neten, gieng, wie mit den neuern Sorten, 
indem man z,B. an der Pfriem u, a,a, Or- 
ten auch holländisches Papier mit der Be- 
zeichnung .Honi g und Zoon verfertigt, 
„däßt sich wohl leicht vermuthen, 


f 


378. 

Ochsenkopf, zwei Cirkel mit dem 
Stern in der Mitte, von derselben Güte, 
wie schon- vorher; so wie die Pyramide. 
1379 von eben der Beschaffenheit, 


1379: 


MR sing; 


13079: Hm 
in Papier von besondrer Güte Mar 
" 'Stärke,.etwas stark rippig und. brüchig, mit 
eitrem Cirkel, und @iner Stange, welche 
durchgeht und an beiden Enden einen . 
Stern trägt. | 


\ 


27 1380 | | 
Der einfache Ochsenkopf von 
‘derselben Stärke. RR | 

Die Sehne, die wie ein V in ihrer 
Mitte einen Pfeil trägt, fällt in dieses Iahr 
‚und bezeichnet ein Papier von sehr feiner 
"Textur, welches glatt, gut APIeDI nur ei 
was gelblich. weifs. ist, 2. 


Papier mit zwei Schlüfs eln, welche, 
- ohne- oben verbunden zu seyn, über das. 
Creutz liegen, ist etwas dünner Qualität 
aber gut geleimt.. Die Längeftreifen ver- 
rathen die gesponnene Gestalt deutlich, 


Die Lilie deutet wahrscheinlich eine‘ 
französische Sorte an, die sich durch Gläug 
und Ehenheit auszeichnet, 


4 31391. 








| ra8r.. Ei 
Ein Papier mit einem ungestalten Men- 
'schenkopfe, ist fein körnig, ohne Nar- 
ben aber schlecht BRISHNE 


EN Merkwürdig ist das Zeichen einer Pi m 


te in einem stark gerippten Papiere von 


ebeh ‘dem Iahre, Schlofs, Kolben und al- 
les ist-deutlich. Gern würde ich dieses 
Zeichen auf die Platte gesetzt haben, wä- 
re dieselbe .nicht schon gestochen gewesen, 
Die Länge des Gewehrs: ist 2 Zoll 3 Li. 
nien, die Breite des Kolbens acht Linien, 


| Papier mit dem Mohrenkopfe hat. 
‚eine reine Mafse, welche stark durchschei- 
nend ist, Die Querstäbe sind,, gegen das 
Licht gehalten’ und auch :beim blosen An- 
blicke, stark sichtbar, doch machen sie das 
Papier nicht narbig. _ Es ist schwach geleimt, 

Die Abbildung dieses Kopfs ist auf der. 
. Kupferplatte zu,schen., Die wahre Größe 
defselben hat ı Zoll 9 Linien Höhe, 

1382. 


Der einfache ‚Ochsenkopf mie 
L schma- 


‚ 


RBB N ie 
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schmaler Schnauze, Ein derer. ur schö- 
nes aber noch narbiges Papier. | 


Der Ochsenkopf mit dem Sterne, | 
mit der Verschiedenheit, dafs auch die Na- 
se,angegeben ist; ein sehr schönes, stark 
'geleimtes, 'streifiges aber kaum bemerkbar 
narbiges Papier, 


Der Ochs enko pf ‘oder vielmehr 
wi dderkopf mit abwärts gebeugten Hör- 
nern, bezeichnet ein sehr dünnes, schlecht 
geleimtes und stark narbiges Papier. 


Der Widderkopf mit der Stange 
und dem Sterne hingegen, ein starkes, wohl- 
geleimtes Papier, defsen Querstreifen es doch. 
ein wenig uneben und rauh machen, 


1383 — 86. ; 
..Ein sehr schönes, starkes, weilses, we- 
nig narbiges Papier mit dem Ochsenko- 
pfe mit herabhängenden Ohren, 


1387. 
Der Ochsenkop £ mit ausgezackten | 
 Hörnern, ein an sich gutes Papier, das aber 
‚eine schlechtere Mafse hat, als die vorigen, 


‚1388. 


ee ei 
' Der sehr versehekene Oshten, 
‚kopf bezeichnet ein ziemlich gutes, wenn 
gleich etwas narbiges Papier, 
ni 1389. de 
Das offene Posthorn, welches an 
einer Schnur hängt und der Gestalt nach 
von dem vorigen ganz verschieden ist, 


Es ist ein starkes, gut geleimtes Papier 
ohne Streifen, aber etwas rauh anzufühlen, 


Der Mopskopf mit heraushän- 
gender Zunge bezeichnet ein sehr fein 
körniges Papier, ‘welches durch Weifse, Glät- 
te, und guten Leim sich besonders auszeich- | 
net, Die Figur findet sich auf der Kupfer- 
‚platte, sie hat ihrer wahren Gröfse nach 
“ mit der Stange, welche das Creutz oder den 
_ Stern trägt, 2 Zoll ıı Linien. 

1390, | 

Ein Ochsenkopf mit. sehr großen 
Hörzern aber einem sehr zusammengedrück-. 
ten Kopf, findet sich in einem feinkörni- 
gen, glatten, gütgeleimten und schr weifsen 
Papiere, | 


Ir Das 


2 a 


| Das Papier’ ‚mit dem Mopskopre 
wird ungleich schlechter, 


N 


1392. 
Der Ochsenkopf ohne Augen, oh- 
‘ne Sterne auf der Stange, mit einer blosen. 
Schlinge an derselben. Das Papier ist stark, 
... gut geleimt, beinahe spröde und sehr narbig. 


ME SCHTRENBE EL 
Papier mit‘ dem einfachen Ochsen- 
kopte, welches sich an Güte gleich bleibt. 


Es wechseln in diesen Iahren verschie» 
dene Formen von Ochsenköpfen, ‘Der 
‘ mit den eckigen langen Eselsohren bezeich- 
‚net die schlechteste Papiersorte, | 


13 gzeichh au era a 
erscheint schon die Form des. Ochs” 
' senkopfs welchen Br eitkopf erst unter 


‚dem lahre 1496 abbildet, ei 


1399. 0 
Die Krone mit dem Kleeblatte 
bezeichnet ein sehr feinkörniges, | gut ge- 
‚ leimtes, schönes,‘ weifses Papier, welches 
man , 


man bis auf. die kleinen Unebenheiten sehR. 
vollkommen nennen kann, | 

'- Da nun, zu Anfange des fünfzehenten 
Jahrhunderts, die Papiersorten anfangen be- 
fser zu-werden; da die Papiere mehr Ge- 
halt, mehr Glätte und überhaupt mehr Ui. 
 bereinstimmung bekommen, so werde ich | 
jetzt in den noch zu schildernden Papieren _ ” 
des künftigen halben Jahrhunderts kürzer 
seyn und nur die Form des Zeichens so 
genau wie. möglich andeuten. Ich überge- 
he dabei alle schon erwähnten, | 


| Near 1400, 
Eine Krone mit einem Strich auf 
‘ weifsem, nicht sehr starkem Papiere, 


Der Ochsenkopf mit ganz kleinen Au- 
gen und breiter Nase, 
1403. 
Die Gans mit einem Ringe über dem Kopfe; 
ein starkes, ° etwas grobkörniges Papier, 


Der Mohrenkopf mit doppelter Schleife, ! 
sehr aufgeworfenen Lippen, und langem . 


Halse, r | 
L3 | Die 


Die kleine Lilie mit kürzern Seitens 


7 nbIAtterd,, 


Der Ochsenkop ki mit Oefnung der ‚Nase 


. zu beiden Seiten, 


1404. 
Ein Zeichen, welches der Form des Ver- 
sal S in Strasburger Drucken gleicht, 


a 


Y 1405. 
Eine einfache Krone, wovon die äuser- 
sten Branchen ausgezackt sind, die mitt- 


- lere-gerade aufsteigt, und mit einem Kno- 


pfe versehen ist. 


R 1410, 


Der doppelte Stern; 
 , auf graulichtweifsem ziem- 
-Jich grobkörnigem Papiere; 


Der Ochsenkopf mit der Rose, und 
überhaupt mit einer Menge Abänderun- 
gen, die sich nicht anders, als durch die 
Zeichnung, deutlich machen laßen, Breit. 
kopf hat von diesen Modificationen nur 
einige wenige, spätere, 





| 1411. 


! 
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Zu Schlüssel in einem Zirkel über. 
“ das Creutz gelegt." Bel: 


14m. 
Der blose, einfache Cirkel, 


| 141% 
| Der einfache Ochsenkopf mit sehr spi-- 
‚tzer Schnauze und her abhängenden Ohren. 


I4I4. i 

Die Pyramide mit der doppelten Rose, 
oder vielmehr ein Kegel, auf welchem ei» 

- ne Rose eine Stange trägt, auf deren Spi- 
tze wieder ein Röschen sitzt, 


Das Kleeblatt, 


I415. 
Die Krone mit hohen einfachen Aesten. 


1410. 
Der Mohrenkopf mit dicker Nase und 
dem Cirkel über dem Scheitel, 


Der Ochsenko pf mit schiefem Maule, 


L’4 Der 


1 
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Der Ö “S en k op n£ defsen Sing zwischen 
den Hörnern nicht linger ist, äls le Hör- 
ner selbst, 


EN 


Das Malteserkreuz, 


Das A mit zwei Strichen und — | 
dem Kreutze, -. Ä / A Ä 


\ . 


Dasselbe Zeichen, mit doppelten Hauptstri- 


chen im A, 


Die Lilie regelmäsig gebildet, 


Die Glocke, von ziemlicher Gröfse, 


Pr 


1420. 


Der Bockskopf mit dem Barte ung, eng- 
stehenden Hörnern, 


Der grofse Ochsenkopf, mit stumpfen 


Ohren und Hörnern, ohne Augen und ei- 
ner sehr langen Stange, die oben nur eine 
schiefgelegte Querstange trägt, , 


1422. 
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1423. 


Die Traube > ein ‘sehr schönes, weifses 


sehr beliebtes Papier, von sehr gutem i 


Leim, 2 


a 


Die Schlüfsel und die Krone sind in 


diesem Jahrzehende die häufigsten Papiere, 
welche man antrifft. Es, 


1426, 
Der Mond im ersten Viertel.  - 


1427. 


Der Mohrenkopf mit einer andern Mo« 


dification, einer .ungeheuern Nase und. 


sehr hinausstehender- Kopfbinde, 


1428. 


Ein ganzer Ochse erscheint in diesem 


Iahre zum erstenmale auf sehr starkem, 
gutgeleimtem, ziemlich weifsem Papiere. 


Das Gewehr mit aufsteckenden Lade- 
stocke, £ | 


Ls 1429. 


% 


N 1 aan." jr. Ss 5a 
1429 Kar Rage 

Das alte Weib mit dem Creutze in:der 
Rechten. Ein sehr gleich gearbeitetes 
Papier mit‘ gutem Leim, etwas gelblich 
weils. Das erste Zeichen, welches schon 
viele Zeichnung ausdrückt, 

Die Rose, ein italiänisches Papier. 


f 
4 


1430. 


'Der Hammer mit dem Creuze, 


e 


7 


1432. 
Die Hand oder der Handschuh, ein et 
was grobes, starkes, aber doch ziemlich 
weifses Papier. | 


Das Lamm mit der Fahne, in einem gro- 
fsen Cirkel, welcher ı Zoll g Linien im 
Durchmesser hat. | | 


(» 


/ < 


1433: 
Die Hand mit einem Viertelsmonde, oder _ 
Cirkelstück an den mittelsten Fingern, 


i 


ZEN 


1436, 


A LE EEE 


Das Malteserkreuz mit Trauben an den. 
obern Spitzen, 


\ 


Der Cirkel mit durchgehender Stange, wel- 
che oben und unten einen Stern trägt. 


Dasselbe Zeichen um die Hälfte verlängert, 


In diesem-Iahre erscheint zuerst ein d mit 
der Rose, 


1440. 


Der schief gewandte Bockskop $ ohne 


+4 


Bart. mit breiten, weit auseinander lau- 


‘fenden Hörnern, N 


Der gröfsere ganze Ochse. Dieser ist 2 
Zoll lang, und vorn, von den Vorderfüs- 


sen bis zu der Spitze der Hörner, 2 Zoll . 


8 Linien hoch, 


1445. 


N 


. Der Altar mit einem darauf. brennenden 


Herze, 


S 


k - h f y v - .r 
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1448. 


Die kleine Lilie, an welcher unten mit‘ 


der Floße ein gekrümmter Fisch hängt. 


1449. 


Ein breiter Hut mith erabhängenden Bin: 


dern und Schleifen, 


Ein kleiner Ochsenkopf, auf dörken 
Stange welche. weit über den  Hörnern 


oben den Stern trägt, auch- ein Querstab 


unten unmittelbar über der Stirne durch- 
geht, 


\..Das Kammrad mit dem Hebel, 


‚Der Wallfisch, gegen die Natur, mit gros- 


sen Brustflofsen vorgestellt, 


Der halbe Mond Hr einem Sterne in 


seiner Krümmung. 
\” 


1451. 


Die Armbrust mit dem aufgelegten 


Pfeile, 


1453. 


_ 


1453. 

Das die Weib mit grofser Nase und. 'ei- 

ner Warze an derselben, Ein Band mit 
groiser herabhängender Schleife DEU. 
‚das lockige Kal. ee 


au 


- 


Dieser Versuch mag. genug seyn, um 


zu beweisen, dafs man durch diese Ver- 


gleichungen auf ziemlich richtige Resultate 


‚über das Alter des Papiers, und folglich auch -. 


‚der Urkunden und Handschriften, welche 


darauf geschrieben sind, gelangen könne. 


Ich habe diese Beobachtungen nicht 


‚weiter ausdehnen wollen, da die in gedruck- 


ten Büchern enthaltenen Papierzeichen größ- 
tentheils mit der Iahrzahl versehen sind, 
hingegen bei denen, welchen dieselbe fehlt, 
‘nicht hinreichen. Bei Beurtheilung typogra- 
‚phischer Monumente mülsen Bere Mar 
zeichen Aufgesucht, die vorzüglichsten aber 
von der Manier des Druckers im allgemei- 


nen hergenommen “werden. ._ Ich habe nur 


einige Gedanken über die Bearbeitung und 
‚Behand- 
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lung typographischer Monumente in. meiner 
ersten Lieferung gegeben. Es fehlt uns dar- en 
in an systematischen Grundsätzen, die C= 
wiß, wenn sie sicher gestellt wären, die Be- 
‚stimmung von Druckdenkmalen ohne Druck- 
ort, Drucker und Iahr unendlich erleichtern 
_ würden, 


u III On 


Liber 


= \ 
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Uiber ein sehr altes Document der 
Blechschrift in Deutschland. 


Zu den kurzen Nachrichten, welche man 
in den vorigen Lieferungen über Blechschrift 
‚findet, habe ich eine Entdeckung hinzuzufü- 


gen, welche ich der Auftherksamkeit des 


HerrnKindlinger’s verdanke, Wie wir einst 
“über diese Art. durch Blech zu schreiben und 
von den Unterzeichnungen einiger Kaiser 


auf diese Art, sprachen, so erinnerte sich 


Herr Kindlinger, dafs er Notariatszeichen 
geschen habe, die wohl auch nicht anders 


‚als durch Blech gemahlt seyen und hatte da» i 
bei die Güte mir folgende Urkunde vom. 


Jahre 1342. Ex Archivo transaquense 
vorzulegen, auf welcher sich in. der That eın 
durch Blech gezeichnetes Notariatszeichen fin- 


det. Ich habe dasselbe auf der Kupferplatte . 
nach seiner Handzeichnung nachstechen Jas- _ 


sen, und theile dem Leser sowohl dieses als 
‚ die Urkunde selbst in seiner Absgheift mit; 


In 
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I In noie Dhi amen. Anno Nativittis . Bi i 
} Millo trecentefimo quadragefimo fe'do, indicto’e, 8 
decima, die menfis ‚aprilis ‚duodecima, hora nonay 
ar OST quafi, in Aula "venerablis Dane... Abbe Scet; 
‘Marie trans aquas Monaft, in mei Notarii publici, y 





et teftium infra_fcriptorü pntia, fedente ryda-Dna 
Jutta, divina pvidentia Abba Monafterii fee Marie 
trans aquas "Monaft tenens quand& Cartam in manu 
fua, quam michi: exhibuit, q$ requirens me fub 
juramento meo fimul: petens,/ quatinus ‚fibi den 
Cartam fub figno meo >»fueto "publico . fideliter co- 


‚ nlarem. Quam cum diligentius examinasfem, ap- 
| i 
paruit m non abrafa nec abolita nee in aliqua fui 


parte vitiata, eratqz figillo. predecesfatricis fue, 
Dne Yde.bone memorie, neenon ‚figillo Civitatis 
monäfterienfis firmiter roborata, cujus tenor erat 
talis.. I. Dei gr mön Abba oibz pns feriptfi infpi- / 
| ‚eientibz falutem in. vera falutari. Quoniam_ fre- 
quenter ea, que legtme fiunt, ppt2 diurnitatem 
‚t'porfi a labili mortaliti memöria folent aboleri, ni-- 
fi feripture t teftio- fulciantur, ea que a nobis rite 
acta funt, pnti pagina duximus annotandum. Sane 
noverint oes xpi fideles, . quod nos quosdam agros 
Ecce nre fitos prope Eccam. fci Maurftii decem 
et octo videlicet jurnalia vel paulo amplius. Ger-, 
| “ hardo. de Tiemen, civi monfi, quoad vixerit, villie 
0 eatois noie. oceslimus posfidendos; . Gertrudi  vero 


wi: h Manch, 


a 
- 


EN. 7. 


uxori Abus ufü fm Ann Beesfimus kerodh, 


“ai tamen pacto ‘et dditoe' appofita; ut ipse, Ger. 
‚kardus, quoad uixerit, annuam penfoem, guatuor- 


Jecim _modios {alis minoris Une monfis in die 


natiyittis bte Marie fingulis annis ecce nre de eis- 


dem Pfolvat agris hoc addito, quod fi idem Ger. 
hardus fine prole, quam de prefata Gertrude ge- 


neravit vel generabit, decesferit, idem agri libere 
vacent Ecce. fi autem pueros reliquerit de Ger- 


trude natos, Ran: aliquis eorü füpvixerit, 


agri. pdä nullo modo nre vacare ‚poterunt ecee. Ser 


hior vero puerort iporüi agros piatos, de manu 


Dne Abbe nri Cenobii recipiet. et (updiam pen- 


-foem falis, fingulis annis die ftatuto ‚pfolvet, folu- 


tis tamen püns. fex . folidis monaft monete pro 


Jure; quod wigo dieitur Curmedhe. Ile va puer 
Gerardi; fi ad matrimonit >volaverit, puerosg3 ge- 
nnerit, fenior ex ipfis patre defunfto patfi in eo- . 
‚dem jure et onere’fuccedat. Hoc etiam adjectos 


 quod ifte-feeundus heres jus, quod habebat in ag- 


zis fupradeis, in morte fua in fr&s fuos vel foro- 


res transfundere ion pt, fed tm in Brolem. fi ve, 
zo fine. prole decesferit; | Abba Ecce (ce Marie; due 


\tune äminiftrabit pro tpre; lıberam de eisdem 
N agris disponendi habebit facultatem: Adjefum eft 
ikeferen quod quicumgz | fuerit ille heres, qui eos. 


gpen agros de manu Dane Abbe tenebit, fidelitatem 
M fü 
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N faciet nre et abbe.. ie N juramens 
to,.nec. ipfi u inter plures ‚pfonas. debent di- 
vidi, fed femp unicus, quicumqs fuerit heres fü. 


turus,  agTos "eosdem posfidebit in folidum. Vt 


,  ptum oferibi, et tam figilli nei impresfione quam 
Sn Ciyitatis I Monaftz fecimus amuniri. : Ada funt hec 
Anne Dni. Millefimo. ducentefimo. tricefimo primo, 
tertiodecimo Kalendas Tanvarüi. Hujus' rei ‚teftes 
funt Godefridus Canonieus fi Pauli, Everhardus 
. Plebanus fce Marie; Bernardus plebanus fei Lam- 
berti, Henricus de Lon fenior; Hermannus incifors 
Heinricus Alabrandine; Gerhardus Stevenine, Bern- 
ardus de Bocholte et alii quam plures Data et 
‚hec: ‚Copia anno, menle, die, 'hora,.et loco, quibz | 


fupra, pntibs discretis viris Dino Iohe Pepercorn | 


Decang et plebano {ce Marie ttansaquas mon, ‚lo- 
bay E% Bufche Capellano, ejusdem Ecce et Gode- 
tido dio Dichman Cive Monaft Rn ad hoc 


vocatis et rogatis, 


Et ego. Hermannus Lyborit 


pbr Monaftien dyocz. publie 


L. Sign cus impiali aufte Notarius 
'notariatus. .  pmisfam Cartam in publiefi 


inffrumentli redegi, meoqz 
. BT . 
figno >fueto fignavi rogatc. 


ee 
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autem hec rata et inconvulfa pmancant; pfens feri- 


| 


‚Fischer delia ‚Mo6.ısos. 
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„. Verzeichnifs der in den ‚sechs Lieferungen 
oa Abbildungen. 


re 


Bitänirs erh Fuf’s, I, in der Gröfse des Otis 


ginals. 
Blechfchrift, Beliiieie derfelben.. Im. 
Notariatszeichen in Blech von 1342, VI. 


"Noten des fünfzehnten Iahrhunderts, V. 


Papie BRS e j chen des XIVten und XVten Iahrhurie 


derts. V % 
Typen. des Cätholicöns von i460, h. 
des Bechtermünzifchen Vocabulair’s. I, 
- verfchiedener Donat - Ausgaben, I, I. 
aus Gutenbergs Bibel, III. " 
der Fuft ünd Schöfferfchen Prefse, IL 
der Gulderifchafifchen Prefse, IV, 
der Pfisterfchen Prefse, III. 
der Prefse Ulrich Zeills IV, | 
aus einem alt - deutfchen Zinsbüche, V, 3, 


", " &ines unbekannten Mainzer Druckers, VL 


Wappei Arnold ther Hoeinen’s; II, 
eines unbekannten Driückers in Mainz, VI. 
Friedrich Riederer’s zu Freiburg. V. 
Zahlenzeichen ther Hocihen’s von 1470: Ik. 
Holl’s von 148% II; 
Kachelofen’s von 1489, Is 


Ma IL. Ver: 


% 


Si RR N | 
Verzeichnife a in den 'sechs Tiellaken be. | 
IR ‚ fehriebenen Druckdenkmale, | 


? Aseyaii verba aurea. .L eta. 24Bl in 4. (ed, vr 
loniens. Ulrici Zell.) IV. 63. n,56. 
Arkillattonsbriefteine gedrukte Urkunde auf Per- 

 gament. VI. 103. n. 105. 

"Alberti magni postilla in Evangelium Ioannis. 261 BL, 
in Fol. 1. eva. (ed. Colon. Ioannis Guldenschaff, Y 
V.93.n, 86. ; 

Alexandri Prima pars doctrinalis Coloniae circa la 
Kirchen per Ulticum Zell, 1494. 141Bl. in 4. IV. 
72. n. 60. 

Altonii Decisio eönchiare Tut dubio producto de 

indulgentiis. f. 1. eta. in4, a 

(eds Coloniens, Ioannis Guldenichaff.) 

2 > Le Du) Be PR 

Athanasii Iymboli expositio, f. 1. eta. in 4 (Colon; 

> Arnold _ther Hoernen) Il..98.n. 27. 
Augustinus de agone chriftiano L1. &taın 4 

‚(Colon. Ulr. Zell) IV. 85. n. 62. 

— —., de arte praedicandi. in 4. 

(ed. Mogunt, loannis Fust) I. vo N. 40% 
— Epistola ad Cyrillnm de magnificentlis Hiero- 
nymi £. Leta. in4. i 
(Colon. Ulr, Zelk) IV. 86.1.0603 
Augtistini foliloquium, LI, et a..in/12. .cet, 
(Colon. Arnold ther Hoefnen.)‘ Il, 99. n. 29, 

—— — de vita Chriftiana. fl. et a. 7 
zwei Auagaben von Fust und Schöffer mit und 
ohne Wappen, Ill, 103. n. 39 f 
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Ber ern wet sn. de ira a FEaHIR onibus, Co- a 
loniae apud Lyskyrchen. 1.2. in 12; V. ga..n. 93, ER 
en Speculum de honeftate vitac, f, a ing... 
(Colon, Ulr, Zell) IV. 57.n.53.. 

Beroal di, Philippi, Carmen de'die dominicae passionis, 

RN einem unbekannten ‚Mainzer Becker) v1 59. 
u. DR. 98. Ar: 

A Bibel der alien und neuen ie ‚eine ae Handfchrift. 
‚auf Papier. Il,a6ı. MR A 
Biblia latina Ioannis Gutenbergii mit 42 Zeilen i in Eoh. 

11.72. .n.32. ... 

Boätii .de consolatione Philosophiae libri qeinque, 
,Lewinga Bu 
CColoniae Arnold ther Hoernen) IL 83.2. 18. 

Bonaventura €, ‚Ioannis, traftacus. de praeparatione ad 
miffam. f.l.eca, in 4 
" CColon, Ulr. Zeil) IV. 39. n, 54. 

Bulla u ‚plehag remissionis in. fol, Pat. 
1480. | EN 
" (Mogunt,. Pet, Schöffer) IV, 49, n.93, Vid. etiam 
Copiaz; Litterae — 

 Buschti,- Hermanni Pasiphili Nora, j: I; 1508. ing. vw, 

‚ 7 2122-1100. / 
—  — Siluula'de puellis PR, L’et 23 
- (Lipsige, De. 'VL 118,5, 109, 


R a 


Re \ 


Caesarei Prologus in dialogum An förhn IE er 
309. Bl, in Fol, . ; 
\ (Colon. Ulr. Zeil) IV.6ı. n, ea 2 y 
 Calendarium anni 1457. in Fol. Hägdhre‘ erftes Drück-, 
denkmal mit ‚beweglichen Typen. VI. 25.. 


at, ren anni 1460; ‚6 Bl. in’a: VI. 69.0. 99. % 
e M3 Calen- 


pP” 


N 


Calender deutfcher, jähriger, auf einem offenen for | 


lio - ‚Blatte von 1483. III. 129. n. 50% 


0 en "Nürnberg 1484. VI. 93. n ‚102. > 


u von 1488. VI, 130.1, 13. 
8Bl.in 12, mit Holzfehnitten. 

PB EEE! „ Miinz 1493., VL.79, n. 101, _ 

u 7496, VL BB, N. TOR. 


Cassiodori historia ripartita 10518 Bl. in Fol. Gl, et ar 


" (Colon; Ulr, Zeil) 'IV. 90. n, 65, 
Codex laminibus aeneis feriptus Tub titul Oflicia san- 


" &orum IH. 139. UN | 
=  —  membranaceus 'aureis Jitteris “ feriptus 
. © Evangeliorum faeculf 0&avis IL 118. 


; Conradi de Zabern de modo beng ‚antandi ER OEBENIe 


Yale Med a, in 4, 
* (Mosune P. Schöffer) III. 122, n. a6. 
Copia indulgentiarum de inftitutione fefti beatae. mar 
 tiae virginis anni "1468, 12 Bl. in Fol, 
‚(zu Marienthal gedruckt) VL. 125. n. 111, 


N 


of Ms VE 5 * 


Declar atio quaedam..modi gt, formae ‚venlditionis., 


f. 1, eta. in Fol, Mn 
CColoniae A. ther oe II. 86. n. 14 

Dictes des douze Sibilles. T.1,eta, (Paris 1480.) 
ler. n.8. | 


Dire&orium Miffae in to Moguntiae Ioh, Schög: 


fer, III. 126 n. 48. 

Nisputatio fanctae ttinitatis fuper Be ‚hü- 
mani, generis in 4. L.l.,eta, 
(Colon, A, ther Hoernen) 1.03. n, 22. 


i Donate 
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% Donate mit ir Typen: 11, m, 35 EE 
 — mit gedruckten Anfangsbuchftaben. VL 9. 
— eines unbekannten Druckerei. VI. Tas. 
Donati Speculum. Argent, ee in Fol, pat, 1490. 
’ yL 97.0. ur | | N 


x xrI el 


' 


ae lugubris et-moesta fimul öc. de expügna- | 
_ tione Insulae Nigropontis, f. 1. et a. 
(Colon, Ulr. Zeil) IV. 66. n. 58.; 


“, > BAG * « 24 * 


Formula uiuendi f.l.et'a. in 
. (Coloniae A, ther Hoernen) IL.89 n. 18. i 


x Ri % 


Gedicht mit Holzfehnitten RN et 3:7], %.. 


Gerso nz Ioann. de AUIORPRE BASE: 34 BL in 418. 
im Clofter Mätienthal gedruckt). VI. 128. n. 11%, 

— — lol. quaeftio notabilis de cuftodia linguae et 
.corde bene ruminanda. (diefe Worte find durch einen: 
Druckfehler verfetzt) 6 Bl. in 8. maj. oder 4.1, 1, et 
‚(Mogunt, % Schöfer.) v. 56.11. 97. 
AN ER, Ulrich Zell’s Ausgabe. IV, 95. 68. 

"- — Arnold ther Hoernen’s Ausgabe, IV. 96; 


— de’ eficacia Orationis Sl. et a, in 4. 
So. Ulr, Zell) IV. 93. n. 67. 
— — tradtatus de mendicitate fpiriwali. her 


Sol. in 4, IV. 91. n,66. | 
Ma Gram- 


Ar £ y r ' 
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ER rimata, Kuga Fol, minor. . | 
...°.(Mog. Fust. etSchöffer) IL. 2. n.4. 
SH an 1468 ; (ibidem ‚per eosdem ) III: 114: 42. 
| Guilielmi epistolae ct evangelia de tempore et fan- 

“ ctis, Coloniae 125 Bl. 1482. (Ulrich Zell)-V. 57. n.74s 
= — Postillae fuper evangelia et Ks 126 Bl. in 

Fol, f.l. era. - 

.. (Colon, Ulr. Zell.) V.60, n. 25 


Pr « = t 


Hermanni de Saldis fpeculum facerdofum, Mogun- 
tiae impreflum 16 Bl. in 4. 
ed. I, Gutenberg) IV, 132.1, 517, 


3% % N 


I coßi Archiepiscopi mogunt, litterae inuitatoriae ‚de 
- fubsidio Sande, in fol, pat. 1507. (Ioh. Schöffer) VI, 
k 106. n. 106, 
== — de Erfordia de.contra&ibus f. 1 eta.iNn4: 
(Colon. Arnold ther Hoernen) H. 87.1, 15, 
Innocentii-bulla indulgentiarum in fol. pi t, lea 
(Colon. Ulr, Zeil) V. 77.n. 81. 3 | 
-Joannis &piscopi carnotensis de nugis curialinm et ve- 
fiigiis philofophorum. Fol Gl, eta, - 
(Colon. Arnold ther Hoernen) II, 100. n. ar. i 
= — de lIanua Catholicon. Moguntiae, 1460, Fol. 1. 61. R 


a 


Langer, Toann. de Bolkinhayn oratio in 4, 1489... 
(Mog. P. Schöffer,) HI, 118.n..43, 
Li b eilus de raptu animae Tundali et eius visione, II Bl, 
ein 34. Tl et 
"Glen. Uln Zell) W. Bis n. 6. - 
He Libel- 


Methodii Epiftola de reenis gentium f.], et 2, 


. 


eb 
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z ‚r u rn 18 
Libellus de regimine Huftieoram in ” Lern 


(Colon. A, ther Hoernen)) 11.97. 1: 26. YRr 
Litterae indulgentiarum 1463. 5Bl, in Fol. | 
(Moguntiae Fust etSchöffer). VL, 39. n. 92, 
— (Peter Schöffer) VL 43. n. 94. 
— — 148 in Fol, oblong. VI.5% n. 95.96. . | 
Locheri, Iacobi, ‚hiftoria de rege franciae, Freiburg, 
Fr, Riederer, 27Bl. in 4 1495. | 
KL a n. 9 


u 

Manuale parochialium facerdotum in 4, 
(Mogunt, P, Schöffer.) III. 121. 0.45. 

(Mathaeci de Cracouia) tractatus rationis et confcien- 
‚tiae, (ed, 1. Gutenberg) III. 79. n, 33. 


# 


Meditatiönes de vita et beneficiis Saluatoris jet 


Christi, inı2, L.], et a. 
(Colon, Ulr. Zeil) V. 80, n. 92. 


"Mensa philofophica. 69 Bl.ina. L.\.’ et a. (fp: iterer Druck 


‚Guldenfchaffs in Cölln) V. 95. n. 87. = 
(Colon. Ulr, Zell.) IV. 64. n. 57. 

Mi chaelis de Infulis- quodliber et veritate frateends 
tatis, (Colon. Arnold tler AO La a4 
Alos.n.25. 

Modus promerendi indulgentias, £. era, Fols 
."(Mogunt, P. Schöffer,) III; 120, n. 44: 


21% R 2 IX73 
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Opuseulum de octo nora dignis usibus>T, "ütilitatiz - 


bus inftrumenti musici dieti monocordum Alnet aiin 4 
(Mogunt. Ioh, Fut ıP., Schöffer,) UT. 125. 1447. 
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Opusculum de ae Sibillarum Gperheitn,; T, Mu 
et n. typogr. mit -Holzichnitten in 4 1.7352,7..% 


' De origine nobilitatis. .f.l. eta. in er 
N Ara. ther Hoernen) Il..90. 0. 1% m 
* RAN, 


NE de Ayliaco delonge meditationes eirca, „feptem 
' pfalmos poenitentiales, in 4, II. 95. n. 24-; 


‚Philippi de Bronverde Opus trivium Peruclim ma- 


teriarum. 1, et a.in Fol, 
(Colon. Ulr, Zeil) IV. 89. n. 64. 

Pisani Summa cum fupplemento 153 Bl. in Fol. 
(Colon, Ulr, Zell) V. 63.n.76. Kegia: 


# ; ® “ 
Quacs stion es duodecim apzbl a vtiles. f, 1. et 
a, Fobk ı ie 

(Colon. Arn. ther Hernen) II. 94. m. gauaı 
de fide coneubinarum Moguntiae Friedr, Hew- 
inann, L 2, in 1. 66. DL. Ser EEG 


DIL 


Gr 


Ey 


x Pam 


Rabi, Samuelis, ‚rationes. hieuek Colonine apud Lys- 


kirchen, V4:70.178:o81 311 bon A y" . 
Reinspeck, Michaelis, Lilium musicae., PORN. Mich. 


» Furter, 1495 12/Bl. in:4: 35V. 132.109 Mm 
toderici, Zamorensis, fpeculum vitae humanae 300 Bl, 


nadfok ERON: 97:,.2.,70., 


wa 
EN DS WDyeE f N 


Scoti Opus de procreatigne et hominis physiognomia. 
26 Bl. in 4 


(Colon, Ulr, Zeil) V,66, 0. Zah Ai t 
Seneca 


RUE. er. 
' SenecaA. Luc. de, ‚guatuoR | virtutibus FEN L lser a 
 W.9. n. 71, nt 
Senne 2 Ai remediis fortuitorum. 8 Bl in 4 S iR Ay 
(Colon, Ulr. Zeil.) IV. 109un.72: u... BE 
‚Ser nı ©, doctrinalis de passione domini. 147 9. [1 z6Bl 
in As 


(Colon. T. Guldenschaff) V. LE 1 85. 


Sermones dominicales.., 146 Bl in Fol £L et a, 
(Col. Ulr. Zell.) IV.7o0. n. 39% 


Sixti pii bulla indulgentiarum 1486, öBl. in Fol, 
- (Colon. Ulr. Zeil.) V, 74. n. 80, 


— — et Innocentii bulla indulgentiarum, 1485. in 
Fol, patente. (Colon, Ulr, Zell.) V, 73: N. 2%. 
Spiegel der Vollkommenheit, L'\.etas 


W. 
(Mogunt, Fust et Schöifer)) III. 93.n,38.,, 


Ü 


De e' 
Sylvii, Aeneag, libellus aulicorum miserias  Copiosg 
‚explicans. rg Pa 


— — Öratio coram Calixto de Obehentn Friderici 
BEreh habita. in 4 Li era. a. 128. n. 49. 


% | ER Men 
- 1 { \ } j j Hry3 
De Terra sancra et itinereiherosolimitano, L.l, eta, 


2, Ausgaben (Hug: OVe‘ Göppingen) ls ge n. 107! 
und I08.\ > 


L ‚et 0.73 
(Thilmanni) kraöikeulüs de are et inftitutione 
“ novitiorum in 4. .Let 


(Colon, Arn. ther Hoernen) TI, 88. n. 1% 


Thomasde Aquino de perfectione ftatus spiritualis. 
‚ Gcketa, 


.“ 


(Colon. Arn, ther Hoernen) II. 92. n. 21; 


de periceulis quae contingunt circa, sacramentum eu- 
kariitiae. in 4 


Ey 


(Colon. Arn, ther Floernen)) II. 91. n, 20, 


Thomas 


vr ef ( « a a 4 3 r a en hr R 
; Fra PR Re ö ; 


Thomas dearticulis fidei. Lea. 
(Mogunt. I. Gutenberg) IH. 82.n. 34. 
Traatus de celebratione miffarum in „Sioeekei mo= 
“ guntina, 30 Bl. in4,. L.l.eta, 
(Mogunt. I, Gutenberg ante 1463.) IV. 18.n. 32. 
wm —— de praedeftinatione in Fol. minor, t. 1. ea. 
(Col, ‚Ich. ‚Guldenschaff) V.97. 1.88. 
— de vinea SUÄrIChAN. L. An. FORIDBIS in 4. 
L...a6 2% 
(Colon. Arn. ther Hoerne.) ir. 86. n. 16, 


Ver Mafel, dialogus inter Alithiam et Philalethen, 
4 1..eta. 
(.Colon. Ulr. Zell.) IV. 08 n. 73. i 
Vitae patrum f, liber Colacionum- "zu Tun Confekt- 
buch ‚LI; ,et.a, 
(Leipzig, Kacheloffen,) In, 52, | 
Vocabularius latino - germanicus ex quo, Altavillas 
Heur. Bechtermünze. 1467. i in4. II. 89. n, 37. 
u ‚= ed, ibid. 1469. 1. 62. nm: 5, 
Urbani Oratio in ı2. L.l, et a, 
SDR Arnold ther Hoernen.) I, 2 n. „30. 
Malte. * * | 


\ 


W;dmann?s Ich! Rechnung auf alle Kaufmannsfchaft. 
„Leipzig. Conrad Kacheloffen.' 1489. in 12.11.39. n. 9 
eu orte Ausgabe von 1526. Augsburg in 8, IL. 51. 
'Wyrsun g’s, Marc, Recept für die Krankheit der 
Franzosen. Au ni 1518. An U, 75.0, 12. 


es 


UL. Ver- 


BEE “ 07 A en 5" u a EEE Ze a. En! a” BT CE EEE NEN. EU TER I 
ee 
| A Ps ı a r E vr mr", vr : “N no wo 
u a I ee E | ı 
f ur 4 7 a. = « rl , W. x 
5 Pr , 5 Ä 
» AB, 4 “ 
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> RE , 4 2% 
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- nn „ 
Il. - 


Verzeichnis einiger merkwürdigen in den sechs 
| Lieferungen enthaltenen Sachen. 


a Bu Be ” 
A, mit zwei Strichen, ein Papierzeichen VI, 168, 
Alexander, magnus de praeliis; die Ausgabe von 


ther Hoernen ne EN doppelte, oder überklebte 
Columnen. VI. 


Altar, ein u des ı5ten Iahrh, VI. 17 


Anfangsbuchstaben, verziefte, in Holz geschnit- 


 tene, kommen auch in einem Mainzer Donate vor 
IV, 36. 


"Armbr ust, ein ig altes Papierzeichen VL. 172, 


B: 


-B auer, Thomas, ein geschickter Carthäuser in der » 


„.Blechschneidekunst. III. 149. 


Be&ere, eine gestielte, ein altes Papierzeichen. VI. 156. 


Bibel mit 42 Zeilen T. Gutenbetgs, III. 7. wahre Be- - 


stimmung derselben III; 79. Zeugnifs der Cöllnischen 
Chronick über ihre Existenz Il. ır. Verwechse- 
lungen welche mit derselben vorgegangen IL 
- Unterschrift eines Illuminators,;, welche das Dru fe; 
5 jahr derselben genauer bestimmen läfst. III. ı9. 


— — mit 36 Zeilen oder Albert Pfister’s U 13. 


Bibeltypen IV. 45. der Fuft - und Schöffer’schen 
Prefse II. 24. Werke welche damit gedruckt Sind LI. 
27. hr 08 


sh | Dion 


p- 


Ds 


x 


’ 


? . a DEN , %“ Bi 2 
x k - i \ u & » L \ 


/ 


Bibliotheck "öffentliche" zu "Main, ihre Ordnung. 


2.9. ist dem Publicum geöffnet 1.-14. (jetzt. ist sie 


* dem Püblicum alle Tage von 9 bis 12 Uhr. geöffnet.) 


 Blättzeichen dienen nicht das Format eines Dru- 
ckes zu bestimmen. 1. 7 Fig 


Blechschneidekunst .altes Monument derselben - 


"VI. 175. Die Kunst durch Blech zu mahlen oder 
' schreiben ist sehr alt, III, 140. steht mit der Ku- 
‘ pferstecherkunst in genauer Verbindung III. 142. 
Tustin’s Unterzeichnung durch Blech III. 143. Theo- 


. dorich, Carl der Großse ebenfalls ibid! Künstler wel-" 


che es. im Schneiden weit gebracht hatten. II: 148. 


‚so, dafs man. die, schönsten Blumen dadurch tuschen | 


konnte. Il. 158: 
Bockskopf, ein altes Papierzeichen, VL 168,, 17: 


Bodtius de consolatione philosophiae, ther Hoer- 
nen’s Ausgabe II. 82. verschiedene andere II: 85. 


Bogen, gespanter, ein altes Papıerzeichen. VI, 148, * 


Buchdruckerkunst, Ursachen des Dunkeis, welches 
“über derselben schwebt, I 19. Schriftsteller, wel- 


„. ehe in dem isten Iahrhunderte darüber dachten. I. 


22. welche ‘die Erfindung den Chinefen zuschrieben 


“I. 24: welche für Harlem stimmen, I, 28. welche für 


‚Mainz sind I..30. Uırkünden sind 2u befragen. I, 
33. ihre Verbreiter strömten von Mainz aus. III, 50, 
ü. f, die ersten Drucker im Auslande waren. Deut- 
sche, : III: 56. 


Ä 8 ERS 
# x 


CO, ein altes Papierzeichen. VL 145, -3 a 
@alen- 


. 


: Calender beschäftigten selbst die Drucker im Täten 
‚ Jahrhunderte. III. 130. von 1457. das: erste Monu= 


ment mit beweglichen Typen. VL 25, Re jäh- - 's: 


| zige. ib, 34 
S auch IItes Register HN AR 


 CatholiconI, de Ianua; 1. 58; „mufs Gutenberg, als." 


Drucker ‚zugeschrieben: werden. I. 60. Typen wos 


mit es gedruckt iss. — Il. 67, kamen durch Eıb- 


schaft in Bechtermünzens Hände, V; 101 


Chinesen "sollen nach einigen die Erfinder der Diys 
ckerei seyn I. 24 


rt 


Choral - typen der Mainzer Prefse. III. 63. 


Cirkel, einfacher, ein altes Papierzeichen. V”. 167. 
‚ mit einem Sterne oder Kreuze von 1301. VI. 144. 
zwei Cirkel, VL 15% mit durchgehender Stange, 
: VE 171 


NA welche einander decken VI .ıg, 


Eustoden erster Gebrauch derselben, V, 49; 
Brenn D. | 
D mit der Rose; ein Papierzeichen VI. 171, 


Dinte und ihre Farbe ein Kennzeichen des Alterthumg‘ 


‚in Handschriften. II. 127. 


| Diplomatick, läfst sich auf allgemeine. Regeln zu- 
rück bringen II. 110. erwartet von der Geschichte 
vorzügliche Hülfe, II. 113, 


Donate, verschiedene Ausgaben I. 39. 58. 56. Main- 
zer Ausgabe IIT.,23. mit beweglichen Typen. IL, 
24. mit gedruckten Initialbuchstaben; II, 28; bat 
‚eine Unterschrift von Schöffer, VI. 11. unbekann- 
te 


Pr 


‚te von Bag Prof, Be aufgefundone 
Ausgabe VL 14 


Pruckdenkmal ohne Oelschwärze, m. 19: 


Drucker die- ersten, waren die Erfinder ihrer eige- 
nen Kunst, II. 31. daher lafsen sich mehrere Aeus- 
‚serungen über die. Erfindungsgeschichte in ihren 
„Unterschriften erklären. IL 52, 


FE, 
Eprenolph ist nicht der erste Drucker in Frankfurt, 
sa V. 136. 
Eichel ein Papierzeichen, VI. 152, 


Einband, Erfinder desselben IL, 116 Form desselben 
in ältern Zeiten, ib. 


F, 
F erdinand bediente sich eines Stempels zur Tnter- 
“ zeichnung seines Namens, II. 158. | 


‘'Folz Ioh. Herausgeber eines Gedichts das Confeckt.' 


buch genannt. TI, 52. kannte schon die Erregungs- 
x. tbeorie Il 69 


! : 


Fust Ioh, defsen Bildnifs in Holz geschnitten, il. B 
(Es ist dort zu bemerken vergefsen worden, dafs. 
‘die Abbildung davon. die natürliche ‚Gröfse des- 
Originals habe,) — Verschiedenheit der AgpeR eu 

Schöffer’s Prefse, IT. 13. 199% 


2 
ji Gans, ein Päpierzeichen. VL. 165. 5 

" Gaspatini Epistolae, VI. 17, - 
| | " #ediel- 





Gedi RR im bel Frauenlob, eine‘ Handschtih 


"W. 111. sehr alte Fragmente. IV. mau. ; 


Ge wehr, ein Papierzeichen. VI. 169. ı71 
Glocke, ein Papierzeichen, VI. 168. 


Guld enschaf, Ioh. ein Drucker in Cöln, ist aug 


' Mainz und nach seinem Haufse da genannt. Il, 50 


 V. 85. Druck, welcher mit seiner Unterschrift vor= 
kömmt, V. 87. unbekannte Drucke desselben. V,89. 


Gutenberg. Ioh. sein wahrer Name I. 34. erfard 
die Kunst mit beweglichen Typen zu drucken. ' 


Ebenderselbe hatte viele mechanische Fertigkeiten 
1.35. sein Aufenthalt in Strasburg. I. 36. desselben Streit 
mit Drizehen. Ebenderfelbe drucktenoch nachı4%9, 
1. 42. Bibel desselben. IH. 7. 9, IV, 35. Desselben 
Catholicontype III. 67. 77:1IV. 24. kam in Bech- 
termünzens Hände, III. 90; Vermuthung darüber 
III. 915. wahre Ursache davon V. ıo1ı. ‚neu aufge- 
fundene Druckdenkmale desselben. IV. 13, 18. (Noch 
existirt von ihm ein kleiner Ablafsbrief von- 1461, 
welcher mit den Carholicontypen gedruckt, ‘und 


‘den Typographen ganz unbekannt geblieben ist.) — 


deiselben Blindheit III.92 (ist wohl nur ein Mähr= 


chen von Specklin’s Chronick, welches man nirgende 
wo bestätigt findet.) 


56, a w; 
Hahn, ein Papierzeichen von 1318, VI. 147. 


Hand mit einem Viertelsmonde ein Papierzeicheß, 
VI. 170. + 


- Handschuli, ein Papierzeichen VL ı5a2, 170, 


N | Hand. 


194 & Mi Ka 


Ha n. d schriften Kennzeichen ihres Alters. M.1o8.£ N u 


Harlem: wird von einigen für den Sitz der Erfindung 
der Druckerei gehalten, 1.29, ; 


* 


Helvieus de exemplis et similitudin, ‚rerum. V. 22. 


u oernen, Arnold vonther, Druckerin -Cölln, II. 79. sei- 
ne Verbefferung der Zahlenzeichen ll. 81. Achnlichkeit 
‚seiner Typen mit einem BrüfslerDrucker, II, go. wand- 
te zuerft die Ziffern als Druckerzeichen an. IV, 45. 


f u ut, Papierzeichen, VI. 172. 
N LESE} 
y R Initialbuchftaben, f. Anfangsbuchftaben. 


RESET UNE K. | 
Kamm rad, als Papierzeichen. VI. 172, 
‚Kanne, altes Papierzeichen. VI. 156. 
Kappe, ein ‘Papierzeichen. VI. 153. 
Kennzeichen alter Handfchriften. IT. 126. 


ee Toh. Drucker zu Wr Erfinder der Stöna- | 
turen. V. 39, 


Koöste er, Lorenz, G es 
Krone, ein'altes Papierzeichen. VI, 145. 166, mit dem 


“ * Kleeblatte, VI. 164. mit einem Striche. Ebendaf. 165. . 
- Krug , Papierzeichen, VL 155 


\ ! N ) 1a 


Jam m mit der ‚Fahne, 'ein Papierzeichen. VI. 170. 
Lil ber de remediis utriusque fortünae. Gol. Arn. ther 
0,5 Hoernen;; das erfte Buch mit Ziffern als Druckerzei- 
I chen, V. 46. 
9 Lüfkirchen, .das Druckerhaus. Ulrich Zells zu 
\ Cölln IV.73. $ 
Nr I Lilie 
| u \ 


= 





Litie ein ee, vn 100; | Ale Ayeine vn B 


"166. 168. 172% 1 rt ef &; worte 
oa er, Tacob von Zapf benicheitet v. 100. "Nachtrag 
zu demfelben: Ebendaf. Verfchiedene- Gedichte deflel- 


| I | ‚ben V,. 122. / Briefe deflelben,, V, ‚123; Ba ur Ar 
‚ Task Vaelbeck wird von!einigen‘ für den) Er- | 
“finder der Druckerei 'gehalten. 1. 27. ER U 
 Ludus ftudentium, Francof, "Thomas Murnel 1512: in Au NN 
a LEW 12 De en aid TER. 
Ä ® ; Bu M. er i i We 
Muıterefkrei zZ, ein. Päpierzeichen VT. 168, 2% " 


Mam motre&us Ausgabe Helias. Loufiens, IVa 23€ eilt 
‚.*  ein.Nachdruck der Schöffer Schen Ausgabe, V V.26 ER 
.. das Buch felbkt ift kein Wörterbuch, det „Bibel. V, N 


‚Marienth al im Rheingau, Druckargi dafelbkt. HL 4 un 


Ir. “Mataratii Opuscul, de componendis verstbusiat.ci= N 
"nen"Druckfehler -in der: Untenfchrife Va14. x yn© SUN 
„Matrizen von ihrer Juflirung, hängt die Gesadhei dem .un, 
bien ab... IV 33; \..: . TR We 
‚Menschenkopf, ein Papierzeichen. vi. 161. | 
“Missalbüch Faben'in den Mefsbüchern, us 18. 
(RE eine gröfsere: und kleinere Art. Ebendaf, 

f der Mainzer Prefse III, 6r, ihre Unterarten, IL, 62, NY 

°Mohrenkopf, Papierzeichen,; vı N an, u ® RR 
"Abänderung. VI, 169. 7%" - I ART 
"Mon d halber, ein Papierzeichen, Vl 17% Er sh: Z,00 re 
um Viertel, N1L:.469. ass N 
Mopskopf ein Papierzeichen. VI! 163: 164. RR 
‚„Murnmer, Thomas, der erfte Drucker und Formaugin 


der im Frankfurt. V. 136%. ya ch 
BRENZ, A Noche 


x 


N achdrücke fartıich fchon im 15ten Beitchnnderte 
State III. 58. fie enthielten fogar eine Nachahmung der 
Typen. der nachgedruckten Ausgabe; Ebendaß, 

Nider, Ioh. Praeceptorium Col. 1. Koelhöf; 1472. Fol. 
"das  erfte Buch, in welchem Signaturen. vorkommen, 
V.:39. en el 390 

Noten, Form.derfelben im ı5ten neh V,.134 


\ 'N ummeifter, Clericus moguntinus, erfter Drucker i in 
Foligni. IV, or. 


RE iR 


Och Le, Papierzeichen, VI. 169. | | 
Ochfenkopf als Papierzeichen zuerft 1310, VI. 145. 
von (311. VI. 146. 160. 16T. der fchiefmäulige VI. 
"155. Abänderuhecn, Ebendaf 162. 2 166, nu, 
IT i ; 
Onyx.‘ prächtiger, auf, der Decke: ‚einer Handschrift 
a 19172 Haszul 2 TE a NR 
Papier, ägyptisches älter ‚als Pergament II. 175. 
baumwollenes VI, 142. ‚ältestes.leinenes .VL 138 
y' ‚Beschaffenheit‘.desselben. ı VL.,142. 1.3477 
Panrers ‚eichen,.:lafsen‘- sich, als Kennzeichen des 
Alterthums anı wenden. VIa37ar 
Pfister, Albert, abmte Gutenbergs Typen nach, IIT, 39. 
. Posthorn, "ein. - Papierzeichen „VL ‚152: das offene . 
»Paulüstypen der Mainzer Prefse II, 32. Werke wel- 
che damit ‚gedruckt sind, in I, 72. IV. 48. 
' Püal- 


_ 





. ‚Maalkerisieh, ‚von 1457: bekannte Exemplare desselben. 


1.40. 7 WI: 
Pyramide ein Papierzeichen. VI. 1570: 


R. 


Riyalin , Verzierungen, | 

Renard, Ioh. Claudius ein guter Blchichneiden iL. 
16. III. 148. » 

Richtung der Einien. in alten Drucken hängt nicht 
immer vom Setzer ab. IV. 33. 

Ring, dop pelter, Papterzeichen, VI, 146. 

Roderici Speculum vitae humanae ohne Signaturen. 
0 .'30, 7 

Rose, ein ‚Papierzeichen, VI, 170. | 

Rötatype der Mainzer Prefse, II. 30. Werke welche 

- damit gedruckt sind. Ebendaselbst, II, 64. IV.43, 


h} 


S. 
S, Papierzeichen. VIL.'166,' 


 Schlüfsel in einem Cirkel ein Papierzeichen, VL, 
167. 169, gekreuzte, VI, 156% Verschiedenheiten 
Ib, 160. »atı AV msi, | 


 Schöffer’s. P. Acufßserungen über Druckerschwärze, 


u 19. Vollender aer Künst der Buchdruckerei. L, 33 


Si gnaturen in der Buchdruckerei, Abhandlung von 


C. la Serna darüber. «V. 7. Beftimmung ‚derfelben, 


V.®2. Middietons Meinung \ darüber,‘ V. 32. .Tof. 
Koelhof Erfinder derfelben. V, 39. 


Sprache, altdeutfche, Fragmente derfelben, V, 150, 
| Sterne, doppelte, Papierzeichen, V]..166, °, + 
N3 - Thomas 


da a ing | 
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home Hei ‚Aquino de ente et effenta, 9Bl. m Pol. 
(Martin de Werdena) V.99.n.89. | 
‚Traube, ein Papierzeichen, VI, 169, 


Unterfchrift der Drucke, öft fehlerhaft. V. 14. 

Unterzeichnine Ferdinands durch” einen Stempel, 
III. 158. 

N. Urkunden, ‚wurden nur auf einer Seite befchrieben, | 


Il, 115. wenn fie auf beiden Seiten befchrieben wur- 
"den. H. 11% ältette deutiche von 125, V. idl. 


Ye R ® 
‚Verzierun gen von alten Drucken der Rahmen. 
Ill. 39. 


Vindelin von Snetär Frhchri die erfte "Ahwendung 
der Cuftoden. V.49. « Be 


Vogel, Papierzeichen, VIs157« 7 


W. 

W allfisch, ein Bapierzeichen, vi. ı70. Fr T 
Widder kopf Papierzeichen, , vl, 162. nase 63 
Weib, ein altes Papierzeichen, VL 170, 173 N 
Wimp heli 1Nn2,S;'E Nachricht über Sr Erfindung a 
© Buchdruckerkunft. I. 22, | 

"Wynbach, Peter, kommt’in einer N; als Rah. l 
menfchneider vor. II, 33: | 


A 


PR hin: arabisch &, erfte Reform desfeiben: wi. 
Kachelofen in Leipzig zugefchrieben. 144 


Zeil,‘ 


ER 





Eu N EZ a 
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1. 
R. Zeil, Ulrich, Ankicker zu Cöln. IV. sı, Verfchiednle, 


fand Typen. Bibeltype. IV, 54. Werke, welche da- 


mit, gedruckt find, IV. 56. andere nn dee 
. felben. ‚v 55. 


Ziffern, als  Druckerzeichen, V. 43. Mar olle’s Mei 
nung “über ihre Anwendung. V.44. wer fie zuerit © 


angewendet, Ebendaf, 45. | h 


N. S, Die grofse Entfernung”von dem Druckofte 
wird mich entschuldiger, wenn einige Druckfeh- 


ker in dieser und den vorigen Lieferungen unbe- 


zichtigt blieben, 
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In meinem. Rss} sur Tan monumens. Band: 
‚graphiques de Iean Gutenberg, wovon, Exem- 
plare in der Andreäischen Buchhandlung zu Frankfurt 
a, M. zu haben sind, wird der Leser ersucht, folgen- 
de! Druckfehler zu verbefsern: 


Seite. Zeile, | ER » 
6, % von unten Schnorrii. 
N 9. 16. Institutions 
Fr 1 ea ser Agesilas inquiet” voyait. 
rk 2. von unten typographie, 
24. 2. couvent, 
ur ra 7. Lambinet! 
39. 4. . "von unten quos | 
40. 11. cette Epoque' que ß 
enger 3. von unten ..& quelles 1 
we 2 letzte, . celle - ci 
51. 8: . vraifemblable | L 
8.‘ o. von unten sDdomımnaag 
57... 6. . von unten. tueris i 
TER Bit, Be IB RT Na 
72. 8 les deux 
gm > N von unten: est 63 et pörte vr 
i 83. 4. a la fin. | ale 
a | 6. Fischer. 
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